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Sriedrih Gottlieb Klopftod wurde den 2ten Julius 
1724 zu Quedlinburg geboren und war von zehn Gefchwiftern 
das Altefte. Sein Vater, Anfangs Nuedlinburgifcher Com: 
miffionsrath, pachtete bald das Preußifche Amt Friedeburg 
im Mansfeldfchen, wo der Knabe Feineswegs geiftig zu fehr 
angeftrengt wurde, fondern in der freien Natur Eräftig auf: 
nichs und durch Laufen, Ringen, Klettern, Jagen und die 
Mmagteften Spiele den Grund zu der Vorliebe für gymnaſtiſche 
Ihungen legte, welcher der Dichter beim gefundelten Körper 
duch fein ganzes Keben treu blieb. Sein. Vater war ein 
stigineller Mann, der an Gefpenfter, Ahnungen und den 
Teufel glaubte und fih vieldamit zu fchaffen machte, Dabei 
aber bieder, gerade, herzhaft und froß jenes myſtiſchen Un- 
ſtrichs vom gefundeften Verſtande. Es laßt fih nicht ver 
fennen, daß in ihm die Elemente zum Charakter feines großen 
Sohnes vorgebildet waren, und für die religiäfe Denfweife 
des Lehtern wurde die Erziehung im väterlichen Haufe ent: 
ſcheidend. Ganz befonders wirkte in diefer Beziehung feine 
Großmutter von väterlier Seite auf ihn. Im dreizehnten 
Jahre kehrte er mit feinem Vater nad Quedlinburg zuräd, 
vefuhte dad Gymnaſium dafelbft und ward im Jahre 1739 
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nach Schulpforta gebracht. Hier widmete er ſich mit dem 
groͤßten Eifer dem Studium der Klaſſiker, verlaͤugnete aber 
bei allem Fleiße nicht die von ſeinem Vater ererbte Natur: 
an gewoͤhnlichen Zerſtreuungen fand er keine Freude, aber 
den Leibesuͤbungen entſagte er nicht, am wenigſten Winters 
dem Eislauf, was ihn zuweilen mit der etwas moͤnchiſchen 
Disciplin des Hauſes in Conflict brachte. Ja, einmal drohte 
ihm ſogar die Strafe der Excluſion, weil er in einem blu⸗ 
tigen Streit zwifchen zwei Elaffen fich beſonders hervorgethan 
und die Seinigen durch Reden im Geifte bed Livius befeuert 


hatte. Es iſt characteriftifh für den Vater, daß er auf die 


Nachricht hievon zwar äußerte, der Handel tomme ihm unbe: 
quem, es ſey ihm aber lieb, daß fih fein Sohn fo tapfer 
gehalten. Sndeffen wurde die Sache beigelegt und Schul 
pforta follte niht um den Ruhm fommen, daß fi eir 
Klopftod in ihr gebildet. | 
Sehr frühe regte fih der Dichtergenius in ihm, und die 
erfte Gelegenheit zur Darftelung fand er in den Versübun: 
gen in. Inteinifcher, griechifcher und deutſcher Sprache, auf 
welhe man in Schulpforta fehr viel hielt. Ueberhaupt ſprach 
fih fhon im Jünglinge der ganze Charafter ded Mannes, 
der Tieffinn, der fittlihe Ernft, die ruhige Heiterkeit, voll: 
kommen aus; er blieb fi in diefen Beziehungen fein ganzes 
Leben hindurch treu, aber felbft zu Dem, wodurd er ald Mann 
in unferer Literatur Epoche macht, entwarf er den Plan ſchon 
in früher Sugend. Schon damals fann er viel und ernft 
über des Menfhen Beſtimmung und fein wahres Glüd, 
Daneben aber empfand er aufs Kebhaftefte, welcher Schmach 
die Literatur feined Vaterlandes, den norgefhrittenen Eng: 
ländern und Franzoſen gegenüber, preisgegeben war; fchon 
damals. entbrannte er vom Gedanken, durch Gwoßes fidh 
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ſelbſt Unfterblichleit zu erringen und des deutſchen Namens 
Ehre zu retten. Er felbft wollte fich den großen Epikern des 
Alterthums und der neuern Seit anreihen; er fuchte einen 
uterländifchen Helden und verweilte lange zweifelnd, Plane 
entwerfend und verwerfend, bei Heinrich dem Vogler; 
da fam ibm plößlich die Idee des Meſſias, und er ergriff 
damit kuͤhn den großartigſten, den ungeheuerſten Stoff, der 
alles Menſchliche und Goͤttliche umfaßt. Noch in Schulpforta 
arbeitete er den Plan zum Meſſias faſt ganz aus, wobei er 
Anfangs Miltons verlorenes Paradies noch gar nicht kannte; 
ald dieß aber geſchah, fo wurde dadurch die von Homer in 
im entzündete Flamme vollends ganz 'angefaht und fein 
eilt zum Himmel’ und der religidfen Dichtkunſt erhoben. 
Sr wollte bei aller Begeifterung für feinen Gegenftand mit 
der Ausführung erft in dem Xebensalter beginnen, wo „das 
herz Herrſcher der Bilder fey” (Band IV. 261); der innere 
Drang machte ihm dieß freilich nicht moͤglich, er ging aber 
Werft dann and Werk, als er nach firengen Studien 
hehe Herr feines Stoffed geworden war, daß er hoffen 
bunte, fein hohes Siel wirklich zu erreichen. 

In feiner mehrmals gedrudten Abfchiedsrede von Schul: 
pforta (21.-September 1745) erfennt man mit- Staunen den 
anferordentlichften Menſchen. Welche Reife des. Urtheilg, 
nelch augsgebreitete Kenntniffe, welch tiefes‘ Studium des 
Nenſchen bei einem einundzwunzigiährigen Juͤngling! Auch 
bier bricht mächtig das Vaterlandsgefühl hervor, das fein 
ganzes Leben hindurch die große Triebfeder feines Wirkens 
ds Dichter und Schriftiteller war: er hoffte, daß fich Deutſch⸗ 
land geiftig erheben, daß es fich den Nationen des Alterthums 
und der Mitwelt durch große unfterbliche Werke der Dicht: 
kant, vor Allem aber durch ein großes Epos, ebenbürtig an 
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die Seite ftellen werde; er jauchzt dem dereinftigen großen 
deutſchen Dichter entgegen, fagt aber mit feinem Worte, daß 
Er es werden wolle. 

In der feltenften Reife des Geifted und Charakters begab 
er fih im Jahre 1745 anf die Univerfität Iena, um Theo— 
logie zu ftndiren. Hier arbeitete er die drei erften Gefänge 
bes Meffiad in Profa aus, denn über die Wahl der Vers: 
art war er noch nicht im Meinen, da ber Herameter als 
heroifher Vers noch nicht gebraucht war; die bisher damit 
in Deutfchland angeftellten unglüdlichen Verſuche konnten 
ihn nicht aufmuntern, und er zmweifelte lange, ob die deutfche 
Sprache für dieſen Vers bildfam genug fey. Im Frühjahr 1746 
begab er fih nad Leipzig, wo er mit Schmidt, dem Sohne 
des Bruders feiner Mutter, zufammenwohnte, und bier 
fam er endlich über jenen Punkt fchnell zur Entfcheidung, 
wahrfcheinlih auf Gottſcheds Anregung, der damals noch 
als literarifcher Tyrann herrſchte, von dem fich aber die 
beffern Köpfe bereits abwendeten und zu deffen Sturze feiner 
mehr beitragen follte als Klopftod. 

Klopftod wurde bald mit den jugendlichen Yntagoniften 
der Gottſchedſchen Schule, mit den Herausgebern der befannten 
fogenannten Bremifchen Beiträge, mit Gellert, Rabener, 
AndreadsKramer, Adolph Schlegel, Gärtner, Ebert, 
Giſeke, Baharid bekannt, und wenn man mit diefer 
Zeitfchrift eine neue Epoche in unferer Literatur bezeichnen 
darf, fo dankt fie diefe Ehre vorzüglich Klopftode Beiträgen. 
Sm erften Jahr des LKeipziger Aufenthalts hatte er feine 
Beihäftigung mit dem Meſſias vor Jedermann verborgen 
gehalten, mit Ausnahme feines Stubengenoffen. Als aber 
diefer auf nedifch gutmüthige Weife fein Geheimniß an Die 
„Beiträger,“ wie man fie nannte, verrathen batte, ließ er 
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[148 die drei erften Gefänge des Gedichts im vierten Band 
der Beiträge, und bald darauf feine erfte Elegie: „Dir nur, 
liebendes Herz ıc.,” erfcheinen. Die Folgen davon wurden 
für unfere Literatur fo wichtig, als für des Dichters Leben 
entiheidend. Kein deutfches Werk hatte je folches Staunen 
erregt; aber Alles daran war auch nen und unerhört, der 
rieſenhafte Plan felbft, die Erhabenheit der Gebanfen, die 
Kraft und Würde der Sprache, das antike Versmaaß. Wer 
den Dichter nicht ganz begriff, huldigte doch dem Chriften, 
und fo war, trotz zahlreicher Klagen über Duntelheit, die 
Theilnahme, wenn auch nicht allgemein, doch außerordentlich 
groß, und Alle erblidten im Meffias die Morgenröthe eines 
neuen Tags deutfcher Poefie. — Die damalige Generation 
meinte alles Ernſtes, die goldene Zeit fey da; eine fpätere 
hat ihrer gefpottet, aber ohne den fhönen, uneigennüßfgen 
Eifer jener raſtlos Strebenden wäre die Ehre des deutfchen 
Biftes vielleicht noch lange nicht gerettet worden, und das 
Smptverdienft dabei hat Klopftod, der, nachdem er ſich 
mm Serameter für dad Epos entfchieden, auf der Bahn der 
Griechen weiter ging und nun auch ald Lyriker ihrer Vere- 
maaße fich mit einer Kühnheit bediente, die durch das herr- 
lichſte Gelingen ihre Rechtfertigung fand. Was er ald Iyri- 
(her Dichter werden follte, verkünden gleich feine erften Oden 
aus den Sahren 1747 und 1748, indem fie zugleich zeigen, 
wie glähend- fein Durft nach Unſterblichkeit, und wie tief, 
innig und zart fein Gefühl für Freundfchaft und Liebe war, 
das bis in fein höchftes Alter, neben der heißeften Vater⸗ 
Iandsliebe, fein eigentlicher Lebenspuls geblieben ift. — Seine 
Liebesgedichte aus diefer feiner erften Periode find vielleicht 
die zarteften, feelenvollften, welche irgend eine Sprache aufzu⸗ 
weifen bat; aber das Ideal feiner Wünfhe war fein blofes 
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Traumbild feiner Phantafie: ein wirkliches Wefen fchwebte 
ibm vor, und er fam bald in die Nähe deffelben. 

Er verließ Leipzig im Jahre 1748 und ging nach Langen 
ſalza, wo er den Sohn eined Kaufmann Weiß unterrichtete. 
Es lebten dort viele feiner Verwandten, welche aber wohl⸗ 
babender waren als feine Eltern, und zu diefen Verwandten 
gehörte nun auch fein weiblihes Ideal, die Schwefter feines 


Freundes Schmidt, feine Fanny, die ihm jahrelang bie _ 


heftigften Seelenfchmerzen bereitet, und deren Unempfinbd: 
. lichkeit wir viele feiner herrlichften, zarteften Xieder verdan⸗ 
ken. Ein äufßeres Hinderniß feines Gluͤcks fcheint allerdings 
das gewefen zu ſeyn, daß die Eltern der Geliebten bei ihren 
Anfihten von irdifhem Gluͤck dem Verhältniß ihrer Tochter 
mit einem jungen Mann ohne Vermögen, ohne Amt und 
Rang entgegenwirkten; aber die meifte Schuld hatte er wohl 
felbft durch feine Schüchternheit und Blödigkeit. Seine Liebe 
war die eines Achten deutfchen Juͤnglings: das Mädchen 
wußte kaum, daß er in einfamen Mitternächten darauf fan, 
ihr Haupt mit der Glorie der Unfterblichkeit zu ſchmücken. 
Er war indeffen mit den fchweizerifhen Gegnern Gottfchede, 
Bodmer und Breitinger, befannt geworden, und bald 
kam er mit Bodmer in regelmäßigen Briefwechfel, aus wels 
chem fih die zärtlichfte Freundfchaft entwidelte. Er machte 
Bodmer zum Vertrauten feiner Liebe, und der Freund fchrieb 
in diefer Sahe an Verwandte der Geliebten, aber vergeblich: 
der junge Dichter fand die Gegenliebe nicht, die er erfehnte, 
würde aber auch nicht ganz Klopftod geworden feyn, wenn 
er fie gefunden hätte. Ein Gemüth und Charakter wie 
Klopfiodds mußte durch unglüdlihe Liebe zur religiöfen 
Schwärmerei und Sentimentalität geführt werden. Man er: 
fennt dieß deutlich nicht nur in feinen Oden, befonders in.der 
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‚an Gott,“ ſondern auch in feinem Meſſias. Ohne das durch⸗ 
Ringende Gefühl der eigenen Liebe würde er ſchwerlich die 
erähmte Liebes ſcene zwifhen Semida und Eidli im vierten 
Geſang mit fo elegifcher Weichheit und frommer Schwär: 
merei dargeftellt haben; es fehlte aber dann dem Meſſias das, 
ws am Allgemeinften dafür einnahm und auf die folgende Pe- 
tisde unferer Tchönen Literatur vom wefentlichften Einfluß war. 
Seine poetifhe Thätigkeit ward durch den Liebesgram 
vielmehr gefteigert ald unterdrädt. Er ftellte nicht nur bie 
wehfelnden Zuftände feiner Liebe in Oden dar, fondern ar: 
beitete auch am Meflias fort, befonders durch die Hoffnung 
angefeuert, fich durch fein großes Werk eine Lage zu erringen, 
welche die aͤußern Hinderniffe feiner Verbindung mit Fanny 
entfernte. Er entwarf auch dazu manchen Plan, er dachte 
unter Anderm an eine Subfeription auf den Meſſias, die 
ihm aber von allen Freunden, die Deutfchland fannten, wider: 
tathen wurde. Indeſſen hatte fich fein Verhältniß in Lan: 
genſalza ſehr unangenehm geftaltet, und fo befchloß er end: 
ih, der längft an ihn ergangenen dringenden Einladung 
Bobmers zu folgen und in die Schweiz zu gehen. — Im 
Mai 1750 reiste er von Langenfalza ab und befuchte vorerit 
feine Eltern in Quedlinburg, welche er feit fieben Jahren 
nicht gefehen hatte. In Halberfiadt lernte er jetzt Gleim 
yerfönlich Fennen, mit dem er bis zum Tode aufs Innigfte _ 
verbunden geblieben ift, und jedt eröffnete fih ihm auch 
unerwartet eine erfreuliche Ausfiht für die Zukunft. Der 
Staatsrath v. Bernftorff, der würdige Diener des er: 
leuchten Beſchützers der Wilfenfchaften, Friedrihs V. von 
Dänemark, lud ihn nach Kopenhagen ein und erbot fih, ihm 
Einftweilen vom Könige eine Penfton zu erwirken, bis eine 
Hofpredigersftelle oder Profeffur für ihn ermittelt werden 
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könne. — Der erfte Band des Meſſias follte indeſſen vorher 
vollendet fepn, und fo eilte er denn in die Schweiz unt 
langte am 23. Zuli 1750 in Züri an. 

Hochgeachtet und bewundert von den Männern, faſt ver- 
göttert von Frauen und Mädchen, verlebte er hier die hei— 
terften Tage. Bei muntern Ausflügen über Land lernte die 
Geſellſchaft den tieffinnigen Sänger des Meſſias und den 
fhwärmerifhen Xiebhaber der Fanny als den heiterften, lie 
benswärdigften Menfchen Fennen, der jeßt dur eine Vor⸗ 
lefung aus feinem großen Gedicht den weiblichen Angen bie 
füßeften Thranen der Rührung entlodte und gleich darauf 
ſchalkhaft von den Sprödeften und Hübfcheften Küffe eroberte. 
In feiner Dde „der Zürcherfee” fpiegelt fi das ganze Wefen 
feines dortigen Aufenthalts ab, er gibt aber damit aud ein 
treued Gemälde feines eigenen Innern. Wir fehen ihn, wie 
er, gleich empfänglich für die Freuden der Natur und der 
Gefellfhaft, theilnehmend an heiterem Scherz und ihn felbit 
befördernd, die Genüfle, die das Keben bietet, nicht ver: 
fhmähend, immer doch das Leben genießt, „nicht unwürdig 
der Ewigkeit,” wie er mitten in Freude und Genuß doch 
der Unfterblicheit des Namens und dauernder Wirkung bei 
der Nachwelt, der Verachtung alles Deffen, „was nicht wär: 
dig des Weifen iſt,“ ſtets eingedent bleibt, aber es für fhöner 
und reizgender erklärt, „in dem Arme des Kreundes willen 
ein Freund zu ſeyn.“ Ernft, aber heiter, würdevoll, aber 
nicht Falt und fteif, gefittet, aber nicht abgemeffen, fromm, 
aber menfhlich, zart und zärtlich, aber männlich, — fo hatten 
die Züricher Freunde ihn kennen und achten gelernt, und fo 
blieb er auch fein Leben lang. 

Er erhielt die erfreulihe Nachricht, daß ihm der König 
von Danemarf einen Jahrgehalt von hundert Thalern 
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bewilligt habe, Damit er den Meffind mit größerer Muße 
volenden könne; zugleich war ihm Hoffnung auf Vermehrung 
des Gehaltes gemacht worden, wie berfelbe denn auch wirklich 
dald auf vierhundert Thaler erhöht wurde. Er ging nun 
mit dem größten Fleiß an die Vollendung des vierten und 
fünften Geſangs des Meſſias und dichtete die Dde an den 
König (B. IV. 64.), welche dem erften Band des Meſſias 
vorgefeßt wurde. Im Februar 1751 verließ er fofort die 
Schweiz und eilte nach Kopenhagen. Auf der Durchreife 
dur‘ Hamburg lernte er Meta Moller kennen, ein geift: 
reiches, fhwärmerifhes Mädchen, das nicht nur mit deut: 
hen Gelehrten, fondern felbft mit Richardfon und Young 
in Briefwechfel ftand. Gleich der erfte Eindrud, den Beide 
auf einander machten, war fehr tief, und es entfpann fi 
vorläufig ein lebhafter Briefwechlel. Noch war Klopſtocks 
Seele, wie feine Briefe an Meta und die Freunde, voll vom 
Bilde der graufamen Fanny, aber allgemach verblaßte es vor 
dem Glanze einer neuen Liebe. Cidli, wie er die neue 
greundin nach der zarteften Liebenden im Meffiad nennt, 
ift jeßt der gefeierte Gegenftand feiner Gefänge, und nicht 
lange, fo ift der gefühlvolle Dichter „der Verwandelte,” wie 
er fich in der 22ften Ode darftellt, und das gegenfeitige Ge- 
ftändniß der Liebe ließ nicht auf fih warten. Die Verbin: 
dung der Liebenden erfolgte übrigens nicht fo ſchnell, ale fie 
wünfhten; über dem Widerftande von Meta's Mutter, welche 
ihre Tochter feinem Fremden geben wollte, verfloffen zwei Jahre. 
Klopftod war indeffen in Kopenhagen aufs Ehrenvollfte 
anfgenommen worden. Bernftorff und Graf Moltke wurden 
feine Freunde; er gewann aud die Gunft des trefflicen 
Könige, dem er auf die Sommerrefidenz Friedensburg folgte, 
wo er der fruchtbarften Muße genoß. Der Dichter fpricht 
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feine Gefühle in der Ode Friedens burg (B.IV.70) aus, fei- 
ner und des Königs volllommen würdig, fern von aller hoͤfiſchen 
Schmeichelei, zu der er ſich überhaupt in feinem ganzen Leben 
niemals herabließ. Den Sommer 1752 verlebte er bald in 
Hamburg, bald in Quedlinburg, und jede feiner Oden aus diefer 
Zeit (B.IV.89—99) beweist die Umwandlung feines Herzens. 

Die meifte Zeit bis zu feiner Verheirathung verwendete 
er auf die Vollendung des zweiten Bandes des Mefliad. Er 
veranftaltete jeßt eine‘ doppelte Ausgabe der erften zwei 
Bände, eine in Halle bei Heinecke, der ihm 12 Thaler für 
den Bogen bezahlte, und. eine beffere in Kopenhagen, mit 
welch leßterer ihm der König ein Gefchent machte. In feinen 
oft verdrüßlihen Verhandlungen mit den Buchhändlern blieb 
er feinem reinen, uneigennüßigen Charakter volllommen treu, 
bewies fich aber ald der Mann, der von der Ehre des deut: 
fhen Dichters und Schriftftellerd die hoͤchſten Begriffe hat, 
der Achtung vor dem geiftigen Eigentbum und von Jeder: 
mann fireng die NRechtlichfeit fordert, die er felbft zu den 
Geſchäften mitbringt. 

Endlich im Junius 1754 wurde Meta feine Gattin, und 
dad Maaß feines Glücks im Schoße fchöner Hauslichkeit und 
im Kreife auderwählter Freunde, zu denen namentlich auch 
Gerftenberg gehörte, war nun vol. — Hier, auf der Höhe 
feines Lebens, ſtehe nun die Charafterfchilderung, welche 
fein langjähriger Freund Sturk von ihm entwirft: 

„Klopſtock ift heiter in jeder Gefellfhaft, fließt über von 
treffendem Scherz, bildet oft einen Eleinen Gedanken, mit 
allem Reichthum feiner Dichtergaben aus, fpottet nie bitter, 
ftreitet befcheiden und verträgt auch Widerfprucd gern; aber 
ein Hofmann ift er nicht. Seine Geradheit hält ihn viel 
mehr von der Bekanntfchaft mit Vornehmen zurüd. Er forfcht 


* 


XVII 


tiefer nach innerem Gehalt, ſobald Erziehung und Glanz 
iin blenden koͤnnten, und er fürchtet ald eine Beihimpfung 
die falte, . befhüßende Herablaffung der Großen. Darum 
muß, nah dem Verhältniſſe des Nanges, immer ein Bor: 
nehmerer einige Schritte mehr thun, wenn ihm um Klop: 
ſtoks Achtung zu thun if. — Am liebften zog er mit ganzen 
gemilien feiner Kreunde aufs Land und mifchte fih nit 
felten in die- Spiele der Jugend. Er ift überhaupt immer 
mit Jugend umringt; aber auch dieß tft Gefallen an der 
unverdorbenen Natur. Nur wenn fie aud dem Kunftwerf 
athmet, ift die Kunſt feiner Huldigung werth, aber fie muß 
nählen, was Herzen erfchüttert, oder fie fanft bewegt. Ge: 
milde ohne Leben und Weben, ohne tiefen Sinn und fpre- 
senden Ausdruck feſſeln feine Beobachtung nicht. —— So 
ug die Mufik: fie durchftrömt ihn, wenn fie Elagt wie Die 
idende Liebe, Wonne feufzt wie ihre Hoffnung, ftolz daher: 
int wie das Fauchzen der Freiheit, feierlich durch die Sieges— 
himen hallt. — — Die freudigfte Zeit des Jahrs für Klop: 
RE war, „wenn der Nachthauc glänzt auf dem ftehenden 
tom.” Gleich nach der Erfindung der Schiffahrt verdient‘ 
ihm „die Kunſt Tialfs“ ihre Stelle. Eislauf predigt er mit 
der Ealbung eines Heidenbefehrerd. Kaum daß der Neif 
nhtbar wird, fo ift ed Pflicht, der Zeit zu genießen, und 
ne Bahn oder ein Bähnlein aufzufpüren. Ihm waren um 
Kopenhagen alle Fleinern Wafferfammlungen befannt, und er 
liebte fie nach der Ordnung, wie fie früher oder fpäter zu: 
foren, Auf die Verächter der Eisbahn fieht er mit hohen 
Stolje herab. Eine Mondnaht auf dem Eife ift ihm eine 
Feſtnacht der Götter. Im Eislauf entdedte fein Echarffinn 
le Geheimniſſe der Schönheit, Schlangenlinien, gefälliger 
als Hogarths, Schwebungen wie des pythiſchen Apolls. Die 
Klopſtock, ſämmtl. Werke. J. 11 
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Hollaͤnder ſchaͤtzt er gleich nach den Deutſchen, weil fie ihre 
Tyrannen verjagten und die beſten Eisläufer find.” 

Das fchöne Glück feines Kebend wurde Anfange (1756) 
nur durch den ‘Tod feines Vaters unterbrochen; aber es follte 
allzufchnell durch den furchtbarften Schlag zerftört werden, 
der Klopftodd Herz treffen Fonnte. Im November 1758 ftarb 
feine Meta zu Hamburg an ihrer erften Entbindung. Er 
begrub fie auf dem Kirchhof von Dttenfen hinter Altona. 
Ihre beiden Schweltern pflanzten dort eine Kinde, und er 

feste ihr jene befannte Grabſchrift: 

„Saat, von Gott gefät, dem Tage der Garben zu reifen.” 

Sein Schmerz war fiumm und blieb es; er hat fein Gefuͤhl 
bei dieſem Verluſt in feinem Gedicht ausgedrückt. Aus den 
Fahren feiner glücklichen Ehe findet fi in den Neihen feiner 
Dden nur eine einzige, wahrfcheinlich weil er in Diefer Zeit 
nicht nur eifrig an der Fortſetzung des Meſſias arbeitete, 
fondern auch mit dem Tod Adams das Gebiet der Tra: 
gödie betreten und angefanger hatte, Lieder für den 
öffentlihen Gottesdienſt zu dichten. Zu biefer Dichtart 
fühlte er fich nach Metad Tod, wo Neligion feine Fräftigfte 
Stüße war, vorzüglich hingezogen, und fo find nicht nur die 
meiften feiner Kirchenlieder aus dieſer Zeit, fondern faft alle 
feine Oden aud den Jahren 1758—1760 zeigen fich vom Geift 
der Religiofität Durhdrungen. Auf die Entwidlung feines 
großen epifchen Gedicht wirkte dagegen fein Schmerz hem: 
mend, und der dritte Band des Meſſias erfchien erit zehn 
Jahre nach Metas Tod, vierzehn Sahre nach dem zweiten, 
aber nicht ohne ein Denkmal auf Meta; denn im 1äten See 
fang iſt die Scene zwifchen Gedor und Cidli genau die Scene 
am Sterbelager Metad, wie er fie in der Einleitung zu ihren 
hinterlaffenen Schriften fchildert. 
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Nah Metas Tod verweilte er bis in den Sommer bes 
folgenden Jahre in Hamburg und Quedlinburg, und ging 
darauf nah Dänemark zurüd, das er bis 1762 nicht wieder 
verließ. Aus diefem Zeitraum ift nur Gin Greigniß feines 
Lebend merkwürdig, das ihn vielfältig charakterifirt. Im 
Binter 1762 gerieth er durch Einbrechen des Eiſes beim 
Schlittſchuhlauf in die größte Todesgefahr. Cr behielt dabei 
ſo fehr die Geiftedgegenwart, daß er dem zu feiner Rettung 
berbeigeeilten jungen Sreunde, Namens Beindorf, felbft 
taſch und beſtimmt die zu treffenden Maßregeln angab; er 
ließ aber dabei wiederholt die helfende Hand des Freundes 
Ws, fo oft er befürchtete, denfelben mit hinunterzuziehen. 
In allen Oden, in denen er den Eislauf preist, unterläft 
er feitdem nicht, vor der Gefahr zu warnen (fiehe namentl. 
8. IV. 160.). | 

Um diefe Zeit begann fein tiefered Studium der deutſchen 
Eprahe, die er bis zu den älteften Denfmälern verfolgte, 
m ihrem Grundbau erforfhte, in Abficht auf rhythmifche 
%fähigung mit den alten Spradhen und ihren Töchtern ver: 
sih, und in ihr ein trefflihes Werkzeug für poetifhe Dar: 
Rellung erkannte. Sein Fleiß in diefen Beftrebungen war 
erſtaunlich; und ſtatt daß fein poetifcher Genius unter fo 
Itodener Arbeit. erlag, wurde er vielmehr fogar von diefen 
Gegenſtaͤnden poetifch begeiftert, und die Quelle diefer Be: 
seiterung war die edelfte, nämlich feine heiße Liebe zum 
deutfchen Vaterlande. Er entbrannte von heiligem Zorn, daß 
diefed nicht nur vom Ausland, fondern von Deutfchen felbft, 
Bamentlich aber von feinen Fürften verfannt werde (B. IV. 
243. 216. 179. 255.), und fein ganzes Xeben hindurch war fein 
Groll gegen die Undeutfchheit Friedrichs von Preußen nicht 
zu verföhnen (B. IV. 221. 250. 269. 276. 281.). Er raftete nicht 
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in feinem patriotifchen Eifer, durch alle Mittel, die ihm zu 
Gebot ftanden, die Deutfhen aus ihrem Schlummer zu 
weden, daß fie endlich fih und das Ihrige erfennen und 
achten möchten. Er fammelte aus den älteften Zeiten des 
Volks alle ſchoͤnen Gedanfen, alle Züge von Heldentugend, 
und fuchte nicht nur alle Ausländerei, Negensburgerei 
und Kunftwörtelei aus der deutfchen Sprache zu verban: 
nen, fondern fie auch in ihrer Urkraft berzuftellen und in 
der Bruft des Deutfhen den Stolz auf feine herrliche Mutter: 
fprache zu weden. Zu diefem edlen Zwed griff er auch zu 
einem Mittel, das zwar nicht unwirkſam geblieben ift, aber 
wohl Urfahe war, daß feine patriotifhen Oden Anfangs 
mehr angeflaunt ald begriffen und gefühlt wurden. Er führte 
in feine deutfhen Dichtungen die nordifhe Myrhologie 
ein, weil er fie für die deutfche hielt; denn daß beide ver: 
fchieden feyen, wurde erft fpäter durch Unterfuchungen er: 
mittelt, wozu eben feine Gedichte zunächſt Veranlaſſung 
gegeben. Diefe Vorliebe für das ſcandinaviſche Alterthum, 
mit dem er in Dänemark vertraut geworden, ging bei ihm 
fo weit, daß er jetzt auch in feinen früheren Oden die nor: 
difhe Mythologie an die Stelle der griechifchen fehte. Die 
Einführung derfelben veranlaßte bei ihm auch die Erfindung 
einer ihm eigenthämlichen, fombolifchen Bilderfprache. Wie 
er in feinen geiftlihen Gedichten den Griechen ihr poetifches 
Coſtuͤm, 3. B. ihre Mufe, ihren Muſenberg und dergl. nad: 
gebildet hatte, fo that er es auch im feinen vaterländifchen 
Gedichten. Wie dort der Palmenhügel, Siona (nad 
Zion), Phiala, die Harfe, der Palmenzweig die Sur: 
rogate für Parnaß, Mufe, Aganippe, Lyra und Lorbeer waren, 
fo tritt jegt zum Barden Teutona, die perfonificirte deutfche 
Sprache, oder Braga, der deutfche Apoll, der auf der Telyn 
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ſpielt, und im heiligen Eichenhain rauſcht ber begeiſternde 
Quell Mimer. | 

Im Jahr 1768 ſchien ed auf einmal, ale ob er wenigſtens 
Einem deutfchen Fürften, gerade dem wichtigften und mäd: 
tigften, für feine ſchlechte Meinung von ihrer Vaterlandsliebe 
werde Abbitte thun müflen. Er lernte in Bernftorffs Haufe, 
wo er feit Metad Tod lebte, den Faiferlihen Gefandten, 
Grafen v. Wellsperg kennen, welder den Vorwurf, der 
auf den deutfchen Höfen laftete, gerne vom Kaifer abgemwälzt 
hätte. Klopſtock arbeitete auf Verlangen des Gefandten 
einen Plan aus, nach welchen Grundfäßen und nach wel: 
hen Richtungen die Wiffenichaften von oben herab zu unter: 
ftüßen wären. Zugleih follte Klopftod dem Kaifer feine 
Hermannsſchlacht zueignen. Der Kaifer nahm auch Alles 
fehr gut auf, aber bald kam die Sache wieder ind Stoden. 
Von 1768 bid in dag Fahr 1770 war Klopftod unabläffig 
für die Verwirklichung dieſes Planes * bemüht, aber ver: 
gbend. Man verftand ihn in Wien nicht, oder fürdtete 
dadurch Eindringen proteftantifcher Elemente: Klopftod 
wurde bingehalten, und in der Mitte des Jahres 1770 
brach er alle Unterhandlungen ab. 

Wir find rafch bid zum Jahr 1770 vorausgeeilt und haben 
einige Momente von Bedeutung nachzuholen. Vom Julius 
1762 bis Julius 1764 lebte er in Deutfchland, abwechfelnd 
in Quedlinburg, Halberftadt, Meisdorf und Blankenburg: 
In diefer Zeit arbeitete er am Meffias fort, deffen dritter 
Band endlich im Jahr 1768 erfchien, verfaßte fein zweites 
Trauerfpiel David, fein drittes Salomo, und machte 
wahrfcheinlih auch den Plan zu der Hermannsſchlacht. 


* Er if mit dem Sauptfächlichen der Korrefpondenz gegen das Ende 
ver Gelehrtenrepublik abgedruckt. 
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In Blankenburg entipann fih für ihn die Hoffnung auf 
neues Liebesglück. Cr hatte Meta nicht vergeffen, nicht 
aufgehört fie zu lieben, aber dort ein Mädchen gefunden, 
in dem er feine Meta wiederzufinden hoffte und glaubte. 
Done, fo nennt fie Klopftod, fcheint dem Dichter nicht 
abgeneigt gewefen zu feyn, aber Done war die Tochter eines 
Adelihen, und der Vater willigte nicht in die Verbindung, 
troß dem, daß fih Klopftod, nur um dieſes Verhältniffes 
willen, zum dänifchen Legationsrath hatte ernennen laffen. 
Man bat keine Spur, daß dieſes Mißgeſchick irgend einen 
nachtheiligen Einfluß auf ihn gehabt hätte, und nur Eines 
feiner Gedichte fcheint auf diefed Lebensereigniß zu deuten: 
Edone (DB. TV. 224), welche Dde dann aber wohl mit Unrecht 
in dad Jahr 1771 geſetzt wird, da jene Liebedgefchichte zwi— 
fhen die Jahre 1762 und 1763 fällt. 

Nachdem im Jahr 1766 fein großer Gönner, Friedrich V. 
von Danemarf, geftorben war, brachte das Jahr 1770 ein 
wichtiges Kebensereigniß für ihn. Sein Freund und Gönner 
Bernftorff wurde plöglic entlafen, und Klopftod folgte ihm 
nach Hamburg. Nah einem Sanzleifchreiben an ihn fchien 
die neue danifche Regierung große Luft zu haben, ihm feine 
Penſion zu entziehen; aber die Geftalt der Dinge am däni- 
fhen Hof änderte fih bald wieder: Struenfee, Bernftorffs 
Hauptgegner, fiel, Leßterer wurde zurüdberufen, ftarb aber 
plöglich 1772, ehe er dem Rufe folgen konnte. Fortan fchlug 
Klopftoc mit geringer Unterbrechung feinen Wohnfiß in Ham- 
burg auf, wo fih auch Kamilienverhältniffe angenehm für 
ihn geftalteten. Er wohnte feit dem Tode der Grafın Bern: 
ftorff im Haufe des Herrn v. Winthem, der eine Nichte 
feiner Meta zur Frau hatte, Windeme, wie er fie in_ 
mehreren feiner Dden (u. a. B. IV. 228. 238) nennt. 
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Jetzt erſt erſchien auch in Hamburg eine Sammlung feiner 
lpriſchen Gedichte. Schon ſeit 1754 hatte er öfters an eine 
fihe gedacht, ed war aber immer nicht zur Ausführung 
gekommen. Er hatte die Dden einzeln, wie fie entitanden, 
einzelnen Freunden mitgetheilt, und durch diefe Famen fie, 
Eifrig begehrt und abgefchrieben, in Umlauf. — In Ham: 
burg vollendete er nun auch feinen Meſſias, deifen lebten 
Gefang er am Iten März 1773 feinem Buchhändler nad 
Halle ſchickte. Nach Vollendung diefed großen Gedichtd, einer 
Irdeit von 27 Jahren, ergoß ſich feine volle Seele im heiße: 
Ren Dank an den Erlöfer (B. IH. 210). Am Morgen, wo er 
diefe Ode dichtete, — fo erzählt Frau v. Winthem, — ftand 
er da mit ungewöhnlichem Ernft, die Hände auf dem Nüden 
(welhe Gewohnheit er überhaupt hatte). Er athmet kaum; 
he fragt ängftlih: „fehlt Ihnen etwas, Klopftod?” Noch 
einen Augenblid, fo ſtuͤrzen ihm die Thraͤnen aus den 
Ingen, er gebt, ohne zu antworten, an feinen Tifh, und 
R wenigen Minuten ift fein Dank dem Herzen entftrömt: 
Ich hofft? es zu Dir!“ 

Was ihm als der Beruf feined Lebens ald Dichter er: 
Kienen, dad wer nun erfüllt, und von nun an wendete er 
Nh ganz feiner zweiten Liebe zu, dem Vaterlande. Was 
er zur Ehre deffelben als Jüngling vermißt hatte, durfte er 
hoffen durch den Meflias ihm gegeben zu haben, zumal ihm 
die freudigen Zeugniffe allgemeiner Anerkennung, in Weber: 
fBungen, in Arbeiten von Künftlern nad dem großen Ge: 
dicht m. f. w. von allen Seiten zukamen. Er wollte aber zur 
Ehre der dentfchen Literatur noch mehr thun, und gedachte 
ießt feinen auf Joſeph II. berechneten Plan auf eigenem Weg 
m fordern, durch ein Werk, an dem er aufs Fleipigfte 
arbeitete, Durch feine Gelehrtenrepublit. Die beite 
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Aufklaͤrung uͤber dieſes ſonderbare Buch erhaͤlt man durch das, 
was Goethe im 10ten Buch von Dichtung und Wahrheit 
darüber fagt. Er tritt darin ganz im alterthämlich deutfchen 
Koftüm auf, mit der Miene des Gefeßgebers, oft lafonifch 
bis zum Näthfelhaften; er verlangt, daß man feinen Winf 
verftehe, weil er weiß, es lohne fi der Mühe, ihn verſtehen 
zu lernen. Er hatte aber damit feinen Zeitgenoflen Doch 
wohl zu viel zugemuthet. Er verband damit noch den Plan, 
an feinem Beifpiel zu zeigen, wie fi die Schriftfteller von 
den Buchhändlern unabhängig machen Eönnten, und kündigte 
feine Gelehrtenrepublit auf Subfeription an. Diefe batte 
auh, wegen der allgemeinen Hochachtung, in welder der 
Dichter fand, und wegen der Spannung auf dad Werk den 
beften Erfolg. Als aber endlich der erfte Band der Gelehrten- 
republif erfhien, waren felbft manche Literatoren zweifelhaft, 
ob das Buch eine Allegorie oder wirkliche Gefhichte enthalte, 
und das Publifum wußte vollends nicht, was ed daraus 
machen follte. 

Dieß that indeffen feinem ungeheuern Rufe feinen Ein- 
trag. Sm Jahr 1774 erhielt er vom Markgrafen Karl 
Sriedrih von Baden eine Einladung nah Karlsruhe, 
nicht zu einem Dienft, fondern, wie Goethe fagt, um durdy 
feine Gegenwart Anmuth und Nutzen der höhern Geſellſchaft 
mitzutheilen. Klopftodd Reife dahin war ein Triumpbzug: 
überall famen ihm Hochachtung und Liebe entgegen, und 
felbft folge, denen beim veränderten Zeitgeift fein Meſſias 
nicht zufagte, ehrten und begrüßten in ibm den Dichter: 
fürften feiner Zeit. Die größte und rährendfte Huldigung 
wartete aber feiner in Göttingen, in der Mitte der Jüng: 
linge, welche, angeregt durch Klopftods Gedichte, fi dem 
Vaterland in einem feierlihen Bunde geweiht hatten und 
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haͤter die Ehre deſſelben durch ihre Werke vielfach gefördert 
haben. Für Hölty, Voß, Chriftian und Leopold Stol- 
berg, Miller, Cramer, Spriemann, Leifewisß, Bür- 
ger, Boie war damals Kiopfto@ ganz das, was in einem 
Iitern Gefchlechtesden einen Goethe, den andern Schiller 
geworden ift. — Sein Aufenthalt in Karlöruhe wear nur kurz; 
man weiß aber nicht genau, ob Zurüdfeßung oder was fonft 
ihn zur ſchnellen Abreife (1775) vermochte. 

Da die Theilnahme des Publikums fehlte, fo ifk der 
weite Theil der Gelehrtenrepublif gar nicht erfchienen; aber 
er war auf andere Weife fortwährend unabläffig bemüht, den 
dentfhen den hohen Werth und die Bildfamkeit ihrer Sprache 
tcht begreiflih zu machen. Seine Korfhung wendete ſich 
nah allen Seiten und drang doch überall in die Tiefe. In 
den Fahren 1779 — 1780 erfchienen feine Fragmente 
iher Sprache und Dichtkunſt, und fpäter (1793) feine 
tammatifhen Geſpräche. Wenn bei aller Trefflichkeit 
im Werk nicht fogleich Anklang fand, fo war er durch feine, 
ken meiften anftößigen Neformverfuche in der Nechtfchreibung 
mm Theil felbft Schuld daran; hatte er Doch fogar daB, 
Buch felbft nach feiner Orthographie druden laffen, und 
fhrieb 5. B.: „Ich geftehe übrigenf gern, daß Glür ganz 
anderf auffit alf Glückſ, und daß fliz für flieht's noch 
viel weiter von dem Gemwönlichen abweicht.” 

Troß diefer Korfchungen wurde er auch in dDiefem Zeitraum 
der poeſie nicht untreu, fondern vollendete feine dramatiſche 
Trilogie, die noch immer einzig in unferer Kiteratur da: 
teht. Seinem erften Bardiet, der Hermannsfhladt, 

olgte nach fünfzehn Jahren das zweite: Hermann umd 
diie Fürften (1784) und nad) drei Jahren das dritte: Her: 
mauns Tod (1787). Diele Dramen oder Bardiete zeigen 
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nicht nur feine ausgezeichnete Meifterfchaft in Behandlung 
hiftorifher Stoffe nnd in der Charafterzeihnung, fondern 
beweifen auch aufs Neue feine Größe ald Lyrifer. 

Klopfto hatte den lebhafteften Antheil am amerikanifhen 
Befreiungstrieg genommen (B. IV. 233. 242. 256), und es be- 
greift fih von felbft, wie die franzöfifche Revolution aufeinen 
Mann von folher Gefinnung, folder Hoffnung wirfen mußte. . 
Die Zeit fhien nahe, wo Bernunftreht über das Schwertrechr 
jiegen würde, und dieß ſchuf den Künfundfechziger zum 
Sängling um. Nichts beweist die Größe feineg Enthuſias⸗ 
mus mehr, ald daß hier fogar fein Patriotismug zurädtrat. 
(Dde: Sie und nicht wir, u.a.) Bald nahm die große Be: 
gebenheit feine Mufe auf mehrere Fahre völlig in Anfpruch. 
Die-franzöfifche Politit ließ die nicht unbeachtet, und im 
Sahr 1792 erhielt er von der Nationalverfammlung das 
Diplom als franzöfifcher Bürger. Hatten aber die Franzofen 
auf ihm ale einen blinden Eiferer gerechnet, fo waren fie 
fehr im Irrthum: er war noch ganz derfelbe, der im Fahr 1760 
feine A6jte Dde gedichtet. Die Verleihung des Bürgerrechtg 
veranlaßte ihn zu Briefen an Larochefoucauld und den Minifter 
Moland. Der Auftritt am 10. Auguft und die fehredlichen 
Septembertage fchlugen feine Hoffnung auf einen würdigen 
Ausgang nicht ganz nieder; noch feflelte ihn ein ſtarkes 
Band an die franzöfifche Republik: das Dekret vom 24. Mai 
1790, wornach die franzöfifehe Nation einen Eroberunge: 
frieg, „der Menfchheit äußerfte Schande,” anfangen wollte, 
und die Hoffnung, daß fie Sklaverei und Menfchenhandel 
abfchaffen werde. Frei und Eühn ſprach er fih in feiner 
Dde „der Freiheitskrieg“ gegen die Rüftungen der deutfchen 
Fürften aus, ja, er ſchickte fogar dem Herzog von Braunichweig 
diefe Dde mit einem warnenden Briefe zu; zu fpät, und wer 
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nochte auch auf die Stimme bes Dichters hören! — Aber 
me zu bald follte er völlig enttäufcht werden. So groß feine 
Begeifterung gewefen und fo unverholen er fie geäußert, fo 
frei fprach er jest feinen Irrthum und feinen Abfcheu aus. 
Mit welch zorniger Tünglingsglut, unerfhöpflih in Wen: 
dungen, verfolgt er „die nicht Amfchaffbaren, die ed nicht 
erlannten, daß Gefeß die Seele der Freiheit ift!”" Sein 
Bert wird zum Schwert, fein Schmerz grenzt an Wuth 
beim Anblick der neuen Eroberungsfriege, und tieffte Wehmuth 
eufzt aus ihm beim Grabe Larochefoucauld’3 und der Yrria 
borday. In einem (nicht abgefendeten) Briefe an den Prä: 
ftenten des Conventd vom November 1794 heißt ed: „Ich 
ste fehr ernftharfte Wahrheiten über verabſcheute Handlungen 
in einigen Oden, die, wenn die Örazie mir günftig gewefen 
ft, welche die Griechen die Furchtbare nannten, nicht unter: 
yben werden.” Und gewiß wäre fein Anſpruch auf Unfterb- 
iäfeit gegründet, wenn wir auch nichts von ihm befäßen 
dd jene Gedichte. Er fagte mit Recht von fih: „Es lebt 
Hleicht Niemand, der fo innigen Antheil an der Revolution 
mmmen, und der durch fie fo viel gelitten hat als ich.“ 
Je entzüdender feine Hoffnung für Menfhenreht und 
Menfhenwohl gewefen war, defto graufamer die Enttäu: 
(hung. Noch oft wurde durch die verfchiedenften Gegenftände, 
mit denen er fich poetifch befchäftigte, die fchmerzliche Erin: 
rung an das gewedt, wovon damals feine Seele fo voll 
Bar, und noch im Jahr 1800 mußte er diefe Erinnerungen ge: 
waltſam unterdrüden (B. V. 10. 11). — Im Jahr 1802. 
nahm ihn das franzöfifhe Nationalinftitut unter feine Mit: 
glieder auf. Er bedankte fih Deutfch dafür und fagte unter 
Inderm; „So angenehm ed mir auch war, daß mid das 
Rationalinftitut zum auswärtigen Mitgliede wählte, fo nahm 
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dieſes Vergnuͤgen doch dadurch nicht wenig zu, Daß die Waͤh⸗ 
lenden in mir einen Mann belohnten, der von wichtigen 
Begebenheiten der Revolution mit eben dem Tone der genau 
treffenden Wahrheit in ſeinen Oden geredet hat, mit welchem 
darüber die völlig wahre Geſchichte einſt das bleibende End⸗ 
urtheil fällen wird.” 

Noch den Abend feines langen, würdigen Lebens wußte 
fi der Greis durch Liebe und Häuslichleit zu verfhönern, 
und er hat wohlgethan, wenn auch Dacier, fein Lobredner 
im franzöfifhen Inſtitut, die Nafe darüber rümpft, felbft 
Goethe mit dem Schritt nicht zufrieden ift, und Beide meinen, 
er hätte der heiligen Kiebe zu Meta bis an’d Ende treu 
bleiben follen. Im 6Tften Jahre (1791) vermählte er ſich 
noch einmal mit Metas Nichte, der verwittweten Frau 
v. Winthem. Daß er vor einer zweiten Verbindung Feine 
Abneigung hatte, beweist feine Liebe zu Done, wenige 
Jahre nach Metad Tod; aber nur mit einem, Meta ähnlichen 
Weſen wollte er fih verbinden, und diefes fand er 33 Jahre 
nach ihrem Tode, und fo ſchloß er eine Verbindung, die fein 
GSreifenalter durch einen trauten Familienkreis beglüdte, 
und wobei Meta nicht aus feinem Herzen verdrängt wurde. 
Was er früher nie getban, that er jeßt: er überfchrieb feine 
Dde: das Grab, (B.IV. 361), An Meta, und aufsNührendfte 
gedachte er ſechs Jahre vor feinem Tode ded Wiederfeheng 
(B. IV. 406.) — Der jugendliche Greis fcheute den Tod nicht 
und dachte auch fleißig an ihn (B. IV.390); bei alle dem hate 
er aber ein Mittel gefunden, fein Leben zu verlängern (B. IV. 
388) und dieß war Nachgenuß des Vergangenen durch die Erinne: 
rung. Diefer wurde ihm durch den Antrag des Buchhändlere 
Goͤſchen zu einer neuen Ausgabe feiner Werke, nebit einer 
Prahtausgabe, in vollem Maße gewährt. Indem er dabei 
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ht ohne Mühe feine Oden ſammelte, ergriffen ihn manche 
Erenen aus feinem Jugendleben fo, daß er fie mit aller 
griſche jugendlicher Bildungstraft Darftellte. (Hieher beſonders 
8. IV. 397.) 

Aber auch die Gegenwart ließ er nicht unbenust und 
ungenoffen vorübergehen.. Um fich den trüben politifchen 
Gedanken zu entfchlagen, zog er fih in fein Thal (B. IV. 370) 
zutuͤk, zu einer feiner Lieblingsarbeiten, die mit dem Stre- 
ben feined ganzen Lebens zufammenhing: er überfeste aus 
den alten und aus neuern Sprachen, um die größere Kraft 
der deutfchen Sprache durch die ihr mögliche größere Kürze 
wht anfhaulic zu zeigen. DBegeiftert hievon, feierte er 
niederum feine geliebte Teutona oder eiferte gegen ihre 
Terderber oder Verkenner (B. IV. 396. 405). Daß er 
auch in feinen Forfhungen über die Dichtkunſt und Anderes 
wrtfuhr, beweifen viele feiner legten Gefänge. Eben fo treu 
hiebh er ſich auch im heiterften Lebensgenuß eines Achten 
Viſen, nur daß er jeßt dem alten Vater Johann die 
Ihter Conſtanzia (B. IV. 386) vorzog. — Schönheit der 
Ratur und der Kunft, Scherz und Lächeln, Gefang und Mein, 
der Freundesgefpräch wet, deſſen Freude der Ernft nicht 
verſcheucht, beglüdten ihn bis ind höchfte Alter. 

‚Im Mai 1802 befiel ihn eine Krankheit, von der er fich nie 
Wieder ganz erholte. An einem fehmerzenfreien Tage dichtete 
et feine legte Dde: die höhern Stufen. Kurze Zeit vor 
ihm ftarb auch Gleim, jedoh ohne daß es Klopftod er: 

dr, und fo war die fhwermüthige Ahnung erfüllt, die 

a vor mehr ald 50 Jahren in der Dde an Ebert audge- 
drochen: alle feine Sugendfreunde waren vor ihm dahin: 
segangen; aber der einfam Verlaffene war er darum nicht, 
"nn die treuefte Xiebe der Seinigen wachte an feinem 
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Lager. Er verfchied fanft am 14. März 1803, im neun und 
fiebzigften Sahre. Ein Leihenbegängnig ward ihm zu Theil, 
wie noch Feinem deutfchen Gelehrten; die Städte Hamburg 
und Altona betrachteten ſich dabei ald die Stellvertreter der 
deutfhen Nation, und die in der damaligen Neichsitadt 
refidirenden Gefandten Belgiens, - Dänemarks, Englands, 
Sranfreihd, Deftreihs, Preußens und Rußlands braten 
im Namen ihrer Nationen Klopftodd Manen die Huldigung 
dar. — Klopſtock ruht unter Metas Finde; an feinem Grabe 
deutet die Religion, an einen Aſchenkrug gelehnt, gen Himmel. 

Unermeßlich find die VBerdienfte, die ſich Klopftod um die 
Reinigung unferer Sprache, die Veredlung unferer Literatur, 
die Hebung des Nationalgefühld erworben. Er war der ächte 
deutfhe Dichter, und in diefer Beziehung, bei aller Ver: 
fchtedenheit des Charakters, der wahre Vorläufer Schillers. 
Er hat den großen und fchönen Geiftern, die nach ihm er: 
ftanden, in vielen Beziehungen die Bahn gebrochen, und 
fein Name wird Durch fie nicht verdunfelt, fondern vielmehr 
in der wahren Schäßung nur noch mehr verherrliht. Voß 
ruft den Deutfhen zu: „Wenn ihr einmal Hamburgs bii- 
hende Elbufer befuht, Freunde des Vaterlands und vater: 
laͤndiſcher Tugenden, fo denkt: hier war's, wo Klopſtock als 
Jüngling mit Hagedorn, als Mann mit Leſſing zur Erwei— 
terung des deutſchen Namens ſich begeiſterte! Sinnet nach, 
wie Themiſtokles am Denkmale des Miltiades, und legt 
eine Blume auf ſein Grab!“ 


— — — —ü — —— 


Inhalts anzeigen zum Meſſias. 


Aus der Hatlefchen Angabe des Meſſias vom Zabrr 1760. 


u 


Erſter Geſang. 


Der Meſſiab entfernt ſich von dem Volke, geht auf den Oelberg, und ver: 
ſpricht Gott noch einmal in einem feierlichen Gebete, die Erlöfung zu über: 
uehmen. Hierauf fangen die Leiden der Erlöfung in feiner Seele an. Sein 
Engel, Gabriel, wird von ihm in den Himmel geſchickt, das Gebet vor 
Gott zu bringen. Um den Himmel find lauter Sonnen. Gabriel geht 
durch einen Sonnenweg, von dem ehemald ein Atherifcher Strom nach 
Eden herunter flo. Er hört auf einer der nächſten Sonnen ein Lied mit 
an, dad allegeit, nad dem Dreimalheilig, gefungen wird. Eloa, der 
erhabenfte unter allen Engeln, und den Gott befonders zu feinen Dienften 
braucht, kömmt Gabriel entgegen, und führt ihn zu dem Ultare des Mefllas. 
Gapriel opfert Räuchwerk, und begleitet dad Dpfer mit dem Gebete des 
Rıffiad, weiches er vor Öott fingt. Alled erwartet ftill die Untwort Gottes. 
Gott eröffnet Durch) ein Donnerwetter dad AUllerheiligfte des Himmeld, die 
Seligen zu feiner Antwort vorzubereiten. Seraph Eloa und Cherub Urim 
unterreden fich von dem, was fie in dem Allerheiligiten ſehen. Gott redet 
uunmehr. Eloa thut, auf Gottes Wink, die umſtändlichern Befehle deffel: 
ben dem Simmel fund. Auch empfangt Gabriel Befehle, an den Engel 
der Sonne, und an die Engel der Erde, wegen der Wunder beim Tode 
Jeſu. Die Thronenengel vertheilen fich, wegen der Feier des zweiten Sab⸗ 
baths, durch die Himmel. Gabriel fieigt zur Erde herab. Er finder den , 
Meſſias fchlafend. Er redet ihn gleichwohl, ald den Allwiffenden, an. Er 
geht von Da zu den Schugengeln der Erde. Ihr Wohnplag iſt mitten in 
der Erde, auf einer Eleinen Sonne. Hierzu kömmt er durch eine Deffnung 
bei dem Nordpole. Er finder die Engel der Erde auf ihrer Sonne, und 
die Seelen ganz zarter Kinder, die bier zum Himmel’ vorbereitet werden. 
Bon bier erhebt er ſich zur Sonne, und findet da die Seelen der Vater bei 
Uriel, dem Engel der Sonne. 


Klopſtock, Meſſias. 1. III 
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Dmweiter Geſang. 


Die Seelen der Väter ſehen den Meſſias, bei anbrechendem Tage, 
erwachen, und begrüßen ihn mit einem heiligen Liede. Jeſus erfährt vom 
Raphael, dem Schutzengel Johannis, daß dieſer Jünger, in den Gräbern 
am Oelberge einen Beſeſſenen betrachte. Er gehet dahin, und findet Samma, 
den Satan bei feiner Ankunft durch Verzweiflung todten will. Der Mei: 
fiad antwortet der flogen Anrede Satand nidyt; aber diefer muß vor ihm 
entfliehen. Samma wird von feiner Qual befreiet. Sefus bleibt mit Jo⸗ 
hannes allein In den Gräbern. Satan kömmt zur Hölle, erzählt, was er 
von Jeſu weiß, und befchließt feinen Tod. Einer von den gefallenen Engeln, 
Abdiel Abbadona, widerfpriht Satan. Satan kann ihm vor Wuth nicht 
antworten. Adramelech thut's, und billige die Entfchließung Satan. 
Dieb thut hierauf die ganze Hölle. Satan und Adramelech kehren zur 
Erde zurüd, ihre Entfchließung auszuführen. Abbadona folgt ihnen von 
fern. Er ſieht bei der Pforte der Hölle, Abdiel, einen guten Engel, und 
feinen ehemaligen Freund. Er redet Ihn von fern wehmuüthig an. Aber 
Abdiel will ihn nicht bemerfen. Abbadona geht fort, und bein @intritte 
in die Welt beiammert er feine verlorne Herrlichkeit, und verzweifelt, Gnade 
zu finden. Nach einigen umfonft angewandten Bemühungen, fich zu ver: 
nichten,, kömmt er zur Erde. Satan und Adramelecd nahen fich auch der 
Erde. Da Adramelech die Erde fieht, redet er fie an, und drückt feine ganze 
Bosheit durch wüthend auöfchweifende Entfchließungen and. Er und Satan 
laffen ſich auf den Delberg herunter. 





Dritter Gefang. 


Der Meſſias iſt noch in den Gräbern. Die Leiden der Erlöfung nehmen 
in feiner Seele zu. Eloa fleigt, vom Himmel und zahlt feine Thranen. 
Die Seelen der Väter fenden einen Seraph, Sella, aus der Sonne, Jeſum 
zu betrachten, den fie, weil ed Nacht ik, nicht mehr fehen. Der Mefliad 
fchlaft zum legtenmal ein. Selia wird durd die Schugengel der Jünger, 
die Jefum um den Delberg fuchen,. von dem Gharakter derielben unter: 
richtet. Satan erfhelnt dem Sfchariot unter der Seftalt feined Vaters im 
Zraume. Der Mefliad erwacht, und kömmt zu ten Züngern, und redet 
von ihrer nahen Trennung mit ihnen. Sfchariot, der ſich jeltwartd ver 
borgen halt, hört den Mefliad, und fängt an, die Wirkungen feiner eigenen 
Bodheit und der Eingebungen Satans bei fich zu empfinden. 
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Vierter Geſang. 


Kaiphas, der auch einen Traum vom Satan gehabt bat, verſammelt 
Mb Synedrium, den Tod Jeſu endfich vollig zu befchließen. Cr erzählt 
kinen Traum, den er fur eine göttliche Eingebung ausgibt. Philo, ein 
Pharifaer , witerfpricht ihm hierin; verurtheilt aber Jeſum mit noch größrer 
Seftigkeit zum Tode. Gamaliel rath, die Sache Gott zu überlaffen. Nifoe 
demus dankt ihm öffentlich dafür. Philo Halt eine fehr heftige Rede wider 
den Meflias , wider Gamaliel und Nikodemum, zu welcher ipn Satau zu: 
vor in's Geheim einweiht. Denn diefer war mit Sthuriel unfichtbar gekom⸗ 
men, weil Judas fich nahte, Jeſum zu verrathen. Nikodemus antwortet 
tem Philo, und geht mit Joſeph aud der Verfanmlung. Judas kömmt, 
md fagt Kaiphas feine Abſichten in's Geheim, der fie der Verſammlung 
eutdeckt, und den Verräther belohnt. Der Meſſias naht ſich Serufalem, und 
hit Perrum und Johannem in die Stadt, dad legte Abendmahl für fie 
u bereiten. Petrus fieht von dem Söller ded Haufed die Mutter Jeſu, 
Igarum, den Auferwedten, Mariam, feine Schweiter, den Züngling von 
Nein, und Cidli, Kairus Kochter, kommen, die Jeſum fuchen. Diefe 
ſehen Petrum und kommen hinauf. Johannes fagt, daß Jeſus bald, von 
Vetsanien ber, Eommen würde. Maria wartet. Jeder iſt fill. Die fromme 
Se zwifchen dem Züngling von Nain, und Eidli. Maria kann nicht: 
Br warten. Sie glaubt ihren Sohn auf dem Wege von Bethanien zu 
nen. Jeſus nimmt einen andern Weg, und verweilt ſich bei Golgatha. 
Er fieht hei Zofephs neuem Grabe, und denkt über feinen Tod und über 
Kine Auferitebung. Der Abend iſt gefommen. Er geht auf Zerufalem. 
Zudad kömmt an. den Mauern der Stadt zu ihnen. Ithuriel redet den 
Reſſias an, daß er des Verrätherd ‚Schugengel nicht mehr feyn künnte. 
Er wird von Jeſu zu dem zweiten Engel Petri befiimmt. Zefus kümmt. in 
die Stadt, und fept fih mit allen Jüngern zu Tiſche, redet von ſeinem 
Tode, nimm von ihnen Abſchied, weiffagt von feinem Merräther, und 
Ülter dad Gedächtniß feined Toded. Johannes fallt, da er den Kelch fieht, 
in Jeſu Füßen, und fieht die Berfammlung der gegenwärtigen Engel. Judas 
Red Johanni nachthun; Jeſus heißt ihn auffiehen; und weiffagt wieder 
ven feinem Verräther. Judas geht fort. Ed war nunmehr Nacht. Seine 
Oedanten , da er zu Kaiphas geht. Nun iſt die Werfammlung ganz heilig. 
Kus redet von feiner Verherrlichung. Petri Kühnheit, und die Verkün⸗ 
Hung feiner nahen Untreue. Jeſus betet Enteend unter feinen Füngern. 
bierauf ſteht er auf, an den Oelberg, in's Gericht, ftatt der Menichen, au 
Kim. Da er. ſich Kidron nähert, bletbt.er: an: einem. Hügel ſtehen, und 
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bezeichnet Gabriel einen einſamen Ort in Gethſemane, wo er die Engel 
verſammeln ſoll. 


Sünfter Geſang. 


Gott ſteigt auf Tabor herunter, Gericht uber den Meſſias zu halten. 
Eloa folgt auf Gottes Befehl von ferne. Gott naht fich der Erte lang= 
jan. Beim Audgange des Sonnenwegd kommen ihm die Seelen von 
ſechs morgenfländifchen -Weifen,, die kaum geftorben find, entgegen. Eine 
von diefen Seelen redet Gott an. Der Erfte unter einem unfhuldigen 
und unfterblichen Gefchlechte von Menfchen, reder zu feinen Kindern von 
Gott, da er ihn zornig vorbeigehn fieht. Gott it auf Tabor. Alle Sun- 
den kommen vor ihn. Eloa ruft den Mefliad feierlich zum Gericht. Eine 
neue Anrufung an den heiligen Seift. Dad Leiden hebt an. Der Meſſias 
vetet. Er fiebt die Qualen der Berdammten. Adramelech kömmt, feiner 
zu fpotten ; aber er bleibt ſinnlos ſtehn. Der Mefllad kommt zu den Jün- 
gern. Mun ift die erfte Stunde vorbei. Die Himmel, die den zweiten 
großen Sabbath feiern, fingen davon. Der Mefliad gebt wieder in's Ge⸗ 
riht. Abbadona kommt. Er hatte den Mefliad lange gefucht. Er ent= 
vet ihn nicht auf einmal. Endlich erkennt er Ihn, und reder ihn an. Der 
Meffiad leider, und betet. Abbadona flieht zulegt. Die zweite Stunde iſt 
vorbei. Die Himmel*fingen davon. Der Meſſias geht zum drittenmal in's 
Gericht. Eloa wird von Gott gefandt, ihm ein Triunphlied von feiner 
fünftigen Herrlichkeit zu fingen. Der Meſſias wird auf einige Augenblicke 
beiter. Darauf werden feine Leiden fläarker, ald fie vorher nicht gewelen 
waren. Ulle Engel, außer Eloa und Sabriel, wenden ih weg. Nun it 
die dritte Stunde vorbei. Die Himmel befingen fie. Und Gott kehrt zu 
feinem Throne zurück. 


Sehster Gefang. 


Indem fi) Eloa und Gabriel, von dem Leiden des Meſſias am Delverge, 
unterreden, kömmt Zudad und die Schaar, Jeſum gefangen zu nebmen. Judas 
Gedanken bei feiner Annäherung. Der Angriff der Schaar. Nachdem fie, auf 
des Meſſias Anrede, wie todt, niedergefallen, und jegt wieder aufgeitanden 
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weren, küßt Judas, wie er verabredet hatte, den Meſſias, welcher ſich 
rauf binden läßt, Petrum von fernerer Gegenwehr zurückhält, und die 
Schaar anredet. Unterdeß war die Berfammlung der Prieſter voller Une 
rup wegen des Ausgangs. Ein Bote kömmt, und erzählt, daß die Schaar 
vor Jeſu todt niedergefallen fen; ein zweiter, die Gefangennehmung Yes 
Meſſias, und die Furcht, in welcher die ihn führende Schaar noch war; 
und ein dritter, der von diefer Furcht nichtd mehr weiß, daß fich Sefus 
ihen dem Palafte nahe. Da der Meffiad gleichwohl noch nicht kömmt 
weil er unterweg3 bei Hannas aufgehalten wurde, fo geht Philo nebſt 
einigen dahin, Jeſum zu Kaiphas zu bringen. Sohannes Gedanken, al? 
der Meſſias zu Kaiphas geführt wird. Der Mefliad erfcheint vor dem 
Synedrio. Portia, Pilatus Gemahlin, war, Zefum zu fehen, in de3 
Hohenpriefters Palaft gekommen. Philo's Anklage ded Meſſias. Da jener 
wiegt den Meſſias Aluchen will, halt ihn, durch ein fchnelles Schreden, 
in Zodesengel davon ab. Portia bewundert die Art, mit welcher Jeſus 
den Philo anhort. Nun redet Kaiphas. Unterrichtete Zeugen legen ihr 
Zeugnis ab. Kaiphas Wuth, dab Jeſus nichtd antwortet. Der Meſſias 
jagt zulegt, daß er der Sohn Gottes, und der Richter der Welt fey. Kate 
had, die übrigen, und vor allen Philo, verdammen ihn zum Tode. Die 
Vache begeht Sraufankelten an Jeſu. Gabriel und Eloa unterreden fich 
rüber. Portia wird fo fehr gerührt, daß fie fich entfernt, und fi), in 
ter Wehmuth, zu den eriten der Sptter wendet. Petrus war hinaus: 
gegangen. Er entdedt Johanni feine Verlaugnung, verläßt ihn, und bes 
Bein feinen Fall. 


Siebenter Gefang. 


Der Tag des Todes Sefu bricht an. Eloa befingt ibn. Dad Syne⸗ 
trium halt eine legte Verathichagung, und führt den Mefiad zu Pilatus. 
Raiphas klagt Jeſum an. Philo thut's auch. Der Meſſias bemerkt ſie 
kaum. Pilatus nimmt Jeſum in's Richthaus, Ihn beſonders zu verhören. 
Jichariots Tod. Pilatus kömmt mit dem Meſſias zurück, und ſagt, daß 
er ihn Herodes ſenden wolle. Maria kömmt, ſieht ihren Sohn, und geht 
in ihrer Traurigkeit zu Portia, und bittet dieſelbe, ihren Gemahl warnen 
Mlaffen, daß ex des Unſchuldigen fchone. Portia war durch den Traum, 
den fie gehabt hatte, fchon geneigt, deßwegen zu Pilatus zu fchiden. Sie 
able der Maria ihren Traun. Der Mefliad wird zu Herodes geführt. 
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Das Betragen einiger Jünger und Freunde Jeſu, da er hingeführt wird. 
Herodes verlangt ein Wunder vom Meſſias, welcher ſchweigt. Kaiphas 
macht, durch eine Anklage wider Jeſum, Herodes noch erbitterter. Dieſer 
verſpottet den Meſſias, und ſchickt ihn zu Pilatus zurück. Dad Bolt wird 
durch neue Haufen, die zun Teile gefommen waren, vermehrt. Philo 
ichtet feine Bertrauten unter dad Volk aud, ed wider Sefum einzunehmen. 
Unterde6 hatte Pilatus einen berudytigten Mörder, Barrabad, kommen 
taffen, ihn, mit Sefu, dem Volke vorzufiellen, damit diefed um Loslaſſung 
ded Meffiad bitten möchte. Portia fender eine Sklavin zu Pilatus. Philo 
entdeckt Pilati Abficht, die er mit ter Vorführung ded Mörderd Hat. Er 
balt eine Rede an’d Volk. Durch diefe, und durch ten Beifall, ten die 
übrigen Priefter feiner Rede geben, wird das ohnedieß fchon wider Sefum ' 
eingenommene Volk dahin gebracht, Barrabam Iodzubitten. Pilatus bezeigt, 
durch ein feierliches Handewafchen , daB er unfchuldig am Blute ded Mefliad 
fey. Dad Bolt übernimmt die Schuld der VBerurtheilung Sefu. Der Meſ⸗— 
fiad wird zur Geißlung geführt. Pilatus bringt Sefum, mit Dornen ge= 
front, wieder zum Volk heraud, ed gegen ihn zum Mitleiden zu bewegen. 
Unterdeß daß dieß gefchieht, gibt der Meſſias an einige Engel geheime 
Befehle. Pilatud bemüht fi) noch immer, aber vergebens, Sefun zu 
retten. Jener erfchridt uber die Anklage der Priefter, daB fich der Meſſias 
zu einem Sohne ©otted geniacht Habe. Er nimmt ihn mit fih in den 
Palaft zurud, und befragt ihn hierüber. Jeſu Antwort. Pilatus fucht 
noch einmal, ihn zu befreien. Aber nach einen Vorwurfe der Priefter, 
daß er auf diefe Art ſich nicht ald einen Freund ded Kaiferd zeige, übergibt 
Pilatus Jeſum in der Priefter Gewalt, welche ihn zun Tode führen. 


Adter Geſang. 


Eloa kömmt vom Throne Gottes herab, und ruft durch die Himmel, 
daß jept der Verfühner zum Tode geführet werde. Drauf läßt er die Engel 
der Erden einen Kreis über Golgatha fchließen , fteigt aus demfelben her: 
unter und weiht den Hügel, im Namen ded Dreimalheiligen, zum Tore 
des Mittlers ein. Hernach betet er den Mefliad, der fein Kreuz tragend 
näber gefommen war, vom ©olgatha an. Der Sireid der Engel wird 
weiter um Golgatha auögebreitet. Gabriel führt die Seelen der Väter 
aus der Sonne auf den Delberg herunter. Adam betritt die Erde zuerft, 
amd redet fie an. Satan und Adramelech fchweben triumphirend über Den 
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Meſſias. Eloa gebietet ihnen, im Namen des Verſöhners, ſich zu ent⸗ 
fernen. Sie werden in's todte Meer geſtürzt. Jeſus war an Golgatha 
gefommen. Er redet die, welche über ihn weinen, an. Nun ift er auf 
tem Hügel. Das Kreuz wird errichtet. Die Erde fangt an, in Ihren Tiefen 
zu beben. Noch flieht der Gottmenſch beim Kreuze. Adam beter zu ihm. 
Die Kreuziger nahen fich. Die Sterne hatten denjenigen Punkte ihres Laufes 
erreicht, welcher, in allen Himmeln die Zeit der Sireuzigung anzuzeigen, 
kefimmt war. Nun fteht die ganze Schöpfung ftill. Der Bater ſieht auf 
ven Sohn herunter, und er wird gereist. Da fein Blut nun fließt, 
macht ed Eloa durch die ganze Schöpfung befannt. Der Sottmenfd) fieht 
auf dad Volk herab, und bittet den Bater un Gnade für fie. Die Ber 
fchtung des einen mitgefreuzigten Mifethäterd. Sept vollführt Uriel, was 
ifm geboten war. Er bringt den Stern, auf weldhem die Seelen der 
Menfchen vor der Geburt find, vor die Sonne. Die dadurch verurfachte 
Finſterniß. Dad Erdbeben fteige nun weiter herauf. Von den Leiden ded 
VBerfohnerd am Kreuze. Uriel führt die Seelen deö zukünftigen menfche 
lichen Gefchlechtd zur Erde. Eva fieht die Seelen kommen. Gie redet 
tebwegen zu Adam. Der Berfühner fieht die Seelen mit einem Blid 
feiner Liebe an. Deſſelben Leiden am Kreuze. Eine fiarke Erfcehütterung 
dvd von neuem zunehmenden Erdbebend. Ein Sturm folgt darauf: auf 
deien ein Donnerfchlag in's todte Meer. Eloa entfchließt fich, zum Throne 
“ Himmeld hinauf zu flelgen, um den Richter von AUngeficht zu fehen. 
Am begegnen jween Todesengel, die Gott herabfchidt. Die Erde war 
wieder ſtille. Eva ift fehr bewegt. Wenn fie den Anblick des fterbenden 
Mefiad nicht mehr aushalten kann, fo fieht fie auf Maria. Die beiden 
Zodedengel kommen, und ſchweben fiebenmal um's Kreuz. Was der Ber: 
fühner dabei empfindet. Der Eindrud, den die Ankunft der Todedengel 
auf die Väter, und befonderd auf Eva macht. Ihre Wehmuth bricht in 
einem Gebete aud. Zuletzt kömmt fie, durch einen gnadenvollen Blick des 
Berföhnerd, zu der völligen Ruhe des ewigen Lebens zurüd. 


— | — 


Meunter Gefang. 


Eloa kommt vom Throne ded Nichterd zurück, und fagt den Vätern, 
daß er ſich demfelben nicht völlig habe nähern dürfen. Bon den Leiden 
des Meſſias am Kreuze. Das Betragen der Freunde Jeſu. Johannes uno 
Marin unterm Kreuze. Petri Schmerz wird, auf eine ihm unbefannte 
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Art, durch feinen Engel, Sthuriel, ein wenig gelintert. Er fommt io weit zu 
fih ſelbſt, daß er rich entichließt, feine Freunde aufzuſuchen, und ſich von ihnen 
tröſten zu laſſen. Indem erfih mit Aufiuchung terielben keichaftigt, halt ibn 
ein Geſpräch zwifchen einem Fremden und Samma aui. Samma erfennt 
Perrum. Perrus finder Lebbaum. Lebbaud kann ibm nicht antworten. Er 
ñndet feinen Bruter Antreas. Andreas wirft ihm, aufeine gelinde Art, jeine 
Berläugnung vor. Petrus trifft Joſeph und Nikodemus an, die von jeiner 
Berlaugnung noch nichts willen. Run kehrt der trauernde Petrus nach Gol⸗ 
gatha zurück. Johannes und Maria. Unter ven Batern ift Abraham noch im⸗ 
mer von der Belehrung ded einen Miſſethäters voll. Seine Unterredung mit 
Mofed. Staat kommt dazu, und fept die Unterretung fort. Abraham 
betet mit ihm zum Meffiad. Iſaak bemerkt, daB ein Eherup Seelen gegen 
das Kreuz heraufführe. Es waren die Seelen frommer und erjt geitorbener 
Heiden. Der Cherub redet von dem Mefliad zu ihnen. Salem, Johannis, 
und Selith, Mariend Schugengel, wunfchen, und vermuthen zulegt aus 
einem Blide des Mefliad, Tröftungen für Maria und Sobanned, Der 
Verſoͤhner redet diefe beiden an. Bon den Leiten ded Mittlerd am Kreuze. 
Dad Erdbeben fängt von neuem an. Es dringt Lid in eine unterirdifche 
Höhle, wohin Abbadona vom Delberg geflohen war. Seine Empfindungen 
bei dem Erdbeben. Er entfchließt fih, den Mefliad von neuem zu fuchen. 
Seine Zweifel, ob er fi in einen Engel des Lichtd verftellen folle? Seine 
Gedanken, da er herauf kommt, und die verfinfterte Erde fieht. . Endlich 
nimmt er zitternd die Geſtalt eined guten Engeld an. Er hatte Serufalem 
fhon entdeckt, und jept flieht er auf die Gegend zu, über welche die Nacht 
am dunkelſten herabhangt. Bei feiner Annäherung hört er Satan und 
Adramelech im todten Meere. Die Engel erfennen ihn, feined angenoms 
menen Schimmers ungeachtet; aber fie laſſen's ihm zu, daß er ſich weiter 
nähere. Mach einigen Zweifeln erkennt er den In der Mitte Gefreuzigten 
für den Meſſias. Wad er dabei empfindet. Er fieht feinen ehemaligen 
Freund Abdiel, und fo fehr er ſich bemüht, nicht von ihm erkannt zu 
werden, fo wird er's doch, umd entflieht zulept In feiner verdunfelten Ge⸗ 
ftalt. Der Todedengel Dbaddon führt die Seele Sfchariotd zum Kreuze, und 
zeigt Ihr den fierbenden Meſſias; bierauf den Himmel der Seligen von 
ferne; darnach bringt er fie zur Kölle. 
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Behnter Geſang. 


Der Vater ſieht von feinem Throne auf den Sohn herunter. Der 
Neſſias empfindet , daß Gott noch nicht verfühnt fey. Er fühlt den nähern 
Tod. Er fiebt nach feinem Grabe hinunter, und betet in's Geheim für 
die Sterbenden. Darauf wende: er fein Untlig nach dent todten Meere. 
Satan, Adramelech und die Hölle empfinden fein Gericht. Jetzt blickt der 
Berföhner auf die Schaaren der Heiligen under, die dad Kreuz umgeben. Er 
verweilt am-langiten bei den Seelen ded zukünftigen menfchlichen ©efchlechte. 
Es war jegt einer der großen Zeitpunkte gekommen, in welchen viel edlere 
Seelen der Erde gegeben werden. Eh diefe noch von ihren Schupengeln 
mit ihren Leibern vereinigt werden, entwidelt eine von denfelben ihre Ge: 
danken uber den fterbenden Verfohner. Nun ergeht der Befehl ded Meflias. 
Er fegnet Die Seelen, intem fie von den Engeln fortgeführt werden. Die 
Charaktere diefer Seelen. Da ihre Engel mit ihnen vor den zwanzig Pal⸗ 
mn am Delberge vorüber fchweben, wo der Erlöſer dad erſte Gericht 
adußder Hatte; fo fegnen Ihnen die Seelen der Bäter, die dort verfammelt 
ind, nah. Einige von dieien Vätern werden genannt. Ein Geſpräch 
zwiſchen Simeon und Johannes tem Täufer. Mirjam und Debora Hagen 
den ferbenden Berföhner in einem Liede. Cr kömmt tem Tode fichtbar 
her. Die meiften Frommen entfernen fih. Lazarus geht Lebbäo nach, 
in zu tröſten. Lazarus hatte, feit der Kreuzigung Sefu, faft eben die 
Empfindungen gehabt, derer er fich von der Zeit, da er todt gewefen war, 
einnerte. Es daucht ihn, ald wenn er unter Unfterblichen fey. Indem 
a bievon mit Lebbäus redet, fchwebt Uriel vorüber , deffen weggewendeten 
Glanz er ſieht. Uriel kündigt der Verſammlung der Helfigen an, daß er 
den erfien der Todedengel gegen die Erde herkommen gefehn habe. Der 
Eindrut, ven diefe Nachricht auf,die Väter, und unter diefen auf Henodh, 
Abel, Seth, David und Hlob, am vorzüglichften aber auf unfere erften 
Eltern macht. Diele fchweben zu dem Grabe Jeſu hinab. Sie erinnern 
üh, in einem Gebete ah den Meffiad, Ihres Falld. Ste danken, daß fie 
Onade erlangt haben. Der Verfühner fieht voll Barmherzigkeit auf fie 
berunter. Hierauf beten fie für das menfchliche Gefchlecht. Eloa ruft von 
der inne des Tempels, der Zodedengel komme! Diefer tritt auf den 
Einai, flieht zum Meſſias, um Stärke, den Befehl Gottes zu vollbringen, 
üht auf, und fagt, was ihm Jehova geboten hatte. Der Meffiad ſtirbt. 
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Eilfter Seſaus. 


Die Berrlichkeit des Meſſias ſchwebt von Golgatha in's Allerheiligfie 
des Tempels. Die Erde bebet unter ihr, und der Vorhang des Allerheilig⸗ 
ſten zerreißt. Gabriel ſagt den Heiligen, daB ſich jeder zu feinem Grabe 
begeben ſolle. Der Meſſias verläßt den Tempel und wedt die Heiligen vom 
Tode auf. Die Auferfiehenden find: Adam, Eva, Abel, Seth, Enos, 
Mahlaleel, Jared, Kenan, Lamech, Methufala; Noah, Japhet, Sem, 
Abraham, Saat, Sara, Rebekka, Jakob, Rahel, Lea, einige ihrer Söhne, 
Benjamin, Joſeph, Melchiſedek, Aſarja, Mifael, Hananja, Habakuk, 
Jeſaias, Daniel, Jeremias, Amos, Hiob. Der bekehrte Schächer ſtirbt. 
Noch ſtehen vom Tode auf: Moſes, David, Alla, Joſaphat, Ufie. I 
tham, Zofia, Hiskia, Jonathan, Gideon, Elifa, Debora, Mirjam, Hefe: 
fiel, Asnath, Sofua, Jephta's Tochter, die Mutter und ihre fieben Söhne, 
Heman, Chaltol, Darda, Ethan, Hanna, Benoni, Simeon und Zohan: 
ned der Täufer. 


Dwölfter Gefang. 


Joſeph erhält von Pilatus die Erlaubniß, den Leichnam Jeſu zu be 
graben. Er, und Nitodemud falben und begraben ihn. Chöre der Auf 
erfiandenen und Engel fingen dabei. Die Junger, viele von den Siebzigen, 
Maria, und einige der fiommen Weiber verfammien ſich in Johannes 
Haufe. Joſeph und Nifodemud kommen audy zu ihnen. Diefer bringt de 
Krone, die er bei dem Begräbniffe von Zefu genommen hatte. Maria, 
Lazarus Schwefter, ftirbt. Er, Lebbäus, Nathanael und Martha find bei 
inrem Tode zugegen. Lazarus Eommt In die Berfammlung der Grommen 
zurück, und bemüht fich, fie.zu tröften. Salem, Zohanned Engel, ſtärket 
ihn durch einen Traum. " 





Dreizehnter Gefang. 


Gabriel verfammtelt die Engel, und die Auferftandenen um das Grab. 
Sie erwarten, unter Anbetungen, die Auferfiehung des Meſſias. Die 
Zweifel eined römifchen Hauptmanus, Cneud, der die Wache beim Grabe 
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hat. Die Seele Mariens, der Schweſter Lazarus, kömmt in die Verſamm⸗ 
iung der Heiligen. Der Zodedengel Dbaddon ruft Satan und Adramelech 
aus den codten Meere hervor, und gebietet ihnen, entweder jegt zur Hölle 
zu fliehn, oder zun Grabe zu kommen. Satan entfchließt fich zu dieſem, 
und Adramelech zu jenem. Adramelech darf feinen geanderten Entfchluß 
nicht ausführen. Der Todedengel überlaßt ed Abbadona, ob er zum Grabe 
fonımen will, oder nicht. Die Herrlichkeit des Mefllad naht ich vom 
Himmel. Adam betet ihn an, nach ihm Eva. Der Meſſias fieht vom 
Tode anf. Engel, und Auferfiandene rufen ihm ihre Treude zu. Thirza's 
Sohne, die fieben Märtyrer, fingen ihm ein Triumphlied. Cinige der 
Heiligen fchweben zu ihm aus den Wolken herab. Zuletzt rufen Ihm 
Abraham und Adam zu. Die Seele eines Heiden wird vor ihn gebradt. 
Er richter Den Todten, und verfehwindet. Gabriel gebietet Satan, jur 
Holle zu fliehn. Einige Römer von der Wache, auch Eneus, kommen in 
die Berfammiung der Priefter. Philo bringt fih un. Dladdon begegnet 
feiner Seele in Gehenna , und führt fie zur Hölle. 





Vierzehnter Gefang. 


Jeſus erfcheint Maria Magdalena, neun andern frommen Weibern, 
und Petruas. Diefe erzaplen ed der Berfmmlung. Thomas Zweifel. Jeſus 
mtdedet ſich Matıhiad und Kleophas in Emaus. Thomas geht in ein 
Grab am Delberge, klagt, und betet dort. Ein Auferftandener, ven er 
nicht erfennt, redet mit ibm. Matthiad, und Kleophas Fommen zurüd. 
Auch Lebbäus wird noch nicht überzeugt. Jeſus erfcheint der Berfammlung. 


Sünfzehnter Geſang. 


Einige der Auferſtandenen erſcheinen. Erſcheinungen ſehen: Nephthoa, 
einet der Sinaben, die Jeſus unter dad Volk ſtellte; Dilean; Tabitha, die 
Petrus auferwedte; Eidli; Stephanus; Barnabas Joſes, der Levit aus 
Eypern; Portia; Beor, der Bllndgeborne, den Jeſus fehend machte; 
Abraham und Mofed wollen Saulo erfcheinen, Gabriel verbietet ed ihnen; 
Samma, Joel, Elfanan, Simeond Bruder, und Boa zugleih; Maria, 
die Mutter Jeſu; Gidli, Jairus Tochter, und Semida, der JFüngling 
von Nain. 
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Sechzehnter Geſaug 


Der Menñſtas hat Lie Atiercauteren vu? Ersel auf Taber veriannnelt. 
Er einkarea uch iknen, al ten X: Ster ur? at: ten Beberrider ter Belt. 
Er Halt uber tie Eerlen derer, tie ver turzem acneıken ant, das erũñe 
GSericht. Balt werten ganze Schaaren un? Kalt einzzine Todte gerichtet. 
Zntem dieß Serickt gekalten wirt, kemmt der Echugengel eine Etern?, 
ter verwandelt werten ijell, un? Fitiet, TaS er tie Berrantlung beidhleuni- 
gen turie. Nachdem das Gericht wieter einige Zeit gedauert hat, wir» 
ein Zungling ven tem Geſchlechte ter unitultigen eniden, ter aber 
geiuntigt hatte, vor ten Meſſias gebracht. Das Gericht matrt fort. Der 
Meſſias feige zur Holle hinunter, und beſtraft tie geiallenen Geifier. 


Siebenzehuter Gefang. 


Der Meſſias erſcheint Themas. Er fieist mit Gatriel Hinunter zu der 
Geiſtern derer, die in der Sundfluth umgefommen waren, und enticheider 
ihr Schickſal. Biele Auferfiantene ericheinen bei tem Grabe ded Erlöfere, 
vielen Frommen auf einmal. Lazarus ladet Freunde und Pilger, die zum 
Feſte gekommen waren, zu einem Mahl in feinen Garten ein. Unter ten- 
Pilgern find Auferfiandene. Einige davon erfcheinen. Erfcheinungen fehen : 
Zwei, die nicht genannt werden; und Sebita, ein Zweifler. Lazarus redet 
von den Leiden des Berfohnerd, und geht hierauf zu dem Grabe Maria's, 
deren Seele dort iſt. Erfcheinungen feben ferner: Eneus; Bethoron, ver 
reihe Züngling, der Chrifiud nicht nachfolgen wollte; und Berfebon,, ter 
dankbare Audfägige. 


Adtzehnter Gefang. 


Ein Geber Adamd an den Meſſias, dab er ihm einige Folgen feiner 
Derföhnung zeigen wolle, wird dadurch erhört, daß er in einem Geſicht 
etwas von dem MWeltgerichte fiebt. Selbſt von diefem wenigen kann ter 
Dichter nur etwas fagen. Adam erzählt den Auferfiandenen und Engeln, 
daß er Gericht Halten fah: über die chriftlichen Verfolger; die Verächter 
der Religion; die Unterdrüder der Rechtfchaffnen; die Stifter des Götzen— 
dienfted, und über die bofen Könige. 
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Neunzehnter Gefang. 


Adam ſchweigt von Einem Anblide ded Gerichts. Die geiſtlichſtolzen 
Halbchriſten. Abbadona's Schidfal wird entfchleden. Die Seligen erheben 
fih gen Himmel. Die Aeußerſten der Heerfchaar find die, welche in der 
Sündfluth umgefommen waren. Die Erde wird verwandelt. Dad Geficht 
hört auf. Jeſus erfcheint einigen Züngern am See Tiberiad; mehr als 
Zunfhunderten auf Tabor; Jakobus allein anı Tabor; und Den Zwölfen und 
Giehzigen in einem Palmenwaldchen. Johannes hat eine Offenbarung von 
der Ausgießung des heiligen Geiſtes. Die Zeit der Himmelfahrt iſt gekom⸗ 
men. Lebbaus Wehmuth über den nahen Abfchied von Jeſus. Thomas 
führt die Zünger nach Gethſemane. Jeſus kommt zu ihnen und geht niit 
ihnen auf den Delberg. Auf demfelben find die Triumphbegleiter, Seelen, 
Auferfiandene, und Engel unfichtbar gegenwartig. Indem Zefus die Jün⸗ 
ger anredet, verklärt er Zazarud. Diefer wird von feinem Engel auf den 
Delberg gefüpret. Jeſus fegnet die Jünger und fahrt gen Himmel. Eloa, 
er als Schugengel der Erde zurüdgeblieben war, und Salem reden mit 
den Zungern. Diefe Eehren nad) Serufalem um, und erwarten die Aus: 
giebung des heiligen Geiſtes. 


Bwanzigſter Geſang. 


Der Meſſias erhebt ſich gen Himmel. Die Engel, die Auferſtandenen, 
und die Seelen, weldye ihn begleiten, yreifen Ihn in einem Triumphge⸗ 
iange, daß er fich von Ewigkeit den Verfohnungätode beflimmt; daß er 
fh, ald Verſoͤhner, den Vätern fchon offenbart habe; daß durch Ihn die 
Welt fen gefchaffen worden; daß durch ihn, felbft die Seligkeit der Unge⸗ 
fallenen, erhöht werde; daß er die Wonne und der Troft der Erlöften fey;... 
Seelen vor kurzem verfiorbener Frommen, mifchen fih, von Engeln ge: 
führe, unter dad Zriumphheer ... daB er nach der Auferfiehung der 
Zodten unzählige Schaaren zu dem Anfchauen Gottes erheben werde; daß 
et von Abraham an, fein Volf wunderbar gefchüßt, und gerädıt habe; 
daB er ein ſchreckliches Gericht über Serufalem werde ergehen laſſen; daß 
ex der Befeliger Allee fey; ... . Ein naher&tern wird verwandelt . . . daß 
die Liebe zu ihm, der geftorben fey, und alle Welten beherrfche, unaus⸗ 
fprechlich glüklih mache... Bewohner eines Sternd mifchen fich unter 
dad Triumphheer. Dieb ſchwebt nahe hei ter Erde der unfchuldigen 
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Menſchen vorüber. Zuruf derſelben. Loblied zweier künftigen Chriſten ... 
Unterdeß fahren die Triumphbegleiter mit dem Preiſe des Meſſias fort, 
daß Babel durch ihn untergehe; daß er die Märtyrer belohnen; daß er auf 
Patmus ein erfted Gericht über fieben Gemeinen offenbaren werde; und 
daß er Die Todten, fie zu belohnen, oder zu befirafen, auferweden werde... 
Seelen vor kurzem VBerflorbener Eonımen zu dem Triumphheere, und bleis 
ben auf einem Sterne zurück ... Der Thron Gottes zeigt ſich von ferne. 
Die legten Preife deb, der Weltbeherrfcher und Vollender fey, und den nun 
bald das Anfchauen ded Vaters befeligen werde, Der Meſſias erreicht den 
Himmel, und fest ſich zur Rechten Gottes. 


0} ln 


Der Meſſias. 


Erſter Theil. 


ru. 


Erfler Gefang. 


Eing, unſterbliche Seele, der fündigen Menfchen Erläfung, 

Die der Meffiad auf Erden in feiner Menfchheit vollendet, 

Und durch die er Adams Gefchlecht zu der Liebe der Gpttheit, 

keidend getödtet und verherrlichet, wieder erhöht hat. 

Alſo geſchah des Ewigen Wille. Vergebens erhub ſich 

Satan gegen den goͤttlichen Sohn; umſonſt ſtand Judn 

Gegen ihn auf: er that's und vollbrachte bie große Verſoöͤhnung. 
Aber, o That, die allein der Allbarwherzige kennet, 

Darf aus dunkler Ferne ſich auch dir nahen die Dichtkunſt? 

Weihe fie, Geiſt Schöpfer, vor dem ich hier ſtiil anbete, 

Führe fie mir, als deine Nachahmerin, volle Entzüdung, 

Vol unfterblicher Kraft, in uerflärter Schönheit, entgegen. 


 Rüfte mit deinem Feuer fie, du, der die Tiefen der Gottheit 


Schaut und den Menfihen, ans Staube gemacht, zum Tempel 
Zu ſich Heiligt! 
Rein ſey das Herz! So darf ich, obwohl mit der bebenden 
Stimme . 
Eines Sterblichen, doch den Gottverfühner befingen 
Und die furchtbare Bahn, mit verziehnem Straucheln, durch: 
. lanfen. | 
Kepfiot Meſſias. 1. 1 
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Menſchen, wenn ihr die Hoheit kennt, die ihr damals 
empfinget, 
Da der Schoͤpfer der Welt Verſoͤhner wurde, ſo hoͤret 
Meinen Geſang, und ihr vor allen, ihr wenigen Edeln, 
Theure, herzliche Freunde bes liebenswuͤrdigen Mittlers, 
Ihr mit dem kommenden Weltgerichte vertrauliche Seeten, 
Hoͤrt mich und ſingt den ewigen Sohn durch ein goͤttliches Leben. 
Nah an der heiligen Stadt, die ſich jetzt durch Blindheit 
. entweihte, 
And die Krone ber hohen Erwählung unwiffend hinmegwath 
Sonſt die Stadt der Herrlichkeit Gottes, der heiligen Vaͤter 
Pflegerin, jetzt ein Altar des Bluts, vergoſſen von Moͤrdern; 
Hier war's, wo der Meſſias von einem Volke ſich losriß, 
Das zwar jetzt ihn verehrte, doch nicht mit jener Empfindung, 
Die untadelhaft bleibt vor dem ſchauenden Auge ber Gottheit. 
Jeſus verbarg ſich dieſen Entweihten. Zwar lagen hier Palmen 
Vom begleitenden Volk; zwar klang dort ihr lautes Hoſanna; 
Aber umſonſt. Sie kannten ihn nicht, den Koͤnig ſie nennten, 
und, ben Geſegneten Gottes zu ſehn, war ihr Auge zu’ dunkel. 
Gon kam ſelbſt von dem Hipamel herab. Die gewaltize 
Stimme: 
Sieh’, ih habe ihn verklaͤrt und will ihn von Neuem ver⸗ 
klaͤren! 
War die Verfündigerin der gegenwärtigen Gottheit. 
Aber Fe waren, Gott zu verftehn, zu niedrige Sünder. 
Unterdeß nahte fi) Jeſus dem Vater, der wegen des Volkes, 
Dem die Stimme geſchah, mit Zorn zu dem Himmel hin: 
aufibieg. 


N | 
Denn noch einmal wollte der Sohn des Bundes Entfchliegung, 
Erine Menfchen zu retten, dem Water feierlich Fund thun. 
Gegen die öftliche Seite Jeruſalems liegt ein Gebirge, 
Welches auf feinem Gipfel ſchon oft den göttlichen Mittler, 
Wie in das Heilige Gottes, verbarg, wenn er einfame Nächte 
Unter des Waters Anſchaun ernft in Gebeten durchwachte. 
Jeſus ging nach diefem Gebirg. Der fromme Johannes, 
Er nur folgt? ihm dahin bis an die Gräber der Eeher, 
Wie fein göttliher Freund, die Nacht im Gebete zu bleiben, 
Und der Mittler erhub fich von dort zu dem Gipfel des Berges. 
Da umgab von dem hohen Moria ihn Schimmer der Opfer, 
Die den ewigen Vater noch jebt im Bilde verföhnten. 
Ringsum nahmen ihn Palmen ind Kühle. Gelindere Lüfte, 
Gleich dem Saͤuſeln der Gegenwart Gottes, umfloſſen fein 
| Antlitz. 
Und der Seraph, der Jeſus zum Dienſt' auf der Erd⸗ 
geſandt war, 
Gabriel nennen die Himmliſchen ihn, ſtand feiernd am 
Eingang 
Zwoer umdufteter Cedern und dachte dem Heile der Menſchen 
Und dem Triumphe der- Ewigkeit nach, als jetzt der Erlöfer 
Seinem Vater entgegen vor ihm im Stillen vorbeiging. 
Gabriel wußte, daß nun die Zeit der Erlöfung herankam. 
Diefe Betrachtung entzüct’ ihn; er fprach mit leiferer Stimme: 
Bi du die Rucht, o Goͤttlicher, bier im ‚Gebete durch⸗ 
sa. wachen? 
Ober verlangt dein ermädeter Keib nach feine Erquickung? 
Soll ich zu deinem unſterblichen Haupt ein Lager bereiten? 
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Siehe, ſchon ſtrectt der Spyroͤßling der Ceder den gruͤnenden 
| Arm aus, 
Und die weiche Staude des Balſams. Am Grabe der Seher 
MWächst dort unten ruhiges Moos in der Fühlenden Erde, 
Soll ih davon, o Söttlicher, dir ein Lager bereiten? 
Ach, wie bift du, Erlöfer, ermüdet! Wie viel erträgft du 
Hier auf der Erd’, aus inniger Liebe zu Adams Geſchlechte! 
Gabriel ſagt's. Der Mittler belohnt ihn mit fegnenben 
Blicken, 
Steht voll Ernſt auf der Hoͤhe des Bergs am naͤheren Himmel. 
Dort war Gott. Dort betet' er. Unter ihm toͤnte die Erde, 
Und ein wandelndes Jauchzen durchdrang die Pforten des 
Abgrunds, 
Als ſie von ihm tief unten die mächtige Stimme vernahmen. 
Denn fie war es nicht mehr, des Fluches Stimme, die Stimme, 
Andekündet in Sturm und in donnerndem Wetter geſprochen, 
Welche die Erde vernahm. Sie hörte des Segnenden Rede, 
Der mit unfterblicher Schöne fie einft zu verneuen befchloffen. 
Ningsum lagen die Hügel in liebliher Abenddämmrung, 
Gleich als blühten fie wieder, nach Edens Bilde gefchaffen. 
Zefus redete. Er und der Vater durchſchauten den Inhalt 
Graͤnzlos; Dieß nur vermag des Menfchen Stimme zu fagen: 
Göttlicher Vater, Die Tage ded Heild und des ewigen Bunded 
Nahen fih mir; die Tage, zu größeren Werfen erforen, 
Als die Schöpfung, die du mit deinem Sohne vollbeadteft. 
Sie verklaren fih mir fo fhön und-herrkih, als damals, 
Da wir der Zeiten Reih' durchſchauten, die Tage ber Zukunft, 
Durch mein göttlihed Schaum bezeichnet, und glaͤnzender fahen. 
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Die nur iſt e8 bekannt, mit was für Cinmuth wir damals, 
Du, mein Vater, und ich, und der Geift die Erlöfung 
. beſchloſſen. 

In der Stille der Ewigkeit, einſam und ohne Geſchoͤpfe, 
Baren wir bei einander. Voll unſrer göttlichen Liebe, 
Sahen wir auf die Menfchen, die noch nicht waren, herunter. 
Edens felige Kinder, ach, unfre Gefchöpfe, wie elend 

Waren fie, ſonſt unfterblih, nun Staub, und entftellt von 

der Sünde! 

Vater, ich fah ihr Elend, du meine Thränen. Da fprachft du: 
Bafet der Gottheit Bild in dem Menfchen von Neuem nnd 
ſchaffen! 

Aſo beſchloſſen wir unſer Geheimniß, das Blut der Ver— 

ſoͤhnung 
Inddie Schöpfung der Menſchen, verneut zu dem ewigen Bilde! 
dier erfor ich mich ſelbſt, die göttliche That zu vollenden.” 
Eiger Water, Das weißt du, Das wiffen die Himmel, wie innig 
Mich feit diefem Entfhluß nach meiner Erniedrung verlangte! 
Erde, wie oft warft du, in deiner niedrigen Ferne, 
Mein erwähltes, geliebtered Augenmerk! Und, o Kanan, 
Heiliged Land, wie oft hing ungewendet mein Auge. 
An dem Hügel, den ich von des Bundes Blute fchon vol fah!. 
Und wie bebt mir mein Herz, von füßen, wallenden Freuden, 
Daß ich fo lange ſchon Menfch bin, daß fchon fo viele Gerechte 
Eid mir fammeln, und nun bald alle Gefchlechte der Menfchen 
Mir fh Heiligen werden! Hier Lieg? ich, göttlicher Water, 
Mh nach deinem Bilde gefchmüdt mit den Zügen ber 

Menfchheit, 


Betend vor dir; bald aber, ach, bald wird dein toͤdtend Ge⸗ 
richt mich 

Blutig entſtellen und unter den Staub der Todten begraben. 

Schon, o Richter der Welt, fehon hör’ ich fern dich und einfam 

Kommen und unerbittlich in deinen Himmeln dahergehn. 

Schon durchdringt mich ein Schauer, dem ganzen Geilter: 
gefchlechte 

Unempfinddar und, wenn du fie audh mit dem Zorne der 
Gottheit 

Tödteteft, unempfindbar! Sch feh’ den nächtlichen Garten 

Schon vor mir liegen, ſinke vor dir in niedrigen Staub hin, 

Lieg' und bet? und winde mih, Vater, im Todesſchweiße. 

Siehe, da bin ih, mein Vater. Ich will des Allmächtigen 
Zürnen, 

Deine Gerichte will ich mit tiefem Gehorſam ertragen. 

Du biſt ewig! Kein endlicher Geiſt hat das Zürnen der Gottheit, 

Keiner je, den Unendlichen toͤdtend mit ewigem Tode, 

Ganz gedacht, und keiner empfunden. Gott nur vermochte 

Gott zu verſoͤhnen. Erhebe dich, Richter der Welt! Hier 

| bin ich! 

Toͤdte mich, nimm mein ewiges Opfer zu deiner Verfähnung. 

Noch bin ich frei, noch kann ich dich bitten; ſo thut ſich der 
Himmel - 

Mit Myriaden von Seraphim auf und führet mich jauchzend 

Vater, zurück im Triumph zu deinem erhabenen Throne! 

Aber ich will leiden, was keine Seraphim faſſen, 

Was kein denkender Cherub in tiefen Betrachtungen einſieht 

Ich will leiden, den furchtbarſten Tod ich Ewiger leiden! 
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Weiter ſagt' er und ſprach: Ich hebe gen Himmel nfliy 
Haupt auf, 


| Weine Hand in die Wolken und ſchwoͤre die bei mir felber, 


Der ih Gott bin, wie du: Ich will die Menſchen erlöfen. 
Jeſus ſprach's und erhub fich. In feinem Antliß war Hoheit, 
Seelenruh' und Ernft und Erbarmung, ale er vor Gott fand. 
Aber, unhörbar den Engeln, nur fih und dem Sohne 
vernommen, 
Sprach der ewige Vater und wandte ſein ſchauendes Antlitz 
Nach dem Verſoͤhner hin: Ich breite mein Haupt durch die 
Himmel, 
Meinen Arm aus durch die Unendlichkeit, fage: Ich bin 
Enig! und ſchwoͤre dir, Sohn: Ich will die Sünde vergeben. 
Afo fprach er und ſchwieg. Indem die Ewigen fprachen, 
Bing durch die ganze Natur ein ehrfurchtsvolles Erbeben. \ 
Seelen, die jeßo wurden, noch nicht zu denken begannen, 
Bitterten und empfanden zuerft. Cin gewaltiger Schauer 
Safte den Seraph, ihm ſchlug fein Herz, und um ihn lag 
wartend, 
Wie vor dem naben Gewitter die Erde, fein ſchweigender 
Weltkreis. 
Sanftes Entzüden kam allein in der kuͤnftigen Chriſten 
Seelen, und füßbetäubend Gefühl des ewigen Lebens. 
Aber ſinnlos und zur Verzweiflung nur noch empfindlich, 
Sinnios, wider Gott was zu denken, entflärzten im Abgrund 
Ihren Thronen die Geiſter der Hölle. Da jeder dahinſank, 
Gtuͤrzt' auf jeden ein Feld, brach unter jedem die Tiefe 
Ungeftäm ein, und donnernd erflang die unterfte Hölle, 
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Geſus fand noch vor Gott; und jeßt begannen bie Leiden 
Seiner Erlöfung, ein Voͤrgefühl, fo in furchtbarer Nähe 
Gränzt’ an das wirflihe: Wie, ihn au richten, Soft von 
Ä des Throns Höhn 
Kommen, mit Schuld ihn belaften ‚der Spruch der verwor: 
fenften Menſchen, 
Er, mit Blute beftrömt, den Tod der Kreuzigung ſterben 
Würd’ auf Golgatha. Gabriel lag in der Fern’ auf den Antlig, 
Tiefanbetend, von neuen Gedanken mächtig erhoben. 
Seit den Jahrhunderten, die er durchlebt', fo lang, als die Seele 
Sich die Ewigkeit denkt, wenn fie dem Leib in Gedanken 
Schnelles Fluges entfleugt, feit diefen Jahrhunderten hatt’ ex 
So erhabne Gedanken noch nie empfunden. Die Gottheit, 
Ihre Verfühnten, die ewige Liebe des göttligden Mittlere, 
Alles eröffnet fih ihm. Gott bildete diefen Gedanken 
In des Unfterblicken Geifte. Der Ewige dachte fich jeßo 
Als den Erbarmer erfchaffner Wefen. Der Seraph erhub ſich, 
Stand und erflaunt’ und betet’, und unausfprechliche Freuden 
Zitterten durch fein Herz, und Licht und blendendes Glänzen 
Ging von ihm aus. Die Erde zerfloß in himmliſche Schimmer 
Unter ihm bin, fo dacht?’ er. Ihn fah der göttlihe Mittler, 
Daß er den Gipfel des ganzen Gebirgs mit Klarheit erfüllte. 
Gabriel, rief er, hülle dich ein, du dienft mir auf Erden! 
Mache Dich auf, dieß Gebet vor meinen Vater zu bringen, 
Daß die edelften unter den Menfchen, die feligen Väter, 
Daß der verfammelte Himmel der Zeiten Fülle vernehme, 
Die er mit innigem, heißem Verlangen verlangte. Dort leute, 
Als der Sefendete Jeſus, des Mittlerd, im Glanze der Engel! 
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Schweigend, mit göttlich heitrer Geberd’, erhub fich der 
' Seraph. 
Jeſus (haut? ihm vom Delberg nach. Der Gättliche fah fchon, 
Was der Seraph that, an dem Throne der Herrlichkeit 
Gottes, 
&h’ der Eilende noch des Himmeld Sonnen erreichte. 
Jetzo erhuben fich neue, geheimnißvolle Geſpräche 
Zuiſchen ihm und dem Ewigen, fhidfalenthüllendes Juhalts, 
Heilig und furchtbar und hehr, von wiggehoffter Entſcheidung, 
Selhft Unfterblichen dunfel, Gefpräche von Dingen, die künftig 
Gottes Erlöfung vor allen Erfchaffnen verherrlichen werben. 
Unterdeß eilte der Seraph zum dußerftien Schimmer des 
Himmels 
Bie ein Morgen empor. Hier füllen nur Sonnen den Umkreis, 
Und, gleich einer Hülle, gerwebt aus Strahlen des Urlichts, 
dicht fi ihr Glang um den Himmel herum. Kein daͤmmern⸗ 


der Erdkreis “ 
Raht fi des. Himmels verderbendem Blick. Entfliehend und 
ferne N 


Geht die bewölfte Natur vorüber. Da eilen die Erden 

Kein, unmerfbar dahin, wie unter ded Wanderers Fuße 

Niebrigen, Staub, vom Gewürme bewohnt, aufwalet und 

hinfinft. 

Um den Himmel herum find taufend eröffnete Wege, 

Bange, nicht auszuſehende Weg’, umgeben von Sonnen. 
Durch den glänzenden Weg, der gegen die Erde fich wendet, 

Foß, feit ihrer Erfchaffung, am Fuß des Thrones entfpringend, 

Einſt nach Eden ein Strom der Himmelsheitre herunter. 
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Weber ihm oder an feinem Geftad’, erhoben. von Farben, 
Gleichend den Farben des Megenbogens oder der Frühe, 
Kamen damals Engel und Gott, zu vertraulihem Umgang, 
Zu den Menſchen. Doch fchnell ward der Strom herüber 
| gerufen, 
Als durh Sünde der Menfch zu Gottes Feinde fih umſchuf. 
Denn die Unfterblihen wollten nicht mehr, in fihtbarer 
Schönheit, 
Gegenden fehn, die vor ihnen des Todes Verwuͤſtung entſtellte. 
Damals wandten fie fchauernd fich weg. Die ftillen Gebirge, 
Wo noch die Spur des Ewigen war; die raufhenden Haine, 
Welche vordem das Säufeln der Gegenwart Gottes befeelte; 
Selige, friedfame Thäler, fonft von der Jugend des Himmels 
Gern befucht; die fehattigen Lauben, wo ehmals die Menfchen, 
Veberwallend von Freuden und füßen Empfindungen, weinten, 
Daß Gott ewig fie ſchuf; — die Erde trug des Fluches 
Laſten jeht, war ihrer vordem unfterblichen Kinder 
Großes Grab. Doc dereinft, wenn die Morgenfterne verjünget 
Aus der Aſche des Weltgerichts triumphirend hervorgehn; 
Wenn nun Gott die Kreife der Welten mit feinem Himmel 
Durch allgegenwärtiges Anfchaun alle vereinet; 
Dann wird aud ber ätherifhe Strom von dem himmliſchen 
Urquell 
Wieder mit hellerer Schöne zum neuen Eden ſich fenten. 
Nie wird dann fein Geftade von hohen Berfammlungen leer ſeyn, 
Die zu der Erde, Gefpielen der neuen Unfterblihen, wallen. 
Dieß ift der heilige Weg, mit welchem Gabriel fortging 
Und von fern bem Himmel der göttlichen Herrlichkeit nahte. 
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11 
Mitten in der Verſammlung der Sonnen ſtrahlet der 
Himmel, 
Rund, unermeßlich, des Weltgebäus Urbild, die Fülle 
Jeder fihtberen Schönheit, die fih, gleich Hüchtigen Baͤchen, 
Ringsum durch den unendlihen Raum nachahmend ergießet. 
Venn er wandelt, ertoͤnen von ihm auf’ den Fluͤgeln der 
Winde, 
An die Geftade der Sonnen des Wandelnden Harmonien 
Rauſchend hinüber, Die Lieder der göttlichen Harfenfpieler 
Schallen mit Mracht, wie befeelend, darein. So vereiniget, 
ſchweben 
Kine vor Dem, der das Ohr gemacht hat, und Preife vorüber. 
Die fein freudiger Blid an feiner Werke Geftalten 
Eid ergögt, fo vergnügten fein Dhr die Sefänge des Himmels. 
Die du himmlifche Kieder mich lehrſt, Gefptelin der Engel, 
Echerin Gottes, du Hörerin hoher unfterbliher Stimmen, 
Meide mir, Sionitin, das Lied, das die Engel ipt fangen. 
Sey ung gegrüßt, du heiliges Land der Erfcheinungen 
Gottes! 
Hier erbliten wir Gott, wie er iſt, wie er war, wie er fepn 
wird, 
Siehe, den Seligen ohne Verhüllung, nicht in der Dammrung 
gern nachahmender Welten. Dich ſchauen wir in der Ver⸗ 
ſammlung 
Deiner Erlösten, die du auch wuͤrdigſt des ſeligen Anblicks. 
Ach unendlich vollkommen bift du! Zwar nennt dich der Himmel, - 
Und der Unausfprechliche wird Jehovah geheißen! 
Unfer Gefang, lebendig durch Kräfte-der Urbegeiftrung, 


"1% 
Suchet dein Bild, Doch umfonft; auf deine Verklärung gerichtet, 


Können Gedanken fih kaum von deiner Gottheit befprechen. 


Ewiger, du bift allein in deingr Größe vollfommen! 


Jeder Gedanke, mit dem du dich felbft, o Erfter, durchſchaueſt, 


Iſt erhabner, ift hetliger, ale die ftille Betrachtung, 
Huf erfhaffene Dinge von dir hernieder gelaffen. 


Dennoch entichloffert du dich, auch außer div Weſen zu ſehen 


Und auf fie den befeelenden Hauch hernieder zu laffen. 
et erfhufft du den Himmel, dann ung, die Bewohner des 
Himmels. 
gern wart ihr da von eurer Geburt, bu jüngerer Erdfreig, 
Und du Sonn’, und du Mond, der feligen Erde Gefährten. 
Erfigeborner der Schöpfung, wie war dir bei-deinem Hervorgehn, 
Da, nach undenkbarer Ewigkeit, Gott zu dir ſich herabließ, 
Dann zu der Stätte dich der Herrlichkeit For und des Anfchaung? 
Dein unermeßlicher Kreis, heraufgerufen zum Daſeyn, 
Bildete fich zu feiner Geftalt; die fchaffende Stimme 
Wandelte noch mit dem erften Getöfe Erpftallener Meere; 
Ihre Geftade, die fih, wie Welten, zufammengebirgten, 
Hörten fies noch Fein Unſterblicher nicht! Da ftandeft du, 
Schöpfer, 
Auf dem neuen erhabenen Thron dich felber betrachtend, 
Einſam und ernft. D, jauchzt der denfenden Gottheit entgegen! 
Damals, ja, damals erfchuf er euch, Seraphim, Seiftergefchöpfe, 
Boll von Gedanken, vol mächtiger Kraft, die Gedanken des 
Schoͤpfers, 
Die er in euch von fich felber erfchafft, anbetend zu faffen. 
Halleluja, ein feierndes Halleluja, o Erfter, 
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| Sey dir von uns nnaufhörlih gefungen! Sur Einſamkeit 

| ſprachſt du: 
Eey nicht mehr! und den Wefen: Entwidelt euch! Halleluja! 

Unter dem Xiede, das nach dem Dreimalheilig der Himmel 

Mpeit finget, hatte des Mittlers heiliger Bote 
Eine ber nächften Sonnen am Himmel leuchtend betreten. 
Ueberall fhweigen die Seraphim jegt und feiern den Anblick, 
Belder, des Preisgefangd Belohner, von Gott auf fie ſtrahlte. 
Und fie erblieten den helleren Seraph am Sonnenmeer. Gott 
Shan’ auf ihn, der Himmel mit Gott. Er 'betete kniend. 
Bweimal die Zeit, in der ein Cherub den Namen Jehovah, 
Kiefin Gebet, und das Dreimalheilig der Ewigkeit ausſpricht, 
Würdiget ihn des Anſchauns Gott. Dann eilet der Thronen 
Erfigebornex herab, ihn feierlich vor Gott zu führen. 
Bott nennt ihn den Erwänlten, der Himmel Eloa. Vor Allen, 
die Gott ſchuf, fft er groß, ft der Nächfte dem Unerfchaffnen. 
Ein ift ein Gedanke des gottgewählten Eloa, 
Wie die ganze Seele des Menſchen, gefchaffen der Gottheit, 
Venn fie, ‚ihrer Unfterblichfeit werth, gedantenvoll nahfinnt. 
Erin umfchauender Blick ift fchöner, ald Frühlingsmorgen, 
Setlicer, als die Geftirne, da fie vor dem Antliß des Se] 
Sugendlichfchön und vol Kicht, mit ihren Tagen, vorbeiflohn 
Gott erfchuf ihn zuerft. Aus einer Morgenröthe 
Ehufer ihm einen ätherifchen Leib. Ein Himmel voll Wolken 
Foß um ihn, da er ward. Gott hub ihn mit offenen Armen 
Aus den Wolken und fast’ ihm fegnend: Da bin ich, Erfehaffner! j 
Und auf Einmal fahe vor fih Eloa den Schöpfer, 
Schaut' in Entzücdumgen an und fand, und ſchaute begeiftert 
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Wieder an und ſank, verloren in Gottes Anblid.f 
Endlich redet? er, fagte dem Ewigen alle Gedanken, 
Die er hatte, die neuen, erhabnen Empfindungen alle, 
Die das große Herz ihm durchwallten. Es werden. die Welten 
Alle vergehn und nen aus ihrem Staube fich fchwingen, 
Ganze Jahrhunderte werden dann erft in die Ewigkeit eingehn, 
Eh’ der erhabenfte Ehrift die großen Empfindungen fühlet. 
Jetzo Fam Eloa auf nen erwachenden Strahlen ° N 
Zu dem gefendeten Engel in feiner Schönheit hernieder, 
Ihn zum Altar des Verfühnerd zu führen. Er ging noch von 
ferne, 
Da er fhon Gabriel kannte. Der Seraph gerfloß in Entzüdung, 
Von den Unfterblihen einen zu fehn, mit dem er vor Diefem 
Jeden Kreid der Schöpfungen Gottes und feine Bewohner 
Sah, und mit dem er unnachahmbarere Thaten vollführte, 
Als durch die Beften aus ihm das vereinte Menfchengefchlecht 
that. 
Jetzo verklärten fie ſich fehon liebend gegen einander. 
Schnell, mit brünftig eröffneten Armen, mit herzlihen Bliden, 
Eilten fie gegen einander. Gie zitterten beide vor Freuden, 
Als fie fih umarmten. So zittern Brüder, die beide 
Tugendhaft find und beide den Tod für das Vaterland fuchten, 
Wenn fie, von Heldenbinte noch voll, fich nach ewigen Thaten 
Sehen und fih vor ihrem noch größeren Vater umarmen« 
Gott fah fie und fegnete fie. Sp gingen fie beide, j 
Herrlicher durch die Freundfchaft, dem Thron ded Himmeld 
entgegen. . 
Alfo Famen fie weiter zum Allerheiligften Gottes. 





‚Bie ein Gebirg, der Altar des Verfühners vor Gabrield Auge 
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Nah bei ber Herrlichkeit Gsttes, auf einem himmlifchen Berge, 
Ruhet des Allerheiligften Nacht, Lichthelles Glänzen 
Wacht inwendig um Gottes Geheimniß. Das heilige Dunkel 
Det nur das Innre dem Auge der Engel. Zumeilen eröffnet 5 
Bott die Dämmernde Hülle durch allmachttragende Donner . 
Tor dem Blick der himmliſchen Schauer. Sie fehen und feiern.) 
Eich’, auf Einmal fand bei des. Alferheiligften Eingang, 
Bollenlos da. Er fah ihn und ging, in feftliher Schönheit, 
Priefterlich zu Dem Altar und trug zwo goldene Schalen, ' 
heiliges Raduchwerks voll, und ftand tieffinnig am Altar. 
Neben ihm ftand Eloa und rief aus feiner Harfe 
Göttlihe Töne, zum hohen Gebet den opfernden Seraph 
Vorzubereiten. Der hört? ihn, und durch die mächtige Harfe 
Sub fih fein Geift entflammter empor, Wie der Deean 
aufwalt, 
Benn auf ihm in Sturme daher die Stimme des Herrn geht. / 
Gabriel ſchauete Gott und fang mit mächtiger Stimme. 
Jetzo hört der ewige Vater, ed höret der Himmel, N 
Mittler, dein Söhnungsgebet. Gott zündete felber das Opfer 
Bunderbar an; und heiliger Rauch ftieg mit dem Gebete 
Stillbegleitend empor, dann hub er ſich weiter und mwallte, 
Bie yon der Erde Gebirgen ein ganzer Simmel, zu Gott auf. 
lieder zur. Erde hatte bis jetzt Jehovah geſchauet. 
Denn es hielt noch immer der Sohn aus der Fülle der Seele 
Mit dem Water Geſpraͤche des ſchickſalenthuͤllenden Inhalts, 
Heilig und furchtbar und hehr, voll nie gehoffter Entſcheidung, 
Eelbſt Unſterblichen dunkel, Geſpräche von Dingen, die künftig 
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Gottes Erlöfung vor allen Erfchaffnen verherrlichen werden. 
Aber ist füllte ded Ewigen Bli den Himmel von Neuem; \ 
Jeder begegnete feiernd und ſtill dem göttlichen Blicke, , 
A erwarten die Stimme des Herrn. Die himmliſche Ceder ] , 
Rauſchte nicht, der Dcean ſchwieg an dem hohen Geftade. 
Gottes lebender Wind hielt zwiſchen den ehernen Bergen 
\ Unbeweglih und wartete mit verbreiteten Flügeln 
' Auf der Stimme Gottes Herablunft. Donnerwetter 
Stiegen zum Wartenden langfam das Allerheiligfte nieder. 
Aber noch redete Gott nicht. Die heiligen Donnerwetter } 
Maren Verfündiger nur der nahenden göttlichen Antwort. N 
Als fie ſchwiegen, that vor der Thronen freudigem Blick Gott 
Dffenbarend fein Heiligthum auf, die verlangenden Thronen N 
Zu den hohen Gedanken des Emwigen vorzubereiten.. x 
Und da wandte fi Urim vol Ernft, mit göttlichen Tieffinn, 
Cherub Urim, des ewigen Geiftes vertrauterer Engel, 
Zu dem hohen Eloa und ſprach: Was fehlt du, Eloa? \ 
Seraph Eloa fand auf, ging langfam vorwärts und fagte: 
Dort an den goldenen Pfeilern, da find labyrinthiſch a 
Tafeln | 
Vol Vorfehung; dann Bücher bes Lebens, welche dem Hauche 
Maͤchtiger Winde fich öffnen und Namen Einftiger Chriften, 
Neue belohnende Kamen, des Himmels UnfterblichFeit aufthun. 
Wie die Bücher des MWeltgerichts, gleich wehenden Fahnen 
> Kriegender Seraphim, furchtbar fi öffnen! Ein tödtender 
.  Anblie 
Für die niedrigen Seelen, die wider Gott fi empörten! 
O, wie Gott fih enthält! Ach Urim, in heiliger Etille 
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Echimmern die Leuchter im Silbergewölf; bei taufenden taufend 
Schimmern fie, Vorbilder der gottverföhnten Gemeinen! 
3ähle fie, Urim, die heilige Sahl. Die Welten, Elon, 
Siehe, der Engel gefrönete Thaten, die Freuden der Engel 
Eind und zählbar; allein die Folgen der großen Grlöfung, 
Hottes Erbarmungen nicht. - Da ſprach Eloa: Ich fehe 
Seinen Gerichtsſtuhl. Screalich biſt du, Weltrichter, Meſſias! 
Ehen’ des hohen Stuhles Geſtalt! Er toͤdtet von ferne. 

Und die zur Rache gerüftete Glut! Ein lebender Sturmwind 
Hebt ihn im donnernden Wolfen empor. Ach, fhone, Meffias, 
Ehone, Richter der Belt, mit ewigem Tode bewaffnet! 

So beſprachen Eloa und Urim ſich unter einander. 
Eiebenmal hatte der Donner das heilige Dunkel eroͤffnet, 
Und die Stimme des Ewigen kam ſanftwandelnd hernieder: 

Gott iſt die Liebe. Ich war's vor dem Daſeyn meiner 

Geſchoͤpfe. 
da ich die Welten erſchuf, war ich auch Der. Bei der Vollendung 
Meiner geheimſten, erhabenſten That bin ich Ebenderfelbe, 
Aber ihr ſollt durch den Tod /des Sohns, den Richter der 
N Welten, 
Ganz mich kennen und neue Gebete dem Kurchtbaren beten. 
Her euch dann des Nichtenden Arm nicht, ihr würdet ım 
Anſchaun 
dieſes großen Todes vergehn: denn ihr ſeyd endlich. A 

Und der Auszuföhnende fhwieg. Die tiefe Bewundrung 
Baltete Heilige Hände vor ihm. Jetzt winkt? er Eloa, 

Und der Seraph verftand die Red’ in dem Antlig Jehovah, 
Bandte fich gegen die himmlifchen Hörer und fagte zu ihnen: 
Kiopſtock, Meffind. I. 2 
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ver 

Schaut den Ewigen an, ihr vorerwahlte Serehte, 
Heilige Kinder, Erfennt fein Herz, ihr wart ihm das Liebſte 
Seiner Gedanken, ald er fih das Heil des Erlöfenden dachte. 
Euch hat herzlich verlangt, Gott ſelber ift euer Zeuge, 
Endlich zu fehen die Tage bed Heils und feinen Meſſias. 
Seyd gefegnet, ihr Kinder des Herrn, von dem Geiſte geboren! 
Jauchzet, Kinder, ihr ſchaut den Vater, das Wefen ber. Weſen! 
Siehe, der Erſt' und der Lehte, der ift er und ewig Erbarmer! 
Der von Ewigkeit ift, den Feine Gefchöpfe begreifen, 
Gott, Jehovah, laͤßt zu euch fich väterlich nieder. 
Diefer Bote ded Friedens, von feinem Sohne gefendet, 
Iſt zu dem hohen Altar um euretwillen gekommen. 
Waͤret ihr nicht zu der großen Erlöfung Zeugen erforen...s:- 
D, fo hätten fie fich in entfernter Stille befprochen, 
Einſam, geheim, unerforihlih. Doc ihr, Geborne der Erde, 
Sollt die Tage mit Wonne, mit ewigem Jauchzen vollenden; 
Wir mit euh. Wir wollen den ganzen verborgenen Umfang 
Eurer Erlöfung durchſchaun, mit viel verklärterem Blicke | 
Werden wir dieſe Geheimniſſe fehn, als eures Erlöfers 
Fromme, weinende Freunde, die noch in Dunkelheit irren. 
Aber feine verlornen Verfolger! Der Ewige hat fie 
gang? aus den heiligen Büchern vertilgt; allein den Erlögten 
Sender er göttliches Licht. Ste follen das Blut der Verfähnung 
Nicht mit weinendem Ange mehr fehn. Sie werden es fehen, 
Wie fih vor ihnen fein Strom in das ewige Leben verlieret. 
D, dann follen fie hier, in des Friedens Schoße getröftet, 
Seite des Lichts und der ewigen Ruh? triumphirend begehen. 
Seraphim und ihr Seelen, erlöste Vaͤter des Mittlers, 
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Fangt ihr die Feſte der ECwigkeit an! Sie dauern von jeßo 
Mit der Unendlichkeit fort. Die noch ferblichen Kinder der 
Erde . 

Berden, Geſchlecht auf Gefchlecht, zu euch fich alle verfammeln, 

Bi fie dereinft, vollendet, mit neuen Leibern umgeben, 

Rah vonbrachtem Gericht zu einer Seligkeit kommen. 

Gehet indeß von uns aus, ihr hoben Engel der Throne, 

Meldet den Herrſchern der Schäpfungen Gottes, daß fie ſich 
der Feirung 

Diefer erwählten geheimnißvollen Tage bereiten. _ 

Und ihr, Fromme des Menfchengefchlechts, ihre Vaͤter des 
Mittlerd — 

Dean von jenem Gebein der Sterblichkeit, das ihr im Staube 

Neifend zur Auferftehung zurückließt, ftammt der Meffias, 

&, der Gott ift und Menſch — auch euch ift die Frende gegeben, 

Die allein bei ſich, mit feines Gottheit Gefühl, Gott 

Ban; empfindet; unfterblihe Seelen, eilt zu der Sonne, 

Belhe den Kreis der Erlöfung umleuchtet! Hier folt ihr 
von ferne 

Eured Erlöfers und Sohns verfähnende Thaten betrachten. 

Diefen Lichtweg fteiget hinab! Aus allen Bezirken 

Sieht euch die weite Natur mit vernenter Schönheit entgegen. 

Dean Jehovah will ſelbſt, nach diefer Jahrhunderte Kreislauf, 

Einen Ruhtag Gottes, den zweiten erhabneren Sabbath, 

Bei fi feiern. Der ift viel höher, als jener berühmte, 

Sener von euch, ihr erhabene Wefen, feraphifhe Schaaren, 

Heilig befungene Tag, den ihr, nach Vollendung der Welten, 

Einſt an dem Schöpfungsfefte begingt. Ihr wißt ed, o Geiſter, 
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Wie die neue Natur in liebenswürdiger Schöne 
Da fih erhub, wie in eurer Geſellſchaft die Morgenfterne 
Nor dem Schöpfer ſich neigten. Allein jest wird fein Meſſias, 
Sein unfterbliher Sohn, viel größere Thaten- vollenden. 
Eilt, verfündigt ed feinen Gefchöpfen! Sein Sabbath erhebt fih 
Sept mit des hocherhabnen Meſſias freiem Gehorfam. 
Gott Jehovah nennt ihn den Sabbath des ewigen Bundes. 
Staunend fehwieg Eloa, und fhweigend fahe der Himmel 
Zu dem Allerheiligften auf. Dem gefendeten Chriftus 
Winkte Gott; da ftieg er hinauf zu dem oberften Throne. 
Dort empfing er an Uriel und die Befchüßer der Erde, 
Wegen der Wunder beim Tode des Sohns, geheime Befehle. 
Unterdeß waren die Throne von ihren Sißen geftiegen. 
Gabriel folgte. Da er dem Altar der Erde fih nahte, 
Hörer?’ er Seufzer, die fern den hohen Gewoͤlben entwallten 


Und mit weinendem Laute das Heil der Menfchen verlangten. 


Aber vor allen Stimmen erfcholl die Stimme des Erften 
Unter den Menfchen. Er dachte den Fall Neonen herunter. 
Diefer ift der Altar, von dem auf Patmos des neuen, 

. Bintenden Bundes Prophet dad himmlifhe Bild erblidte. 

- Dort war’s, wo ſich im hohen Gewölbe der Märtyrer Stimme 
Klagend erhub; dort weinten die Seelen Thränen der Engel, 
Daß er den Tag, der Nichter den Tag der Nahe verzögre! 
Als jetzt zu der Erd’ Altar der Seraph hinabftieg, 

Eilt ihm mit jedem heißen Verlangen Adam entgegen, 
Nicht ungefehn: ein fchwebender Leib, aus Heitre gebildet, 
War dem feligen Geift zur verflärten Hülle geworden. 
Seine Geftalt war fhön, wie du vor des Schöpfers Gedanken, 
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Oöttlihes Bild, da er Adam zu fchaffen gedankenvoll daftand, 
Ind im gefegneten Schoße des Ichenduftenden Edens 
_ Inter ihm beiliges Land zum werdenden Menfchen ſich losriß. 


Alſo gebildet nahte ſich Adam. Liebliches Lächeln — 
Mate fein Antlitz wie goͤttlich; er ſprach mit verlangender 
Stimme: 


Sey mir gegrüßt, begnadigter Seraph, du Friedensbote! 
Ds und die Stimme deiner erhabenen Sendung erfchallte, 
Hab fih mein Geift in Jubel empor. Du theurer Meffiag, 
Konnt' ich Dich auch, holdfelig in jener menſchlichen Schönpeit, 


Vie der Seraph hier, fehn! ac, in jener Geftalt der Erbar⸗ 


mung, 
Die du koreſt, in ihr mein gefallnes Geſchlecht zu verföhnen. 
Beige mir, Seraph, die Spur, wo mein Erlöfer gewandelt, 
Ran Erlöfer und Freund, ich will ihn nur ferne begleiten! 
Ruhftatt jenes Gebete, wo unfer Mittler fein Antlis 


Luſhub, ſchwur, er wollte die Kinder Adams erlöfen, 
Dirfte der Erfte der Sünder mit Freudenthranen.dih anihaun! 
Ach, ih wer ja vordem dein erftgeborner Bewohner, 


Mütterlich Land, o Erde! wie ſehn' ich nach die mich hinunter! 
Deine vom Donnerworte des Fluchs zerftörten Gefilde 


Viten mir, in des Meſſias Gefelfhaft, den jenes Todes 
Leib umhuͤllet, welchen ich dort in dem Staube zurüdließ, 


lieblicher, als dein Gefilde, nach himmliſchen Auen erfchaffen, 

d Yuradies, verlorener Himmel! So ſagt' er voll Inbrunſt. 

Deine Verlangen will ih, du Erftling der Auserwählten, 

Epradı mit freundlicher Stimme der Seraph, dem Söhnenden 
fund thun. 


Iſt es fein göttlicher Wille, fo wird er Adam gebieten, 
Daß er ihn ſeh', wie er ift, die ernicderte Herrlichkeit Gottes. 
Jetzo hatten den Himmel bie Cherubim feiernd verlaffen 
Und fih überall fehnell in der Welten Kreife verbreitet. 
Gabriel ſchwebt' allein herab zu der feligen Erde, - 
Die der benachbarte Kreis vorübergehender Sterne 
Still mit feinem allgegenwärtigen Morgen begrüßte. 
Rings erfchollen zugleich die neuen Namen der Erbe. 
Gabriel hörte die Namen: Du Königin unter ben Erden, 
Augenmert der Sefchaffnen, vertrautefte Sreunbin des Himmeld, 
Zweite Wohnung der Herrlichkeit Gottes, unfterbliche Zeugin 
Jener geheimen erhabenen That des großen Meſſias! . 
Alfo ertönte, durchhallt von englifhen Stimmen, der Umkreis. 
Gabriel hört? es, doch Fam er mit eilendem Fluge zur Erde. 
Schlummer ſank und Kühle noch hier in die Thaler, und ftille, 
Dunkle, gefelige Wolken verbällten noch ihr Gebirge. 
Gabriel ging in ber Nacht und fuchte mit fehnendem Blide 
Gott, den Mittler. Er fand ihn in einem niedrigen Thale, 
Das ſich herabließ zwiſchen den Gipfeln des himmliſchen Oel⸗ 
bergs. 
Hier war, tief in Gedanken verſenket, der Gottverſoͤhner 
Eingeſchlafen. Ein Felshang war des Goͤttlichen Lager. 
Gabriel ſah ihn vor ſich in ſüßem luftigen Schlafe, 
Stand bewundernd ſtill und ſah unverwandt auf die Schönheit, 
Durch die vereinte Sottheit der menſchlichen Bildung gegeben. 
Ruhige Liebe, Züge des göttlichen Laͤchelns voll Gnade, 
Huld und Milde, noch Thränen ber ewigtreuen Erbarmung 
zeigten den Geift des Meenfchenfreundes in feinem AntlıB; 
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Aber verduntelt war durch des Echlafed Geberde der Abdruc. 
Ufo fieht ein wallender Seraph der blühenden Erde 
Salbuntenntliches Antlig an Früblingsabenden liegen, 
Bean der Abendftern am einfamen Himmel heraufgeht 
Und, ihn anzufchaun, and der daͤmmernden Laube den Weifen 
herwinkt. Endlich red'te nad) langer Betrachtung der Seraph: 
O du, deffen Allwiſſenheit fih durch die Himmel verbreitet, 
Der du mich höreft, obgleich dein Leib von Erde da fhlummert, 
Deine Befehle richtet? ich alle mit eilender Sorg’ aus! 
U ih es that, eröffnete mir der Erfte der Menfchen, 
Bir er, dein Antlig gu fehn, erhabener Mittler, ſich fehne. 
Ste will ich, fo hat's dein großer Water geboten, 
Bider von hier, die Verföhnung mit zu verherrlichen, eilen. 
Ehweiget indeß, o nahe Geſchoͤpfe! die Hüchtigften Blicke 
Diefer eilenden Seit, da euer Schöpfer noch bier ift,- 
Rüfen theurer ench,fepn, ald jene Jahrhunderte, die ihr 
Euren Menſchen mit.emfiger, reger Sorge gedient. habt. 
Scweigꝰ, Getöfe der Luft, in diefer Dede der Gräber 
deer erhebe dich fanft mit ftillem bebenden -Säufeln. 
Und du, nahes Gewoͤlk, o, ſenke du tiefere Ruhe 
Sn die fühlenden Schatten aus deinen Schöfen herunter. 
Ranſche nicht, Ceder, und ſchweig', o Hain, vor dem ſchlum⸗ 
mernden Schöpfer! 
Alſo verlor fih mit forgfamem Ton des Unfterblichen 
Stimme. 
Und er eilete zu der Werfammlung der heiligen Wächter, 
Die, Vertraute der Gottheit und ihrer verborgneren Vorficht, 
sn geheimer Stille mit ihm die Erbe beherrſchen. 
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Dieſen ſollt' er noch jetzo, eh' er ſich erhübe zur Sonne, 
Jenes Verlangen der ſeligen Geiſter, die nahe Verſoͤhnung, 


Und den zweiten, den Sabbath des großen Geopferten kund 


thun. 
Der du nach Gabriel jetzo den Kreis der Grlöfung be: 
herrſcheſt, 
Goͤttlicher Hüter der Mutter ſo vieler unſterblichen Kinder, 


Die fie, wie ihre Begleiter, die ſchnellen Jahrhunderte, eilend 


- Und unerfchöpflih an Fülle, den höheren Gegenden fendet, 
Dann zertrümmert die Hütte des ewigen Geiftes hinabgrabt 


- 


. Unter Hügel, auf denen ber fliehende Wandrer nicht ausruht; 


O du, diefer einft verherrlichten Erde Beihüger, "N 
Seraph Eloa, verzeih’ es deinem künftigen Freunde, -" 
Wenn er deine Wohnung, feit Edens Schöpfung verborgen, 
Bon der Eängerin Sions gelehrt, den Eterblichen zeiget. 
Hat er in tiefe Gedanken fi je, vol einfamer Wolluft, 
Und in die hellen Kreife ber ftillen Entzüdung verloren; 
Hat mit Gedanken der Geifter fih fein Gedanke vereinigt, 
Und die enthüdtere Seele der Himmlifchen Rede vernommen: 
D, To hör’ ihn, Eloa, wenn er, wie die Jugend des Himmels, 
Kühn und erhaben, nicht fingt verfehwundene Größe dee 
Menfchen, 
Sondern des Todes Geweihte, ber Auferſtehung Geweihte 
zu der Verfammlung der Hinmlifchen führt, zu dem Mathe 
der Wächter. 
In dem ftilen Bezirk des unbetrachteten Nordpols 


Ruhet die Mitternacht, einfieblerifch, fäumend, nnd Wolken 


Fliegen von ihr, wie ein finfendes Meer, unaufhörlich herunter. 
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So lag unter der Finſterniß Gottes, von Moſes gerufen, 
Einſt der Etrom Aegyptus, in vierzehn Ufer gedränget. 

Und iht, ewige Pyramiden, der Könige Gräber. 

Niemals hat noch ein Auge, von Heineren Himmeln umgränget, 
Diefe Gefilde gefehn, die in nächtlicher Stile ruhen 
Unbewohnt, und wo von des Menfhen Stimme Fein Laut tönt, 
Do fie feinen Todten begruben, und keiner erftehn wird. 
Aber, tiefen Gedanken geweiht und ernfter Betrachtung, 
Nahen fie Seraphim herrlich, indem auf ihren, Gebirgen, 
Gleich Drionen, fie wandeln und, in prophetifhe Stille _ 


Sanft verloren, der Sterblichen Fünftige Seligfeit anfchaun. 


Nitten in diefem Gefild’ erhebt fich die englifche Pforte, 
Die der Erde Beſchützer zu ihrem Heiligthum einführt. 

Wie zu der Zeit, wenn der Winter belebt, ein heiliger 

Feſttag 

Ueber beſchneiten Gebirgen nach trüben Tagen hervorgeht; 
Wolken und Nacht entfliehen vor ihm, die beeisten Gefilde, 
Hohe durchfichtige Wälder entnebeln ihr Antliß und glänzen: 
So ging Gabriel jetzt auf den mitternächtlichen Bergen, 
Und ſchon ftand des Unfterblichen Fuß an ber heiligen Pforte, 
Welche vor ihm, wie raufchender Cherubim Flügel, fi aufthat, 


Hinter ihm wieder mit Eile fih ſchloß. Nun wandelt der 


.. Seraph 
In der Erd’ Abgründen. Da wälzten fih Dceane 


Ringsum, langfamer Flut, zu menfcheniofen Geftaden. 


Alle Söhne der Dceane, gewaltige Ströme 
Floſſen, wie Ungewitter ſich aus den Wuſten heraufziehn, 
Ciefanftoͤnend ihm nach. Er ging, und ſein Heiligthum zeigte 
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Sich ihm ſchon in der Naͤhe. Die Pfort', erbauet von Wolken, 
Wich ihm aus und zerfloß vor ihm, wie in himmliſche Schimmer. 
Unter dem Fuße des Cilenden zog fi fluͤchtige Dammrung 
Wallend weg. Nah hinter ihm an den Dunkeln Geftaden 
Blieb es in feinem Tritte gurüd, wie wehende Flammen. 
Und der Unfterbliche war zu der Engelverſammlung gekommen. 

“ Da, wo ferne von und zu der Mitte die Erde fich fentet, 
Woͤlbt fih in ihr ein weiter Bezirk voll himmliſcher Lüfte. 
Dort ſchwebt, leife bewegt und befrönt mit flüffigem Schimmer, 
Eine fanftere Sonne. Bon ihr fließt Leben und Wärme 
An die Adern der Erd’ empor. Die obere Sonne 


’ Bilder mit dieſer vertrauten Gehülfin den blumigen Frühling 
: Und den feurigen Sommer, vom fintenden Halme belaftet, 


— 


Und den Herbſt auf Traubengebirgen. In ihren Bezirken 

Iſt fie niemals auf: und niemald untergegangen. 

Um fie lächelt in röthlichen Wolken ein ewiger Morgen. 

Unterweilen thut, der alle Himmel erfüllet, 

Seine Gedanken den Engeln dafelbft durch Zeichen in Wolken 

Wunderbar kund; dann erfcheinen vor ihnen bie Folgen der 
| Vorſicht. 

Alſo entdeckt ſich Gott, wenn nach wohlthaͤtigen Wettern 


Ueber befänftigten Wolken der Himmelsbogen hervorgeht 


Und dir, Erbe, den Bund und die Fruchtbarkeit Gottes ver: 
Fündigt. 
Gabriel ließ jeßo auf diefer Sonne ſich nieder, 
Die, ungefehn von und, die innere Fläche der Erde, 
Und was dort Lebendigkeit athmet, mit bleibendem Strahl labt. 
Alfo unfers Mondes Gefährt. Wir fehn ihn nicht wallen: 
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Denn ihm entquillt nur daͤmmernder, bald verfiegender 
Schimmer, 

Auch verfinftert er nicht, fo loder vereinte fein Stoff fi; 

Aber die Menihen im Heſperus fehn, die im Jupiter fehn 
ihn. 

Alſo der hohe Saturn. Der bimmlifchen Achre Bewohner 

Sehen ded mondummwimmelten Sterns weitkreifenden Lauf 
nicht. 

Um den Seraph verfammelten fich die Befchüger der Völker, 

Engel des Kriegs und bed Todes, die im Labyrinthe des 
Schickſals 

Vis zu der göttlichen Hand den führenden Baden begleiten; 

Die in Werborgnem über die Thaten der Könige herifchen, 

Wenn fe bamit triumpbirend ald ihrer Schöpfung ſich auf: 
blaͤhn. 

Dann die Hüter der Tugendhaften, der wenigen deln, 

Die in feiner Entfernung den dentenden Weifen begleiten, 

Wenn er dad Menfchengewebe der Erbefeligkeit fliehet 

Und die Bücher der ewigen Zukunft betenb eröffnet. 

Auch find fie oft insgeheim bei einer Verſammlung zugegen, 

Wo der fenrige Chrift die Herabkunft Gottes empfindet, 

Wenn ein bruͤderlich Boll, durch das Blut des Bundes ges 
heiligt, 

Vor dem Verſohner der Menſchen in Jubellieder ſich ausgießt. 

Wenn die Seelen entſchlafener Chriſten ihr todtes Antlitz 

Und den Schweiß und die traurigen Züge des ſiegenden Todes 

Und die begwungne Natur auf ihrem Leichnam erbliden, 

So empfangen fie diefe Gefährten mit troͤſtendem Anblie: 


— 
Tre En 
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Lieber, wir wollen dereinit die Trümmer alle verfammeln! 
den diefe Wohnung der Sterblichfeit, diefe Gebeine, 
Welche die Hand des gewaltigen Todes fo traurig entftellt hat, 
Sof mit dem Morgen des Richters zur neuen Schöpfung er: 

wachen. 2 


Kommt, zukünftige Bürger des Himmels, helleres Anſchaun, 


Siehe, der Erſte der Ueberwinder erwartet euch, Seelen! 
Auch die Seelen, die zarten, nur ſproſſenden Leibern ent: 

flohen, _ 

Sammelten fih um den Seraph herum. Cie flohen nod 
ſprachlos, 

Mit der Kindheit zaͤrtlichem Weinen. Ihr ſchüchternes Auge 

Hatte kaum ſtaunend erblickt der Erde kleine Gefilde: 

Darum durften fie ſich auf der Welten furchtbaren Schauplag, 

Noch ungebildet, fo bald bervorzutreten nicht wagen. 

Ihre Beihüser geleiten fie zu fih und lehren fie reigend, 

Unter befeelender. Harfen Klang’, in lieblihen Liedern: 

Wie und woher fie entftanden, wie groß die menſchliche Seele 

Von dem vollkommenſten Geiſte gemacht fey, wie jugenblich 
heiter 

Sonnen und Monde nach ihrer Geburt zu dem Schöpfer ge: 
fommen. 

Euch erwarten vollendete Väter! Herrliches Anfchaun 

Eures Erbarmerd erwartet euch dort am ewigen Throne! 

Alfo lehren fie diefe der Weisheit würdigen Schüler, 

Jener erhabneren Weisheit, nach deren flüchtigem Schatten, 

Durch ihr Glaͤnzen geblendet, die irren Sterblichen eilen. 

Jetzo hatten fie alle die fhimmernden Lauben verlaffen 
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Und fih zu ihren Wertrauten, der Erde Hütern, verfammelt. 
Gabriel that jego der ganzen Geifterverfammliung 
Mies Das kund, was Gott ihm befahl vom Meſſias zu fagen. 
Diefe blieb, wie entzüdt, um den hohen göttlichen Xehrer, 
Eenfte froh die Gedanken in tiefe Betrachtungen nieder. 
Aber ein liebenswuͤrdiges Paar, zwo befreundete Seelen, 
Benjamin und Jedidda, umarmten einander und fprachen: 
He Das nicht, o Jedidda, der holde, vertrauliche Lehrer? 
: Ws nicht Jeſus, von welchem der Seraph es Alles erzählte? 
Ad, ich weiß es noch wohl, wie er uns inbruͤnſtig umarmte, 
Wie er ung an-bie klopfende Bruft mit Zaͤrtlichkeit druͤckte! 
u ‚Eine getreue Zähre der Huld, die feh? ich noch immer, 
| Vedte fein Antlitz, ich kuͤßte fie auf, die ſeh' ich noch immer! — 
| ı Benjamin, und da fagt? er zu unfern umftehenden Müttern: 
| Vadet, wie Kinder, ſonſt koͤnnt ihr das Reich, des Vaters 
nicht erben. — 
Ja, fo ſagt' er, Jedidda. Und Der iſt unſer Erlöfer; 
| Durch den find wir fo felig! Umarme deinen Geliebten! 
Aullſo befprachen fie fih mit Zärtlichkeit unter einander. — 
| Gabriel aber erhub fih zur neuen Botfchaft. Der Feier . 
Feſtlicher Glanz floß über den Fuß bes Unfterblichen nieder. 
Afo fehen der Erde Tag die Bewohner des Mondes, 
Ihren Nächten zu leuchten, in ftiller, thauender Wolke ' 
Anf die Gipfel ihrer Gebirge herunterwallen. 
Alſo gefhmücdt ftand Gabriel auf, und unter dem Nachruf 
Sauchzender Engel und Seelen betrat er den freieren Luftkreis. 
Raufhend, wie Pfeile vom filbernen Bogen, zum Siege 
beflügelt, 
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Zlieget er neben Geftiruen vorbei und eilt zu der Sonne. 
Und fchon ſinket er fchwebend auf ihren Tempel herunter. 
Auf der Zinne ded Tempels fand er die Seelen der Väter, 
Die unverwandt den. fuhenden Blick mit den Strahlen ver: 
einten, 
' Welche den wedenden Tag in die Thaͤler Kanaans fandten. 
Unter den Vätern war Einer von hohem, denkendem Anfehn, 
Adam, der Sohn der erwachenden Erd’ und der Bildungen 
Gottes. 
Gabriel, er und der Sonne Beherrſcher erwarteten ſehnend, 
Unter Gefprächen vom Heil der Menſchen, des Oelbergs Anblick. 


Bweiter Geſang. 


— — 


Jetzt ſtieg über den Cedernwald der Morgen herunter, 

sJefus erhub ſich, ihn ſahn in der Sonne die Seelen ber Väter. 

Ms fie ihn fahn, da fangen zwo Seelen gegen einander, 

Mams Seele, mit ihr die Seele der göttlichen Eva: ' 
Schönfter der Tage, du ſollſt vor allen Fünftigen Tagen 

Feflih und heilig und feyn, dich fol vor deinen Gefährten, 

Kchreft du wieder zurück, des Menſchen Seele, der Seraph 

Und der Cherub, beim Aufgang und Untergange, begrüßen! 

Steigft du zur Erd’ herab, verbreiten dich Drione 

Durh die Himmel, und gebft du am Thron ber Herrlichkeit 

Sotts 

Strahlend hervor: fo wollen wir dir in feierndem Aufzug, 

Jauchzend mit Hallelnjagefängen entgegenfegnen! 

Dir, unfterblicher Tag, der bu unferm getröfteten Ange 

Sett, den Meſſias, anf Erden in feiner Erniebrigung zeigeft! 

D, von Adam der Schönfte! Meſſias in menfchliher Bildung! 

Bie enthält fi in deinem erhabenen Antlitz die Gottheit! 
Selig bift du und heilig, die du den Meſſias gebareft, 

Seliger du, ale Eva, der Menfhen Mutter. Unzählber 
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Sind die Söhne von ihr umd. find unzählbare Sünder. 
Aber du haft einen, nur einen göttlihen Menfchen, 
Einen gerechten, ach, einen unfhuldigen, theuren Meſſias, 
Einen ewigen Sohn (ihn fhuf fein Schöpfer) geboren! 
Zärtlich ſeh' und mit irrendem Blick ich hinab zu der Erde; 
Dich, Paradies, dich ſeh' ich nicht: mehr. Du bift in den 
Waffern 
Niedergeſtuͤrzt, im Gericht ber allgegenwärtigen Sündfluth! 
Deiner erhabnen umfcattenden Cedern, die Gott ſelbſt 
pflanzte, 
Deiner friedſamen Laube, der jungen Tugenden Wohnung, 
Hat kein Sturm, kein Donner, kein Todesengel geſchonet! 
Bethlehem; wo ihn Maria gebar und ihn brünftig umarmte, 
Sep du mir mein Eden; du-Brunnen Davids, die Quelle, 
Mo ich göttlich erfchaffen zuerft mich fahe; du Hätte, 
Wo er weinete, fey mir die Laube ber erſten Unfchuld! 
Haͤtt' ich dich in Eden geboren, du Goͤttlicher, hatt? ich 
Gleich nach jener entfehlihen That, o Eohn, dich geboren: 
Eiche, fo wär ich mit dir zu meinem Richter gegangen; 
Da, wo er ſtand, wo unter ihm Eden zum Grabe ſich aufthat, 


Wo der Erlenntniſſe Baum mir fuͤrchterlich rauſchte, die 


Stimme 
Seiner Donner den Richterſpruch des Fluches mir ausſprach, 
Wo ich in bangem Erbeben verſank, zu ſterben verſank: de 
War’ ich zu ihm gegangen; dich hätt? ich weinend umarmt, 
Sohn, 


An mein Herz dich gedrückt und gerufen: Zuͤrne nicht, Vater! 


Zürne nicht mehr, ich habe den Mann Jehovah geboren! 


— — — —i ._ — — — 


— — — 
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Heilig biſt du, anbetenswuͤrdig und ewig, o Grfter! 
Der du deinen göttlichen Sohn son Ewigkeit jengteft, 
In, nad deinem Bilde gejeugt, zum Crlöfer der Menfchen, 
Reined von mir beweinten Geſchlechts, erbarmend erwaͤhlteſt. 
Gott Hat meine Thraͤnen geſehn; ihr habt fie geſehen, 
Serapyhim, und fie gezaͤhlt; auch ihr, ihr Seelen der Todten, 
Seelen meines entſchlafnen Geſchlechts, fie alle gezählet. 
Bireft du nicht, o Meffias, geweſen: die ewige Ruhe 
hitte felbft mir traurig und ungenießbar gefchienen. 
Ir, von deiner” göttlichen Huld, von deiner Grbarmung, 
Stifter des ewigen Bundes, von ihr umſchattet, da lernt’ ich 
kelbſt in der Wehmuth Schmerz mehr Seligkeiten empfinden. 
Und nun traͤgſt du fein Bild, das Bild des ſterblichen 
. Menſchen, 
bottmenſch, Mittler, dich beten wir am! Vollende bein Opfer, 
Di du für und, Weltrichter, für ums zu vollenden herab: 
ſtiegſt. 


Rihhe die Erde bald nen, die du zu verneuen befchloffeſt, 


dein und umfer Geburtöland! Komm? zuräc im den Himmel! 
Sum, fey gegrüßt in deinen Orbarmungen, Gottmenſch, 
Mittler! 

Mo ertönte mit maͤchtigem Klang die Stimme der Seelen 
durch des ſtrahlenden Tempels Gewölbe. Jefus vernahm fie 
bern’ in ber Tiefe. Wie mitten in heiligen Einfiedeleien, 
3 der Zukunft Folge vertieft, prophetiſche Weife 
Ü, in der Fern herwandelnde Stimme des Ewigen, Bären. 
RT) flieg an dem Delberg nieder. An feiner Mitte 

Anden Palmen, vor allen auf niedrigen Hügeln erhaben, 

Knick, Mefind. I 3 


34. 


Bon leichtfhimmernden Wolfen des Morgenmebeld umfloffen. | 
Unter den Palmen vernahm der Meffiad den Engel Sohannes, 
Raphael ift fein Name, der ihn hier betend verehrte. ' 
Liebliche Winde zerfloffen von ihm und trugen die Stimme, 
Die font Feine Gefchöpfe nicht hörten, hinab zu dem Mittler, | 
Raphael, komm', rief ihm der Meffias mit freundlichem | 
Anblick, 
Wandle mir hier wigefehn gu der Geite. Wie haft du ie. 
Naht durch 
Unſers Lieben Johannes unſchuldige Seele‘ bewachet? 4 
Weihe Gedanken, die deinen Gedanten, Raphael, glihen, | 
Hatt' ee? Wo iſt er jetzt? Ich bewacht? ihn, fagte der Seraph, 
Wie wir die Erftlinge deiner Erwählten, o Mittler, bewacen. 
Seinen geöffneten Geift umfchatteten heilige Träume, 
Tränme von dir. D, hättet du ihn da fchlummern gefeben, 
Als er dich, Göttliher, fah! Ein heiliges Fraͤhlingslaͤcheln 
Füllte fein Antlitz. Dein Seraph hat auch in Edens Gefilden 
Adam gefehn, da er Ichlief, und das Bild der werdenden Cor 
Und des bauenden Schöpferd vor feine Gedanken herablam. 
Aber fo ſchoͤn war er kaum, wie dein göttlicher Tünger 
Johannes. 
Doch jetzt iſt er dort unten in kranrigen nächtlichen Gräbern, 
Klaget einen befeffenen Mann, der im Staube der Todten 
Fürchterlich bleich, wie bebend Gebein, herübergeftwedt liegl. 
Mittler, du ſollteſt ihn fehn, du follteft den zärtlichen Junger 
Neben ihm voll mitleidiges Kummers und Wehmuth erbliden, 
Wie vor Menfchenliebe Das Herz ihm erbarmend zerfließ ; 
Wie er bebet. Mir ſelbſt drans eine Thraͤne der ex Wehmunt 


— 


S 

Süternd ind Auge. Da wandt' ih mich weg. Das Leiden 
. der Seifter, 

Die du zur Ewigkeit fchufft, ift mir ſtets burch die Seele 
gebrungen. 


Raphael ſchwieg. Der Goͤttliche ſah mit Zorne gen Himmel. 
Vater, echöre mich! Es werde der Haſſer bee Menſchen 
Deinem Gericht? ein ewiges Opfer, dad jauchzend der Himmel, 
das mit Beftürzung und Schand’ und Schmach bie Hölle 

betrachte! 

Afo fagt? er und näherte fih den Gräbern der Todten. 
Unten am mitternaͤchtlichen Berge waren die Graͤber 
a sufammengebirgte zerrüttete Felfen gehauen. 

Die, finfterverwachfene Wälder verwahrten den Gingang 
Bor des flichenden Wanderers Blid. Ein trauriger Morgen 


Stieg, wenn der Mittag fchon fih über Jeruſalem fenfte, 


Dimmernd noch in bie Gräber mit Fühlem Schauer hinunter, 


Gamma, fo hieß der befeffiene Mann, lag neben dem Grabe 
Seines jüngften geliebteren Sohns in Häglicher Ohnmacht. 
Satan ließ ihm die Ruh’, ihn defto ergeimmter zu quälen. 
 Gemma lag bei des Knaben Gebein in mobernder Aſche; 


Reben ihm ftand fein anderer Sohn und weinte zu Gott auf. 


Jemen Todten, den der Water beweint’ und Bruder, 
Vrachte die zärtliche Mutter einft, erweicht durch fein Kleben, 


Dit in die Gräber zum Vater hinab, zu dem Vater im Elend, 
den jetzt Satan in grimmiger Wuth bei den Todten her⸗ 
umtrieb. 
‚ ‚ mein Bater! fo rief der Heine geliebte Benoni 
Und entfiohe der Mutter Arm, die aͤngſtlich ihm nachlief; 
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Ach, mein Vater, umarme mih beach! und ramm nm die 
Hand ſich, 
Drüdte fie an fein Herz. Der Vater. umfagfet ihn, bebet. 
Da mit Eindliher Inbrunſt nun der Knab' ihn umarmte, 
Da er mit fanft liebkoſendem Lächeln ihn ingendlich auſah, 
Warf ihn der Bater an einen entgegenftchenben Felſen, 
Daß fein zartes Gehirn an blutigen Steinen herabramm, 
Und mit leiſem Nöcheln entfloh die Seele vol. Unſchuld. 
Jetzo Flagt er ihn troſtlos und fapt das Kalte Behaͤltniß 
Seiner Gebeine mit fterbendem Arm. Mein Sohn, Benmi! 
Ach, Benoni, mein Sohn! fo fagt er, und jammernde Thraͤnen 


Stürzen vom Ange, dad bricht und langſamſtarrend dahin: | 


ſtirbt. 


— — — — 


Alſo Ing er beklommen von Angſt, da der Mittler hinablam. 


Joel, der andere Sohn, verwandte fein thränendes Antlik 
Bon dem Vater und fah den Meſſias die Gräber herabgehn, 
Ach, mein Vater, erhub er froh vor Berwundrung bie Stimm, 
Jeſus, der große Prophet,” kommt in. die Gräber hernieder. 
Satan hört? ed und fah beftürzt durch die Oeffnung des 
Grabmals. 
So ſehn Gottesleugner, der Poͤbel, aus bunten Gewoͤlben, 
Wenn am donnernden Himmel das. hohe Gewitter heraufieht, 
Und in den Wolken der Rache gefürchtete Wagen ſich wälzen: 
Satan hatte biöher aus ber Fern’ nur Samma gepeinigf. 
Aus den tiefften entlegenften Enden bes naͤchtlichen Grabmals 
Sandt' er langfame Plagen hervor. Itzt erhub er fich wieder, 
Rüſtete ſich mit des Todes Schreden und ſtürzt' auf Samma. 
Samma fprang auf, dann fiel ohnmächtig von Neuem ex nieder. 
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Eein efdütterte Geiſt (er rang noch Kaum mit dem Tode) 


Sf ihn, von dem mörbrifhen Feind’ empöret zum Unſinn, 

selfenan. Hier wollt? ihn, vor deinen göttlichen Augen, 

Nihter der Welt, am bangenden Zelfen Satan zerfchmettern. 

Über du wareft ſchon da, fhon trug voreilend die Gnade 

Dein verlafPnes Gefchöpf auf treuen allmaͤchtigen Flügeln, 

Daß er nicht fan. Da ergeimmte der Geift des Menſchen⸗ 
verderbers 

Und erbebte. Ihn ſchreckte von fern die kommende Gottheit. 

Kto richtete Jeſus fein helfendes Antlitz auf Samma, 

Ind belebende göttliche Kraft, mit dem Blice vereinet, 

Ging von ihm aus. Da erkannte der bange, verlaffene Samma 

Seinen Netter. Ins bleiche Geficht voll Todesgeftalten 

Sam die Menfchheit zurüd, er fehrie und meinte gen Himmel; 

Bolte reden, allein kaum konnt' er, von Freuden erfhüttert, 

chend ftammeln. Doch breitet? er fi) mit ſehnlichen Armen 

Nach dem Göttlihen aus und fah mit getröftetem Auge, 

DU Entzüdung, nad ihm von feinem Felfen herunter, 

De die Seele des trüberen Weifen, die, in fich gefehret 

Ind an der Ewigkeit der künftigen Dauer verzweifelnd, 

Innerlich bebt — die Unfterbliche ſchauert vor der Vernichtung — 

Aber itzt nahet ſich ihr der weiſeren Freundinnen eine; 

Iter Unſterblichkeit ſicher und ſtolz auf Gottes Verheißung, 

kommt fie zu ihr mit troͤſtendem Blick. Die trübe Verlaſſ'ne 

heitert ſich auf und windet mit Macht vom jammernden 
Kummer 

Ungeſtümfreudig ſich los; die Ewige jauchzt nun und ſegnet 

Eid in Triumph und iſt von Neuem unſterblich geworden. 
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Alſo empfand der befeffene Mann die Beruhigung Gottes, 
Jetzo ſprach der Meſſias mit mächtiger Stimme zu Satan: 
Geiſt des Verderbend, wer bift du, der du vor meinem 
Antlitz 
Dieß zur Erlöfung erwählte Gefchleht, die Menſchen , ſo 
qualeſt? 

Ich bin Satan, antwortet? ein zorniges tiefes Gebruͤll, bin 
König der Welt, die oberfte Gottheit unfflavifcher Geifter, 
Die mein Anſehn etwas Erhabnerem, als den Gefchäften 
Himmlifher Sänger, beftimmt. Dein Ruf, o fterbliher Seher— 
Denn Maria wird wohl Unſterbliche niemals gebaͤren — 
Diefer dein Ruf drang, wer du auch bift, zu der unterften 

Hoͤlle. 
Selber ich verließ ſie — ſey ſtolz ob meiner Heraufkunft — 
Dich von himmliſchen Sklaven verkuͤndigten Retter zu ſehen. 
Doch du wurdeſt ein Menſch, ein goͤtterträumender Seher, 
Wie Die, welche mein maͤchtiger Tod hinab in die Erde 
Gräbt. Drum gab ich nicht Acht, was die neuen Unſterblichen 
thaten. 
Aber, nicht müßig zu ſeyn, fo plagt' ih — Das haft du gefehen- 
Deine Geliebten, die Menfchen. Da fchau? die Todesgeftalten, 
Meine Gefhöpf, auf diefem Gefiht! Jetzt ei ich zur Hölle 
Unter mir fol mein allmächtiger Fuß das Meer und die Exde, 
Mir zu bahnen gehbaren Weg, gewaltfam verwuͤſten. 
Dann ſoll ſchauen die Hoͤll' in Triumph mein koͤniglich Antlitz. 
Willſt du was thun, ſo thu' es alsdann. Denn ich kehre 
wieder, 
| Hier auf der Welt mein erobertes Reich als König zu ſchützen. 
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Gtirb indeß noch, VerlaſPner, vor mir! Er ſprach's, und er ſtuͤrzte 
Sturmend auf Samma. Allein des ruhigſchweigenden Mittlere 
Etile verborgne Gewalt Fam, gleich des Vaters Allmacht, 
Venn er Untergang unerforfcht auf Welten herabwinft, 
Satan in Sorne zuvor. Er floh und vergaß im Entfliehen, 
Unter allmächtigem Fuß zu verwuͤſten das Meer und die Erde, 
Emma flieg indeß von feinem Zelfen hernieder. 
Aſ entfioh von dem hohen Euphrates Nebufadnezar, 
da ihm der Math der heiligen Wächter die Bildung - de 
| Menſchen 
Bietergab und, von Neuem den Himmel zu ſchaun, ihn 
erhöhte. 


Gottes Schreckniſſe gingen nicht mehr, mit dem Rauſchen 


Euphrates, 
Hm in Wettern vorüber, als wären's bes Sinai Wetter. 
Rebukadnezar erhub ſich auf Babylons hangende Hoͤhen; 
So lein Gott mehr, lag er gen Himmel ausgebreitet, 
dankbar im Staube gebengt, den Ewigen anzubeten. 
© kam Samma zu Jeſus herab und fiel vor ihm nieder. 
Darf ich dir folgen, du heiliger Mann? Ach, laß mich 
mein Leben, 
des du von Neuem mir gabft, bei dir, Mann Gottes, voll- 
enden ! 


Aſo jagt’ er und ſchlang fih mit brünftigen,, zitternden Armen. 


Um den Erlöfer, der ihm mit menſchenfreundlichen Blicen 

Dieß erwiederte: Folge mir nicht, doch verweile dich Fünftig 

ft an der Höh' der Schädelftätte: da wirft du die Hoffnung 

Abtrahams und der Propheten mit deinen Augen erbliden. 
® 
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Als der Mittler zu Samma fo ſprach, da wandte fi Joel 
Zu Johannes und fagte zu ihm mit ſchüchterner Unſchuld: 
Lieber! ah, führe du mich zu Gottes großen Propheten, 
Daß er mich höre, du kenneſt ihn ja. Der zärtlihe Jünger 
Nahm ihn und fuͤhrt ihn zu Jefus; da ſagt' er in feiner 
Unſchuld: 
Gottes Prophet, ſo kann denn mein Vater und ich dir 
nicht folgen? 
Aber — 0, Darf ih es fagen — warum verweileft du jetzo, 
Wo Mein jugendlich Blut erftarrt vor der Todten Gebeinen? 
Komm, Mann Gottes, Ind Hans, wohin mein Vater zurüd: 
kehrt; 
Dort ſoll meine verlaſſene Mutter mit Demuth dir dienen. 
Milch und Honig, die lieblichſte Frucht von unſeren Baͤumen 
Sollſt du genießen; die Wolle der juͤngſten Laͤmmer der Aue 
Soll dich decken. Ich ſelber will dich, o Gottes Prophet, 
dann, 
Kömmt der Sommer, unter der Bäume Schatten begleiten, 
Die mein Vater im Garten mir gab. Mein lieber Benoni! 
Ah, Benont, mein Bruder! dich laſſ' ich zurüd in dem Grabe! 
Ah, nun wirft du mit mir Die Blumen Künftig nicht traͤnken! 
Wirft am Lühlenden Abend mich niemals brüderlih weden! 
Ach, Benoni! ach, Gottes Prophet, da liegt er im Staubel 
Jeſus fah mir Erbarmen ihn an nnd fprach zu Johannes: 
Trodne dem Knaben die Zähren vom Aug’; ich hab? ihn viel 
. edler 
Und rechtſchaffner, als viele von feinen Vätern, erfunden. 
Alfo fagt’ er und blieb mit Johannes allein in ben Gräbern. 
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Satan ging indeß, mit Dampf und mit Wolfen umhulfet, 
Hin durch Joſaphats Thal umd fiber dad Meer des Todes, 
Stieg von dba auf den wolfigen Karmel, vom Karmel gen 

Himmel, 
Hier durchirrt er mit grimmigem Blick den goͤttlichen Weltbau, 
Daß er, nach ſo vielen Jahrhunderten ſeit der Erſchaffung, 
In der Herrlichkeit ſtrahle, die ihm der Donnerer anſchuf. 
Gleichwohl ahmt' er ihn nach und aͤnderte ſeine Geſtalten 
Durch aͤtheriſchen Glanz, daß die Morgenſterne, wie dunkel 
Und verworfen er ſey, in ſtillem Triumphe nicht fahen. 
Doch dieß helle Gewand war ihm bald unerträglich; er eilte, 
Aus der ſchreckenden Schöpfung Bezirk zu der Hölle zu kommen. 
Itzo hatt? er fich fchon bei den aͤußerſten MWeltgebäuden 
Stürmifh heruntergefenkt. Unermeßliche dämmernde Raͤume 
Thaten vor ihm wie unendlich ſich auf. Die nennt er den 
Anfang 
Weiterer Reiche, die Satan durchherrſcht. Hier ſah er von 
ferne 
Füchtigen Schimmer, ſoweit die letzten Sterne der Schoͤpfung 
Noch das unendliche Leere mit ſterbendem Strahle durchirrten. 
Doch hier ſah er die Hoͤlle noch nicht. Die hatte die Gottheit 
Ferne von ſich und ihren Geſchoͤpfen, den ſeligen Geiſtern, 
Weiter hinunter in ewige Dunkelheit eingeſchloſſen. 
Denn in unferer Welt, dem Schauplatz ihrer Erbarmung, 
Bar Fein Raum für Orte der Qual. Der Ewige fchuf fie‘ 
Furchtbar, zu dem Verderben, zu feinem ftrafenden Endzwed 
Weit hinreichend, vollkommen. In drei erfchredlichen Nächten | 
Schuf er fie und verwandte von ihr fein Antlig auf enig. | 


“- “ [7 
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Bweien ber heidenmüthigften Engel bewachten die Hölle. 
Dieß war Gottes Befehl, da er fie mit mächtiger NRüftung 
Segnend umgab. Sie follten den Ort der dunfeln Verdammniß 
Ewig in feinem Kreif’ erhalten, damit der Empörer 


Kühn mit feiner verfinfterten Laſt nicht die Schöpfung beftürmte 


Und das Antlig der fhönen Natur durch Verwüſtung entftellte, 

Wo an der Pforte der HöNe mit herrfchendem Auge fie ruhen, 

Dort ber ſenkt fih ein ftrahlender Weg, wie von Swillinad: 
quellen, 

Hell bie Wogen, ein Strom, den noch die Wendung nicht 
frümmte, 


‚ Gegen den Himmel gefehrt, nach Gottes Welten hinüber, 


- 
. .f 
De er 


Daß in der Eindd’ hier es ihnen an heiliger Freude, 

Weber die mannigfaltige Schöne der Schöpfung nicht fehle. 
Neben diefem leuchtenden Weg’ eilt Satan zur Hölle, 
Reißet ergrimmt durch die Pforte fi, fteigt in dampfendem 

Nebel 
Auf den hohen, gefürchteten Thron. Ihn fahe Fein Auge 
Unter den Augen, die Nacht und Verzweiflung trübe ver: 
ftellten. 
Zophiel nur, ein Herold der Hoͤll', entdedte den Nebel, 
Welcher hinauf ſich 308 die erhebenden Stufen, und fagte 
Einem, der neben ihm ſtand: Kommt Satans oberfte Gottheit 
Etwa zur Höle zuruͤk? Verkündigt der dampfende Nebel 
Jene Rückkehr, welcher die Götter fo lange ſchon harrten”? 
Als der Herold nech ſprach, floß ſchnell die umhüllende 
Daͤmmrung 
Rings von Satan; er faß auf Einmal mit zornigem Antlitz 
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Sirhterlih da. Gleich eilte der flüchtige ſtlaviſche Herold 
Gegen das Fenergebirg, das fonft mit Strömen und Flammen 
Satans Ankunft weit, auf den überhangenden Felſen, 
In den gedrohten, verfinfenden Thälern umher, anfündet. 
Sophiel ftieg auf Flügeln des Sturms durch die Höhlen des 
Berges 
Segen die Dampfende Mündung empor. Ein feuriged Wetter 
Machte darauf den ganzen Bezirk der Finfterniß fichtbar. 
Jeder erblickt? in fhimmernder Fern’ den fchredlichen König. 
Ale Bewohner des Abgrunds Famen. Die Mächtigften .eilten, 
Neben ihm auf den Stufen des Throns fich niederzufegen. 
Die du mit Ruh’ vol Feuer und Ernſt zu der Hl 
| binabfiehft, 
Beil du zugleich im Angefiht Gottes Klarheit erbliceft 
Und Zufriedenheit über fih felbft, wenn er Sünder beftrafet, 
Zeige fie mir, Sionitin, und laß die mächtige Stimme 
Raufhend, gleich Sturmmwinden,, wie Wetter Gottes, ertönen. 
Adrameleh Fam erſt, ein Geift, verruchter ald Satan 
Und verdedter. Noch brannte fein Herz von grimmigem Zorne 
Wider Satan, daß diefer zuerft zur Empörung fi aufſchwang: 
Denn:er hatte fchon lange bei ſich Empörung befchloffen. 
Benn er was that, er that's nicht, Satans Reiche zu ſchuͤtzen; 
Geinetwegen verübt’ er es. Seit undenkbaren Jahren 
Hatt? er darauf ſchon gedacht, wie er ſich zu der Herrfchaft 
erhübe, 
Die er Satan entkammte, mit Gott von Neuem zu Iriegen, 
Dder ihn in den. unendlichen Raum auf ewig entfernte - 
Dder zulegt, wär? Alles umfonft, durch Waffen beswänge. 
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Da ſchon, als die gefallenen Engel den Ewigen flohen, _ 
Sann er darauf. Da fie alle ſchon der Abgrund einihlof, 
Kam er zulest und trug vor feinem kriegriſchen Harniſch 
Eine leuchtende goldene Tafel und rief Durch die Hölle: 
MWarum-fliehen die Könige fo? Sm hohem Triumphe 
Solltet ihr, o Krieger, für unfre behauptete Freiheit 
Sn die neue Wohnung der Pracht und Unfterblichkeit einziehn I 
Da der Meflind und Gott den neuen Donner erfanden 
Und, in ihr Kriegsgefchäft vertieft, euch zornig verfolgten, 
Stieg ih ind Allerheiligfte Gottes: da fand ich die Tafel 
- Bol vom Schidfal, das unfre Fünflige Größe -verfündigt. 
Sammelt euch, feht die himmliſche Schrift! So redet das 
Schickſal: | 
Einer von Denen, die jebt Jehovah als Sklaven beberrfchet, 
Wird, daß er Gott ſey, erfennen, wird den Himmel verlaffen 
Und mit feinen vergötterten Freunden im einfamen Raume 
Wohnungen finden. Die wird er zwar erft mit Abſchen 
bewohnen, 
Wie Der, der ihn vertrieb, eh? ich ihm die Welten erbaute, 
Range — Dieß war mein herrfchender Wille — das Chaos bewohnte, 
Aber er fol nur die Neihe ber Hölfe muthig betreten: 
Denn aus ihr entftehen ihm einft gleich herrliche Welten. 
Die wird Satan erfchaffen, Doch foll er der göttlichen Grundriß- 
Selber von mir vor meinen erhabenen Thronen empfangen. 
Alfo faget der Götter Gott, ich, der ich allein mir 
Alle Bezirke des Raums, mit ihren Göttern und Welten, . 
Rings, mit meiner vollkommenſien Welt, unendlih um: 
granze! 
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Aber ihm glaubte die Helle nicht, zwang ſich umſonſt, es 
zu wähnen. 
Gott vernahm die Stimme des Kafternden, ſprach zu fich felber: 
Auch der erfchütterte Sünder if meiner Herrlichkeit Zeuge, 
Und mit Eile ging dad Gericht vom Angeficht Gottes. 
Tief in der innerften Hoͤll' erhebt fich ein Teuchtender Klumpen 
Aus dem flenımenden Meer, geht unter ind Meer bad Todes. 
Dei erhub aus der Laufbahn fi in donnernden Kreiſen, 
Faßt' Adramelech und ſtuͤrzt in das Meer bed Tods ihn. 
Da wurben 
Sieben Nächte flatt einer. Die Nächte lag er im Abgrund. 
Range darauf erbaut? er der oberften. Gottheit den Tempel, 
Mo er, als ihe Priefter, die goldene Tafel des Schickſals 
Ueber den hohen Altar geftellt bat. Die älteende Lüge 
Glaubt zwar Keiner; doch Fommen, die Adramelech verehren, 
Sklaviſche Heuchler, dahin und beten fein Luftiges Unding, 
Denn er da ift, gebückt und, wenn er. weg iſt, mit Hohn an. 
Bon dem Tempel kam Adramelech und feßt? auf dem Throne 
Mit verborgenem Grimm an Satand Seite fich nieber, 
Drauf eilt Moloch, ein kriegriſcher Geift, von feinem - 
Gebirgen, 
Die er, kaͤme der donnernde Krieger — fo nennt er Jehovah — 
In die Gefilde der Höhe, fie einzunehmen, herunter, 
Sich zu vertheidigen, fol; mit neuen. Bergen umthürmt hat. 
Dft, wenn der traurige Tag an des flammenden Oceans Ufern 
Dampfend hervorfteigt, fehen ihn fehon hie Bewohner der 
Höfe, 
Vie er unter der Laſt, von Getöf’ umftürmt und von Krachen, 
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- Mühfem geht und ſich dem hohen Gipfel des Berges 
Endlich naht. Und, wenn er alddann die neuen Gebirge 
Auf die Höh’, der Hölle Gewoͤlben entgegen gethuͤrmt bat, 
Steht er in Wollen und wähnt, indem ein zertrümmerter 
Berg noch 
Hallet, er donnr’ aus ben Wolken. Ihn fehn die Erdebezwinger 
Unten erftaunend an. Er raufchete von den Gebirgen 
Durch fie gewaltig einher. Sie wichen, geflügelt von Ehrfurcht, 
Vor dem Krieger. Er ging, von feiner tönenden Rüftung 
Dunfel, wie der Donner von fhwarzen Wolfen, umgeben. 
Vor ihm bebte der Berg, und hinter ihm ſanken die Felſen 
Sitternb herab. So Hing er und Fam zu dem Chron des 
Empörers. 
Belielel erfchien nah ihm. Er kam verfiummend 
Aus den Wäldern und Aun, aus denen Bäche des Todes 
Duntel von nebelndem Quell nah Satans Throne fih waͤlzen. 
Dort bewohnt’ Belielel. Umſonſt ift alle fein Mühfel, 
Ewig umfonft, des Fluches Gefild wie die Welten des Schöpfer 
Umzuſchaffen. Ihn ſiehſt du mit hohem erhabenen Lächeln, 
Ewiger, wenn er jebt ben furchtbarbraufenden Sturmwind 
Sehnfuhtsvoll, hinſinkendes Arms, gleich Fühlenden Werten, 
Vor fih über zu führen am traurigen Bad’ arbeitet. 
Denn der braust unaufhaltfam dahin, und Schredniffe Gottes 
Rauſchen ihm auf den verberbenden Flügeln, und öde Ver⸗ 
.wäftung 
Bleibt ungeftalt im erſchuͤtterten Abgrund hinter ihm liegen. 
Srimmig denkt Belielel an jenen’ unfterblichen Frühling, 
Der bie himmlifche Flur, wie ein junger Seraph, umlaͤchelt. 
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94, ihn bilder?’ er gern in der Hölle zu nächtlichen Thal nach! 

Doch er ergrimmt und fenfzet vor Wuth: denn bie traurigen 
Auen 

Legen vor ihm im entfegliher Naht unbildſam und öde, 

Ewig unbildfam, unendliche, Iange Gefilde vol’ Jammer. 

Trauernd kam Belielel zu Satan. Noch brannt’ er vor 
Rachſucht 

Wider Den, der von himmliſchen Aun gu der Hoͤll' ihn 

⸗ hinabſtieß 

Und, ſo dacht' er, mit jedem Jahrhundert ſie ſchrecklicher 

machte. 
Satans Ruͤckkehr ſaheſt auch du in deinen Waſſern, 

Magog, des todten Meers Bewohner. Aus brauſenden 
Strudeln 

Sam er hervor. Das Meer zerfloß in lange Gebirge, 

Da fein kommender Fuß die ſchwarzen Fluten zertheilte. 

Magog fuchet dem Herren; der wilden Laͤſterung Hall bruͤllt 

Unaufhoͤrlich aus ihm. Seit ſeiner Verwerfung vom Himmel 

Flucht er dem Ewigen. Voll der Rachſucht will er die Hoͤlle, 

Daur' es auch laſtende Ewigkeiten, doch endlich vernichten. 

Jetzo, da er das Trockne. betrat, da warf er verwuͤſtend 

Roh mit feinen Gebirgen ein ganzes Geftad’ in ben Abgrund. 

Alſo verfammelten fi der Hölle Fürften zu Satan. 

Die Eilande des Meers, aus ihren Sigen geriffen, 

Raufchten fie hoch, unaufbaltfam einher. Der Pöbel der Geiſter 

do mit ihnen unzaͤhlbar, wie Wogen des kommenden 
Weltmeers 

Segen den Fuß gebirgter Geſtade, zum Thron des empdrers. 
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Tauſendmal taufend Geifter erfhienen. Sie gingen und fangen 
Eigene Thaten, zur Schmad und unfterblichen Schande ver⸗ 
urtheilt. 
Unterm Getos geſpaltner — ſie hatten Donner deſpalten — 
Dumpfer, entheiligter Harfen, verſtimmt zu den Toͤnen des 
Todes, 
Sangen ſie's her. So rauſchen in mitternaͤchtlicher Stunde 
Grimmige Schlachten von toͤdtenden und von ſterbenden 
Streitern | 
Furchtbar umber, wenn braufend auf ehernen Wagen der 
Nordwind 
Gegen fie fährt, und gebrüft von dem Wiederhall' ihre Ge: 
beüll wird. 
Satan fah und hörte fie fommen. Bor wilder Entzüdung 
Stand er mit Ungeſtüm auf und überfah fie alle, 
Fern bei dem unterftien Pöbel erblidt’ er in fpottender 
Stellung 
Gottesleugner, ein niedriges Volt, Sein fehredlicher Führer, 
Gog, war darunter, erhabner als al’ an Seſtalt und an 
Unſinn. 
Daß das Alles ein Traum, ein Spiel ſey irrer Gedanken, 
Was es im Himmel geſehen, Gott, erſt Vater, dann Richter, 
Das zu wähnen, reizt' es ſich, krümmt' es ſich, wand ed 
fig wüthend. 
Satan fah fie mit Hohn. Denn mitten in feiner Verfinfirung 
Fühlt er doch noch, daß der Ewige ſey. Bald ftand er vol 
Tieffinn, ’ 
Sah bald langſam rings umher und ſetzte fih wieder, 
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Wie auf hohen unwirthlichen Bergen drohende Wetter 
Langſam und verweilend fich lagern, faß er und dachte. 
Ungeftüm that fein Mund fich jet auf, und taufend Donner 
Sprachen aus ihm, da er ſprach: Wenn ihr's, o furchthare 

Schaaren, 
Wenn ihr's noch ſeyd, die mit mir die drei erſchrecklichen Tage 
Anf der himmliſchen Ebn' aushielten, ſo hoͤrt im Triumphe, 
Was ich euch jetzt eroͤffne von meiner Zoͤgrung auf Erden. 
Mer nicht Diefes aHein, ihr folt auch den mächtigen Rathſchluß 
Hören, Jehovah zur Schmach zu verherrlichen unfere Gottheit. 
&H fol die Hölle vergehn, und eh’ Der feine Gefchöpfe, 
Der vor Diefem einmal im nächtlichen Chaos gebaut hat, 
Um fih vernichten und wieder‘ allein in der Cinfamfeit 

wohnen, 
Eh' er die Herrfchaft über die fterblichen Menfchen ung abzwingt. 
Götter, ſtets unbefiegt, unfflavifch wollen wir bleiben, 
Benn er auch gegen ung feine Verföhner zu Tauſenden ſchickte, 
Wenn er auch felbft, ein Meſſias zu werden, die Erde beträte. 
Doh wen zürn' ich? Mer ift der neue, geborne Jehovah, 
Der die Gottheit, fogar im fterblichen Leib, umherträgt, 
Daß darüber die Götter fo finnen, als ob fie von Neuem 
Hohe Gedanken ihrer Wergöttrung und Schlachten erfänden? 
Eolite der Ewigen Einer, um und den Sieg zu erleichtern, 
Ans den Schößen fterblicher Mütter, die batd die Verwefung 
Auch zerträmmert, auf uns, die er Zennt, zu Tämpfen her- 

vorgehn? 
Das wär? möglich? Es handelte fo, den Satan befriegt hat? 
Amar ſtehn Einige hier, die vor ihm mit Sagen entflohen 

Klopfiock, Meſſias. T- 4 
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And ans morſchen Serippen gequälter Sterbliher wichen; 
Surchtfame, bebt vor diefer Verfammlung, hüllt euch das 
Antlie 
Sn verfinfternde Scham! die. Götter hören’, ihr flohet! 
Warum flohet ihr fo, Elende? Was nanntet ihr Jeſus, 
Ener und meiner unwürdig, den Sohn des ewigen Gottes? 
Doch, daß ihr wißt, wer er fey, der unter den Iſraeliten 
Auch gern Gott wir’, fo hoͤret von mir die Geſchichte des 
Stolzen. 


Hör’ du es auch in hohem Triumphe, Verſammlung der Götter. 


Unter dem Volk des Jordans ift feit undenfbaren Zeiten 

Eine prophetifhe Sage gewefen: denn unter der Sonne » 

Hat vor allen Völkern died Volk am Meiften geträumet. 

Nach der Prophezeiung entfpringt von ihnen ein Heiland, _ 

Welcher fie von den umliegenden Feinden auf ewig erlöfet - 

Und yor allen Landen ihr Reich zu dem herrlichiten Neich macht. 

Und ihr wißt, daß vor wenigen Jahren von unfrer Ver—⸗ 
ſammlung 

Einige kamen, verkuͤndeten, daß ſie auf Tabors Gebirgen 

Heere feiernder Engel geſehn, die hätten den Namen 

Jeſus unaufhörlich genannt mit Entzüdung und Ehrfurcht, 

Daß die Cedern davon bis in die Wolken erbebten, 

Daß die Palmenhaine der Hall der Jubelgeſänge 

Ganz durhraufchte, und Jeſus, Jeſus! Tabor erfüllte. 

Drauf ging, übermüthig vor Stolz und wie im Triumphe, 

Gabriel nieder den Berg zu der Sfraelitinnen Einer, 

Grüßte fie, wie man Unfterblihe grüßt, und fagt’ ihr vor 
Ehrfurcht: 
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Eiche, von ihr fol? ein König entſtehn, fo die Herrſchaften 

Ä Davids 

Mahtig ſchützen und Iſraels Erbe verberrlihen würde. 

Er hieß Jeſus, fo follte fie nennen den Sohn ber Götter! 

Cuwig follte die Macht des großen Königes dauern! 

Diefed vernahmt ihr. Warum erftaunten die Götter der Hölle, 

Da fie es hörten? Ich felbft, ich habe viel mehr noch gefehen ; 

Do nichts ſchreckt mich! Sch will euch Alles muthig entdeden, 

Hits will ich euch verſchweigen, damit ihr fehet, wie feurig 

Sich mein Muth in Gefahren erhebt; find es anders Gefahren, 

Venn fih ein fterblicher Träumer auf unferer Erde vergöttert. 

Jetzo fah er an fih bed Donners Narben und zagte. 

Doch arbeitet? er fehr von Neuem empor zu fehwellen, 

Und er begann: Dort wartet ich auf des göttlichen Knaben 

Hohe Geburt! Bald wird. aus deinem Schofe, Maria, 

Dacht ich, der Göttlihe kommen. Gefchwinder, als fliegende 
Blide, 

Echneller noch, wie Gedanken der Götter, von Zorne beflügelt, 

Bird er gen Himmel erwachfen. Er deckt in feiner Erhöhung 

Jcht mit dem einen Zuße das Meer, mit dem andern den 
Erdfreis! 

Bist in der ſchreckenden Rechte dann den Mond und bie 
Sonne, 

In der Linken die Morgenfterne! Da kommt er und töbtet! 

Mitten in Stürmen, die er aus allen Welten herbeirief, 

Kanſcht er zum. Sieg” unaufhaltfam daher. Ad, fisbe nun, 
Catan! 

Fiehe, damit er dich nicht mit feinem allmächtigen Donner 
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Ungeftüm faſſe, bis du, durch taufend Erden geworfen, 
Sinnlos, beswungen, ja todt, in dem Unermeßlichen liegeft. 
Seht, fo dacht? ich, ihr Götter; allein ihm gefiel ed noch jetzo, 
Daß er ein Menſch, ein weinendes Kind, wie die Söhne Des \ 
Staubs, blieb, 
Welche fchon bei ihrer Geburt die Sterblichkeit weinen. 
Zwar fang feine Geburt ein Chor der himmliſchen Geifter.. 
“Denn fie fommen bisweilen herab, die Erde zu fehen, \ \ 
Wo wir herrſchen, da Grüfte zu fehn und Hügel der Tobten, ‘ 
Wo vordem Paradiefe nur ftanden; dann Fehren fie thränend. 
Und, fih zu tröften, mit feiernden Liedern zuräd in Den 
Himmel. 
- Alfo war cd auch jebt. Sie eileten, ließen den Knaben 
Dover, hört ihr's fo lieber, den Herrn der Himmel im Stande. , 
Drauf entfloh er vor mir, ich ließ ihn immer entfliehen: 
Einen fo fürchtſamen Feind zu verfolgen, war meiner nicht 
wuͤrdig. 
Unterdeß ließ ich, nicht müßig zu ſeyn, durch meinen Erwaͤhlten, 
Meinen König und Opferpriefter, Herodes, zu Bethlem 
Sduglinge würgen. Das ritinende Blut, der Sterbenden 
j Winfeln 
Und der untröftbaren Mütter Werzweiflung, der Leichname 
| Ausfluß, 
Der, mit Seelen vermiſcht, mir wallend entgegendampfte, 
Waren mir, dem Vater des Elends, ein liebliches Opfer. 
Wandelt nicht dort der Schatten Herodes? Verworfene Seele, 
War es nicht ich, der in dir den Gedanken, die Bethlehemiten 
Wegzuwürgen, erſchuf? Kann etwa des Himmels Beherrſcher 
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Seiner Bildungen mühfamed Werk, die unfterblihen Seelen, 
Bor mir ſchuͤtzen, daß ich fie mit meiner verborgnen Begeiftrung 
Nicht umſchatte und über fie nicht zum Werderben mid) breite? 
Ja, Verlaſſ'ner, dein klagendes Winſeln, dein banges Ver: 
zweifeln 
Und der Seelen Geſchrei, die du ſonſt unſchuldig erwürgteſt, 
Daß fie fündigend ſtarben und dir und dem Schaffenden 
fluchten, 
H nun deinem befriedigten Herrſcher ein liebliches Opfer. 
Als er ſtarb, verſammelte Goͤtter, da kehrte der Knabe 
Aus Aegyptus Gefilde zurück. Die Jahre der Jugend 
Kr er im Schoß der zaͤrtlichen Mutter, in weicher Um— 
| armung, 
| Undefannt. Kein jugendlich Feuer, Fein edles Erfühnen 
* Trieb ihn zu Unternehmungen an, fih furchtbar zu machen. 
Doch, ihr Söfter, im einfamen Wald, an dem den Geftade, 
Vo er oft war, da hat er vielleicht auf Dinge gefonnen, 
Die, aus ſchreckender Ferne, ben Untergang der Hölle 
Drohn und von und verneuerten Muth und Wachſambeit 
fordern? 
Seht, Dieß glaubt? ich vielleicht, hätt’ er fi mit tiefen Ge⸗ 
danfen - 
Mehr befchäftigt, .ald mit der Betrachtung der Blumen und 
Felder 
Und der Kinder um ihn und mit dem ſklaviſchen Lobe 
Deſſen, ber ion mit den Würmen aus niedrigem Staube 
gemacht hat. 
Ja, ih wäre vor Ruh? und langer Muße vergangen, 
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Hätte mir nicht der Menſchen Geſchlecht ſtets Seelen geopfert, 
Die ich, dem Himmel vorüber, hierher zur Bevölkerung fandte. 
Endlih ſchien es, als follt? er nun auch merkfwürdiger werden. 
Gottes Herrlichkeit Fam, ald er einft am Jordan herumsging, 
Strahlend vom Himmel, Sie hab’ ich mit diefen unſterblichen 


‚Augen 5 
Selbft am Jordan gefehn. Kein Bild, Fein himmlifches 
' Blendwerk 
Hat mich getaͤuſcht. Sie war's, wie ſie von dem Throne des 
Himmels 


Durch die langen. betenden Reihn der Seraphim wandelt. 
Aber warum, und ob fie dem Erdenfinde zu Ehren 
Dder, um unfere Wachſamkeit auszuforſchen, herabftieg, 
Diefes entfcheid’ ich nicht. Zwar börf ich gewaltige Donner, 
Donner, mit dieſer Stimme vereint: Das iſt mein Geliebter, 
Siehe, der Sohn nach meinem Herzen! Der war wohl Eloa, 
Dver Einer vom Thron, der, mich zu verwirren, es ausrief; 
Gottes Stimme war's nicht! Denn, bei der unterften Hölle 
Und bei ihrer nächtlihften Nacht! fie tönte mir anders, 
Als er und Göttern einft den Sohn der Ewigkeit aufdrang,. 
Auch weiſſagt' ihm ein finftrer Prophet, der dort in der Wuͤſte 
Menfchenfeindlich die Felfen durchirrt, er rief ihm entgegen: 
Siehe Gottes Lamm, das der Erde Sünde verföhnet! 
Der du von Ewigfeit bift, du, der ſchon lange vor mir war, 
Sep mir gegrüßt! Aus dir, o du der Erbarmungen Fülle, 
Nehmen wir Gnad’ um Gnade. Durh Mofed ward dag 
Geſetz und; 
Aber durch ben Gefalbten des. Herrn kommt Wahrheit und Gnade. 


- 


55 


TR Das wicht Hoch und prophetifch genug? So tft ed, wenn 

Träumer 
‚ Rräumer befingen, da bauen fie fi ein heiliges Dunkel; 

Und dann find wir unfterblihe Götter viel zu geringe, 

Bis in das innre Gebäu der Geheimniffe durchzuſchayen. 

Bil er uns nicht den erhabnen Meffias, den König bes 
Himmels, 

Genen Donnerer Gottes, der in der gewaltigen Müftung 

Wider ung fritt, bis wir die neuen Welten erreichten, 

Unfern würdigen Feind und erhabneren Widerfacher, 

Bil er ihn nicht in jene Geftalt, die wir tödten, verkleiden? 

Zwar er felbit, das Exrdegefchöpf, von dem der Prophet träumt, 

| Däntt fih nicht wenig zu ſeyn. Oft halt er Kranke, kie 

| . fhlummern, 

Sie für Tobte, geht hin und rufet fie wieder ind Leben! 
Aber Das iſt nur Beginn. Einft folgen größere Thaten! 
Denn er will dad ganze Gefchleht der fterblihen Menfchen 
Bon der Sund’ und dem Tode befrein, der Sünde, die, Allen 
Eingepflanzt und immer empörend und ungeftüm immer, 
Wider Gott in ihren unfterblihen Seelen fi auflehnt, 
Unbezwingbar der ſklaviſchen Pflicht; von dem Tode, der Alle, 
Der das ganze Gefchlecht, fo oft wir ihm winken, durchwuͤrget, 
Will er fie Alle befrein: euch alfo auch, ihr Seelen, 

Die ich feit der Schöpfung zu mir, wie Wogen ded Weltmeerg, 

Sammle, wie Sterne, wie Gott anbetende fllavifche Sänger, 

ga, euch auch, die quälet die ewige Nacht bed Abgrunde 

Und In der Nacht ded Strafenden Feuer, im Feuer Ver: 
sweiflung, 
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In der Verzweiflung ich!l Euch will von dem: Kor er befreien! 
Wir, wir werden alddann, ber Gottheit Vergeffer und Sklaven, 
Liegen vor ihm, vor ihm, bem neu vergötterten Menfchen. 
Was Der mit dem allmächtigen Donner von und nicht erzwinget, 
Wird Der aus des Todes Gebiet unbewaffnet vollenden. 
Auf, Verwegner! befreie dich erft, dann wecke die Todten. 
Er foll fterben, ja fterben! er, der Satans Befiegte 
Eigenmädtig vom Tode befreit. Dich leg in den Staub ich, 
Bleih und entftelt, in ber Todten Staub! Dann will ic 
den Augen, 
Die nicht fehn, die Dunkel und Nacht nun ewig umnebeln, 
Sagen: Ad, feht, da erwarben die Todten! will ich den Ohren, 
Die nicht hören, die ewig nun find dem Tone gefchloffen, 


Sagen: Ach, hört, es rauſchet dad Feld, die Todten erwahen! _ _ 


Und der Seele, wenn fie nun aus dem Leibe geflohn ift 

Und zu der Hölle vielleicht, dort auch zu fiegen, fich wendet, 

Nuf ich nach in furchtbarem Sturm, mit donnernder Stimme: 

Eile, du fiegteft auf Erden! ja, eile, du feſſelteſt Götter! 

Did) erwartet Triumpheinzug! die Pforten der Hölle 

Thun vor dir einladend fih aufl dir jauchzet der Abgrund! 

Gegen dich wallen in feiernden Chören Seelen und Götter! 

Gott muß entweder jeßt, da ich hier bin, eilend die Erde 

Und mit der. fliehenden ihn und die Menfchen gen Himmel 
j erheben: 

Dder ich führ? ed hinaus, was meine Weisheit mir eingab! 

Oder ich thu', was ich mächtig befchloß, und ich end’ und 

vollbring’ es! 
Er fol fterben! So wahr ich ded Todes Erhalter und Schöpfer 
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Unbezwingbar durchlebe die kouAmenden Ewigkeiten: 
Er fol ſterben! Bald will ich von ihm den Staub der Verweſung 
Auf dem Wege zur Hölle, vorm Antliß bes Ewigen, ausſtreun. 
Seht-den Entwurf von meinem Entſchluß. So raͤchet ſich 
Satan! | 
- Satan ſprach ed. Indem ging von dem Verföhner Entfegen 
Segen ihn aus. Noch war in den einfamen Gräbern ber 
| Gottmenſch. 
Mit dem Laute, womit der Läͤſterer endigte, rauſchte 
Bor den Fuß des Meſſias ein wehendes Blatt. An dem Blatte 
Sing ein ſterbendes Wuͤrmchen. Der Gottmenfh gab ihm, 
das Leben. 
Aber mit eben dem Blide fandt? er dir, Satan, Entfeßen! 
Hinter dem Schritt des gefandten Gerichts verfant die Hölle, 
Und vor ihm warb Satan zur Nacht. So fchredt?’ ihn ber 
Gottmenſch. 
Und die Satane ſahen ihn, wurden zu Felſengeſtalten. 

Unten am Throne ſaß einſiedleriſch, finſter und traurig 
Seraph Abdiel Abbadona. Er dachte die Zukunft | 
Und den Vergang voll Seelenangfti. Mor feinem Gefichte, 
Das in trauerndes Dunkel, in ſchreckliches Schwermuth hüllte, 
Sah er Qualen gehäuft auf Qualen zur Ewigkeit eingehn, 
Jetzo erblickt' er die vorige Zeitz da war er voll Unſchuld, 
Jenes erhakneren Abdiels Freund, for ben Tag ber Empörung 
Eine ſtrahlende That, vor Gotted Auge, vollführte. 

Denn er verließ die Empörer allein und unüberwindlich; 
Kam zu Gott. Mit ihm, dem edelmüthigen Seraph, 
Bar ſchon Abbadona dem Blick der Feinde Jehovahs 
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Faft entgangen; doch Satans beflammter rollender Wagen, 
Der, zu Triumphen zurüd fie zu führen, ſchnell um fie herfam, 


Und der Drommetenden Kriegszuruf, der fie-ungeftüm einlud, 


Und die Heerfehaar, Jeder von feiner Sötterfchaft taumelnd, 


Webermannten fein Herz und riffen ihn hin zu der Ruͤckkehr. 


Hier noch wollt? ihn fein Freund mit Blicken drohender Liebe 

Fortzueilen bewegen; allein, von Fünftiger Gottheit 

Trunfen, erkannt? Abbadona die vormald mächtigen Blicke 

Seines Freundes nicht mehr. Er kam in dem Taumel zu 

Satan. 

Jammernd denkt er und in ſich verhüllt an dieſe Geſchichte 

Seiner heiligen Jugend und an den lieblichen Morgen 

Seiner Schoͤpfung zuruͤck. Der Ewige ſchuf ſie auf Einmal. 

Damals beſprachen ſie ſich mit angeſchaffner Entzuͤckung 

Unter einander: Ach, Seraph, was ſind wir? Woher, mein 
Geliebter? 

Sahſt du zuerſt « mich? Wie länge biſt du? Ach, find wir 
auch wirklich? 

Komm’, umarme mich, göttliher Freund, erzähle, was 

/ denfft du ? 

Und da Fam aus firahlender Fern? die Herrlichkeit Gottes 

Segnend einher. Sie fahen um fih unzählbare Schaaren 

Nener Unfterblicher wandeln, und wallendes Silbergewölt hob 


Ste zu dem Ewigen auf. Ste fahn ihn und nannten ihn 


Schöpfer. 
Diefe Gedanken marterten Abbadone. Sein Ange 
Floß von der Jammernden Thräne. So floß von Bethlehems 
Ze Bergen 
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Rinnendes Blut, da die Säuglinge ftarben. Er hatte mit 
Schauer 

Satan gehört; doch duldet' er's nicht und erhub ſich zu reden. 

Dreimal feufzet? er, eh’ er ſprach. Wie in blutigen Schlachten 

Brüder, die fi erwürgten und, da fie farben, ſich Tennten, 

Neben einander aus röhelnder Bruft ohnmächtig feufzen, 

Drauf begann er und fprah: Ob mir gleich diefe VBerfammlung 


Ewig entgegen wird feyn, ich will's nicht achten und reden! 


Meden will ich, damit des Ewigen ſchweres Gericht nicht 

Ueber mich auch komme, wie, Satan, es über did Tam. 

% ich haffe dih, Satan! dich ha ich, du Schreclicher! 
Mich, mid, 

Difen unfterblichen Geift, den du dem Schöpfer entriffeft , 

dordr' er, dein Richter, ewig von bir! Unendliches Wehe 

Ehre in der Abgrundotluft, in der Nacht, der Unſterblichen 
Heerſchaar, 

Satan! und laut mit dem Donnerſturme ſie Alle, die, Satan, 

Du verführet haft! laut mit des Todes Meere fie Alle 

Ueber dich! Ich habe kein Theil an dem ewigen Sünder! 

Gettesleugner! Fein Theil an deiner finftern Entfhliefung, 

Gott den Meffias zu töten. Ha, wider wen, du Empörer, 

Haſt du gexedt ? Iſt es wider Den nicht, der, du befennft es 

Selber, wie fehr du bein Schreden au übertüncheft, dir 
furdtber, 

Rachtiger ift, ale du? O, fendet den fterblichen Menfchen 

Gott Befreiung vom Elend und Tode, bu haͤltſt ihr nicht 
Dbftend! - 

Und du willſt des Meſſias Leib, den winft du erwärgen ? 


Kennft du ihn, Satan, nicht mehr? Hat dich des Allmaͤchtigen 
Donner 

Nicht genug an diefer erhobnen Stirne gebrandmalt? 

Oder kann Gott fi nicht vor und Unmäctigen fehügen ? 

Wir, die zum Tode die Menfchen verführeten — wehe mir, 
wehe! 

Ich that’d auch! — wir wollen uns wider ihren Erloͤſer 

Wuͤthend erheben? den Sohn, den Donnerer wollen wir toͤdten? 

Ja, den Pfad zu einer vielleicht zukünftigen Rettung 

Oder doch zu der Lindrung der Qual, den wollen wir ewig 

Uns, fo vielen vordem vollkommenen Geiſtern, verwüften? 

Satan! fo wahr wir Alle die Qual gewaltiger fühlen, 

Wenn du bdiefe Wohnung der Wacht und der dunkeln Ver⸗ 
dammniß 

Koͤniglich nennſt, fo wahr. kehrft du mit Schande belaftet, 

Statt des Triumphs, zurüd von Gott und- feinem Meſſias! 

Grimmiger hört’ und gebuldloe und drohend den Furcht⸗ 

- baren Satan, 

Wollte jetzt von den Höhen des Throns der thürmenden Felfen 

Einen gegen ihn ſchleudern; allein die fhredliche Rechte 

Sant ihm zitternd in Zorne dahin, er ftampft? und erbebte. 

Dreimal bebt? er vor Wuth, fah dreimal Abbadona 

Ungeftüm an und ſchwieg. Vor Grimm war dunkel fein Auge, 

Ihn zu verachten unmächtig. Mit muthigem Ernſte, nicht 
zornig, 

Blieb Abbadona vor ihm und mit trauerndem Angeſicht ſtehen. 

Aber Gottes, der-Menfchen und Satand Feind, Adramelech, 
Sprach: Aus finftern Wettern will ich mit Dir reden, Verzagter, 
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Ha! zudonnern follen dir Ungemwitter die Antwort! 
Dorfft du die Goͤtter fhmahn? Darf einer ber niedrigſten 
Geiſter 
Vider Satan und mich aus feiner Tiefe ſich rüften? 
Wirſt du gequalt, fo wirft du von deinen niedern Gedanken, 
Sflav, gequalt! Entfleuh, Kleinmüthiger, aus ben Bezirken 
Unferer Herrfchaft, wo Könige find! Entfleuch in die Leere! 
uf dir da vom Allmaͤchtigen Reiche des Jammers erfchaffen! 
Bringe da Die Unfterblichfeit zul Doc du ftürbeft wohl lieber! 
Stirb denn, vergeh?, anbetend, du Sflav, gen Himmel ge: 
| büdet! 
Der du mitten im Himmel für einen Gott dich erfannteft 
Und dem großen Almächtigen kühn mit flammendem Grimme 
Widerftandeft, künftiger Schöpfer unzählbarer Welten, 
Komm’, fomm’, Satan! wir wollen den Eleinen niedrigen 
Geiftern 
Unferen furchtbaren Arm durch Unternehmungen zeigen, 
Die, wie ein Wetter, auf Einmal fie blenden und nieder: 
ſchlagen! 
Komm'! Labyrinthe verborgnerer Liſt, verwirrt zum Verderben, 
Zeigen ſich mir. Der Tod iſt darin. Kein oͤffnender Ausgang 
Und fein Führer foll ihn den Labyrinthen entreißen. 
Aber, entlöh? er auch unferer Kift, gabft du auf dem Throne, 
Uns zu entrinnen, ihm Götterverftand: fo follen in Grimme 
Feurige Wetter ihn fchnell vor unferen Augen vernichten! 
Wie die Wetter, womit wir einft den Geliebteren Gottes, 
Erinen glüdlichen Job, vor dem Antliß des Himmels be: 
firitten. 
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Fleuch, fleuch, Erde, wir kommen, mit Tod’ und Hoͤlle bewaffnet! 
Wehe Dem, der auf unſerer Welt ſich wider uns auflehnt! 

Alſo ſprach Adramelech. Nun fiel die ganze Verfammlung 
Satan auf Einmal mit Unſtüm bei. Gleich ftürzgenden Felfen 
Stampft? ihr gewaltiger Fuß, daß die Tiefe darunter erbebte, 
Jauchzend erhuben um fich fie, ftolz auf nahe Triumpbe, 
Fuͤrchterliches Stimmengetöd. Das rufte vom Aufgang 
Bis zu dem Niedergange. Der Satane ganze Verfammlung 
Williget ein, den Meffiad zu tödten! Seitdem Gott fhuf, fah 
Eine That, wie diefe, die Ewigkeit nicht. Ihr Erfinder, 
Satan, und Adrameleh, vol Nahe und grimmiges Tieffinng, 
Stiegen vom Thron. Aus den Stufen kracht's, wie erfchüttert 

der Fels kracht, 
Da fi ie wandelten. Brüllender Zuruf wälzt fich, empöret - 
Mehr die Empörer, begleitet fie dumpf zu der, Pforte des 
| Abgrunds, 

Abbadona (nur er war unbeweglich geblieben) 
Folgte von fern, entweder fie noch von der That zu .erritten 
Dder ihr Ende, der Ungehenren, mit anzufehen. 
Jetzo nähert? er fi mit fänmendem Echritte den Engeln, 
Welche die Pforte bewachten, Wie war dir, Abbadona, 
Da du Abdiel hier, den Unüberwindlichen, faheft? 
Senfzend ſchlug er fein Angeficht nieder. Set wollt?’ er zurtid- 

gehn, 

Wollte jeßo fich nah, dann wollt? er einſam und trauernd 
Ind Unermeßliche fliehn; allein noch ftand er mit Zittern 
Wehmuthsvoll. Nun faßt' er fich ganz auf Einmal zuſammen, 
Sing auf ihn zu. Ihm ſchlug fein Herz mit mächtigen Schlaͤgen; 
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Stife, den Engeln nur weinbare Thränen bededten fein Antlitz; 


‚ Geufjer aud allen Tiefen des Herzens, tangfame Schauer, 


Sterbenden felbft unempfindbar, erfchütterten Abbadone, 


Mer ging. Doc. Abdiels ihn frühfehendes Auge 
Schaut' unverwagdt in die Welt des Schöpfers, dem er getreu 


- blieb, 
Aber auf ihn nicht. Der Sonn' in der Jugend, den Fruͤhlings⸗ 
tagen 
Gleich, die hinab zu der faum erfchaffenen Ede ſich ſenkten, 
Glaͤnzte der Seraph, doch nicht dem trauernden Abbadona. 
Der ging fort und ſeufzte bei ſich verlaſſen und einſam: 
Abdiel, mein Bruder, du willſt dich mir ewig entreißen! 
kwig willſt du mich ferne von dir in der Einſamkeit laſſen! 
Veinet um mich, ihr Kinder des Lichts! Er liebt mich nicht 
wieder, 


Evig nicht wieder, ach, weinet um mich! Verblühet, ihr Lauben, 


Bo wir mit Innigfeit ſprachen von Gott und unferer Freund: 
fchaft! 

Himmliſche Bäche, verfiegt, wo wir in füßer Umarmung 

Gottes, des Ewigen, Lob mit reiner Stimme befangen ! 

Adel, mein Bruder, iſt mir anf ewig geftorben! 

hoͤle, mein finfteser Aufenthalt, und du Mutter der Qualen, 

Ewige Nacht, beflag’ ihn mit mir! Ein nächtliches Sammern 

Steige, wenn Gott mich ſchreckt, von deinen Bergen herunter. 

die, mein Bruder, iſt mir auf ewig. geftorben! s 

Alfo jammert er ſeitwaͤrts gekehrt. Drauf ſtand er am 

Eingang 

Indie Weltin. Ihn ſchreckte der Glanz und die fliegenden Donner 


— 
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’ 
Gegen ihn wandelnder Hrione. Er fahe die Welten, 
Weil er fi) fets, in fein Elend vertieft, in Einſamkeit einfhloß, 
Seit Jahrhunderten nicht. Er ftand betrachtend und fagte: 

Seliger Eingang, dürft? ich Durch dich in die Welten des 

Shöpfers « — 
Wiederkehren und nie das Reich der dunkeln Verdammniß 
Wieder betreten! Ihr Sonnen, unzählbare Kinder der 
| Schöpfung, 


1 
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Bar ih nicht fhon, da der Ewige rief, da ihr glänzend 


hervorgingt, 


Heller als ihr, da ihr jekt aus der Hand ded Schöpfer herab: ⸗ 


famt? 
Und nun fteh?’ ich da, verfinftert, verworfen, ein Abfcheu 
Diefer herrlichen Welt! Und du, o Himmel! Ha, jebo 
Beb' ich erft, da ich Dich erblide! Dort ward ich ein Sünder! 
Stand dort wider den Emigen anf! Du, unfterblihe Ruhe, 
Meine Gefpielin im Thal des Friedens, wo bift du geblieben? 
Ach, kaum läßt, für dich, mein Richter traurige Staunen 
Weber feine Welten mir zu! D, dürft’ id) ed wagen, 
Schöpfer ihm niederfintend zu nennen, wie gerne wollt?’ ich 
Dann entbehren den liebenden Vaternamen, mit dem ihn 
Seine Getreuen, die hohen Engel, Eindlicher nennen! 
D du Richter der Welt! dir darf ich Verlorner nicht flegen, 
Daß du mit einem Blide mid) nur hier im Abgrund anfehft. 
Finſtrek Gedanfe, Gedanke vol Qual! und du, wilde Wer: 
zweiflung! . 
Wüthe, Tyrannin, ha, wüthe nur fort! Wie bin ich fo elend! 


Waͤr' ich nur nicht! Ich fluche dir, Tag, da der Scaffende fagte; 


Werdel ba er von Oſten mit feiner Herrlichkeit ausging! 

Ja, dir find’ ich, o Tag, da die neuen Unfterblichen riefen: 

Unfer Bruder ift auch! Du, Mutter unendlicher Qualen, 

Warum gebareft du, Ewigkeit, ihn? Und, mußt’ er ja werben, 

Barum ward er nicht finfter und traurig, der ewigen Nacht 
gleich, 

Welche mit Ungemwitter und Tod vor dem Donnerer herzieht, 

ker von Gefchöpfen, belaftet vom Sorn und dem Fluche ber 
Gottheit? 

Bider wen empörft du dich hier vor dem Auge ber Schöpfung, 

Läſtererl Sonnen, fat auf mich her! bedeckt mich, ihr Sterne, 

Bor dem grimmigen Zorne Dep, der vom Throne der Race 

Enig ald Feind und Richter mich fchredt! Du in deinen 
Gerichten 


Unerbittlicher! iſt denn in deiner Ewigkeit künftig 


Nichts von Hoffnungen übrig? Ach, wird denn, goͤttlicher 
Richter, 

Ehöpfer, Vater, Erbarmer! — Ach, nun verzwetfl' ich von Neuem, 

Denn gelaͤſtert' hab’ ich Jehovahl! ich nannt' ihn mit Namen, 

Heiligen Namen, die nennen Fein Sünder darf ohne Verföhner! 

Ha, ich entfliehe! Schon rauſchet von ihm ein allmächtiger 


Donner 
Duch das Unendliche furchtbar einher! Doc wohin? Ich 
entflichel 
Ruf ed und eilet' und ſchaute betäubt iu des Leeren 
Abgrund. 


Schaffe da Feuer, toͤdtende Slut, die Geier verzehre, 
Gott! Verderber! zu furchtbarer Gott in deinen Gerichten! 
Klopſtock, Meſſias. I. 


Doc er flehte vergebend. Es ward Fein töbtendes Feuer. 
Darum wendet’ er fih und floh zuräd in die Welten. 
Endlich ſtand er ermüdet auf einer erhabenen Sonne, 
Schaute von ba in die Tiefen hinab. Dort drängten Geftirne 
Andre Seftirne, wie glühende Seen. Ein irrender Erdfreis 
Näherte ſich, ſchon dampft' er, und ſchon war ihm fein Geriht 
nah. 
Auf den flürzete fih Abbadona, mit ihm zu vergehen; 
Doc er verging nicht und fenfte, betaubt vom ewigen Kummer, 
Wie ein Gebirge, weiß von Gebein, wo Menfchen fih würgten, 
Im Erdbeben verfinft, zu der Erde fih langfam nieder. 
Unterdeß war Satan mit Adramelech der Erde 
Auch fchon näher gefommen. Sie gingen neben einander, 
Jeder allein und in fich gefehrt. Jetzt fahe den Erdkreis 
Adramelech vor fih in ferner Dunkelheit liegen. 
Sie, fie ift es, fo ſagt' er bei fi, fo drängten Gedanfen 
Andre Gedanken, wie Wogen des Meers, wie der Ocean 
drangte, - 
Als er von drei Welten dich, fernes Amerika, losriß, 
Sa, fie ift es, Die ich, fobald ich Satan entfernet 
Dder, befiegend den Gott, mich vor Allen habe verherrlict, 
Die ich dann, ald Schöpfer des Böfen, allein beherrfche! 
Aber warum nur fie? Warum nicht auch jene Geftirne, 
Die, zu lange fchon felig, um mich durch die Himmel dahergehn? 
Sa, auch dort fol der Tod, von einem Geftirn zu dem andern, 
Dis an die Gränge des Himmels — es ſchau' der Ewige — tödten! 
Dann würg' ich die Erfchaffenen Gottes, wie Satan, nicht 
einzeln, 
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Rein, au sangen Geſchlechten! Die legen vor mir in den 
Staub fi 
Rieder, kruͤmmen vor mir fich entftaltet, winden fich, fterben! 
Dann will ich hier oder dort oder da triumphirend und 
einſam 
Sitzen! mich hoch umſehn! Die du nun deinen Geſchoͤpfen 
Wurdeſt durch mich zum Grabe, Natur, auf deine Verwesten 
Will, in dein tiefes unendliches Grab ich lachend hinabſehn! 
Und, gefällt ed dem Ewigen dann, in dem Grabe ber Welten 
Neue Gefchöpfe zu baun, daß ich fie von Neuem verberbe: 
Auch die will ich mit eben der Lift, mit eben der Kühnheit — 
Wieder, von einem Geftien zu dem andern, verführen und 
tödten! 
Mramelech, Das bift du! Geläng? ed dir endlich doch, endlich, 
Daß du auch erfändeft der Geifter Sterben, daß Satan, 
Ha! verginge durch dich, durch dich zerfloͤſſ in ein Unding! 
Unter ihm vollbring’ du Fein Werk, das deiner nur werth iſt! 
Mähtiger Geiſt, der du Adramelech befeeleft, exichaffel 
Zödte die Geiſter, ich fluche dir, tödte fiel oder vergehel 
Ja, vergeh?, ſey lieber nicht mehr, eh? du lebſt und nicht 
herrſcheſt! 
Ja, ih will gehn, gehn will ich und alle meine Gedanken, 
Sie, wie Götter, verfammeln, erfinden follen fie! tödten! 
Jetzt ift die Seit, worauf ich ſeit Ewigkeiten ſchon dachte, 
Das zu vollenden; ja, jeßk, da Gott von Neuem erwacht iſt 
Und, wenn fih Satan nicht täufcht, uns einen Menſchen⸗ 
erloͤſer, 
Unſer erobertes Reich ſich zu unterwerfen, herabſchickt, 
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Aber er taͤuſche ſich nicht! Der Menſch ſey ber groͤßte Prophete 
Von den Propheten allen ſeit Adam, er ſey ein Meſſias: 
Seine Beſiegung ſoll doch vor der ganzen Seifterverfammlung 
Mich, zu befteigen der Höfe Thron, zu dem Würbigften machen! 
Oder, was ich vielmehr. von meiner Bottheit erwarte, 
Was du vielmehr, unfterbliher Adramelech, vollendeft, 
Wenn ich Satan vor ihm verderbe, ber mächtigen That dann 
Meiner Knechtichaft Ende verdante: fey Jener der Erftling 
Meiner Befiegten, durch den, ale der Götter Obermonarch, ih 
Schinmre! Satan, wie ſchwer wird es dir, ben Leib dee 
Meſſias 
Nur zu erwuͤrgen! Erwuͤrg' ihn denn! Ja, die kleinen Ge⸗ 
ſchaͤfte 
La ich dir, eb’ du vergehſt; ich aber toͤdte die Seele! 
Die vernicht' ich; des Sterblihen Staub zerfiveue bu mähfam! 
Alſo verlor ſich ſein Geiſt, empört vom wänfchenden 
Herzen, 
In den ſchwarzen Entwurf. Sott, der das Kommende ſchaute, 
Hört? ihn und ſchwieg. Voll ermuͤdenden Tiefſinuns blieb 
Adramelech 
Unvermerft auf einem Gewoͤlk, das unter ihm Nacht ward, 
Starr, mit glähender Stim, die der Grimm durchfaltete, 
ſtehen. 
Doc dad Gets der wandelnden Erde, Die jehzt mit der Nacht 
fen, 
Wweckre ben wilden Empdrer aus feinen ſchwarzen Sedauken, 
Under wandte fich wieder zu Satan. Sie gingen und ftürmten 
Gegen den Delberg, dort den Werföhner mit don Vertrauten 
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Aufzuſuchen. So ftürzen fi) rollende tödtende Wagen 

Nieder ins Thal, dem ruhigen Führer des Feindes entgegen. 

Gebo fendeten fie, von himmelnahen Gebirgen, 

Eherne Krieger, fie raufhen mit eifernem dumpfen Getöfe 

Ueber den Feld, und es Fracht, und es donnert und tödtet 
“von ferne. 

Pin kam Adramelech herab und Satan zum Delberg. 


Dritter Geſang. 


— oo. 


Sey mir gegrüßt! ich fehe dich wieder, die du- mich gebareft, 

Erde, mein mütterlich Land, die du mich in Fühlendem Schoße 

Einft bei den Schlafenden Gottes begrabft und Mir die Gebeine 

Sanft bededteft; doch erft — Dieß hoff ich zu meinem Erlöfer — 

Wenn des nenen Bundes Gefang zu Ende gebracht ift. 

D, dann follen die Lippen ſich erft, die den Liebenden fangen, 

Dann die Augen erft, die feinetwegen vor Freude 

Oftmals weinten, fich Ihließen ; dann follen, mit leiferer Klage, 

Meine Freunde mein Grab mit Korbern und yalmen um: 
pflanzen, 

Daß, wenn in bimmlifcher. Bildung bereinft von dem Tod 
ih erwahe, 

Meine verflärte Geftalt aus ſtillen Hainen hervorgeh'. 

O du, die zu der Hölle mich führte, Sängerin Siong, 
Und num meinen noch bebenden Geift zurüdgebracht haſt; 
Du, die vom göttlihen Blick die ernfte Gerechtigkeit lernte, 
Aber auch ihren Vertrauten mit füßer Freundlichkeit lächelt, 
Heitre die Seele, die noch, umringt von dem Graun ber 

Geſichte, 
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Innerlich bebt, mit himmliſchem Licht und lehre ſie ferner 
Ihren erhabenen Mittler, den Beſten der Menſchen, beſingen. 
Jeſus war noch allein mit Johannes am Grabe der Todten. 
Unter nahem Gebein, von Nacht und Schatten umgeben, 
Saß er und überdachte ſich ſelber, den Sohn des Vaters 
Und den Menſchen zum Tode beſtimmt. Vor ˖ſeinem Geſichte 
Sah er der Menſchen Sünden, die alle, die ſeit ber Erſchaffung 
Adams Kinder vollbrachten, auch die, fo die ſchlimmere Nachwelt 
Suͤndigen wird, ein unzählbares. Heer, Gott fliehend vorbei=. 


geht. 

Satan war mitten darin und herrfchte Dom Angefiht‘ 
Gottes 

Zrieb er den Sander, das Menfchengefchlecht, und verfammelt’ 
es zu ſich: 


Wie die Ebnen des Meers ein mitternächtlicher Strudel 
Ringsum in fich verfihlingt und, ftet zu dem Untergange 
Ofen, unfichtbar unter den Wolfen des finfenden Himmels, 
Me zu ſichre Bewohner des Meeres in die Tiefen hinabzieht. 
Jeſus fah die Sünden und Satan, fah dann zu Gott auf. 
Bott, fein Vater, fhaute nach ihm tieffianig herunter. 
Zwar brach ans dem Blide des Vaters das ernfte Gericht 
ſchon 
Langſam hervor; zwar donnerte Gott und ſchrect ihn von 
ferne; 

Gleichwohl blieben noch Zuͤge des unausſprechlichen Laͤchelns 
In dem Antlitz vol Gnade zurück. Die Seraphim fagen, 


‚Damals habe der ewige Water die andere Thräne ’ 


Still geweint, . Die erfte weint’ er, da Adam verflucht ward. / 
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Alſo ſchauten ſie ſich. In feiernder Sabbathſtille 

Neigt ſich vor ihnen bie ganze Natur. Ehrfürchtend und 
wartend _ 

Bleiben die Welten ftehn, und, gerichtet auf beider Anfhaun, 

Geht der betrachtende Cherub in ſtiller Wolfe, vorüber. 

Auch kam Seraph Eloa, von himmlifhen Wolfen umfloffen, 

Zu der Erd' herunter und fah von Antlig zu Antlitz 

Gottes Erlöfer und zählte die menfchenfreundlichen Thraͤnen, 

Alle Thränen, die Jeſus weinte. Dann flieg er gen Himmel. 

Als er hinaufftieg, ſah ihn Johannes. Ihm öffnete Jeſus, 

Daß er den Seraph erblickte, das Aug'. Er ſah ihn und 

ſtaunte 

Und umarmt' inbruͤnſtig den Mittler, nannt' ihn mit Seufzern 

Seinen Erloͤſer und Gott, mit unausſprechlichen Seufzern 

Nannt' er ihn ſo und blieb bei ihm in ſuͤßer Umarmung. 

Aber die übrigen Eilfe, die Jeſus lange nicht fahen, 

Gingen im Dunkeln am Fuß des Berges und fuchten ihn 
traurig: 

Außer Einem, der Jefus, wie fie, nicht lebend mehr ehrte, 

Waren fie Männer vol Unfhuld. Die Goͤttlichteit ihrer 
Herzen 

Kannten ſie nicht. Gott kannte ſie. Er erſchuf ſie zu Seelen 

Welche dereinſt des Ewigen Offenbarungen ſchauten. are 

Aber nicht Jener zugleih, fo, ‚ der bimmlifhen Züngerfchaft 
unwerth, 

Jeſus verrieth: er konnte fie ſchaun, verrieth er nicht Jeſus. 

Ihnen wurden, eh' ſie der Leib der Sterblichkeit einſchloß, 

Neben den Stühlen der vierundzwanzig Aeltſten im Himmel 


u fi >... 


—* 


73 


Goldene Stühle geſetzt; doch einen der goldenen Stühle 
Dedten einft Wollen von Gott, bald aber flohen die Wolfen, 
Und lichtheler ewiger Glanz ging wieder vom Stuhl aus. 
Damals rief Eloa und ſprach: Er ift ihm genommen. 

Und ift einem Andern gegeben, der beifer ale. er ift! 

Ihre Beſchuͤtzer, Engel der Erbe, die unter der Aufficht 
Gabriels ftehn, erhuben fich jest auf die Höhe des Oelbergs 
Und betrachteten da mit der füßen Freundſchaft Genuſſe 
Ungefehn die Gefpielen, wie fie den göttlihen Mittler 
Ringsum thränenvol ſuchten. Da Fam mit eilendem Schritte 
Don der Sonn’ ein Seraph und fand auf Einmal vor ihnen, 
Einer der Viere, die gleich nach dem hohen Ariel herrfchen., 
Selig war fein Name. Test ſprach er alfo zu ihnen: 

Sagt mir, himmliſche Freunde, wo ift, in welchen Gefilden 
Wandelt er itzt, der erhabne Meſſias? Die Seelen der Vaͤter 
Senden mich, daß ich ihn auf allen göttlichen Wegen 
Still begleite und jede That der großen Erlöfung 
Achtſam bemerke; kein heiliges Wort, kein Seufzer des 

Mitleids 
Soll von ſeinem unſterblichen Mund ungehört mir entfliehen! 
Annie Freunde, Fein tröftender Blick und Feine ber 
Sähren, 
Jener gettenen, der Gottheit und Menfchheit würdigen Zaͤhren, 
Sol mir ungefehn in dem göttlichen Auge fich zeigen. _ 
Ah, zu früh entfernft du dem Blicke der heiligen Vater, 
Erde, dein ſchoͤnſtes Gefilde, mo Gott in den ‚Hüllen der 
Menfchheit 
Mandelt, und wo er dem Söhnaltare, fein Opfer, fich naher. 
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Alſo ſchauten fie ſich. In feiernder Sabbathſtille 
Neigt ſich vor ihnen die ganze Natur. Ehrfürchtend und 
wartend 
Bleiben die Welten ſtehn, und, gerichtet auf beider Anſchaun, 
Geht der betrachtende Cherub in ſtiller Wolke, vorüber. 
Auch kam Seraph Eloa, von himmlifhen Wolfen umplofen, 
Zu der Erd’ herunter und fah von Antlik zu Antlig 
Gottes Erlöfer und zählte die menfchenfreundlichen Thränen, 
Alle Thranen, die Jeſus weinte. Dann flieg er gen Himmel. 
Als er hinaufftieg, fah ihn Johannes. Ihm öffnete Jeſus, 
Daß er den r Seraph erblickte, das Aug’, Cr fah ihn umd 
ftaunte 
Und umarmt' Inbränftig den Mittler, nannt' ihn mit Senfjem 
Seinen Erlöfer und Gott, mit unausfprehlihen Seufzern 
Nannt' er ihn fo und blieb bei ihm fn füßer Umarmung. 
Aber die übrigen Eilfe, die Jeſus lange nicht fahen, 
Bingen im Dunkeln am Fuß des Berges und fuchten ihn 
traurig: 
Außer Einem, der Jefus, wie fie, nicht liebend mehr ehrte, 
Waren fie Männer vol Unſchuld. Die Goͤttlichteit ihrer 
Herzen 
Kannten ſie nicht. Gott kannte ſie. Er erſchuf ſie zu Seelen, h 
Welche bereinft des Ewigen Offenbarungen ſchauten. far 
Aber nicht Jener zugleich, fo, t der himmliſchen Juͤngerſchaft 
unwerth, 
Jeſus verrieth: er konnte fie ſchaun, verrieth er nicht Jeſus. 
Ihnen wurden, eh' ſie der Leib der Sterblichkeit einſchloß, 
Neben den Stühlen der vierundzwanzig Aeltſten im Himmel 


nn En EEE 


73 


Goldene Stühle geſetzt; duch einen der goldenen Stühle 
Dertten einft Wolken von Gott, bald aber flohen die Wolfen, 
Und lichtheller ewiger Glanz ging wieder vom Stuhl aus. 
Damals rief Eloa und ſprach: Er ift ihm genommen. 

Und ift einem Andern gegeben, der beifer als er ift! 

Ihre Beſchuͤtzer, Engel der Erde, bie unter der Auffiht 
Gabriels ftehn, erhuben ſich jetzt auf die Höhe dee Oelbergs 
Und betrachteten da mit der ſüßen Freundſchaft Genuſſe 
Ungeſehn die Geſpielen, wie ſie den goͤttlichen Mittler 
Ringsum thraͤnenvoll ſuchten. Da kam mit eilendem Schritte 
Von der Sonn' ein Seraph und ſtand auf Einmal vor ihnen, 
Einer der Viere, die gleich nach dem hohen Uriel herrſchen. 
Selig war fein Name. Jetzt ſprach er alſo zu ihnen: 

Sagt mir, himmlifche Freunde, wo ift, in welchen Gefilden 
Wandelt er ikt, der erhabne Meffias? Die Seelen der Wäter 
Senden mich, daß ich ihn auf allen göttlihen Wegen 
Stil begleite und jede That ber großen Erlöfung 
Achtſam bemerte; kein heiliges Wort, fein Seufzer des 

Mitleids 
Sol von feinem unfterblihen Mund ungehört mir entfliehen! 
binmiiſhe Freunde, kein tröſtender Blick und keine der 
Zaͤhren, 
Jener hetreuen, der Gottheit und Menſchheit würdigen Zaͤhren, 
ı Soll mir ungefehn in dem göttlichen Auge fich zeigen. . 
Ah; au früh entfernft du dem Blicke der heiligen Vater, 
Erde, dein ſchonſtes Gefilde, mo Gott in den Hüllen der 
Menſchheit 
Wandelt, und wo er dem Soͤhnaltare, ſein Opfer, ſich nahet. 
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Ach, zu früh entfliehft du dem Tag und Urield Antlig, 
Der nyn traurig das Gegengefilde Salems erleuchtet! 
Dort ift ihnen Fein änderndes Thal, Fein erwacend Gebirge 
Angenehm: dort wandelt er nicht, der erhabne Meffiad! 
Selia endigte fo. Ihm erwiederte Seraph Drion, 
Simons Engel; Dort unten, wo fich die traurigen Gräber 
Oeffnen und fintend fich mit des Delbergs Fuße vertiefen, 
Dort fteht, himmliſcher Freund, der hohe Meſſias und denket. 
Selina ſah ihn und blieb unverwandt in fanfter Entzüdung 
Stehn. Schon waren eilendes Flugs zwo -fliehende Stunden 
Weber des Seraphs Haupte dahin mit der Stille. geflogen, 
Als er noch fand. Jetzt kam der legte vertrauliche Schlummer 
In das Auge des Mittler herab. Die heilige Ruhe 
Eilte, gefandt von Gott, vom Allerheiligften Gottes 
‚Nieder in fiilen Düften auf ihn und kühlendem Säufeln. 
Jeſus ſchlief. Da wandte fi Selia zu der Verfammlung 
Und trat mitten hinein und fprach vertraulich zu ihnen: 
Sagt mir, himmlifche Freunde, wer find die Männer am 
Hügel, 
Die da wandeln und wie verlaffen und traurig herumgehn ? 
Sehet, fanfter, rührender Schmerz dedt ihre Gefichte, 
Doc entftellt er fie nicht. So zeigen eblere Seelen 
Ihre Wehmuth, Ste weinen vielleicht um einen geliebten 
Und entfehlafenen Freund, der ihnen an Tugenden gleich war. 
Ihm erwiedert Orion: Das find die heiligen Swölfe, 
Selia, bie zu Vertrauten def Mittler Gottes fi auskor. 
Ah, wie felig find wir, daß ung ihr Meifter geboten, | 
‚Ihre Beſchützer und Freunde zu fepn! Da fehen wir immer, 
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Die er mit füßer, gefelliger Huld fi ihnen eröffnet, 

Wie er fie Iehret und bald mit mächtiger Rede den Eingang 

Zu den hohen Geheimniffen zeigt, in menfchlihen Bildern 

Bald die unfterbliche Tugend verklärter und fühlbarer zeiget 

Und dadurch ihr empfindended Herz zu der Ewigkeit bildet. 

O, wie Vieles lernen wir da! Wie ladet fein Beifpiel 

Aufzumerken ung ein und ihm anbetend zu folgen! 

Gelia, ſollteſt du ihn und ſeine göttliche Freundſchaft 

Und fein edles, des ewigen Vaters wuͤrdiges Leben 

Täglich fehen, dein Herz zerfloͤſſ in ftiller Entzüdung! 

Auch ift es Schön und Tlinget auch felbft in unfterblichen 
Ohren: 

Lieblich, wenn feine Vertranten von ihm fich zärtlich beſprechen. 

Seraph, wie wir und lieben, fo lieben fie Jeſus. Ich fagt? es 

Oft in unfrer Verfammlung und wiederhol' es auch jetzo: 

Vielmals mwüänfh? ich von Adams Gefchlecht, ja, felber auch 

‚ fterblich 

Mit den Menfchen zu ſeyn, Tann anderd ohne die Sünde 

Sterblichkeit ſeyn. Vielleicht verehrt? ich ihn inniger, treuer; 

Meinen Brader, von eben dem Fleifh und Blute geboren, 

Liebt' ich vielleicht weit brünftiger noch. Mit welcher Entzüdung 

Volt’ ich für ihn, der zuerſt für mich ſtarb, mein Leben 
verlieren! 

Mitten in heißem unſchuldigen Blut, mit brechenden Augen, 

Bol ich ihn preiſen! Mein fhwäches Seufjen, mein ſter⸗ 
bendes Stammeln 

Sollte, wie Harmonien der hohen Lieder Eloas, 

Geht er am Throne vorbei, in dem Ohre Gottes ertönen. 


Dann, bann' fchlöffeft, Selia du, fhlöP Einer von Diefen 

Sanft mit unfihtbarer Hand die gebrochenen Augen bes 
Todten, 

Zührte die fliehende Seele dann zu dem ewigen Throne. — 

Selia ſprach: Wie ruͤhreſt du mich! Wie reizet dein 

Wunfh mid, 

Auch ein Bruder der Menfchen zu feyn! Die Manner am 
Hügel, 

Die find alfo die Zwoͤlfe, die heiligen Freunde des Mittlerg, 

Welche zu ſeyn ſelbſt Seraphim, auch mit der Sterblichkeit, 
wuͤnſchen? 

Seyd mir geſegnet! Ihr ſeyd ed auch würdig, Unſterbliche! 
Jeſus 

Liebt euch wie Brüder; ihr werdet auf goldenen Stühlen 
am Throne 

Sigen und einft die Erde mit eurem Könige richten, 

Seraphim, nennet fie mir. Ich will die Namen auch hören, 

Die ſchon lang’ in dem Buche bed Lebens leuchtender glänzen. 

Nennet mir Genen zuerft, der dort mit feurigem Auge 

Um fich blikt und mit Ungeduld in den Nächten des Waldes 

Suchet, Jeſus vielleicht! Muth ſeh' ich, entſchloſſnere 
Kuͤhnheit 

Seh' ich in ſeinem Geſicht. Aufrichtig ſagt es mir Alles, 

Was, vom fühlenden Herzen entflammt, die Seele gedenket. 

Diefer ift Simon Petrus, erwiederte Seraph Drion, 

Einer der Groͤßten. Mich wählte, dag ich ihn befhüße, ber 
Mittler. 

Wie du fagteft, fo tft auch mein Freund. Du folteft ihn immer 





Nebſt mir in jedem Tleinen Betragen, in Jeſtke Gefellfchaft, 

Venn er freudig ihn hört, auch wenn er am fernen Geftade, 

Richt. vor dem Auge des Goͤttlichen mehr, do Yon meinem 
begleitet, 

Sälummert, verloren in Träume von Gott, da immer ihn 
fehen: 

Seraph, du würdeft fein fühlendes Herz noch göttlicher nennen. 

Einft, als Jeſus die Jünger befragte, für wen fie ihn hielten, _ 

Sprach er: Du bift Chriſtus, der Sohn ded lebenden Gottes! | 

Diefed fast? er und weinte vor Freude. Wir weineten, 
Seraph, 

Pit dem Gluͤcklichen, als er es kaum vor Wonn' und vor 
Wehmuth 

Ausſprach. Aber, hatt? ich nur nicht, ach, ſelbſt aus des Mittlere 

Munde yon Petrus gehört: Du wirft mich dreimal verleugnen! 

Kraurige Worte, was fagtet ihr mir! Ach, Simon, mein 
Bruber, 

virteſt dan fie? Und, wenn du fie hoͤrteſt, wie ward dir's im 
Herzen? 

Gimon, du Tagteft zwar kahn, du wollteft nie ihn verleugnen, 

Deinen Erlöfer und Gott; doch Jeſus ſagt' ed noch einmal. 

Benn du ed wußteſt, wie mir mein Herz in Trauern zer 
fließet, 

DenP ich daran: du färbt viel lieber, als daß bu den beften, 

Deinen getreuften unfterblichen Freund unebel verfennteft. © 

Aber du weißt ja, wie Zefus dich liebt, du fahft ja fein Auge, 

Das voll göttlicher Huld bei diefen Worten dich anfah: 

Simon Petrus, du wirft ihn doch nicht ımebel verkennen? 
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Selia bir iin. Den Seraph durchdrangen ste 

Kummer. 

Kein, fo fagt’ er zu ihm, nein, theurer Orion, er wird nicht 

Seinen getreuſten unſterblichen Freund unedel verleugnen! 

Shaw ihn nur an, welch redliches Herz dies Angeſicht aus⸗ 
drückt! 

Aber wer iſt Jener, der dort auf männlicher Stirne 

Feuer zur Tugend und zürnenden Haß der Laſter verbreite, 

Unerbittlih dem felavifchen Sünder, der Gott verkennet? 

Sf er nicht Simons Vertrauter? O, wie er.um ihn fih 
befchäftigt! 

Wär’ er fein Bruder, fo koͤnnt' er ihm nicht verfranter 
begegnen! 

Sipha, fein Engel, redete jeßt: Du irreſt nicht, Seraph, 
Diefer ift Simons Bruder, Andreas. Sie wuchfen zugleich auf, 
Und Orion und ich erzogen der Zünglinge Serien 
Neben einander mit Sorgfamfeit auf. Oft hab’ ich ihn damals, 
Wenn mit Zärtlichkeit Beide die brünftige Mutter umarmte, 
Unvermerkt zu jener vollfommmmeren Liebe gebildet, 

Die er dereinft dem großen Meſſias heiligen follte. 

Als ihm Jeſus am Jordane rief, da war er noch Einer 

Bon den Züngern Johannes. Noch Hang ihm die Mede 
Johannes 

Von dem kommenden Mittler am immerhoͤrenden Ohre, 

Nils ihn mit feinem durchdringenden Blick, vol ſegnender 

Liebe, 

Jeſus berief. Ich hab' ihn geſehen; goͤttliches Feuer 

Drang gewaltig in ihn, er flog dem Meſſias entgegen! 
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Jetzo ſprach Philippus Beſchuͤtzer, Libaniel, ale: 
Den du dort um Beide gefellig und friedfam erblideft, 
Diefer ift Philippud. Die menfchenfreundliche Heitre 
Bilder die Züge des ſtillen Sefichts, und trenes Beſtreben, 
Me, die Gott zum Bilde fih fhuf, wie Brüder, zu lieben, 
Iſt der geliebtere Trieb in feinem göttlichen Herzen. 

Auch hat Gott in ihn der ſüßen Beredſamkeit Gaben 

Viele gelegt. Wie vom Hermon der Thau, wenn der Mor⸗ 
gen erwacht iſt, 

Kräufelt, und wie wohlriechende Lüfte vom Delbaum fließen, 

Alſo Miept von Philippus Munde die liebliche Rede. 

Selia ſprach weiter: Der dort mit langfamem Schritte 
Unter den Eedern wandelt, wer ift Der? Auf feinem Gefichte 
Glüht die edle Begierde nah Ruhm. Da geht er, wie Einer 
Ton den Unfterblichen, welche der Nachwelt ihre Gefchäfte 
Heiligen und von Enkel zu Enkel unfterblicher werden. 
ft erhebet fich über die Erd’ ihre Ruhm; tunbegränzter 
Seht er von einem Geftirn zu dem andern. Und, wein ihr 

Geſchäft war, 
Wuͤrdige Lieder von Gott und feinen Wegen zu fingen, 
Engel, fo wißt ihr, wie fie in unferen Chören erſchallen. 

Seraph Adona fprah: Der Zebebätde Jakobus | 
Iſt Der, welchen du fiehft. Die Chrbegierde des Weifen 
Iſt nur auf göttliche Dinge gerichtet, Vor jener Verfammlung 
Aller Menfchen, im großen Gericht der erinachenden Todten, 
Durch die Entfcheidung des ewigen Erften und feines Gefalbten, 
Würdig noch der Ehre zu ſeyn, Das ift fein Beftreben. 
Weniger Ehre wär Schmach für diefe himmlifche Secledc 


Sieht er den Goͤttlichen kommen, fo geht er, von Seligkeit 
trunken, 
Ihm entgegen, als ging’ er ihm ſchon am ewigen Thronue 
Jauchzend entgegen. Ich hab' ihn geſehn, da zu Tabors 
Gebirge 
Niederſtiegen die Boten des Herrn, Elias und Moſes. | 
Siehe! der Berg umzog fi mit hellen, fchattenben Wollen. 
Sefus wurde verflärt. Sein Antliß war, wie die Sonne, 
Wenn fie allgegenwärtig und hoch im Mittag glänzet, 
Und das Gewand war filbern, wie Licht. Da eilte Jakobus, 
Wie in das Allerheiligfte Gottes der oberfte Priefter, 
Aron, zu Gott und dem Gnadenſtuhl und der Lade des 
Bundes, 
Alſo eilte Jakobus, erfüllt von der Ehre des Anſchauns, 
Deß er gewuͤrdiget ward, ber hohen Erſcheinung entgegen. 
Unter ben heiligen Zwoͤlfen ift Diefer der Märtyrer Erftling. 
Alſo fagen der Vorfiht Tafeln. Ihm ift es beftimmet, 
Bald zu gehn in Triumph auf der Zukunft weiteren Schauplaß 
Und des ewigen Geifted Begierd’ unendlich zu ftillen. 
Simon, der Kananit, den du bert fißend erblideft, 
Sagte fein Engel, Megiddon, war ein Schäfer in Saron. 
Gefus rief ihn vom Gelbe. Sein ſtilles Leben voll Unſchuld 
Und die Demuth, mit welcher er ihm in Einfalt diente, 
Wandte dad Herz bed Erlöfers ihm zu. Denn, ba er ermübel 
Einft zu ihm kam, da ſchlachtet' er Jeſus mit fergfamer Eile 
Gleich ein ingendlih Lamm and fand und dient? ihm it 
Unſchuld, 
Segnete ſich und die niedrige Hütte, wo Gottes Prophet war. 


pP’ | 
Jeſus aß fo froh, wie er einſt in dem Haine zu Mamre 
Mit zween Engeln und Abraham aß. Komm', folge mir, 


Simon, 
Sagt’ er zu ihm, und laß ben Gefpielen die. Heerbe der Laͤmmer. 


Denn ih bin es, von bem bu das Lied der himtmliſchen 


Schaaren 


Neben der Quelle Bethlehems einſt, noch Knabe, vernahmeſt. 


Dort geht mein Geliebter hervor, ſprach Seraph Adoram, 
Shan’, Jakobus, der Alphäide! Dieß ernſte Geſichte 


Iſt verſchweigende Tugend, die weniger ſaget, als ausübt. af 


Kennt ihn der Ewige nur, wenn ihn auch von Enkel zu Entel 

Menfhen nicht kennten, er unbekannt den Unſterblichen bliebe, 

Sich’, er würde, vom Ruhm unbelohnt, doch edel und gut ſeyn! 

Umbiel fprach ferner: Der dort voll Gedanfen und einſam 

Tief in dem Walde ſich zeigt, iſt Thomas, ein feuriger 
Jungling. 


Findet er oft nicht, wenn fie vor ihm ſich, wie Meere, ver⸗ 
breiten. 

Bald haͤtt' er ſich in dem finſtern Gebaͤn des Kräumenben 
oe 

Aaͤglich verloren; allein bed’ Meffiad gewaltige Bunder 

Retteten ihn, ex verlief bie labyrinthiſchen Irren, 

Sm zu: Jeſus. Doc wird’ ich mich ſeinetwegen nach öfter 

Särtlich befümmern, hätt’ ihm zu diefer denfenden Seele 

Nicht die Natur ein redliches Herz und Tugend gegeben. 

Jener ift Matthäus, fo ſprach Bildai, ein Jünger, 


Stets entwidelt fein Geiſt aus Gedanken Gedanken. Ihr Ende | 


Der in dem vollen Schoß wolüftiger eltern erzogen 


Klopſtock, Meſſias. J 6 
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Und durch fie zu dem niedern Gefchäft der Neihen verwöhnt 
ward, 

Die, des unfterblichen Geiftes uneingedent, unerfättigt, 

Wie für die Ewigkeit, fammeln. Allein die maͤchtigern Triebe 

Seines Geiſtes erhuben ſich bald, da er Jeſus erblickte. 

Kaum winkt' ihm der Meſſias, er folgt' und ließ die Geſchaͤfte, 

Die ihn bisher zu der Erde gedrückt, den Thieren zurücke. 

So entreißt ſich ein Held der Könige weichlichen Töchtern, 

Ruft ihn der Tod für dad Vaterland. Ins Gefilde, wo Gott 
ftept - 

Und bem Verderben, geruͤſtet mit Rache, die Schuldigen 
zuzählt, 

Rufet ihn mehr, als ewiger Ruhm, die Stimme der Unſchuld. 

Dankbar wird ihn der Mund befreiter Gluͤcklicher ehren:? 

Denn fein Krieg war gerecht. Und, bleibet er, mitten in 
Wuͤrgen, 

Da noch Menſch, ſo wollen wir ihn vor dem Ewigen ſingen. 

Seraph Siona fuhr fort. Der dort mit ſilbernem Haupt⸗ 

haar, 

Jener freundliche Greis, iſt Bartholomäus, mein Jünger. 

Schau’ fein frommes, heiteres Antlis. Die heilige Tugend 

Wohnt da gern. Den Sterblichen wird bie Strenge der Ernften, 

Wenn er vor ihnen fie thut, weit liebenswürbdiger werden. 

Du wirft Viel’ zu dem Herrn verfammeln.. Sie werben bein 
Ende 

Sehen und fih wundern, wenn du in dem Schweiße des Todes 

Deinen Mördern und Brüdern, wie junge Seraphim laͤchelſt. 

Trocknet mit mir, wenn er ftirbt, dad Blut von feinem Antliß, 
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Himmlifhe Freunde, damit fein abichlednehmendes Lächeln 

Me Derfammlungen fehn und fih zu dem Sohne bekehren. 
Jener blaffe, verfiummende Juͤngling, fo fagte jest Elim, 

Ft mein auserwählter Lebbäus. So zärtlih und fühlend, 

As die Seele des ftilen Lebbaus, find wenig erfchaffen. 

Da ih aus jenem Sefilde fie rief, wo die Seelen ber Menſchen 

Schweben vor des Leibes Geburt, ſich felber nicht kennend, 

Fand ich fie im Truͤben an einer rinnenden Quelle, 

Welche, wie fernherweinende Stimmen, Elagend ind Thal floß. 

Hier hat einft, wie die Engel erzählen, der traurige Seraph, 

Abbadona, geweint, als er aud Eden zurückkam 

Und der heiligen Unſchuld der Mütter Erfte beraubt fah. 

Ah, ihr wißt ed, daß Seraphim oft hier Seelen beklagen, 

Denen fie Gott zu Vertrauten erfor, die aber auf Erden 

Erft die heilige Tugend mit frommer Unſchuld befrönen, 

Dann des göttlichen Lebens Beginn entheiligen werden. 

Ad, fie wird, vom Lafter entftellt, ein fchredliches Ende 

Nehmen. Sie find es, um die vor ihrer dunkeln Geburtszeit 

Brüderlich‘, mit Seufzern der himmlifchen Freundſchaft, mit 

| Thränen, 
Menfhen unweinbar, die Seraphim klagen. Hier fand ich 
die Seele 

Meines geliebten Lebbaͤus gehüllt in ruhige Wolken. 

Alſo vernahm fie den traurigen Ton mit leifer Empfindung, 

Welche, folang die ftärfern der irdifchen Sinnlichkeit walten, 

Schlummert, aber erwacht und des erften Lebend erinnert, 

Wenn die Seele, mit Licht bekleidet, dem Leib entflohn ift. 

Dennoch blieb das leife Gefühl der traurigen Stimmen 
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Maͤchtig genug, die erfte Geftalt ber Seele zu bilden. 
Ste hab’ ich fanft in dem Schoß leichtfliegender Morgenwolken 
Dis zu ber fterbliden Hütte gebracht. Die Mutter gebar ihn 
Anter Palmen. Da kam ich vom Wipfel der rauſchenden 
Yalmen | 
Ungefehn und Tühlte den Knaben mit lieblichen Lüften. 
Aber er weinte fhon dazumal mehr, als Sterblihe weinen, 
Wenn fie mit dunkler Empfindung den Tod von ferne fehon 
fühlen. 
Alſo bracht? er, bei jeder Thräne, die Freunde vergoffen 
Innig gerührt, bei jedem Schmerz dee Menfchen empfindlich, 
Seine Jugend vol Traurigfeit hin. So tft er bei Jeſus 
Immer gewefen. Wie fehr bin ich deinetwegen befümmert! 
Wenn der Erlöfer ftirbt, dann wirft du, heiliger Füngling, 
Unter des Elends Laſt vergehn. Ach, ftir’ ihn, Erlöfer, 
StärP ihn alsdann, Erbarmer der Menfchen, damit er nicht 
g ſterbe! 
Siehe, da koͤmmt er ſelbſt, tieffinnig, mit wankendem Schritte, 
Gegen ung her; Hier Eannft bu ihn, Seraph, näher betrachten 
Und. von Antlig zu Antlitz der Seelen zärtlichite fehen. 

As der Seraph noch ſprach, ba trat der ſtille Lebbänd 
Unter fie hin. Mit Schnelligkeit wich die hohe Verfammlung 
Vor dem Sterblihen. Alſo zertheiten ſich Fruͤhlingslüfte 
Bor der Nachtigall klagendem Ton, men fie mitt | 

| jammert. 
Jetzo umgaben fie ihn nnd ſtanden, mie Menſchen, voll Liebe 
Um ihn herum. Von Keinem wo, wie er glaubte, vernonumen, 
Klagte der ftille Lebbaͤus und ſchlug in ber Herzlichen Klage 
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Ueber dem Haupte bie Hände zuſammen. Go find’ ich ihn 
nirgends! 

Schon iſt ein trauriger Tag, ſchon ſind zwo Naͤchte vergangen, 

Und wir ſehen ihn nicht! Ja, ſeine verruchten Verfolger 

Haben ihn endlich gewiß ergriffen! Ich armer Verlaſſ'ner 

Kann noch leben, und Jeſus iſt todt! Dich haben die Prieſter 

Kaglich erwuͤrgt, du goͤttlicher Mann, und ich ſah dich nicht 
ſterben! 

Ach, und ich habe dir nicht dein goͤttliches Auge geſchloſſen! 

Sagt, Verruchte, wo würgtet ihr ihn?_ In welche Gefilde, 

Welche bange, verödete Wuͤſte, zu welchen Gebeinen - 

Unter den Todten brachtet ihr ibn und nahmt ihm das Leben? 

AH, wo liegeft du, göttlicher Freund? Ya, unter den Todten, 

Bleich und entſtelt, der innigen Huld und bes himmliſchen 
Lächelns, 

Mer deiner erbarmenden Blicke von Moͤrdern beraubet, 

Liegeft du, und dich haben die Deinen nicht fterben gefehen! 

Ach, dag nur dieß bange Herz mir länger nicht fehlüge! 

Daß mein Geift, geſchafen zur Angſt, wie dieß dunkle 
Gewoͤlke, 

Kief in die Nacht des Todes entfloͤh'! ich laͤg' und ſchliefe! 

Alfo Hagt?’ er und ſank ohnmächtig in Schlummer danieder. - 

Eim bedeckt' ihn mit Sprößlingszweigen des fihattenden Oel⸗ 
baums, 

Wehete dann mit waͤrmenden Lüften fein ſtarrend Geſi cht an, 

Ungeſehen, und goß ihm Leben und ruhigen Schlummer 

Ueber fein Haupt. Er ſchlief und fah im heiligen Traume, 

Dur den Engel, den Mittler vor ſich lebendig herumgehm. 
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Selia ing mit thränendem Blick und menſchlichem Mitleid 

Weber ihm, als bei den Gräbern noch Einer der Jünger her: 
aufſtieg. 

Nennet mir auch Jenen, ſo ſagt' er, der dort an dem Berge 

Uns ſich nahet. Ihm faͤllt ſein ſchwarzes, lockiges Haupthaar 

Ueber die breiten Schultern herab. Sein ernſtes Geſicht iſt 

Voll von maͤnnlicher Schöne. Dieß Haupt, das über die 
Haͤupter 

Aller Juͤnger ragt, vollendet ſein maͤnnliches Anſehn. 

Aber darf ich es ſagen, und irr' ich nicht, himmliſche Freunde, 

Wenn ich in dieſem Zug des Geſichts Unruh entdecke 

Und in jenem nicht Edles genug? Doc er iſt ja ein Jüuͤnger, 

Und er wird ja dereinft Gericht mit dem Göttlichen halten! 

Aber ihr ſchweigt, Unfterbliche! Keiner von meinen Geliebten 

Sagt mir ein Wort! Ah, warum ſchweigt ihr, himmliſche 
Freunde? 

Hab’ ich euch traurig gemacht, daß ich diefen Jünger verfannte? 

Meder mit mir, ich habe geirrt. Und du, heiliger Fünger, 

Zurne du nicht! ich wi, wenn du einft, ald Märtyrer, Gott 

ehrſt 

Und in Triumph die Unſterblichen ſiehſt, dann win ich den 

Fehl dir | 

Durch die zärtlichfte Freundfchaft vor biefen Seraphim gutthun. | 

Ach, fo muß ich denn reden, ſprach Ithuriel feufzemd, 

Bing mit banggerungenen Händen dem Seraph entgegen, 

Ach, fo muß ich denn reden, mein Freund! Ein emiged 
Schweigen 

Wäre für meinen Kummer und deine Beruhigung beſſer! 
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Aber du willſt es, ich red’, o Seraph. Iſchariot heißt er, 

Velden du ſiehſt. Ja, Seraph, ich wollte nicht uͤber ihn 
weinen, 

Ungeruͤhret und thraͤnenlos und ohne Betrübniß 

Wollt' ich ihn ſehn und in heiligem Zorn den Schuldigen 
meiden: 

Hate ihm Gott nicht ein Herz, das auch dem Guten erweicht 
ward, 

Und in der unentheilisten Jugend Unfhuld gegeben;. 

Hate ihm nicht der Meffiad der Jüngerſchaft würdig geachtet, 

dir er auch frommes Herzend begann, und mit heiligem _ 
Wandel. 

Aber, ach, nun!. Doch ich ſchweige, mein Leid nicht unendlich 
zu häufen! 

Ja, nun weiß ich, warum, da wir von ben Seelen ber Jünger 

Und, vor des Leibes Geburt, vor dem Antlitz Gottes beſprachen, 

Barum damals — fo winfte der Richter ihm — Seraph Eloa 

Traurig herunterftieg und einen der goldenen Stühle, 

Die den Zwölfen der Emige gab, mit Wollen bedeckte. 

Auch ift Gabriel traurig und mit verhuͤlltem Gefichte 

Mir vorubergegangen, als ihn in der fchredlichen Stunde 

Seine verlaffene Mutter gebar. Wärft du nicht geboren! 

Hätte von deiner ewigen Seele Fein Seraph gefprocen, 

Du Berlorner! Dieß wär’ dir beffer, ale daß du den Mittler 

Und der Zünger erhabnen Beruf unedel entheiligft. 

Seraph Ithuriel ſprach's und blieb mir ſinkendem Blicke 
Bang vor Selin ſtehen. Mein ganzed Herz erbebt mir, 
Ind ein trübes Dunkel, wie Dammrung, umwölfet mein Auge! 
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Sagte Selia feufzend. Iſchariot, Einer ber Zwoͤlfe 
Und dein Jünger, Sthuriel? Was der Unfterblichen Keiner 
Jemals geglaubt, was jeßo vor Wehmuth ihr Mund faum 
ausſpricht! 
Der entheiligt der Jünger Beruf und den goͤttlichen Mittler? 
Doch was ift benn des Armen Verbrechen? Was that der 
Verlorne, 

Das ihn vor Jeſus und dir und allen Geiſtern entehrte? 
Sag’ es frei, zwar bebt mir das Herz, doch, Ithuriel ſagꝰ es! 
Seraph, heimliher Haß bat den unglüdfeligen Sünger_ 
Wider den göttlichen Mittler empört. Er haffet Johannes, - 

Weil den Jeſus vor Allen mit inniger Zaͤrtlichkeit liebet; 

Und — zwar dieß verbärg? er fih gern— er haßt den Erlöfer! 

Much find in einer erfchredlihen Stunde Begierden nad 
Reichthum 

Tief in ſeiner Seele, die war ſonſt edler, gewurzelt. 


Denn fie kannt' ich im Jünglinge nicht. Von ihnen geblendet, 
Glaubt er, nun werde Johannes bereinft, vor den anderen 


Juͤngern, 
Aber beſonders vor ihm, in dem neuen Reiche des Mittlers 
Ringsum herrliche Schäße, des Reichthums Erſtlinge ſammeln! 
Dieß hab' ich oft, wenn er, wie er glaubte, von Keinem 
bemerket, 
Einſam irrte, von ihm aus klagendem Munde vernommen. 
Einſt, als er auch — dieß ſchreckliche Bild wird mir lange vor 
Augen 
Schweben und lange mein Herz mit ſtiller Wehmuth erfüllen — 
Einſt, als er auch im Thal Benhinnon vol Unruh' es fagte 
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And in Wuͤnſche ber Bosheit bei fetter Beſchuldigung aus⸗ 
brach; 

Als ich dabei, vol Kummer und troſtlos in mich gekehret, 

Stand und mein Antlitz erhub, da fab ih, wie Satan vor- 

beiging 

Und mit bitterem Spott und triumphirendem Kächeln 

Don Iſchariot kam und ftolzmitleidig mich anfah. 

Jetzt iſt ſein Herz fo elemd, fo bloß dem Sturme bes Lafters, 

Daß ich wegen jedes Gefühls und jedes Gedanfens 

Innig forge, fie führen ihn einft zum fchnellen Verderben. 

Bott, daß deine gefürchtete Hand jebt Satan im Abgrund 

Mit diamantenen Ketten der tiefften Finſterniß hielte! 

Daß die unfterbliche Seele, die du, erhabner Meſſias, 

Auch zu deiner Ewigkeit fhufft, von ihrer Verirrung . 

Biederzufehren, die theuren ihr übrigen Stunden ergriffe! . 

Daß fie, würdig der hohen Geburt und der fhaffenden Stimme, 

Da zur Unſterblichkeit Gott fie rief und ber Züngerfhaft - 
weihte, _ 

Ihrem ergrimmten Verderber unüberwindlich und furchtbar, - 

Gleich dem muthigften Seraph, mit Heiligkeit wiberftünde! 

Theurer Seraph, was fagt denn der Mittler, ſprach Selia 

feruer, 

A, was fagt denn der göttliche Mittler von dem Verlornen? 

Können des Göttlicken Blicke noch fehn den nahen Verbrecher 4 

Hebt er ihn noch? und, wenn er ihm liebt, wie entdedt ex 

fein Mitleid? 
Selie, du zwingft mich, ih muß dir Alles entdeden, 
Was ich fo gern vor mir felbft, vor dir und den Engeln verbärge, 


vo 
Feſus liebt den Unwuͤrdigen noch. Voll ſorgſamer Liebe, 


Zwar mit Worten nicht, aber mit Blicken der goͤttlichſten 
Freundſchaft, 


Sagt' er ihm juͤngſt bei einem zufriednen, vertraulichen Mahle 


Vor der Jünger Verſammlung: er ſep's, er werd’ ihn ver: 
rathen! 
Selia, ſiehe, da koͤmmt er herauf. Ich will den Verruchten 
Ferner nicht ſehn, komm' mit mir. Ithuriel ſagt' es und eilte. 
Selia folgte betrübt. Johannes zweiter Beſchützer, 
Salem, ein himmliſcher Juͤngling, begleitete Beide von ferne, 
Sefus gab dem geliebten Zohannes. zween heilige Wächter, 
Raphael, Einer vom Thron, der hohen Seraphim Einer 
Und aus Gabriels Ordnung, der ward fein erfter Beſchuͤtzer. 
Selia und Ithuriel gingen Beide zu Jeſus 
In die Gräber. Da trat mit heiterem Angefiht Salem 
Unter fie hin und blidte fie an und umarmte fie zartlid. 
Grohe, befänftigte Züge verflärten das Angefiht Salems, 
Und ein jugendlih Lächeln umfloß des Unfterblichen Stirn, 
Da, wie die Pforten des lieblichen Morgens im Frühling 16 
öffnen, 
Sich fein heiliger Mund vol füßer Beredſamkeit aufthat, 
Und ihm von der Lippe der Hauch fanfttönend herabflof. 
Seraph, beruhige dich, Der dort in den Gräbern bei Jeſus, 
Gener ift Johannes, der liebenswürbigfte Juͤnger. 
Schau' ihn an, bald wirft du nicht mehr an Iſchariot denken! 
Heilig, wie ein Seraph, o, wie ber Unfterblichen Einer, 
Lebt er bei Jeſus, der ihm fein Herz vor Allen. eröffnet 
Und mit göttliher Huld fih Ihn zum Vertrauteften wählte! 
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Wie die Sreundfchaft des Hohen Eloa und Gabrield Freund⸗ 
ſchaft, 

Oder wie Abdiels Liebe war zu Abbadona, 

Als er mit ihm noch lebte in anerſchaffener Unſchuld: 

Alſo iſt Johannes und Jeſus göttliche Freundſchaft. 

Und er iſt es auch wuͤrdig. Noch ward in heiligen Stunden 

Keine ſo himmliſche Seele vom großen Schoͤpfer gebildet, 

AS die unſchuldige Seele Johannes. Ich hab? es geſehen, 

Da die Unſterbliche kam. Sie prieſen glaͤnzende Reihen 

Himmliſcher Fünglinge ſelig und fangen von der Geſpielin: 

Sey uns zu deiner Schoͤpfung gegrüßt, unſterbliche 

Freundin, 

Heilige Tochter des göttlichen Haus, komm', ſey ung gefegnet! 

Du bit ſchoͤn und zärtlich, wie Salem, wie Raphael, himmlifch 

Und eshaben. Dir werden aus deiner heiteren Fülle, 

Bie aus der Morgenröthe der hau, die Gedanken geboren, 

Und dein menfchlihes Herz, dein Herz vo Innigkeit fließet 

cher von füßem Gefühl, fo wie der Unfterblihen Auge 


Voller Entzüdungen weint, wenn es frömmere Thaten er: | 


blidet. 
Tochter des göttlichen Haus, vertraulichſte Schwefter der 
Sede, 
Die einft Adam in ihrer unſchuldigen Jugend befeelte, 


Komm’, wir führen Dich jeht zu deinem Genoflen, dem Leibe, 


Den die Natur fchön bildet, damit fein Lächeln, o Seele, 
Schatten deiner Himmelsgeftalt im Antlitze zeige. 

Ja, er wird fchön und deinem Leibe, du Goͤttlicher, gleich feyn, 
Den nun bald der ewige Geift zu dem Schönften der Menfchen 
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Bilden wird, dem Schönften vor allen Kindern von Adam. 

Ach, dieß zarte Gebaͤu muß einft in den Staub hinſinken 

Und verwefen! Aber dich- wird: bei den Todten dein Salem 

Suchen und auferweden und, wenn du erwacht bift, verklären! 

Herrlih, nah bimmlifher Bildung, mit neuer Schönheit 
umkraͤnzet, 

Wird er dich dann in kommenden Wolken, du Richter der 
Menſchen, 

Deinem Meſſias entgegen zu ſeinen Umarmungen führen. 

Alfo fang von meinem Sohannes die himmlifhe Jugend. 

Salem fagt’ es und fehwieg. Er und die Seraphim blieben 

Um Sohannes herum voll füßer Zärtlichkeit ftehen. 

Alfo ftehn drei Brüder um eine geliebtere Schweſter 

Zärtlih herum, wenn fie auf weichverbreiteten Blumen 

Sorglos fchläft und in blühender Jugend Unfterblichen gleichet. 

Ach, fie weiß es noch nicht, daß ihrem redlihen Vater _ 

Seiner Tugenden Ende fih naht. Ihr Diefes zu fagen, 

Kamen die Brüder; allein fie fehen fie fehlummern und 
fhweigen. 

Unterdeß fchliefen, müde von Kummer, die übrigen 

Fünger 

In den Schatten des Oelbergs ein. Der unter dem Oelbaum, 

Wo er ſeinen bedeckenden Arm am Tiefſten herabließ; 

Jener im Thale, das ſich bei kleinen Hügeln verſenkte; 

Diefer am Fuß der bimmlifchen Ceder, die hoch und erhaben 


Stand und mit leifem Geraͤuſch von dem ſtillen waldigen Wipfel 


Schlummer und Thau auf die Ruhenden träufte. Diet’ 
fhliefen in Gräbern, 


Welche die Kinder der mordenden Stadt den Propheten er- 
bauten. 

Judas Iſchariot war, nicht weit von dem frillen Lebbäus, 

Der fein Verwandter und Freund war, vol Unruh' einge: 
Ichlafen. 

Aber Satan, ber ſeitwaͤrts in einer verborgenen Höhle 

‚Mes, mad die Engel von ihren Füngern erzählten, 

Hatte gehört, brach zürnend hervor und ließ, voll Gedanken 

Zu dem Verderben entflammt, fi) über Iſchariot nieder. 

Mo nahet die Peft in mitternächtliher Stunde 

Shlummernden Städten. Es liest auf ihren verbreiteten 
Flügeln 

An den Mauern ber Tod und haucht verderbende Dünfte. 

Icho liegen die Städte noch ruhig; bei nächtlicher Lampe 

Baht noch der Weife; noch unterreben ſich eblere Freunde, 

dei unentheiligtem Wein, in dem Schatten duftender Lauben, 

Von der Seele, der Freundſchaft und ihrer unfterblichen 
Dauer. 

Aber bald wird der furchthare Tod fich am Tage des Jammers 

Ueber fie breiten, am. Tage der Qual und des ſterbenden 
Winſelns, 

Denn mit gerungenen Haͤnden die Braut um den Braͤutigam 

wehklagt; 

Bean, nun aller Kinder beraubt, die verzweifelnde Mutter 

Müthend dem: Tag, an dem fie gebar und geboren warb, 
fluchet; 

Venn mit tiefem verfallneren Auge die Todtengraͤber 

Durch die Leichname wandeln, bis hoch aus der Donnerwolfe | 
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Mit tiefinniger Stirn der Todesengel herabfteigt, 

Weit umherfchaut, Alles ſtill und einfam und öde 

Sieht und auf den Gräbern in ernten Betrachtungen fein 
bleibt. 

Sp Fam über Iſchariot Satan zum nahen Verderben, 

Goß dann einen verführenden Traum ın fein offnes Gehirne. 

Schnell empört er das Elopfende Herz zu Begierden der Bosheil; 

Senfte zuerſt empfundne Gedanken, voll Feuer, ftürmend, 


Ihm in die Seele. So wie fih der Donner in ſchweflichte 


Berge 
Himmelab ftürzt, fie entzündet, dann neue Donner verfammelt, 
Dann durch die Tiefen, nunmehr ein ganzes Wetter, fih 
fortwälst. 
Denn der Seraphim hohes Geheimniß, den Seelen der Menfchen 
Edle Gedanken, der Emwigfeit würdige, große Gedanken 


‚Einzugeben, war Satan, zu feiner größern Verdammniß, 


Noch bekannt. Zwar kam aus treuer, forgfamer Ahnung 

Seraph Sthuriel wieder zurück, bei dem Jünger zu bleiben; 

Aber, da er entdedte, wie über Sfchariot Satan 

Sich verbreitete, bebt? er und fand und fahe zu Gott auf 

Und entfchloß fih, vom Schlaf Iſchariot aufzuwecken. 

Dreimal ſchwebt' er auf Flügeln bes Sturms durch branfende 
Sedern 

Veber fein Angefiht bin, ging dreimal mit mächtigem Schritte 

Bei dem Jünger vorbei, daß des Berge Haupt unter ihm bebte. 


Aber Iſchariot blieb, mit Falter, erblaffender Wange, 


Wie in tödtlihem Schlummer. Der Seraph verhüßte fein 
Antlitz. 


| 
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Gleich erſchien dem Jünger im Traum fein Vater und fah ihn . 

Starr und troftlos an und fprach mit bebender Stimme: 
Und du ſchläfſt, Iſchariot, hier unbefümmert und ruhig 

Und entfernft dih fo lang von Jeſus, ald wenn du nicht 

wüßteft, 

Daß er dich haft und die übrigen Jünger alle dir vorzieht! 

Warum bift du nicht immer um ihn mit ihnen zugegen? 

Barum fucheft du nicht von Neuem fein Herz zu gewinnen ? 

Ah, wen ließ, Iſchariot, dich dein fterbender Water! 

Bott! mit welcher Vergehung hab’ ich's, mit welchem Ver⸗ 

| brechen 
Hat's mein Gefchleht verdient, daß ich aus dem Thale des 
Todes 

Kommen und um Sfchariot hier und fein traurige Schidfal 

Beinen muß? Und, meinft du, Du werdet im eich des Meffing, 

Das er errichtet, glücklicher ſeyn, fo betrügft du dich, Aermſter! 

Kenneſt du nicht Petrus, o, kennſt du die Sebedäiden, 

Diefe geliebteren Jünger, nicht mehr? Die find es, die werden 

Örößer, als du, und herrlicher feyn! Die werden bei Jeſus 

Shäge, wie Ströme, zu fich von des Landes Milde verfammeln. 


. Ind die Uebrigen werben ein viel glüdfeliger Erbe, 


US mein verlaffener Sohn, von ihrem Meſſias empfangen. 
Komm’, ich will die ihr Meich in feiner Herrlichkeit zeigen. 


Steige mir nach! anf, wanke nicht! komm', ermanne dich, 


Judas! 


| Sichefe du dort vor und das unendliche, breite Gebirge, 


Welches ins fruchtbare Thal verlängte Schatten hinabftredt? 
Hier wird unaufhörlih, wie aus dem fhimmernden Ophir, 
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Gold gegraben; bier trieft das Thal, durch felige Jahre, 
Reich und unerfchöpflich, vom Weberfluffe des Segens. 


‚ Dieß ift feines erwählten Johannes gefegnetes Erbe. 


Jene Hügel, belaftet von dichten, fehattenden Neben, 
Diefe von wallendem Korn weit überfließenden Auen 
Sind dem geliebteren Petrus von feinem Meſſias gegeben. 


Siehft du die ganze Fülle des Landes? Wie hier fich Die Städte, 


Gleich der Königestochter‘, Jeruſalem, unter der Sonne 
Glaͤnzend und hoch, vol unzählbarer Menfchen, im Thale 
verbreiten! - 
Pie ſich neue Jordane dort, die Städte zu wällern, 
Unter jener Ummwölbung ber hohen Mauern dahinziehn! 
Gärten, gleich dem befruchteten Eben, befchatten den Goldfand 
Shrer Geftade. Dieß find die Königreiche der Jünger. 
Aber erblidft du, Iſchariot, auch in jener Entfernung 
Dort das Fleine gebirgige Land? Da liegt es veröbet, 
Wild, unbewohnt und fteinig, mit duͤrrem Gehoͤlz durchwachfen. 
Ueber ihm ruhet die Nacht in ber Falten, weinenden Wolfe, 
Unter ihr Eis und nordifher Schnee in unfruchtbaren Tiefen, 
Wo, verdammt zu der Klage, zur Oed' und deiner Gefelffchaft, 
Naͤchtliche Vögel die donnergefpkitterten Wälder durchirren. 
Ah, dein Erbel Wie werden vor bir, verachtefer Jünger, 
Bald die übrigen Elfe, mit triumphirender Stirne, 
Stolz vorübergehn und num in dem Etaube dich merfen! 
Judas, du mweineft vor Gram und ebelmüthigem Zorne! 
Sohn, du weineft umfonft, umfonfe. fließt jede der Thraͤnen, 
Die in deiner Verzweiflung dir fließt, wenn du felbft die 
nicht beiftehft! 
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Hoͤre mich am, ich ſchlleße dir ganz mein vaterlich Herz auf: 
Sich’, der Meſſias ſaͤumt mit ferner großen Erlöfung 
And mit dem herrlichen Reich, dad er aufzurichten verheißen. 
Nichts M den Großen verhaßter, als Nazareths König zu 
dienen. 
Taͤglich ſinnen fie Tod’ ihm aus. DVerftelle dich, Judas, 
Schein’, ald wollteſt bu ihn in die Hand der martenden Priefter 
neberliefern, nicht, Rache zu üben, weil er Dich haſſet, = 
Sondern, ihn nur dadurch zu bewegen, daß er ſich emblich 
Three langen Verfolgungen müd' und furchtbarer zeige, 
Dj er, mit Schande, Beftürzung und Schmach fie zu Boden 
zu Ihlagen, \ 
Sein P lang erwartetes Meich auf Einmal errichte. 
9, dann wärft du ein Jünger von einem Yefücchteten Meifter; 
Denn, dam wurdeſt du auch dein Erbtheil früher erlangen! - 
es auch Hein, fo kannſt du es Dach, erlangft du es früher, 
Endlich mit unesmüdendem Fleiß, mit Wachen und Arbeit, 
Durch Anbauung und Handek bereichern, daß es der Andern 
Großem gefegneten Erbe, wiewohl von ferne nur! gleiche. 
Hierzu füllen gewiß, für die Ueberlieferung Jeſus, 
Die die dankbaren Prieſter mit Ihrem Golde die Hände. 
Dieß iſt der Rath, den bir. dein befümmerter Vater ertheilet. 
Shane mich an! Iſt es nicht mein blaffes, erfierbenes Antlitz? 
da, aus des. unteren Libanons Hain, felbft da für dic wachend, 
Kamm' ich hierher und zeige dir deine Nettung im Traume! 
Dich du erwachſt. Verachte nicht, Sohn, die ermahnende Stimme 
Deines Vaters und laß mich nicht‘ trauernd zu meinen Genoffen, 
Zu den Seelen ber Todten mit- Sergei nicht Hinabgehn! ; . 
Alorie, Meſſias. L Be ı.* 9 J 


> 
⸗ 
2—— 
.. 


. w 
Eatan richtete fih wa ſeiner Geftchte Woenduus 


Ueber ihm auf. So richtet ſich hoch etn werdender Berg auf, - 


Kurz noch ein Thal, wenn Thaͤler um ihn bei erſchattrunz 
der Erde 
Mit den geſunknen Gewolben hinab in bie Tiefe ſich ſtürzen. 
Judas erwacht, ſpringt ungeftüm auf. Ja, fie wor ed, die 
Stimme 
Meines todten Waters, fo redt’ er, fo fah ich ihm ſterben! 
Alſo iſt es gewiß: Ex haſſet mich! Selbſt bei den Tedten 
Iſt es bekannt Was bu immer mit zitternder Mann ver⸗ 
muthet, 
Du Verlaſſ'ner, dad melden dir jetzt die Seelen der Tobten! 
Nun wohlan! fo wil ich deun hingehn, Alles vollenden, . 
Was mein Gefiht mir gebot! Allein fo haudl' ich ja umtren 
An dem Meffias! -Und wenn mir zürnende Schwermuth dem 
Traum gab 
Oder Satan? Entfleud, zu furchtſamer, Beiner Gedanke! 
Aber ich fühle bei mir nach Reichthum heiße Begierden! 
Heiße Begierden nach Rache! Was bift du, Seele, fo zartiihr 
Ah, fo empfindlich und bang, dich mit ſchwachen Gebauer 
su qualen? 
Träume zeigen fih dir! Die Traume befehlen dir Race! 
Wenn ein Geſicht fie gebeut, fo ift die Rache geheiligt! 
Satan hört’ ihn fo reden, ben ſchon die Gerichte des Micterd 
Leife trafen, weil er vorher die Unfhuld der Seele 
Schon entheiliget hatte. Mit vollem ſchweigenden Stolse- 
Schauete Satan auf ihn und mit wilden Antlis herumter. 
Alſo fieht ein gefuͤrchteter Fels aus der hohen Wolfe 
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u das wogende Meer asif fhieiminiende Leichname nieder. 
Mer nun faßt der Donner ihn babd, bald iſt er, zertruͤmmert, 
def im deu Meer ein Thal und legt; ihn werben bie Inſeln 
Fallen fehn md ringe zujauchzen dem zächenden Donner. 
Satan verließ bad Gebirg und ging mit gehabenem Echritte 
eher Jernſalem hin und fucht' in den ſtillen Paldfien 
Keiphas anf, den Feind und deu Hohenprieſter ber Gottheit, 
Ueber ſein Herz vol Bosheit noch viel boshaftre Gedanlen 
Auszugießen und ihn mie onnkeln Geſichten zu täuſchen. 
Jubdas Iſchariot blieb noch vertigft in itre Gebanken 


Kr dem Brbirge, Der Tag sing jept der. fhlummernden 


Weit af, 


mit Thraͤuen, 


vief und wedte die &beigen Jünger und brachte fie Jeſus. 
Als fie ihn rings vertraulich umgaben, ſprach er gu ihnen: 


Komm', du Heilige Schaar, wir wollen uns unter einander 


Dieſen übrigen Tag vor dem Abſchiedskuſſe noch freuen! 


Komm', jetzt ſtehet und Saron noch affen, thaut moch ber: 
Himmel 
Uber und aus dem fohhen Gewoͤlk in die Segensgefilde. 


. Siege, die himmliſche Ceder, von meinem Vater erzogen, 


Sendet noch Fühlende Schatten herab. Noch ſeh' ih den 
Menſchen 


Sofas, ecwachte, Johannes mit ihm. Sie gingen zuſammen 
Auf den Berg und fanden daſelbſt die Kanmger noch ſchlafend. 
deſns if dem frommen Leblaus die fintenden Hände, 

"Sad, ald er jetzt erwachte, zu ihm: Da bin ich und Iebe, 
ſFrommer Lebbaus! Der Fünger fpmang auf, umerme ihn 


— u. 


10600 


Von ſo goͤttlicher Bildung bei meinen Unſterblichen wandeln! 
Aber bald iſt das Alles nicht mehr! Bald wird ſich der Himmel 
Dunkel mit ſchreckenden Wolken umziehn! Bald. werden die 
Tiefen 

Ungeſtüm erzittern und dieß Gefilde voll Segen,“ 

Dieß geliebte Gefilde verwuͤſten! Bald ſchaun die Menſchi 
Mit Mordblicken mich an! bald werdet ihr Alle mich fliehen! 
eine nicht, Petrus, und du, mein zärtlich betikimmerter 


Jünger, 
Weite du’ nicht! Wenn der Bräutigam da ift, weine Ye 
Braut nicht. 
Ah, ihr werdet mich wieder erblicken, mich ſehn, wie die 
Mutter 


Sie ein einziger Sohn bei den Auferſtehenden ſehn wird, 38 
Diefes fagt? er und ftand mit göttlich heiterem Antlig' | 
Unter ihnen; allein in feinem Herzen empfand er . 
Innerlich Seelenangft und der Söhnung erhabene Leiden. | 
Alfo ging er und werd von Allen vertraulich begleitet, 
Nur von Sfchartot nicht. Der hatt’ ihn unter den Schatten .* 
Waldiger Wipfel von ferne gehört. So weiß er ia felbft bon... 
Sagt’ er in fih, da er Jeſus, der eilt, in der Kerne noch 
nachſah, 
Daß ihm ein Tas der Finfterniß droht! So wird er auch 
wiſſen, 
Wie er ſeinen Verfolgern begegnen und, unuͤberwindlich, 
Was er anfing, endigen ſoll. Doch weiß er auch, Judas, 
Weiß er, was du beſchloſſeſt, auch ſchon? Du willſt ihn ver 
rathen! 
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Aber wenn das Geſicht mich nun tcuſchte der Traum mich 
betröge? . 

Tauſchet mein Traum ˖ mich, und kam er, noch mehr ben 
Gehaßten zu quaͤlon, 

o, fo fep fi e verflucht, die Stund’, in welcher ich einfchlief, 

Und zu mir mein Vater, wie Todtengeftalt, heraufkam! 

Kehrt fie zurück, dann müſſe man ſterbend Geheul auf dem 
Bergen 

Hiren! fteebend Geheul in tiefen, fallenden Gräbern 

Mife man hören! Verflucht ſey ber Ort, wo ich lag und 

einſchlief! 

Dort, dort müf ein entſetzlicher Sohn den Vater ertwürgen! 

Ha! dort fließe das Blut von meinem geliebteren $reunde, 

Wenn er mit eigener Hand in feiner Wuth ſich erwürgt hat! 

Judas, wohin verirreft du dih? Verirreſt? Mas zürnft du 

Ueber dich felbft? Du verirreft dich nicht, wenn du alfo ges 
taͤuſcht wirft! 

Kehret mich ein gefandtes Geficht den Meſſias verrathen, 

Und ich ſuͤndige dran, ſeyſt du auch unter den Tagen, 

Schrecklichſter Tag, verflucht, da mich der Meffiad erwählte, 

Da er voll Liebe, mit Blicken der Huld, dem Gehorchenden 
ſagte: 

zolge mir nah! Du müffeft umwölft und dunkel und Nacht 
ſeyn! 

Naheſt du, muͤſſe die Peſt in Finſterniſſen umhergehn! 


Toͤdten, ſenkt die Sonne den Strahl, verderbende Seuheh". 


Dich, Tag, nenne kein Menfh! und unter den Tagen ver⸗ 
gen” Dich 
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„Don fo goͤttlicher Bildung bei meinen Unſrerblichen wandeln! 

Aber bald iſt das Alles nicht mehr! Bald wird ſich der Himmel u 

Dunkel mit fehredenden Wolfen umziehn! Bald. werden die 
Tiefen ir 

Ungeſtüm erzittern und dieß Gefilde voll Segen,“ .. 

Dieß geliebte Gefilde verwuͤſten! Bald ſchaun die Menfhen ii 

Mit Mordbliden inich an! bald werdet ihr Alle mich fliehen! m 

Meine wit, Petrus, und da, mein zaͤrtlich bekummerter 1; 


} SFünger, . 

Weine du niet Wenn der Bräutigam da ift, weine die 
Braut nicht. im 

Ach, ihr werdet mich wieder erblicken, mich ſehn, wie die) 
Mutter, n 
Sie ein einziger Sohn bei den Auferſtehenden ſehn wird. h 
Dieſes ſagt' er und ftand mit göttlich heiterem Antlig” 1 
Unter ihnen; allein in feinem Herzen empfand er ch 


Innerlich Seelenangft und der Söhnung erhabene Leiden. wi 
Alfo ging er und ward von Allen vertraulich begleitet, Fa 
Nur von Iſchariot nicht. Der hatt?’ ihn unter ben Schatten . 1, 
Waldiger Wipfel von ferne gehört. So weiß er ja felbft Ihon, -. y 
Sagt' er in fih, da, er Jeſus, der eilt’, in ber. Gene noh 
nachſah, 
Daß ihm ein Tas der Finſterniß droht! So wird er auch 
wiſſen, 
Wie er ſeinen Verſolgetn begegnen und, unüberwindlich, 
Was er anfing, endigen fol, Doc weiß er auch, Judas, 
Weiß er, was du befchlofeft, auch fhon? Du willſt ihn ver: 
rathen! 
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Aber nenn das Geſi cht mich nun tcuſchted der Traum mich 
betroͤge?. 

Tiuſchet mein Traum ˖mich, und Fan er, noch mehr den 
Gehaßten zu quälen, - 

O, ſo fey fi e verflucht, die Stund’, in welcher ich einſchlief, 

Und zu mir mein Vater, wie Todtengeſtalt, heraufkam! 

Kehrt fie zurück, dann muͤſſe man ſterbend Geheul auf dem 
Bergen 

Hören! ſterbend Geheul in tiefen, fallenden Gräbern 

Müfe man hören! Verflucht fey ber Dit, wo ich lag und 
einfchlief! 

Dort, dort müf ein entfeßlicher Sohn den Vater erwürgen! 

Ha! dort fließe das Blut von meinem geliebteren $reunde, 

Wenn er mit eigener Hand in feiner Wuth ſich erwürgt hat! 

Judas, wohin verirreft du dich? Verirreſt? Mas zürnft du’ 

Heber dich ſelbſt? Du verirreft dich nicht, wenn du alfo ges 
täufcht wirft! 

Lehret mich ein gefandtes Geficht den Meſſias verrathen, 

Und ich fündige dran, fepft du auch unter den Tagen,‘ 

Schrecklichſter Tag, verflucht, da mich der Meffiad erwählte, 

Da er vol Kiebe, mit Blicken der Huld, dem Gehorchenden 

| fagte: 

Folge mir nach! Du müffeft umwölkt und dunfel und Nackt - 
feyn! 

Naheſt du, möffe die Peſt in Finfterniffen umbergehn!. 

Tödten, Tenkt die Sonne den Strahl, verderbende Seudel”. 

Dih, Tag, nenne kein Menfh! und unter den Tagen ver⸗ 
se dich 
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Get! Wie ergreiſt. mic die Angſt! ivle gittern mie alle & 
. beine! 
Judas, wo bift du? Erwirhe, fey ſtark! Was qualſt du dic, 
Aermſter? 
Deine Befichte täufhen dich nicht! Und, werin fie dich taͤuſchten⸗ 
Kannft du ed. anders, als fo, wonach du därfteft, erlangen? 
Alſo rief ex, wuͤthet' ex, war feit feinem Befihte 
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wo erſchrecliche Stunden der Emigfeit näher gefommen.. 
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Leiphas aber lag, nad Satans dunkelm Geſichte, 
Noch voll Angfk auf beim Lager, von dem die Ruhe geflehn war, 
Eqhlief bald Augenblicke, dann wacht’ ex wieder und warf fir 
Ungefüns, voll Gebanfen, herum. Wie tief in der Feldſchlacht 
Sterdend ein Gottesleugner ſich wälzt; der kommende Sieger 
Und das bäumende Roß, ber raufchenden Panzer Getöfe 
Und das Gefchrei und der Tödtenden Wuth und der donnernde 
Himmel 
Sturmen auf ihn; er liegt und ſinkt mit gefpaltenem Haupte 
Duien und gebantenlos unter die Todten und glaubt zu 
vergehen; 
Dann erhebt er fich wieder und ift noch, denket noch, fluchet, 
Daß er npch ift, und ſpritzt mit bleichen, zudenden Händen 
Himmelan Blut; Gott fluchet er, wollt? ihn gerne noc) leugnen. 
Alſo betäubt ſprang Kaiphas auf und ließ die Verſammlung 
Aller Prieſter und Aeltſten im Volk ſchnell zu ſich berufen, 
Mitten im hohen Palaſt war ein weiter Saal der Verſammlung, 
Aus des erhabenen Libanons Hain ſalomoniſch erbauet. 
"Dort verſammelten ſich die Prieſter und Aelteſten Juda's, 
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Mit den Aelteſten Joſeph von Aximathaͤa, ein Weiſer 

Unter der ganzen entarteten Nachwelt des göttlichen Abrams, 

Von der Zahl der uͤbergebliebenen wenigen Edeln. 

Still, wie der friedfame Mond in der hohen, daͤmmernden 
Wolke 

Ueber ung wallt, fo ging in diefen Verfammlungen Joſeph. 

Auch kam Nikodemus, ein Freund des Meſſias und Joſephs. 

Raiphas trat jetzt herriſch hervor und ergrimmt' und ſagte: 

Endlich, ihr Vaͤter Jeruſalems, müſſen wir etwas be⸗ 

ſchließen 

Und mitegewaltigem Arm den Widerſacher vertilgen; 

Oder er fuͤhret es aus, was er wider uns lange ſchon ausſann, 

Und wir halten vielleicht heut unſere letzte Verſammlung! 

Ja, dieß Prieſterthum Gottes, das Gott auf Sinai ſelber 

Durch den groͤßten Propheten des Enkels Enkel geſetzt hat, 

Das in der langen Gefangenſchaft ſelbſt Babylons Thuͤrme, 

Das in der Waffen Sturm die ſchrecklichen ſieben Hügel 

Nicht zu erfchüttern vermochten, das wird ein fterbliher Seher, 

Sfrael, und, dem Tempel des Herrn zur Schande, vertälgen. 

Iſt nicht Serufalem fein? Sind nicht die Städte Judäa's 

SHavinnen ihres vergöttirten Sehers? Entftiepet dad Bolt 
nicht 

Aberglaͤubiſch und blind dem Tempel weiferer Wäter, 

Seine verführenden Wunder in weitentlegenen Wüften 

Anzuftaunen, die Wunder, die Catan durch ihn gethan bat? 

Und was blendet wohl mehr? was ift dem flaunenden Poͤbel 

‚Wunderbarer, ald wenn er fogar Geftorbne vom Tode 

Dder vielmehr ohnmächtige Kranke vom Schlummer erwediet? 
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Unterdeß find wir ruhig und warten, wenn ung fein Anhang 

In der Empörungen Wuth vor feinen Augen erwürgt hat, 

Daß er und auch von den Todten erwecke! Ja, Wäter, ihre 
ſeht mich 

Stamm und erfiaunend an! Könnt ihr noch zweifeln? Ja, 
zweifelt, 

äwefelt nur und fchlummert! Cs rief ihn Juda zum König 

Niemals aus! Das wißt ihr nicht! Niemals beftreut? es 

| mit Palmen 

Im den Weh! Nie haben fie ihm Hofianna gefungen! 

Daß du, ſtatt Hofianna, den Fluch des Ewigen hörkeft! 

Daß im betaͤubten Oyre dir des Donnerers Stimme, 

Statt des Triumphtons, ſchallte! daß tief in dem Thore des 

Codes 

Könige dir von dem eifernen Stuhl aufftünden, die Kronen 

Niederlegten, mit bittereni Spott Hofianna dir riefen! 

Ja, unwürdige Väter des Volks (verzeihet dieß Wort mir, 

Welches ergrimmt in ‚heiligem Zorn mein wüthender Seit 
ſprach)! 

Nicht die Klugheit allein, noch viel was Hoͤhres gebeut ung, 

Gott gebeut ung, ihn ſchnell von dem Antlitz der Erde zu 
tilgen! 

Vormals redete Gott durch offenbarende Traͤume 

Unſeren Vätern. Entſcheidet, ob nicht auch Kaiphas Traͤume, 

Die Gott ſendet, geſehn hat? Ich lag (voll Todesgraun war 

Mir die Naht) auf dem Lager und dachte dem endlichen Aus⸗ 
gang 

Diefer neuen Empörungen nach. Das dacht’ Ich und ſchlief dann 





Unentſchloſſen und klummervoll ein. Da war ich im Traume 
In dem Tempel und eilte, mit Gott bad Voll zu verſoͤhnen. 
Schon floß Blut der Opfer vor mir; ich ging anbetend 
Schon in das Allerheiligfte Gottes; ich hatte den Vorhang 
Schon eröffnet: da fah — noch beben mix alle Gebeine, 
Gottes Schreckniß fallt noch auf mich, wie tödtend, herunter — 
Aron fah ich, im heiligen Schmud, mit brobender Stirne 
Degen mich kommen. Sein Auge voll Sener, von goͤttlichem 
Grimm voll, 
Tödtete! Siehe, der Bruft Bild, voll gewaltiger Strahlen, 
Blitzte, wie Horeb, anf mich! Der Cherubtm Fistige rauſchten 
Fürchterlich ber von ber Bundeslade! Auf Einmal entfiel mir 
Schwindend mein Hohesprieſtergewand, wie Mich’, auf die Erde. 
Fleuch! rief Aron mit fchredendem Ton, du bed Prieſter⸗ 
thums Schande, 
Fieuch! Elender, dir ſag' ich, daß du die heilige Staͤtte 
Kuͤnftig nicht mehr, als Prieſter des Herrn, verwegen ent⸗ 


beiligt 
Bit du ed nicht — bier fa er mich grimmig mit tödtendem 
Blick an, 
Wie man herab auf den Todfeinb bliet und lieber ihn würgte — 
Bift du es nicht, Unwürbiger, du, ber jenen Verruchten, 


gJenen entfeglihen Mann ungeſtraft das Heiligthum laͤſtern, 


Meinen Bender, Moſes, und mich und Abraham ſchmähen 
Und die Sabbathe Gottes mit feiger Trägheit entweihn ficht? 
Seh’, Elender, damit Dich nicht ſchnell, wo du ferner vexweileh, 
Gottes Gnadenftuhl mit dem heiligen’ Feuer verzehre. 
Alſo fast’ er. Ich floh und kam mit zerfllegenden Haaten 
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Und wit Aſch anf bem Haupte, gewandlos, entſtellt und ver: 
wildert 
Unter dad Volk. Da ſturmte dad Volk und wollte mid töten, 
Da erwacht· ich. Drei Stunden vor Dual, drei aͤngſtliche 
Stunden ” 
Hab ich ſeitdem, wie finnios, im Tobesſchweiße gelegen. 
Bad noch beb? ich, noch zittert: mein Herz von geheiment 
Schauer, 
Und, dee Stimme verandt, erftarrt mir die Zung’ im Munde! 
& muß fterben! Bon euch,.verfammelte Väter, erwart ich, 
Die er fterden fol, f&leunigen Rath! Mit ftargendem Blicke 
Etand er hier ſprachlos. Endlich erwacht' er wieder und fagte: 
Veſſet tödten wir Einen, als dag wir Alle verderben! 
Wer auch Diefed gebeut die Weishelt: Die Tage bes Feſtes 
Nuß er nicht ſterben, daß ihn fein ſtlaviſcher Pobel nicht ſchuͤtze. 
Kaiphas ſchwies. Kein Laut, noch Geraͤuſch von Neben: 
den wurde 
Durch die Verfammlung gehört. Sie blieben Alle verſtammend 
Eigen und mie von dem Donner gerührt, hinftarrende Laften. 
Joſeyh ſah Die herrfhende Stille. Da wollt’ er für Jeſus, 
Ihn zu vertheidigen, veben; allein ein gefärchteter Prieſter, 
Seine Wuth, mit welcher er ſchnell zu reden hervortrat, 
Schrectten ihn. Philo war des Priefiers Name, Noch hatt’ er _ 
Nie von Jeſus geredet,. zu ſtolz, vor der Meife der Sachen 
Unentfcheidend zu reden. Ihn hielten Ale für weife, 
Kaiphas fetdit; doch haßt' ihn der pharifälfche Philo. 
Der ftand auf. Bein tiefes und melandqholiſches Ange 
Sunfelte, Jetzo ſprach er mit zoynigsefilgelter Stimmer 


Unentſchloſſen und Eummervoll ein. Da war ich im Traume 
In dem Tempel und eilte, mit Gott das Voll zu verſoͤhnen. 
Schon floß Blut der Opfer vor mir; ich ging anbetend 
Schon in dad Allerheiligfte Gottes; ich hatte den Vorhang 
Schon eröffnet: da fah — noch beben mir alle Gebeine, 


Gottes Schredniß fallt noch auf mich, wie tödtend, herunter — — 


ron fah ich, im heiligen Schmud, mit drohender Stirne 

Segen mich kommen. Sein Auge vol Feuer, von goͤttlichem 
Grimm voll, 

Tödtetel Siehe, der Bruft Bild, voll gewaltiger Strahlen, 

Blibte, wie Horeb, anf mich! Der Cherubtm Fistige rauſchten 

Sürchterlich ber von ber Bundeslade! Auf Ciumal entfiel mir 


Schwindend mein Hohröprieftergewand, wie Mich’, auf die Erde. 


Fleuch! rief Aron mit fehredendem Ton, du des Priefter- 
thums Schande, 

gend! Giender, bir fag’ ich, daß du bie heilige Stätte 

Künftig wicht mehr, als Priefter dee Herrn, verwegen enl: 


heiligſt. 
Biſt du es nicht — bier ſah er mich grimmig mit toͤdtendem 
Bid an, 
Wie man herab auf den Todfeind blickt und lieber ihn würgte — 
Bift du ed nicht, Unwuͤrdiger, du, der jenen Verruchten, 


Jenen entſetzlichen Mann ungefireft dad Heiligthum laͤſtern, 


Meinen Bruder, Moſes, und mich und Abraham ſchmaͤhen 
Und die Sabdbathe Gottes mit feiger Traͤgheit entweihn fieht? 
Seh’, Elenber, damit dich nicht ſchnell, wo du ferner verweileſt 
Gottes Gnadenſtuhl mit dem heiligen Feuer verzehre. 
Alſo fast’ er. Ih floh und Fam mit zerfllegenden Haaren. 


| 19 
Und at uiſch auf beim Haupte, 


gewandlos, entſtelt umb ver: _ 
wilbert 
Unter das Volt. Da ſtuͤrmte dad Volk und weilte mich töhten, - 
Da ewacht' ih. Drei Stunden vol Qual, drei aͤngſtliche 
Stunden e 
N ich ſeitdem, wie ſinnlos, im Tobesſchweiße gelegen. 
und noch beb' ich, noch zittert mein Herz von geheimen 
Schauer, 
Ind, bee Stimme beraubt, erſtarrt mir die Sung’ im Munde! 
er muß fterben! Von euch, verfammelte Wäter, erwart ich, 
Bie er fterden ſoll, ſchleunigen Rath! Mit ftarsendem Blicke 
Stand er hier ſprachlos. Endlich erwacht’ er wieder und Taste: 
defer töten wir Einen, ald daß wir Alle verderben! 
Ihe auch Diefed gebent die Weisheit: Die Tage des Feſtes 
Rab er nicht fterben, daß ihn fein favifcher Pobel nicht ſchute. 
Kaiphas ſchwieg. Kein Laut, noch Geraͤuſch von Reden: 
. den wurde ° 
durch die Verfammlung gehört. Sie blieben Alle verftummend 
Eiten und wie von dem Donner gerührt, hinftarrende Raften. 
Send fah Die herrſchende Stille. Da wollt’ er für Jeſus, 
In zu vertheidigen, reden; allein ein gefärchteter Prieſter, 
Seine Wuth, mit welcher er fchnell zu reden hervortrat, 
Shtecten ihn. Philo war des Prieſters Name, Noch hatt? er . 
Re von Jeſus geredet, zu ſtolz, vor der Meife der Sachen 
Unentfheibend zu reden, Ihn hielten Alle für weife, 
inkad ſbſt; doch haßt' ihn der pharifäffche Philo. 
Der ſtand auf. Sein tiefes und melancholiſches Auge 
Vdankelte. Jetzo fprac er mit zorniggeflügelter Stimme 


Kaiphas! du wagft es, und hohe, göttliche Trdume 
Herzuerzäblen, ald wüßteft du nicht, daß der Ewige niemals 


Wohüftlingen erfcheinen, daß heimlichen Sadducaͤern 
Wohl kein Geift was verkündigen wird, Entweder du leugft ung, 


Oder du fahft das Geſicht; Gott ließ fo tief fih herunter! 


Iſt das Erfte, fo zeigft du dich deiner römifchen Staatskunſt 

Und des erhandelten Prieſterthums werth; und, war auch 
das Letzte, 

Höherpriefter! fo wife, daß Gott, Verbrecher zu ftrafen, 

Sonft auch täufchende Geiſter zu falfhen Propheten gefandt hat, 

Daß der Sklav' von Jeſabels Baal, daß Ahab verderbe, 

Daß nicht länger zu Gott das Blut des Getödteten rufe,, 

Steigt ein Todesengel vom Thron und gibt den Propheten 

Salihe Prophezeihung! und, fiehe, die vollenden Wagen 

Trugen den fterbenden Ahab zurück. Er ftard, und fein 
Blut floß 

Hin in das Feld, wo Nabot erwürgt ward, ins Feld, wo 
Gott ftand, 

Und der Todesengel vor. Gott des Mordenden Blut goß. 

Uber dein Traum gebeut ja, den MWiderfacher zu firafen! 

Du haft keinen gehabt! doch mit Weisheit haft duerfunden. 

Aber zittert du nicht, da ich den furdtbaren Namen 

Eines Todesengels dir nenne? Vielleicht, daß ein folcher 


Schon bein bald zu vergießendes Blut vor ded Cwigen 


Thron wägt! 
Nicht, als ob ich für ſchuldlos hielte den fhuldiget Jeſus! 
Gegen den Nazaraͤer bift du ein Feiner Verbrecher! 
Du entweiheſt das Heiligthum nur; er will es zerſtoͤren! 


— 
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Ihm iſt in der richtenden Wage, die oft Verbrecher, 
Oft ſchon hochgethärmte Bezwinger der Voͤlker zu leicht fand, 
Eh’ er wurde, fein Blut zum gewiffen Tode gewogen! 

& fol fterben! und ich, ich will ed mit meinen Angen 
Schen, wenn er erflamt! Von dem Hügel, wo gr erwürgt 
\ wird, 

Will ih Erde mit Blute bededt ing Heiligthum tragen 

Oder noch rauchende Steine von Blut an dem hohen Altare 
Niederlegen, Abrahams Volk ein ewiges Dentmal! 
Niedrige Furcht, die und beugt, den wankenden Poͤbel zu 


fheuen! 
Acnmuth, niht.von ben Vätern gelernt! Wofern wir dem 
Donner, 


Gottes raͤchendem Donner zuvorzukommen nicht eilen, 

Bird mit ihm und Gott zerfchmettern! Mit brechendem Auge 
Rerden wir’s fehn, wenn er ftirbt, und unrein neben ihm 

a ſterben! 

Sirhtete der and Thisba den Poͤbel, die Prieſter zu wuͤrgen, 
Ms der fchlafende Baal zu keinem Wetter erwachte? 

Oder vertraut? er ihm mehr, fo vom Himmel Feuer ihm fandte? 
Etehen auch Feine Wetter ung bei, fo will ich allein mich 
Unter das Volk Hinftellen! Und weh’ Dem unter dem Volke, 
Der ſich wider mich auflehnt, fagt, der Leichnam des Traͤumers 
Beste nicht Gett zu Ehren! Ihn fol die ganze Gemeine 
Steinigen, fendet mein fhauender Blick ihr Winfe zum Tode! 
| Bor ben Augen Iſraels, vor dem Antlitz ber Nömer " 
Coll der Capoͤrer erben! Dann wollen wir ftols im Gerichte 
er d lautfeleynd zu Gottes Heiligthum einziehn. 
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Philo ſprach Dieb und ging mit hocherhobenem Arme 
Vorwarts in die Verſammlung und ſtand und rufte u 
Neuem: 
Geliger Sek, wo bu jetzo end bist, wenn du, hinmmliſch 
: befleibet, 
Neben Abraham ruhſt und um dich Propheten verfammelft, « : 
Dder wenn bir vielleicht in deiner Kinder Berfammiung 
WBärdigeft einzukehren und unter Sterbligen wandelft, 
Moſes Geiſt! dir ſchwoͤr' ich, bei jenem ewigen Bunde, | 
Den du, gelehrt von Bott, and dounernden Wetten und | 
bradhteft: f 
Ich will eher nicht ruhn, ale bis bein Hafer erwärst it 
Als bis ich von des Nazaraͤers vergoſſenem Blute 
Volle Haͤnde sum hohen Altar der Dankenden ‚briuge 
Und fie über mein Haupt, das lange fon grau war, erhebe! 
Alſo ſagt' er umd fenerte fih an zu waͤhnen, bie Gottheit 
Dede getünchte Gräber wicht auf; doch nannte fein Hr iin), 
Heuchler! Er fühle’ es und fand mit unverrathendem Wie , 
Vor der Verſammlung. Von Grimm nub von übermannens 
| der Wuth voll, | 
Lehnt' an feinen goldenen Stuhl ſich Kaiphas nieder - 
And erbebte, Ihm glühte das Antlitz. Er ſchaut' auf bie erde 
Sprachlos, ſtarr. Ihn ſahn die Sadducaer und ſtanden 
Gegen Philo mit Ungeſtuͤm anf. Wie tief in der Feldſchlacht 
Kriegriſche Roſſe vor eifernen Wagen ſich zügellos heben, 
Wenn die klingende Lanze daher bebt, fliegend dem TER 
Den fie zogen, den Tob trägt, dann blutathmend zur‘ 
Stürzt. Sie wishern empor und drohn mit — 
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Cnmpfen We Sehe; die Seht, und hauchen dem Stuan | 
entgegen. 
Jetzo hatt? in der Wuth ſich ſchnell die Verſammlung getrennet, 
Were nicht unter ihnen Gamaliel aufgeſtanden. 
Heitre Vernunft erfuͤllte ſein Antlitz. Der Weiſere ſprach ſo: 
Bran in diefem Sturme ded grimmigen Zerus die Ber: 
nunft no 


Ewas vermag, iſt Weisheit euch lieb, fo hoͤret ih, Väter. 


Bam ber ewige Swift fetd wieder unter euch aufwndt, -° 


Beun Pharifier und Sabbucaͤer, wenn diefe Namen 


Ewig ruch trennen, wie werdet ühr ba den Propheten vertilgen? 


Det Gott ſendet vieleicht bie eiferfüchtige Zaukſucht 
Unter euch, Väter, weil er es feinem hohen Gerichte 
Vorbehalten, gu fprechen dem Razarder fein Urtheil. 
Ufer, Waͤter, Bett fein Gericht! Ihr möchtet zu ſchwach ſeyn, 
Seinen Donner gu tragen, und unter den mächtigen Werfen, 
Denen bie Himmel erzittern, in niedrigen Stab hinfinlen. 
Eqweigt ihr vor Gott und hört der Stimme bed kommenden 
KRichters 
Stil entgegen! Er wird bald reden, und feine Stimme 
Wird von dem Aufgung hören die &d und dem Untergauge. 
Spricht Gott zu dem Gewitter: Zerſchmettr ihn! und zu 
dem Sturme: 
—* fein. Fukend Gebein, wie Staub, in alle vier Winde! 
ärtenden Schwert: Auf, waffne rächenbe Hände, 
ER Blut! gebeut er der Erb’ Abgrimben: 
— ud verſchlingt ihn! ſo iſt er der ſchoidide 
Träumer! 
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Aber, wenn er durch himmliſche Wunder die Erbe zu ſegnen 
Fortfaͤhrt; wenn der Blinde durch ihn zu der Sonne ſein 


Antlitz 

Freudig erhebt und mit ſehendem Aug' auf den leitenden 
Vater 

Staunend blickt (verzeiht mir, wofern ich, entflammt von 
ber: Größe 


Seiner Thaten, vielleicht nach eurem Sinn zu. erhaben 

Don ihm rede); wenn Tauben das Ohr fich der Stimme beb 
Menſchen 

Wieder oͤffnet, wenn es die Rede des ſegnenden Briefe 

Wieder vernimmt und die Stimme der Braut und die wer 

nende Mutter 

Und das feiernde Chor und die Hallelsiagefänge ; 

Wenn durch ihn die Todten dahergehn, gegen und zeugen, 

Ach, gen Himmel weinen mit wieder lebendem Auge, 

Söttlihzürnend auf und herbliden, ihr Grab und zeigen 

Und mit jenem Gericht und drohn, vor dem fie ſchon 
waren; 

Wenn er, welches noch goͤttlicher iſt, untadelhaft fortfahrt 

Vor uns zu leben; wenn er mit ſeiner maͤchtigen Tugend 

Wunder thut und Gott gleicht: ach, fo beſchwoͤr' ich euch 
Vater, 

Deim lebendigen Gott, fprecht, follen wir ihn verdammen? 

Alfo ſagt' er. Itzt ſtrahlt die erhabene Mittagsfonne 

Ueber Jerufalem nieder. Um die Zeit nahte fih Judas, 

In die Verſammlung der Prieſter zu gehn. Vor ihm wan⸗ 
delten Satau — 
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Eiendeb' Tritts und Ithuriel her, und ſir fanden far Saale 

Reben den Prieſtern und ſahn ungeſehn in die tiefe Ver⸗ 
ſammlung. 

Aber Nikodemus ſaß und betrachtete ſchweigend 

Mer Antlitz. So wie ein Mann, der ein Sünder iſt, zitternd 

Stehet und bleich wird, wenn über ihm nah der Donner ded 

- Herrn ruft, 

Ufo war die Verſammlung. Auch Philo und Kaiphas ſchienen 

Vor Gamaliels Weisheit zu zittern. Mit Furcht und Ver⸗ 
achtung 

Sche fie Nikodemus, ſtand auf und wagt’ es zu reden. 

Hochgebildet, ein Mann von menfchenfreunblichem Anſehn, 


Stand er. Wehmuth und Ernſt erfuͤllte des Denkenden Antlitz, 


Und die Ruh' des empfindenden unbefletten Gewiſſens 


Eyrach fein ganzes Geſicht. Sein treuer Zeuge, dad Ange, 


Bein und verbarg nicht Die Thränen, Er glaubt’, er ſpraͤche 
vor Menfchen. 

Alſo fagt? er: Gefegnet fey mir, Gamaliel, ewig 
Unter den Männern! Gefegnet ſey, du Theurer, die Rede 
Deines Mundes! Es hat dich der Herr zum Helden geſetzet 
Und ein ſchneidendes Schwert in deinen Mund dir gegeben! 
Ah bebt unfer Gebein, das deine Mede getheilt hat! 
Roh ſinkt unfer ohnmaͤchtiges Knie! Noch dedet Dunkel 
Unſer Auge! Noch fehen wir Gott im ſtrafenden Wettern, 
Deß die. Empoͤrer wider fein Thun des Stube ſich erinnern, 
Der fie gebar! Der Gott, der bieſe Weisheit Didi’ lehete, 
"DW eimn Herz des Entſchluſſes dir und manmithen Muth gabs; 
Schutze, Gamaliel, dich! Der gottgzeſandte Merian 

Alopſioc, Meſſias. I. -8 
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i Sey and dein Meſſias und deines Samens Meſſias! 
Aber euch, euch ſegnen, die Gottes erhabnen Propheten 
Alſo verfolgen? Philo, dich nicht! dich, Kaiphas, auch nicht! 
Weinen kann ich vor euch, wenn anders die Stimme des 
Weinens 
Eurem Herzen hörbar noch ift, und wenn für die Unſchuld 
Menfchlich vergoffene Thranen noch eure Seele bewegen! 
Jetzo Hagt noch der Thraͤnen Stimme, zu retten die Unſchnld. 
Höret fie, Väter. Iſt erft ihr Heiliged Blut vergoffen: 
D, dann ruft, wie die Wetter Gottes, erhabner die Stimme 
Ihres vergoffenen Bluts; fie ruft und fteigt in den Himmel 
Su des Ewigen Ohr! Der wird fie hören und kommen 
Und, im Gericht ohn' Erbarmen, um. den Getödteten rechten: 
Juda, Juda, wo if bein Meſſias? Und, wenn er nicht da ift, 
Wird er vom Aufgang her.bie zum Niedergange vertilgen 
Ale Männer des Bluts, die feinen Heiligen würgten. 
Alfo trat er zurück. Noch faß mit drohendem Auge 
Philo da und erbebte vor Wuth und grimmigem Sorne 
In ſich felber und zwang fih aus Stolz, den Zorn zu verbergen. 
Aber er zwang fih umfonf. Sein Bli war dunfel, und 
Nacht lag | 
Dicht um ihn her, und Finſterniß deckte vor ihm die Ver⸗ 
fammlung. 
Jetzo mußt?’ er entweber ohnmaächtig niederfinfen , 
Dder fein ſtarrendes Blut auf Einmal feuriger werden 
Und ihn wieder mächtig beleben. Es hub fih und wurde. 
Seuriger, und von dem hochauffchwellenden Herzen ergoß ſich's 
In die Mienen empor. Die Mienen verfündigten Philo, 
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Sieh’, er fptang auf und rip fih aus feiner Reih! und⸗ 
ergrimmte. 

So, wenn auf unerftiegnem Gebirg ein nahed Gewitter 

Furchtbar fi lagert, fo reißet ſich eine ber nächtlichiten Wolken, 

Mit den meiften Donnern bewaffnet, entflamme zum Ver: 

. derben, 

Einſam hervor. Wenn andre der Ceder Wipfel.nur. faſſen, 

Bird fie von einem Himmel zum anderen waldige Berge, 

Wird hochthürmende, nicht: abfehbare Königsftädte 

Tauſendmal donnernd entzänden und fie in die Trümmer: 
begraben. 

Philo riß fih hervor. Ihn fahe Satan und fagte . 

Bei ſich felber: D, fey mir zu deiner Rede geweihet! 

Die wir unten im Abgrund weihn, fo weih' ich dich, Philol. 


Gleich gefürchteten Waſſern der Hölle firdme fie wild hin! 


Stark, wie dad flammende Meer! Wie vom Hauch ber Donner“ 
gefluͤgelt, 

Die mein Mund ſpricht, wenn er gebent! Wie je in dem: 
Abgrund 

Menfepenfeindlich, mit Grimm, an feinen unendlichen Bergen; 

Bon den Göttern hinuntergeredet ward, daß die Ströme 

Horchend es lernten und um fich herum den Strömen erzaͤhlten: 

So fprih, Philo! fo führe dieß Volk im Triumphe gebunden! 

Alſo denke! fo fließe dein Herz von Empfindungen über, 

Deren fih, wär? er ein Menfch, felbft Adramelech nicht ſchaͤmtel 

Sprich dem Nazarier den Tod! Ich will dich belohnen .- 

Und dein Herz mit der Hölle Freuden, fobald du fein Blut 
ſiehſt, 
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On; erfitten wa, Tommi da zu und, bein Führer: werben 
Und zu den Seelen dic; führen, die Helden waren und würgten! 
So ſprach Satan für fih, und Seraph Ithuriel hört’ ihn. 
Aber Philo fand da, ſchaut' ernit gen Simmel und fagte: 

- Biutaitar,, wo Bott das Lamm der Verföhnung gebracht 

wird, 
Und ihr anberen hoͤhen Witäre, wo vormals die Opfer, 
Gott ein füher: Geruch, fi unentheiligt erhuben! 
Und dus Allerheiligſtes felbfi! du Labe ded Bundes! 
Und ige Chernbim, Tobesengel! du Stuhl ber Gnade, 
Wo, von den Menfchen unangefeindet, der Ewige vormals 
Saß und über Verbrecher aus heiligem Dunkel Gericht hielt! 
Tempel bed. Seren, den Gott mit feiner Herrlichkeit füllte! 
Umb du, Hörer: dee göttlichen Stimme, Moria! Morta! 
Wenn. end: der Nazaraͤer verwuͤſtet, euch dieſe Verworfnen, 
Diefe Männer ber BVocheit, geführet von dem Empärer, 
Mit verwüften: fo bin: ich: an der Verwuͤſtung nicht fchuldig! 
Din. nafchuldig, menn unfere Kinder mit ängftlichem Blide 
Und mit bebendem Knie, mit bang zerrungenen Händen 
Gehn und den Gott ber Väter in feinem Heiligthum fuchen, 
Ihn nicht: finden! ſich Throne der Nazaraͤer geſetzt hat-, 
We: Bott über den Cherubim.faß! wenn vor Aller Anslis 
Gryanffinnen. dem Sünder entweihendes Raͤuchwerk bringen, 
Wo ber Vorhang hing, wo-fonft nur der Hohepriefter, 
Betend, mit verhuͤlltem Geficht, zu dem Gnadenſtuhle 
Hintratd Laß mich, Bott, den Jammer nicht ſehn und 
mein Auge 

Eher brechen, als dieſer Graͤul der Verwüftung dein Volk trifft! 
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Aber, was ich noch thun Tann, dem nahen Berberben zu wehren, 
Diefed thu? Ich wor Gott! Hier ſteh' ich vor deinem Autlitz! 
Hör’, Gott Iſrael, mich, werin du je in dem Himmel gehört haft, 
Bad von bir auf deu:Erd’ ein Menſch in dem Staube gefleht hat! 
Traf anf Elias Gebet bie geſandten Mörder des Königs 
Seuer vom Himmel, und fraß es fie weg yon dem Gipfel bes 
Karmels; 
Rip, da Mofes dich Int, in ihre Tiefen die Erde 
Korah lebend und Dathan hinab und die Abiramiben: 
O, fo Hör’, Gott Iſrael, mich! Ich fluche den Männern, 
Die dich ſchmaͤhn uud ben Sünder, der Mofes Feind iſt, 
beſchuͤten. 
Nikodemus, dein Ende ſey, wie das Ende des Traͤumers! 
Und Bein Grab, wie dad Grab bed Empörerd, unter ben 
Mördern, 
Weide, fern vom Altar und dem Tempel, gefteiniget werben! 
Hart ſey dein Herz, wenn du ſtirbſt, unnufertsärfig der 
Gottheit! 
Thranenlos ſey bein Auge! Das Weinen muͤſſ' ihm verfagt ſeyn, 
Willſt du zu Gott dich ſterbend bekehren, weil du geweint haſt, 
Einen Verruchten zu ſchutzen, und weil dein dhenfibared Auge 
Biber den Emwigen firitt und unheilige Thränen herabgoßt 
Auch du ſchuͤtzeſt den Träumer, Samalielt Finſterniß dede 
Und entſetzliches Dunkel das Auge dir! Sitze dann, warte 
Auf die Hülfe des Nazaraͤers und ſchmachte vergebens! ' 
Taubheit ſchließe dein Ohrt ein ſchreckliches Enbe dein Leben! 
Lieg' dann und harre, daß dich der Nayarder erweiel  ' 
kieg’ und vermei? und ya’ umfonit! Und, wenn du dem Pobel, 
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Der ihn, wie du, ahftaunt, in dem lehten Traume noch ſagteſt: 
Merket darauf, er wird mich ermwedten! fo trete der Poͤbel 
Auf dein Grab und fpotte dafelbft des Propheten und deiner! 
Bor dem Gerichte ſteh' dein Geiſt dann und höre fein Urtheil! 
Heb' empor ben gefürchteten Arm und fchlage den. Sünder, 
- Schlage Nikodemus, Gott, und vollende die Flüche, 
Die ih zu Ehren dir that! Den Andern, der nebft ihm das 
j Knie bog, 
Leg’ auch thn in den Staub, Gamaliel bin, wo ber Tod 
| wohnt! 
Aber deinen grimmigen Zorn, worunter ber Erbe 
Berge, gehft du daher, worunter die Hoͤll' erzittert, 
Deine Donner, die rings um Dich her, Unenblicher; donnern, 
Nimm und fohlag’ den fchwärzeren Sünder, ben Nazaraͤer! 
Sch bin jung gewefen und bin zum Greife geworden, 
Habe: dir ſtets nach der Weife der Water gedient und geopfert; 
Aber, läffeft du, Gott, den Sammer den Sterbenden fehen, 
Daß der Empörer von Nazareth fiegt, dein ewiger Bund nichts, 
Daß nichts mehr dein Heiligtum gilt und dein Eid und 
dein Segen, 
- Den. du Abraham fhwurft und nach ibm den Abrahamiben: 
So entfag’ ich hiermit, vor dem Antlitz des ganzen Judaͤag, 
Deinem Recht und Geſetz, fo will ich ohne dich leben! 
Ohne dich foll mein finfendes Haupt in die Grube fich legen! 
Ya, wenn du von der Exd’ Antlitz den Träumer nicht wegtilgft: 
Siehe, fo erichtensft du Mofes nicht! war es ein Blendwerk, 
Was er im heiligen Bufch an dem Fuße des Horeb- erblidte! 
.Gtiegeft du zu der Höh’ des Sina nicht wunderbar nieder! 





119 


Keine Poſanne Fang! Tein Donner! fo bebte det Berg nicht! 
Unfere Väter und wir find feit undenkbaren Zeiten 
Unter bein Voͤlkern ber Welt die beweinenswürdigften Menſchen! 
Beh’ uns! fo ift kein Gefetz! fo bift du Iſraels Gott nicht! 
Philo ſprach's, trat grimmig zuruͤck. Allein’ Nikodemus 
Stand mit unverwendetem Antlitz. So, wie ein Mann ſteht, 
Welcher ben Unterdrüder erduldet und in ſich den Vorzug 
Und die Erhabenheit ſeiner Tugend und Unſchuld empfindet; 


Ernſt iſt in feinem Geſichte, tief in der Seele der Himmel. 


Jetzo dachte der göttliche Mann vol Gedanken der Ehrfurcht 
An die heilige Nacht, wo allein mit ihm der Meſſias 
Bon der Ewigkeit fprach und von den Geheimniſſen Gottes, 


Ro er in Tieffinn mit Mienen voll Seele, mit himmliſchem 


Laͤcheln 
Neben ihm ſtand und ſprach. Er ſah ſein Antlitz voll Gnade 


Und den mehr als menſchlichen Geiſt der goͤttlichen Augen, 
Sah die Enthülung der Unſchuld des Paradieſes, erhabne, 
Strahlende Züge des ewigen Bildes, den Sohn des Waters, 


Alſo ſtand er ſtillanbetend, zu ſelig, vor Menſchen 
Sich noch zu fürchten. Maͤchtiges Feuer, ein Schauer vom 
Himmel 


Hub ihn empor. Ihm war, als ſtuͤnd' er vor Gottes Anfhaun, 


Bor der Verſammlung bed Menfchengefchlehts und dem 
Weltgerichte. 
Auf ihn ſchaute die ganze Verſammlung. Sein Auge voll Ruhe, 
Bol des unwiberftehlichen Feuers der furchtbaren Tugend, 
Schredte die Sünder. Sie fühlten ihn grimmvoll. Er zwang 
fie; fie hörten, 


Het te, daß mein Auge dich, Du östlicher, ſchautel 
Heil.mir, daß ich der Vaͤter Hoffnung, den Retter erklidtel 
Welchen zu ſehn in ben Hain zu Mamre fchon re 

oftmals 
Einfam feufzte! ben David, ber Manz zum Beten geſchaffen, 
Gern and ded Vaters Arm herunter hätte gebebet! 
Den bie Propheten, in Staube gebädt, mit Schränen ve⸗ 
langten, 
Die Gott ſammelt' und zählte! den und Unwuͤrdigen ei 
| gab! 
Ja, bu zerriffeft die Himmel umher, bu eilteſt hernieber ” 
Unter dein Voll, ed zu fegnen, bu Gingeborner des Vaters, 
Oder, wie dieſe Männer dich nennen, bu Träumer mb 
Sünder! 
Ach, unſchuldiger Mann, wer find fie, bie alſo dich nanuen? 
Und wenn haft du Lügen geträumt? mean haſt du gafmkigt? 
Stand er nicht vor dem Gefiht der verfammelten Iſcaeliten! 
Standſt du nicht, Philo, dabei? and rief er nit elſo wo 
ſagte: 
Mer kann einer Sunde mich überzeugen? Wo mar de, 
Philo, der grimmige Born auf dieſen Lippen der Laͤſtrung? 
Warum ſtandeſt du, ſtand um Dich har dein Haufe fo. ſprachlor 
Eeſt war überall herrſchendes Schweigen und wartende Blice, 
Wilde Geſichte well Freude, Geſi he, ‚ von forgender Furcht 
nal. 
Stiu and verſtummend ſtand die Verſammlung und wartet, 
bis Sich 
Einer erhüb' und wider ihn zeugte. Da aber nicht Einer 


2 | 
Inter biefee dichten Verſammlung unzählbarer Menſchen 


‚Biber den Söttlichen auffiand und zeugte, da hub fich die 


Stimme 

Vom zuſegnenden Volk von allen Seiten gen Himmel, 

Daß Moria davon, und des Oelbergs walbige Gipfel 

Bon der Stimm’ erbebten, der rufenden, drangen die Blinden 

Und die vormald Tauben herzu und dankten und jauchzten. 

Siehe, da kam ein unzählbared Wollt, dad er wunderbar 

vormals 

Speist? in den Wäften, und etit’ und dankte dem Menſchen⸗ 
freunde. 

Da zief unter dem Volk mit lanser Stimme der Jungling, 

Den er vor Nains Thoren erwerkte,. der rief und fagte: 

Du bift mehr als ein Menfch! du bifk Fein Sünder geboren! 

Gottes Sohn, der bift bu! Die Hand, die ich gegen dich ſtrecke, 

Bar mir erſterrt! Dieß Auge, das weint, dir, Göttlicher, 
zuweint, 

Bar mir geſchloſſen! Auch fie, die bie jauchzend betet, bie 

Seele 

Bir nit bei mir! Sie trugen mich Hin zu dem Grabe ber 
Todten, 

Aber du gabeft der ſtarrenden Hand, du gabeft dem Auge 

Leben und Feuerl Ich fah von Neuem bie Er? und dem Ammel 

Und die zitternde Mutter bei mir! Du riefeſt die Erele 

Wieder zuruück! Sie trugen nicht mehr zu dem Grabe den 
Fangling! 

Du FIR mehr als ein Menſch! du biſt kein Sander geboren! 

Heil mir, du biſt des Ewigen Sohn! der Verheifne! die Wende 
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Deiner Mutter! die Wonne ber Erde, dte du erlöfelt! 

Alſo rief-er. Allein du ftandeft und ſahſt zu der Erde. \ 

Barum verftummteft du ſo vor dem Antlig des ganzen Fudda, 

Philo? Doch was erzähl? ich Dieß hier? Ihre wißt ed ia Alte! 

Hätteft du Augen zu fehn und Ohren zu hören, und wäre 

Nicht dein Verſtand mit Dunkel umbhült, und dein Herz vol 
Bosheit: 

O, du hätteft in-ihm den Sohn des ewigen Vaters 

Lang erfannt! Und, wärft du hierzu zu niedrig gewefen, 

:Hätteft du Gott doch gefchent und tief in dem Stäube ge: 
wartet, 

Bid ihn vom Himmel herab der Richtende losgeſprochen 

Dder über fein Haupt dem Untergange gerufen: 

Religion der Gottheit! du heilige Menichenfreundin! 

Tochter Gottes, der Tugend erhabenfte Lehrerin, Ruhe, 

Befter Segen ded Himmels, wie Gott, dein Etifter, unſterblich! 

Schön, wie ber Seligen Einer! und füß, wie dad ewige Leben! 

- Echöpferin hoher Gedanken! der Frömmigkeit feligfter Urquell! 

Oder wie fonft dich die Seraphim, Unausſprechliche, nennen, 

“Wenn bein: ewiger Strabt in edlere Seelen fich ſenket; 

Aber ein Schwert in des Raſenden Hand! des Bluts und 
des Würgend 

Mrieſterin! Tochter des eriten Empoͤrers! nicht Religion mehr! 

Schwarz, wie die ewige Nacht! voll Grauns, wie das Blut 
der Erwürgten, 

Die du fchlachteft und über Altären auf Todten dahergehſt! 

"Räuberin jened Donners, den bed Richtenden Arm fich 

Vorbehalten; dein Fuß fteht auf ber Hölle, dein Haupt droht 
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* Segen ben Himmel empor; wenn ungeftalt ded Verbrechers 


Seele dih macht, wenn das Herz des Menfchenfeindes dich 
umſchafft 


Zur Abſcheulichen! Religion! Den lehrteſt du wuͤrgen? 


Ohne den du nicht wärft, den deine göttlichſten Kinder 
Sangen, eh? du zu den Menſchen kamſt, entheiligt zu werden, 
Deinen Stifter zugleich und deinen göttlichen Inhalt, 
Religion! Den lehrteft du würgen ? Das lehreſt du uud nicht! 
Das ift ferne von dir, die du des Ewigen Kind bift, 
Sriedensftifterin! Heil! Bund Gottes! ewiges Leben! 

Meine Seele bewegt fih in mir, mein bebendes Knie finkt, 
Shwermuth und Mitleid und Angie erfhüttern mir die 

Gebeine, 


Wenn ich dieß Alles in ernften Betrachtungen überdenke. 
Und ein Schauer vor Menfchen, ein Graun vor Denen, bie 


Gott ſchuf, 
Ueberfaͤllt mich, fo oft ich es denke, wie wenig ihr Diefed 
dei euch empfindet, wie niedrig ihr ſeyd, nur menfchlic zu 
fühlen, 
wie unmächtig, zu fondern die Religion und die Mordſucht! 
Und wie pöbelhaft Fein, die lichten Strahlen der fhönen 
Und der liebenswürdigen Unſchuld nur dunkel zu fehen! 
Amar was forget die Unfchuld, von euch gefehen zu werben! 
Gott fieht fie, der Himmel mit Gott! Ste wird nicht erzittern, 
Wenn fie der niedrige Sünder verdammt! Wenn Seraphim 
daſtehn 
Und ſie bewundern, ihr hoch von dem Himmel der Ewige 
laͤchelt; 


% 
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Wenn dann wir in unferer Heimath niedrigem Staube 
Stehn und wider fie zeugen: wie klein und verachtungswärbig 
Stehen wir da und zeugen! Und, wenn in dem Weltgerichte, 
Wenn dereinft vor der ganzen Verſammlung erwachender 
Todter 
Seraphim gegen ung wandeln und ſtehn und wider und zeugen 5 
Wenn die Stimme der Cherubim ruft und, anf uns herdonnernd, 
Gottes Heilige nennt; Gott redet und die Gerechten 
Zu ſich in hohem Triumph zu feiner Herrlichfeit einführt: - 
D, wie werden wir da den Hügeln flehenr Bededt uns! 
Und den Bergen: Fakt auf ung her! und den Meeren: Ber: 
fhlingt uns! 
Und: Vernichte du uns! dem Verderben, daß Die uns nich 
ſehen, 
Die wir verdammten! daß ſie uns nicht ſehn, die ſchrecklich 
Frommen! 
Daß uns der Vater fo furchtbarer Kinder in Zorne nicht anfchau? 
Stärke mich, großer Gedanke, Gedanke vom Weltgerichte! 
Sey mir ein Gottedberg, zu dem ich entfliehe, wenn nun mich, 
Sterbender Mittler, dein leßter, letzter Anblick erſchüttert. 
Ach, ich fühl' es zu ſehr, wie meine Seele bewegt wird, 
Welch zweiſchneidiges Schwert auf meinen Scheitel daher 
blinkt, 
Wenn ich deinen nahenden Tod von ferne betrachte! 
Ach, vergebens erhoͤheſt du mir, erhabner Gedanke, 
Meine Seele! dem fühlenden Herzen, dem Herzen vol Mit— 
leide, 
Voll von Jammer, voll Angft, find deine Donner nicht hörbar 
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Du folk ſterben, bu göttliger Jünglingi bu, welchen mein 

Arm hielt, 

Hs du ein Knabe noch warft; umfchloffen hielt dich mein 

Arm da,- 

Drüdte dich an mein Herz mit freudigem ftillen Erſtaunen! 

Im dich landen die Wellen herum und hoͤrten Dich lehren 

Bud bewunderten dih! D, damals fland auch der Simmel, 

Mus den ewigen Pforten zu Legionen gesoſſen, 

Am dich herum und hörte dich Ichren und jauchzte dir Lieber. 

Biche, du wedteft Todte! Dein Ange gebot den Gewitter; 

ad die Gewitter gehoschten dir gern. Da ruhte der Sturm⸗ 

wind.. 

du erhubeft di, gingeſt daher; da ſanken die Waſſer, 

zie Gebirge, vor dir und wurden Ebnen. Da gingſt du 

Iuf den ſchweigenden Waflern. Die Himmel ſahen Dich wandein. 

dus ſollſt fterben? So ſtirb denn! Iſt's deines erhabenen 
Vaters 

eiliger Rathſchluß, ſtirb! Ich aber will weinend gehen 

a bein Grab, zu dem heiligen Quell der Bethlehemiten, 

50 dich Maria gebar, da will ich weinen mb flerben, 

Jeſter der Menfchen! du Gottesſohn! du Enyel Des Bundes! 

heurer Jüngling! Mein Ende ſey, wie dein Ende! Mein 

Grab ey: 

eben dem Grabe dieſes Gerechten! nah den Gebeinen, 

die in Sicherheit ruhn und dem: ewigen Leben erfichen! 

Doch was ſaͤumet mein Fuß, aus dieſer Verfammiung zu 

sehen? 

ilig und rein, der geh' ich hinaus! Gott hat mich gehoͤret! 
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Wenn dann wir in unferer Heimath niedrigem Staube 
Stehn und wider fie zeugen: wie Klein und verachtungswuͤrdig 
Stehen wir da und zeugen! Und, wenn in dem Weltgerichte, 
Wenn dereinft vor der ganzen Verſammlung erwachender 
Todter 
Seraphim gegen und wandeln und ftehn und wider und zeugen ; 
Wenn die Stimme der Cherubim ruft und, auf uns herdonnernd, 
Gottes Heilige nennt; Gott redet und die Ger echten 
Zu fih im hohem Triumph zu feiner Herrlichfeit einführt: 
D, wie werden wir da den Hügeln flehene Bedeckt ung! 
Und den Bergen: Fat auf ung her! und den Meeren: Ber: 
fhlingt uns! 
Und: Vernichte du und! dem Verderben, daß Die ung nicht 
u fehen, 
Die wir verdammten! daß fie ung nicht fehn, Die ſchrecklichen 
Frommen! 
Daß und der Vater fo furchtbarer Kinder in Zorne nicht anſchau'! 
Stärfe mich, großer Gedanke, Gedanke vom Weltgerichte! 
Sey mir ein Gottesberg, zu dem ich entfliche, wenn nun mid, 
Sterbender Mittler, dein letzter, letzter Anblid erfchüttert. 
Ah, ich fühl’ es zu fehr, wie meine Seele bewegt wird, 
Welch zweifhneidiges Schwert auf meinen Scheitel daher:. 
blinft, 
Wenn ich deinen nahenden Tod von ferne betrachte! 
Ah, vergebens erhöheft du mir, erhabner Gedanke, 
Meine Seele! dem fühlenden Herzen, dem Herzen vol Mit: 
‘ leide, 
Boll von Sammer, vol Angft, find deine Donner nicht hörbar. 
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Du ſollſt fterben, bu goͤttlicher Juͤnglingl bu, welchen mein 
Arm hielt, 
Als du ein Knabe noch warſt; umſchloſſen hielt dich mein 
Arm da, 

Drüdte dich an mein Herz mit freudigem ſtillen Erſtaunen! 
Um dich fanden die Weifen herum. und hoͤrten dich Ichwen 
Und bewunderten dich! O, damals fland auch der Himmel, 
Ind den ewigen Pforten zu Legionen gegoffen, 

Um dich herum und hörte dich Ichren und jauchzte dir Lieber. 


- Giche, dis weckteſt Todte! Dein Auge gebot den Gewitteru; 


Und die Gewitter gehorchten biz gern. Da rupte der Sturm⸗ 
wind.. 

Du erhubeſt dich, gingeſt daher; da fanden. bie Waſſer, 

Bie Gebirge, vor die und wurden Ebnen. Da gingft bu 

Infden ſchweigenden Waflern. Die Himmel falten dich wandein. 

Du ſollſt fterben? So ftirb denn! Iſt's deines erhabenen 
Vaters 

Heiliger Mathſchluß, ſtirb! Ich aber will weinend gehen 


In dein Grab, zu dem heiligen Quell der Bethlehemiten, 


Br dich Maria gebar, da will ich weinen und flerben, 


Veſter der Menſchen! du Gottesſohn! du Entel des Bundesl 


Thenrer Juͤnglingl Mein. Ende ſepy, wie dein Ende! Mein 
Grab ſey | 

Reben dem Grabe dieſes Gerechten! nah den Gebeinen, 

Die in Sicherheit. ruhn und dem: einigen Leben erfiehen! 

Doch was ſaͤumet mein Fuß, aus dieſer Verfammlung zu 
gehen? 

Heilig und rein, der geh? ich hinaus! Gott‘ hat mich gehoͤret! 
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Rein des gerechten, unſchuldigen Bluts! Nun rufe zu die mid, 

Richter der Welt, denn ich habe Fein Theil an dem Mathe 
der Sünder! - 

Alſo fpriht er und bleibt noch ſtehn, fällt nieder-umd 

betet: - 

Der du. vor Abraham warf, Meflind, fey du mein Zeuge 

An dem Tage des Weltgerihts! Dich bet’ ich, als Gott, an! 

Stand dann auf und redte zu Philo. Sein Anutlig war 
heiter, 

Wie der Seraphim Angefiht if. Du Haft mir gefluchet ; 

Aber ich fegne dich, Philo! Der hat's mich alfo gelehret, 

Den ich, als Gott, anbetete. Thilo, vernimm mich und Fenn’ ihn! 

Wenn du nun fterben wilft, Philo; wenn jest des Unſchul⸗ 
digen Blut dich 

Schrect und auf dich, wie ein Meer, ſich herabſtürzt; deinem 
Ohr nun, 

Wie ein Wetter des Herrn, der Rache Stimmen ertoͤnen; 

Wenn du dann wirft hören um dich durch das Dunkle daher: 

ı gehn 

Gottes Tritt, den eifernen Gang des wandelnden Richterd, 

Und der entiheidenden Wagſchal' Klang, des blinfenden 
Schwerts Schlag, 

Welches er weht, fein Gefchoß, von dem Blute der Graufarhen 
trunten; 

Wenn von dem Angefi icht Gottes die Todesangft ausgehet, 

Dich erfhättert, und. nun ganz andre Gedanken die Seele 

Weberftrömen, und um dein flarres, fterbendeg Auge 

Lauter Gericht ift; dus dich alsdann vor dem tödtenden Richter 
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Windeft und. kruͤmmſt, mit ‚bebenber Angit lautweinend zu 
Gott flehſt 
um Erbarmung: ſo hoͤre dich Gott und erbarme ſich deiner! 
Alſo fast er und geht durch fie hin. Ihn begleitete Joſeph. 
Aber Ithuriel fah Nikodemus, den göttlihen Mann, gehn. 
Da erhub ſich der Seraph und ſchwebt' in hoher Entzüdung, 
Mit weit ausgebreiteten Armen. Des Denkenden Muse 
Schaute vol Wonne gen..Himmel empor, und göttliches 
Lächeln. 
Hellte die felige Stirn, und unausſprechliche Freude 
Floß um fein Haupt, da er. ſchwebte. So wie der Himmliſchen 
Einer, 
de, als Wächter, Liebende ſchuͤtzt, die edler ſich lieben, 
Klef verloren in feiner Entzüdung, auf blühenden Hügeln, 
Etehet amı ewigen Thron, indem Eloa vor Gott fingt 
Und der tönenden Harfe die höhere Sprache gebietet. 
Don der Belohnung der Tugend, vom Wiederſehen der Freunde: 
Und der Liebenden fingt dann Eloa. Der andere Seraph 
Ötehet entzücdt. Die Harfe tönt fort mit geflügelten Stimmen, ' 
Sclag auf Schlag, Gedank' auf Gedanke. Der hörende Jüngling 
Jauchzt und zerſießt im Gefuͤhle der Freuden, die Namen 
nicht nennen. | 
Ale fand Ithuriel da und ſprach zu ſich felber: 
Welche Seligfeit wird, nach des Mittlerd Tode, dich Frönen, 
Denn du noch mehr fo erhabene Seelen, o Menfchengefchlecht, 
haft, 
Und nun bald die Ehriften fo find, wie diefer Gerechte! 
Alſo fagt er und achtet nicht Satan, ihn hören zu laſſen, 


ns’ er fast. Doch Satan: ſah ihm in ſeiner Entzuͤckung 
Und empfand den gewiſſen Triumph des erhabneren Seraphs. 
Alb demus ging: bei dem Arimathaͤer und fagte, 
Als er von ihm ſich wandte: Du aber ſchamteſt dich feiner, 
heaven Joſeph! Das sing ibm durchs Herz. Der frömmere 
Joſeph 


Hatte geheim ſchon geweint, daß er nuentichloffen: verſtummt 
war. 
Zitternd ging er von Nlodemus, vermochte vor Wehmuth 
Nicht zu ſprechen. Er hub nur den Bla von Unſchuld gen 
HMHSimmel. 
Nikodemus ließ die Perſammlung in tiefem Erſtaunen 
und, auf den: Tag. bed Gerichts, mit Wunden der Geele 
” gebenubmurkt, 
Hunden deren Gefühl fle jetzt zu betäuben: fi) zwangen, 
Aber die. ofen einſt find, weit offen, dem Tag der Vergeltung, 
Ewig zu binten, wenn dann wicht: mehr ber Zeuge betdubt wird, 
Den- ber Richter der. Welt in das Herz bes Monſchen gefande 
hat. 
au⸗ ſchwiegen. Es hätte fich jetzt die Verſemmlung getrennet, 
Mär’ Iſchariot nicht, des Gehaßten: Juͤnger, gekommen. 
Judas Iſchariot warb hereiugeführet. Sie ſahn ihn 
Voll Verwundrung bie Reiten der tiefen Verſammlung vor⸗ 


beigehn 
Und mit ruhiger Miene dem Hohenprieſter ſich nähern. 
Der empfing ihn und neigte ſein laͤchelndes Antlitz auf Judas. 
Indas ſpricht ind Geheim mit dem Hohenprieſter. Der kehrt ſich 
Zu ber Verſammlung und ſagt: Noch find in Iſrael übrig, 


! 
| 
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| Die ihr Knie vor ‚dem Goͤtzen nicht beugen... Der Mann if 


. fein Jünger 
Und doch muthig genug, das Geſetz der Väter zu halten. 


| Er verdienet Belohnung. Sfchariot nahm die Belohnung. 
Und, erfüllt vom Stolze, daß ihn die Väter fo ehrten, 


Ging er aus der Verſammlung. Nur war ihm der Lohn zu 
geringe. 

Did ermuntert’ er fih mit der Hoffnung, mehr zu befißen, 

Hit er mit Weisheit und Eifer die That erft ausgefuͤhret. 

Hilo fah den Vorübergehenden, haft?’ ihn. Daß Einer 

Don den Geringen des Volld an feiner Ehre den Antheil 

haben ſollte, Das quält? ihn. Doch ſah er mit winkendem 
Liheln . 

Rieder auf ihn und feuert? ihn an, fein Werk zu vollführen. 

Linge (haut? er Iſchariot nach. So fehaut dem Erobrer, 

Eilt er zur Shladt, der Erfte der Mörder mit Spott und 
Triumph nad. 

Dieler war's, fo den Helden gefepte Grauſamkeit lehrte 

Und in ihm das Gefühl der Menſchenliebe betäubte, 

Jetzo flattert der Traum des ewigen Ruhms um fein Auge; 

Blähende Lorber’ umwinden des Siegers Stirne. Mur 
Menſchen, 

Die, den Unſterblichen nachzuahmen, Chiere wie ex find, 

Hält ee ſchaͤzbar. Es fliegt der Lowe, Tod zu gebieten. 

Schon ertönen ihm füß in dem Ohre des eifernen Feldes . 

Dumpfe Bewitter er Hört unerweicht der Sterbenden Winfeln, 

Und vergißt, daß auch ihn zu der Kiebe das Chriftentkum 
einlup, 

Klopſtock, Meſſias. I. 9 
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Und der Donner auch ihn mit den Toten Dereinft zum Se: 
on u richt wedt. 
Indas, vom Aug’ und dem Wunſche des Phariſaers begleitet 
Und in goldene Träume vertieft, ging, Jeſus zu ſuchen. 
Jeſus kommt aus den Schatten des nahen Kidren ud 
ü wandelt 
Durch die Palmen im Thal. Er fieht Terufalem: liegen 
And den Tempel, fein Bild, Yieht feiner Feinde Verſammlung 
"Und der Chriſten erſte. Seht da die Zeugin! fo ſprach er 
Zu den Fängern, ich weine nicht mehr um Jeruſalems Kinder, 
Schaut der Heiligen Gräber! Die Alle hat fie getöbtet. 
Aber von ihren Söhnen find viel’, die werden einft mein ſeyn, 
Meine Seugen mit euch! Jetzt will ich ruhig den Rathſchluß 
Meines Vaters vollenden. Bald wird euch Alles enthüllt fen. 
Gebet, Petrus, und du, Johannes, Beide zum Stadt hin. 
Ench wird in Jeruſalems Mauer ein Züngling begegnen; 
Einen Wafferfrug trägt diefer Füngling und fieht fi 
Dft nach euch um und liebt die beiden Fremdlinge. Folgt ihm 
Wo er hingebt. Kommt ihr ind Haus, fo fagt dem Bewohner: 
:Unfer Lehrer fendet ung her, das Gert hier zu feiern. 
Und der reblihe Dann wird auf den oberen Saal euch 
Eilend führen. Der ift ſchon bereitet. Es fanden die Juͤnger 
Alles fo und liefen das Lamm zu dem Mahle beveiten. 
pPetrus verweilte ſich nicht, das Mahl bereiten gu ſehen, 
il auf den hohen Soͤller des Hauſes und ſchante git 
Sehnſucht | 
Nach der Seite der Stadt, die auf Bethanien führte, 
Jeſus Fommen zu fehn. Da er fo mit geügeltem Blice 
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ee Ferne durcheilt, ba fiedt ex die likebende Mutter 

Seines Meſſias, begleitet von weriigen Freunden, dahergehn. 

Mid’ und vol Schmerz — fie hatte den Sohn nun Tage 

geſuchet, 

Lange Naͤchte geweint — doch durch den Schmerz nicht entſtellet, 

Bing die hohe Maria, unwiſſend der eigenen Wuͤrde, 

Die ihr die Unfhuld gab und firenge Tugend bewachte, 

Reined Herzens, vom Stolz nicht entehrt, die menfchlichfte 
Seele, 

Berth, wenn es Eine der Sterblichen war, der Toͤchter von Eva 

Erfigeborne zu ſeyn, wär’ Eva unfchuldig geblieben, 

Hoch, wie ihre Lied, holdfelig, wie Jeſus, und geliebet 

Ion dem Sohne. Sie kam mit Freunden, die immer ir 

“ folgten. 

Lazarus, den der Meffins vor Kurzem vom Tod erwedte, 

Lazarus, himmliſch geſinnt und gewiß des ewigen Lebens, 

Ging am Naͤchſten bei ihr. Sein niederſchauendes Auge 

Schauete Tiefſinn her, mit einer Hoheit vereinet, 

Die, unausſprechlich der Sprache bed Menſchen, nur ſterbende 
Shriften 

Fühlen und durch ihr Lächeln im Tode beim Namen fie. 
nennen. 

Lazarus dachte den Tod und die Auferſtehung vom Tode, 

Da er zu dem Meſſtas, wie zn des Ewigen Anſchaun, 

Aus dem Staube, gefaßt von dem Schauer Gottes, heraufſtieg. 

Seine Schwefter, Maria, die fromme Hörerin Jeſus, 

Die, in ihrer Unſchuld und Muh’ vor ihn hingegoffen, 

Da den ewigen Theil zu feinen Füßen erwählte, 
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Dieſe folgte dem himmliſchen Bruder. Ihr ruhiges Antlig 
War mit Todesbläffe bededt. In: dem Auge voll Wehmuth 
Hielt fie die rührendfte Thraͤne zuruͤck, bie. jemals geweint ward. 
Bon Nathanael, ihrem Geliebten, dem Jeſus den Namen 
Des Nechtfchaffenen gab, zu ihrem himmlifchen Bruder, 
Welcher geſtorben und ihr von den Todten wiedergekehrt 
war, 
Sitterten hin und her des heiligen Mädchens Gedanken. 
Ruhig fühlt fie den Fommenden Tod. Um Nathanaels willen, 
Nur um ihres himmlifhen Bruders, um Lazarus willen, 
Trauert fie wegen der Bläffe, von der die Gefpielinnen redrn. 
Neben ihr ging die fittfame Cidli, die Tochter Jairus. 
\oxiu in Unfehuld waren ihr kaum zwölf Jahre verflofen, 
Als fie, dem jungen Leben entblühend, heiter und freudig 
In die Gefilde des Friedens hinuͤberſchlummerte. Todt lag 
Cidli vor dem Auge der Mutter. Da Fam ber Meſſias, 
Rief fie aus dem Schlummer zurüd und gab fie der Mutter. 
‚Heilig trägt fie die Spuren der Auferftehung; doch kennt fie 
.Sene Herrlichkeit nicht, mit der ihr Xeben gekrönt ift, 
Nicht die zartaufblühende Schönheit der werdenden Jugend, 
Noch ihr himmliſches Herz, dir, edlere Liebe, gebildet. 
Sp ging, da fie erwuchs, der Iſraelitinnen Schönfte, 
Sulamith, ald die Mutter am Apfelbaume fie wedte, 
Wo fie die Tochter gebar, in der Kühle des werdenden Tages. 
Sanft vief fie der fhlummernden Tochter, mit Lifpelnder 
Stimme . 
Rief fie: Sulamith! Sulamith folgte der führenden Mutter 
Unter die Myrrhen und unter die Nacht einladender Schatten, 
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Bo, in den Wolken füßer Gerüche, die himmliſche Liebe 

Stand und in ihr Herz die erftien Empfindungen hauchte 

Und dad verlangende Zittern fie lehrte, den SFüngling zu. 
finden, 

Der, erihaffen für fie, dieß heilige Zittern auch fühlte. 


So geht Cidli. Sie hängt an der Hand der Hörerin Jeſus. 


Und mit lockigem fliegenden Haar, in der Blume des Lebens, 
Shin, wie der Süngling David, wenn er an Bethlehems 
Quelle 


Saß und entzuͤckt in der Quelle den großen Aumachtigen 


hoͤrte, 
Aber nicht laͤchelnd, wie David, begleitet die ſittſame Cidli 


Semida, den von dem Tode bei Nain der Göttliche wedte, . 


Her die Mutter Jeſus erhub ihr Antlig und fahe 


petrus ſtehen. Da eilte ſie ſchnell, den Meſſias zu finden. 


petrus war in den Saal heruntergegangen und kam ihr 
Mit Johannes entgegen. Sie fahen fie kommen und ftaunten, 


As fie fie fahen. So viel ſprach von der Hoheit des Geiftes 


re Bildung! So hatte fie Der mit Würde befleidet, 
der, eh er er Menſch ward, Schöpfer war und wieder es 
ſeyn wird, 


ı Benn er neue, nicht fterbliche Keiber den ewigen Seelen 


Aus dem Staube der Auferſtehung'wird heißen hervorgehn! 
Ihre Begleiterinnen, die unter den Töchtern Judäa's 


30 der Liebenswurdigſten waren und werth, von der Mutter 


Ihres Propheten geliebt und übertroffen zu werden, 
Bingen neben Maria mit fanfter, vertraulicher Demuth. 
Wie vor allen Bergen Indda's Tabor hervorragt, 
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Er, der Zeuge der Herrlichkeit Jefus — zwar. ruhet auch Sion 
Lieblich vor Gott; zwar nahm den erhabnen Meſſias der 
. Delberg 

Oft, wenn er rang im Gebet; zwar traͤgt die Stirne Moria's 

Hoc das Allerheiligſte Gottes und zittert darunter +- 

Aber vor allen Bergen Judaͤa's ift Labor doch herrlich, 

Tabor, verbreitet vor Gott, ein Zeuge der hohen Verklärung 

Alſo war unter den heiligen Frauen dis hohe Maria. 

Als fie bei den geliebteren Yüngern Jeſus nicht fahe, 

Blieb fie in Wehmuth ftehen. Da fie zu reden vermochte, 

Wandte fie gegen Johannes ihr Antlig und lächelte weinend: 
Den mein Arm getragen, ber oft mit kindlichem Blide 

An mein Herz fich geneigt hat — ich zittere, Sohn im zu) 

nennen! 

Denn er tft viel zu erhaben für eine flerbliche Mutter, 

Viel zu mwunderthätig und groß, von Maria geboren 

Und geliebet feyn — wo ift, o theurer Johannes, 

Ah, wo ift er, des Ewigen Sohn? Sch hab’ ihn ſchon lange 

Ueberall ängftlich gefucht, daß er nicht nach Jeruſalem komme, 

In die entheiligte, wüthende Stadt. Sie wollen ihn. tädten! 

Ach, fie wollen ihn tödten, den meine Hände getragen 

Haben, meine Brüfte gefäugt, den meinende Augen 

Mütterlic angeblidt, als er. ein blühendes Kind war. 
Sanft erwiedert der fromme Johannes: Er hat und 

- geboten, 

Hier ihm ein Mahl zu bereiten, das Lamm des Bundes zu 

ſchlachten. 
Bald wird er ſelbſt von Bethauia kommen. Erwart' ihn, Marie! 


- 
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| Rede mit ihm⸗ men. er lommt, was Dann dein Herz bir 


gebietet, 
Das fo mütterlih iſt, fo würdig unferd Propheten! 
Ale ſchwiegen, und Lazarus Schweſter, die Hörerin Jeſus, 
Neigte ſich fanft am ihre geliebtere Cidli; zu Eidli 
Trat jeht Semida näher; doch fchwieg er und fah zu der Erbe, 
Diefe lanute den Schmerz, der lange ſchon Semida’s Herz traf, 


Und fie blickte feitwärts ibn an und ſah die Empfindung 


Seiner Seel’ in dem Auge vol Wehmuth, fahe die Hoheit, 

Velche mit Zügen der Himmlifhen fhmüdt die leidende 
Tugend, 

Da zerſloß ihr das Herz und lifpelte dieſe Gedanken: 

Edler Yüngling! um mich’ bringt er fein Lchen weit 

MWehmuth, 

Seine Tage mit Traurigkeit zu! Ach, war ich's auch wuͤrdig 

Daß du fo himmliſch mich liebſt, war's deine Cidli auch wurdig? 

Lange ſchon wuͤnſch' ich, die Deine zu ſeyn und von dir zu 

lernen, 

Vie fie fo ſchoͤn if, die ſelige Tugend, dich innig zu lieben, 

Wie zu der Mäter Zeit die Töchter Jeruſalems liebten, _ 

Wie ein jugendlich Lamm um deine Winke zu ſpielen, 

Gleich den Roſen im Thal, bie der frühe Tag fi erzichet, 

So in deiner reinen Umarmung gebildet zu werben, 

Dein zu ſeyn und dich ewig zu lieben! Du Frohſte der Mütter, 

Warnm gebotefk du doch das himmliſche ſtrenge Gebot mir? 

Wer ich ſchweig' und gehorche der Weidheit der liebenden 
Mutter 

Und der Stimme Gottes in ihr! Dem bin ich gewibmet! 


136 . 


Ich bin auferftanden, gehöre zu wenig der Erde, 

Sterblihe Söhn’ ihr zu geben! Nur du mußt deine Betrübniß, 

Deine zärtlihen Klagen, du edler Züngling, aud mindern! 

Märde doc meinem Xeben der Troſt noch einmal gegeben, 

Daß ich in deinem Gefiht das füße Lächeln erblidte, 

Da du keine Thränen noch Fannteft, als Chränen der Freude, 

Da du ein Knabe noch warft, und ich dem fehmeichelnden Arme 

Deiner Mutter entfloh, hinüber in deinen zu eilen! 

Alfo denft fie. Es bricht ihr das Herz, fie kann fid 
nicht halten, 

Stille Thränen zu weinen. Es fah fie Semida weinen, 

Ob fie gleich mit dem fließenden Schleier ihr Auge bededte. 

Semida geht ſtill aus der Verfammlung, und, da er hinaus⸗ 
koͤmmt, 

Sieht er mit traurigem Angeſicht nieder und denkt bei ſich ſelber: 

Warum weint fie? Sch konnte fie länger weinen nicht 

ſehen: 

‚Denn es brach mir mein Herz! Zu theure zaͤrtliche Thraͤnen, 

Schoͤne Thränen, fo ſtill, fo zitternd im Auge gebildet! 

MWäre nur eine von euch um meinetiwillen geweinet; 

Eine wäre mir Ruhe gewefen! Sch klage noch immer, 

Immer um fie! Mein Leben vol Qual, mein trauriges Leben 

Iſt noch Immer von ihr ein einziger langer Gedanke! 

O du, weldes in mir unfterblich iſt, Diefer Hütte 

Hohe Bewohnerin, Seele, von Gottes Hauche geboren, 

Du des Erfchaffenden Bild, der nahen Ewigkeit Erbin, 

Dder wie fonft dich bei deiner Geburt die Unſterblichen 
nannten, 
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Red', ich frage dich, Lehre du mich! enthülle das Dunkle 

Meines Schickſals! öffne die Nacht, die über mich herbängt! 

Rd, antworte mir! ich frage Dich! Müde zu weinen, 

Müde bin ich zu trauern in diefer Wehmuth mein Leben! 
Varnm, wenn ich fie feh’, die vielleicht zur Unfterblichfeit 

| - aufftand, 

Oder, ferne von ihr und nicht um Eidli, fie denke, 

Warum fühl’ ich alsdann im überwallenden Herzen 

Neue Gedanken, von denen mir vormals Feiner gedacht war? 

Behende, ganz in Liebe zerfließende, große Gedanken! 

Varum weckt von der Lippe Cidli's die filberne Stimme, 

Warum vom Aug’ ihr Blick voll Seele mein fehlagendes 

Herz mir 

Zu Empfindungen auf, die mit diefer Stärfe mich rühren? 

Die ſich rund um mich her, wie in hellen Verfammlungen, 

| drangen, . 

. "Jede rein, wie die Unſchuld, und edel, wie Thaten des Weifen? 

Warum dediet der Schmerz mit mitternächtlihem Flügel 

Dann mein Haupt und begrabt mic hinab in die Schlum: 

mer ded Todes, 

Benn ich, fie liebe mich nicht, den trüben Gedanken entfalte? 
Ah, dann wa? ih am Grabe, dem ich fo nah war, und 

— weine 

Neinen Jammer. Mir_horcht die ſchauernde Todesſtille. 

Oft will ich dann mit gewaltigem Arm den Kummer beftreiten; 

Meine Seele verfammielt in fi die Empfindungen alle, 

Welch· ihr von ihrer hohen Geburt und Unfterblichkeit zeugen. 

Sep, fo red’ ich fie aR, fey wieder dein, die himmliſch, 


N 
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Die du bifk unfterblich erfchaffen! So red’ ich ihr Hoheit 

Und Standhaftigkeit zu; fie aber verfiummt, ſich zu tröften, 

. Schaut auf ihre Wunden herab und weinet und zittert. 

Warum bin ich’s allein, der, ungeliebet, auf ewig 

Liebt? Was erhebt fih mein Herz, auch über die ebelften 
Herzen, 

Groß und elend zu feyn? Was tft es in mir, bad noch immer 

Sie bei dem Ramen mir wennt, will ih ihr Gedaͤchtniß 
vertilgen ? 

Welche Stimme Gottes iſt Das, die mit heiligem Liſpeln 

Und mit Harmonien, zaͤrteren Seelen nur hörbar, 

Meinem Herzen leife gebeut, fie ewig zu lieben? 

Und fo will ich denn ewig. dich lieben, wie fchweigend du 
mir- auch, 

Wie verfiummend du bift! Ach, da ich es, Eidli, noch wagte, 

Sitternd zu denfen, du feyft mir geichaffen: wie ſtill war 
mein Herz dat 

Melde Wonnen erſchuf ſich mein Geiſt, wenn Cidli mich 
liebte, 

Welche Gefilde ber Ruh’ um mich her! O, darf ich noch einmal, 

Süßer Gedanke, dich denken? und wird dich mein Schwer 
nicht entweihen? | 

Du warft, Himmlifhe, mein! durch Feine Fürzere Dauer, 

Als die Cwigkeit, mein! Das nannt' ich für mich geſchaffenl 

Jeder Tugend erhabneren Wink, der unfihtbar mir fonft wer, 

Lernt' ich durch deine Liche verfichn! Mir zitternder Sorgfalt 

Solgte mein Herz dem gebietenden Wink. Die Stimme der 
Pichtenl 


139 


Hoͤrt' ich von. fern! IM merdendes Liſpeln, ihr Wandeln im 
Stilken, 

Ihren göttlichen Laut, wenn Keiner fie hörte, vernahm ich! 

Und nicht umfonft! Wie ein Sind voll Unſchuld, mit bieg⸗ 
ſamem Herzen, 

Folgt' ich dem leichten Geſetz der ſanftgebietenden Stimme, 

Daß ih deinen Beſitz, die du mir theurer, als Alles, 

Was die Schöpfung hat, warſt, durch keinen Seht nicht 
entweihte. 

Welche Babe warf du mir von Gott! Wie danft’ ich dem 
Geber, 

Daß ih, wie auf Flügeln, von deiner Unſchuld getragen, 

Raher dem Liebenswuͤrdigen kam, der ſo ſchoͤn dich gebildet, 

Der fo fühlend mein Herz und deins fo himmliſch gemacht hat! 

Vie mit dem Lächeln ihrer Entzückungen deine Mutter, 

Da du geboren warfi, über dir hing, und wie fie fich neigte 

Heber dein Antlik mit Todesangft, da du ihrer Umarmung 

Gtill entſchlummerteſt, fie den Schall der kommenden Füße 

Noch nicht hoͤrete, noch nicht die Stimme des Helfers in Juda: 

Alſo hat meine Seele ſich sfr mit jeder Empfindung 

Und mit jeder Entzückung in ihr, die fie müchtig erfchüttert, 

Auf den großen. Gebanken gerichtet: Du fenft ihr gefchaffen! 

Ansgedreitet hing auf ihn Hin: bie ſchauende Seele, 

Say ihn gang, den Gedanken der Ewigkeit, fah von dem 
Endzweck 

Ihres Daſepus Vet in Hm, von Entzüdungen trunken, 

Wie fie felten is Herz des Menfchen vom Simmel ftrömen. 

Aber in Traurigkeit, weiche lein Maß, Fein endendeo Ziel kennt, 
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Und in Schauer namlofer Angft, in Schlummer des Tobes 
Küste meine Seele fih auf, wenn ich jenen Gedanken, 
Senen andern Gedanken der Wacht und der Einſamkeit dachte, 
Dann, dann war ich von Allen verlaffen! dann war ich einfam! 
Ach, du warft mir nicht mehr! Ich war. allein in der Schöpfung! 
O, bei Allem, was heilig ift, um der Tugend und Liebe, 
Um der Schönheit willen, die deine Seele voll Unfhuld 
‚Weber den Staub der Erd’ erhöht, und wenn was noch thenrer, 
 Menn was erhabner noch ift, bei deinem Erwachen vom Tode 
Und bei jeder Unfterblichkeit, die du, mit Lichte bekleidet, 
Unter des Himmeld Bewohnern einft lebeft, o, um der Kronen, 
Um der Tugend Belohnungen willen, befchwör? ich dich, Cidli: 
Sage, was denkt da dein Herz? was fühlt's? wie iſt es ihm 
moͤglich, 
Dieſes mein Herz, das fd liebt, mein blutendes Herz zu 
verfennen? 
Ah, der große Gedanke, der ſchauernde, füße Gedanke, 
Daß fie vom Tod erwect tft, daß ich erwedt bin vom Tode! 
Daß wir von Neuem vielleicht nicht fterben! und Beide zum 
höhern, 
Befleren Leben... Doch ſchweigt, zu Fühne, zu feurige Wuͤnſche! 
Diefer Gedanfe führte vieleicht mich zu weit, und ich liebte 
Sie zu heftig! Wie kann ich zu fehr Die lieben, mit der ih 
Jenes erhabnere Leben vielmehr, ale bieß an dem Staube - 
Wünſche zu leben? mit der, es fey dort oder auf Erden, 
Angefeuert durch fie, ih den ewigen Schöpfer der Himmel: 
Unferen Schöpfer, noch mehr zu lieben fo innig verlange? 
Aber der göttliche Sohn des Angebeteten, Jeſus, 
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Mein Erretter ift in der Gefahr, getödtet zu werden! 

Iſt es jeßo! Aber ich kann nicht, wie kann ich ed glauben, 

Daß Der flerben werde, der mich von den Todten erweckt bat? 

Und wie oft entging er nicht fchon der Verfolgenden Unfinn! 

Fehlet' ich dennoch, durft? ich, da diefe Gefahren ihm drohen, 

Meinem Schmerze mich nicht, nicht fo hingeben der Wehmuth: 

So verzeih? du ed mir, du theurer, göttlicher Better! 

Keif denn von einem Kummer dich 108, der dich nur angeht, 

Trauernder, Eines Ruhe nur nahm und vielleicht nicht auf 
immer! 

Ganz ſey deine Seele gerichtet auf jenen Ausgang, 

Den der Ewige deinem erhabnen Wetter beftimmt bat. 

Alſo denkt er, verläßt Jeruſalem, eilt zu dem ftilen, 

Einfamen Felſen, der vor Kurzem zum Grab ihm gehaun 
ward. 

Aber die Mutter Jeſus ſtand auf. Er kommt nicht, 
| Johannes, 
Eagte fie aͤngſtlich, ich ei’ ihm entgegen. Wenn ihn nur 
die Mordſucht 
Seiner Seinde nicht ſchon zu den todten Propheten ge ſandt 

I hat! 
Wenn er noch lebet, mein Sohn noch lebet, und wenn ich 

e werth bin, 

‚San noch einmal au fehn, mit meinen Augen zu ſchauen, 
Ah, des Propheten Geſtalt und meines Sohnes Geberde, 
Dann fein gnaͤdiges Antlitz auf feine Mutter noch einmal 
MWürdigt herab zu lächeln: fo will ich zitternd ed wagen, 
Hin zu feinen göttlihen Füßen — es hat ja begnadigt 
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Magdale Maria zu feinen Süßen geweinet, 
Die doch feine Mutter nicht iſt — da will id) ed wagen, 
Sitternd mich nieder zu werfen! ih will fie feit an mid 
halten, 
Bor ihm weinen! und, wenn mein Auge fi) müde geweint hat, 
Will ich mütterlih ihm in das Antlitz bliden und fagen: 
Um der Thranen willen, der Erftlinge deiner Erbarmung, 
Die du, alö du. geboren warf, weinteft! um jener Entzückung, 
Sener Seligkeit willen, die Da im wein Herz fi ansgoß, 
Da die Unfterblihen deine Geburt im Triumphe befangen! 
Wenn ich dir jemals theuer war, und wenn du zurückdenkft, 
Pie du mit kindlicher Huld der Mutter Freude belohnteſt, 
Als ih nah baugem Suchen dich fand an der heiligen Stätte 
Unter den Prieftern, die dih mit ſtummer Bermunderung 
anfahn; 
Wie ich jauhzend, mit offenen Armen, entgegen bir eilte, 
Tempel und Lehrer nicht ſah, nur dich an das Herz gedrückt 
hielt 
Und andetend mein Auge zu Dem, der ewig iſt, aufhub! 
Ad, um dieſer himmliſchen Freude, der Ewigkeit Vorſchmack — 
Aber du blickſt mich nicht an — um deiner Menſchlichkeit willen, 
Welche ſie Alle begnadet! um jener Entſchlafenen willen, 
Die du auferweckeſt! erbarme dich meiner und lebe! 
Alſo ſpricht ſie und eilt. So fliegt ein großer Gedanke 
Feurig gen Himmel zu Dem empor, von dem er gedacht ward. 
Aber der ewige Sohn ſah ſeine Mutter dahergehn, 
Nicht mit dem menſchlichen Auge, mit jenem Auge, mit 
dem er 
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Jedes Vurmes Geburt, den Staub, anf welchem er wohnet, 

Den, wo fein Leben verfiiegt, und Des Seraphs Gedanken 
vocherfieht. 

Ach, ich will mich deiner erbarmen! Wehr, als die Mutter 

red Sohns ſich erbarmt, mil ich mich deiner erbarmen, 

Wenn ich anferftehe! So dacht?’ er bei fih und nahm dann 

Einen anderen Weg. Die Abendbämmerung kam jet. 

Me fhwiegen um ihn, auch bie ungeſehnen Begleiter. 

Alſo gingen fie ftil und kamen mit langſamem Schritte 

Räder hin zu der Schäbelftätte. Nicht fern von dem Hügel 

War ein einfames Grab in hangende Felfen gehauen. 

Noch Fein Todter verweste daſelbſt. Dies baute der Weiſe, 

Joſepyh von Arimathaͤa, am lehten Tage des Todes 

Ueber dem Staub hier zu ſtehn, und wußte nicht, wem er 

ed baute! 

Weiden Tempel er baute! und welchem Dodten ben Tempel! 

Jeſus fiebt bei dem Grabe, und Blicke vol göttlihes Tief: 
finus 

Richtet er auf Golgatha's Höh. So benfet der Gottmenſch: 

Ah, nun finken die Laſten des Tags. Mit ſchlummern⸗ 

den. Lüften 

Kommt die erbetete Nacht, muht über Gethſemane. Bald wird 

Wieder erleuchten ein Tag den Hügel, der daͤmmernd dort 
auffteigt, 

Golgathal den die Gebeine der niebrigften Sünder bedecken! 

Du biſt zum Mitar geworden! Das Dpfer ift willig, 

Dort geſchlachtet zu werden! Es wird bald bluten! Will⸗ 
kommen, —* 8 
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Tod für das Menfchengefchlecht! Dann wird mein Water mid 
u fehen 
Bon dem Thron, wo ich war. Die Seraphim werben mich fehen, 
Und viel’ Zeugen von Denen, für die ich fierbe! Willkommen, 
Tod für die Erben des ewigen Lebens! Zur Rechte des Waters 
Saß ich mit Herrlichfeit überfleidet, der Schöpfer der Menſchen 
Und, der Freund der Erfchaffnen! Ich bin ihe Bruder geworden! 
Auch mit Herrlichkeit überfleider, voll _fhöner Wunden, 
Will ich mein Leben für fie auf deinen Höhen verbluten, 
Golgatha! Dann (hier wandte’ er fih um und fchaut? auf 
das Grabmal), 
Dann wid ich bier in dem ſtillen Gewoͤlbe des kuͤhlenden 
Grabes 
Wenige Stunden, wie in den Gefilden der Seligen, ſchlum⸗ 
| j mern, 
Einen fanfteren Schlaf, als der, den Adam fich dachte, 
Da das große Räthſel vom Tod ihm felber enthält ward, 
Und ihm an einem traurigen Abend der heiligen Wächter 
Hoher Rathſchluß ſcholl: Er follte fich legen und fkerben, 
Vie? Jahrhunderte fchlafen, und über ihm follten die Füße 
Seiner Söhne wandeln, er ihre Stimme nicht hören! 
- Über auch Die find geftorben, und über ihren Gebeinen 
Hat der Söhne Fuß mit fänmendem Schritte gewandelt! 
Ach, ift unter den Freuden der jauchzenden Ewigkeit eine 
Meiner Seligkeit zu vergleichen? Sie werden erwachen, 
AP an einem Tage der Wonne, bed lauten Weinens 
Und des Triumphs, der Feier, der Zubellieder erwachen, 
MWeil mein Leib in dem Mutterfchoße der Erde gefhlummerf, 
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Sch des Menfchenfohnes Gebein zu dem Leben ohn' Ende 
Anferwete! Dann wird des zweifelnden Staubes Beforgniß, 
Jede Thräne wird fhweigen. Der Tod wird merden bes 
Lächelns 
Und des Triumphs ein ſuͤßer Gedanke. Kein drohendes 
Grab wird 
Und kein Tod mehr ſeyn auf der neuen Erde Gefilden. J 
Emm’ ich ihm nach, fo zittert Entzuͤckung mie durch bie 
Gebeine, 
Ind der- Dienfchheit Empfindang verkummt! Sie fommen 
und wandeln, 
Hell, mit weißen Kleidern geſchmuͤckt. Viel tragen auch 
‚ Wunden, 
Die des Menfchen Sohn, hellglaͤnzende Wunden, file jauchzen 
Mbel dem Sieger und nennen ihn Sohn und nennen ihn 
| Bruder! 
Ber kann auf Erden fi fie zählen? wer in den Himmeln? Ihr 
Nam’ tft 
Raufendmal Taufend! Die Ale find mein! Das Alt' iſt ver- 
sangen! 
Mes hab⸗ ich verjüngt zu der Unſchuld der Schöpfung! Did 
erſt muß 
Gelgatha ſterben mich ſehen, und mir Ruhſtaͤtte dieß Grab ſeohn. 
Alſo denkt er und eilt. Ihn fand an Jeruſalems Mauer 
Indas, der in der Dammrung ſtand. Er miſchte ſich ſchweigend 
Unter die Heiligen, bildete ſchon die Miene der Unſchuld 
In beträgendem heitern Geficht; doch ſchlug ihm fein Herz 
noch. 
Klopſtock, Meſſias. J. 10 
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Aber Ithuriel gebt vor ihm her und hört von dem Mipfel 
Einer Palme dem Fommenden Zuß des Meſſias entgegen, 
Senkt in den Schatten fih nieder, ald Jeſus am Baume 
vorbeigeht, 
Wandelt unfichtbar neben ihm her und redt, mie die Seele 
Eines entfchlafenden Ehriften die legten Empfindungen denfet, 
Sanft, mit leifen Worten, ihn an: Sfchariots Elend 
ft, Allwillender, deinem Auge vorübergegangen, 
Und du Eennft des Unwürdigen That. Er hat dich verrathen! 
Den dein Wandel gelehrt, der deine Wunder gefehen, 
Dem dein Mund. das Geheimfte von jenem Leben enthüllt hat, 
Den du würdigteft Jünger zu nennen: er hat dich verrathen! 
Noch ertönt mir die fliegende Stimme des hohen Eloa 
Süß in dem Ohre, noch öffnen fih mir die Lippen des 
Seraphs, 
Als er zu deinem Throne mich rief: zu der Erde zu eilen 
Und Iſchariots Engel zu ſeyn. Ich verlaſſe den Suͤnder, 
Bin fein Engel nicht mehr! Sein Zeuge, den Tag der Tr: 
geltung, 
Der will ich ſeyn umd wider ihn mit der Stimme der Donner 
Meine Rede bewaffnen und zwifchen den glänzenden Stühlen 
Derer, die würdiger waren, mit dir die Erde zu richten, 
Dunkel hervorgehn, gegen die Nacht am richtenden Throne 
Meine Hand ausbreiten und fagen; Bei Dem, der geblutet, 
Don der Höhe des Kreuzes herab, fein Leben gebiutet, 
Durch die Hand des Geliebten! Iſcharidt hat fich gebrandmartt 
Auf den furhtbaren Tag! Er felber hat dag Verderben 
Weber fein Haupt gerufen, durch laute Thaten das Schichal 
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Gener Verworfnen gerufen! Er ift ed würdig, gerichtet 
Und von dem Antliß des Menſchenſohns verworfen zu werden, 
Rürdig, die Wege zu wandeln des ewigen Todes! Sein 
Blut fey 
Ueber ihm felbft; ich bin unfhuldig am Blute des Sünderst 
Und der Unfterbliche fab in dem Auge des Mittlerd, er 
dürfe 
Seinem Schmerze noch mehr fich überlaffen. Er fagte: 
Ih, ganz andre Gedanken, von einer helleren Ausficht, 
Hatt? ich vordem von dem Jünger bed Menfchenfreundes! 
Du follteft, 
Judas, von feinem Tode durch fchöne Wunden einft zeugen, 
Auch ein Märtyrer feyn, die hohen Kieder auch hören, 
Die wir fingen den Meberwindern! So wärft du geftorben! 
Deine Seele, mit Licht bekleidet, hätte dein Freund dann 
Bei der Hand im Triumphe daher zum Meffiad geführet, 
Zu dem Erften der Ueberwinder! Ich hätt? in der Ferne . 
Unter den goldnen Stühlen der zwölf Erwählten des Mittlere 
Deinen erhabenen Stuhl dir gezeigt! Du wärft in Entzüdung ° 
Bei des glänzenden Stuhls Anblid und Dep auf dem Throne 
Ueberfloſſen! Ich hätte Dich Freund, ich hätte dich Bruder, 
Ad, ich hätte mit froher Stimme dich Seraph genennet! 
Mein Ifchariot hätte mich dann in der Chriften Geheimmiß - 
Unterrichtet: was da in feiner Seel’ er fühlte, 
Da der Geift der Propheten auf ihn von dem Himmel 
herabkam, 
Da du den Muth zu ſterben empfingſt, von dem Geiſte 
gelehret, 
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Aber. Sthurtel gebt vor ihm her und hört von dem Wipfel 
Einer Palme dem Fommenden Fuß des Meffiad entgegen, 
Senft in den Schatten fich nieder, ald Jeſus am Baume 
vorbeigeht, 
Wandelt .unfichtbar neben ihm her und vedt, wie die Seele 
Eines entfchlafenden Shriften die lekten Empfindungen denket, 
Sanft, mit leifen Worten, ihn an: Iſchariots Elend 
Iſt, Alwiffender, deinem Auge vorübergegangen,, 
Und du kennſt des Unwürdigen That. Er hat dich verrathen! 
Den dein Wandel gelehrt, der deine Wunder gefehen, 
Dem dein Mund. das Geheimfte von jenem Leben enthüllt hat, 
Den du würdigteft Jünger zu nennen: er hat dich verrathen! 
Noch ertönt mir die fliegende Stimme des hohen Eloa 
Süß in dem Ohre, noch öffnen fih mir die Lippen des 
Seraphs, 
Als er zu deinem Throne mich rief: zu der Erde zu eilen 
Und Iſchariots Engel zu ſeyn. Ich verlaſſe den Sünder, 
Bin fein Engel nicht mehr! Sein Zeuge, den Tag der Ver: 
geltung, 
Der will ich fepn und wider ihn mit der Stimme der Donner 
Meine Rede bewaffnen und zwifchen den glänzenden Stühlen 
Derer, die würdiger waren, mit dir die Erde zu richten, 
Dunkel hervorgehn, gegen die Nacht am richtenden Throne 
Meine Hand ausbreiten und fagen: Bei Dem, der geblutet, 
Don der Höhe des Kreuzes herab, fein Leben geblutet, 
Durch die Hand des Geliebten! Iſcharidt hat fich gebrandmarkt 
Auf den furhtbaren Tag! Er felber hat das Werderben 
Ueber fein Haupt gerufen, durch laute Thaten dad Schidfal 
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Gener Berworfnen gerufen! Er iſt ed würdig, gerichtet 

Und von dem Antliß des Menfchenfohng verworfen zu werden, 

Rürdig, die Wege zu wandeln des ewigen Todes! Sein 

Blut fey 

Ueber ihm felbft; ich bin unfchuldig am Blute des Sünderst 

Und der Unfterbliche fab im dem Auge des Mittlere, er 
dürfe 

Seinem Schmerze noch mehr fich überlaffen. Er fagte: 

Ah, ganz andre Gedanken, von einer helleren Augficht, 

Hatt' ich vordem von dem Jünger des Menfchenfreundes! 

Du folteft, 

Judas, von feinem Tode durch fihöne Wunden einft zeugen,- 

Auch ein Märtyrer feyn, die hohen Lieder auch hören, 

Die wir fingen den Weberwindern! So wärft du geftorben! 

Deine Seele, mit Licht befleidet, hätte dein Freund dann 

dei der Hand im Triumphe daher zum Meſſias geführet, 

Fu dem Erften der Leberwinder! Ich hätt? in der Ferne . 

Unter den goldnen Stühlen der zwölf Erwählten des Mittlerd 

Deinen echabenen Stuhl dir gezeigt] Du wärft in Entzüdung " 

Bei des glänzenden Stuhls Anblick und Def auf dem Throne 

Ueberfloſſen! Ich hätte Dich Freund, ich hätte dich Bruder, 

AH, ich hätte mit froher Stimme dich Seraph genennet! 

Mein Sfchariot hätte mich dann in der Ehriften Geheinmiß - 

Unterrichtet? was da in feiner Seel’ er fühlte, 

Da der Geift der Propheten auf ihn von dem Himmel 

herabkam, 
Da du den Muth zu ſterben empfingſt, von dem Geiſte 
| gelehret, 
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Beteteſt unausfprechlihe Worte, nicht fündigen Eonnteft, 
Weil dein Herz zu der Unfchuld des Paradiefes verjüngt war! 
Aber fie ſi nd nun dahin, die Gedanken der frommen Ent: 
zuͤckung! 
Wie ein laͤchelnder Frühling verbluͤht, die Blume des Lebens 
Bald im hoffenden Jünglinge ſtirbt vor der Reife der Jahre: 
Alſo find fie vorübergegangen. Mein Juünger verläßt mic! 
. Kurz noch eines Heiligen Schußgeift, wand!’ ich igt einſam 
Unter den Engeln, die trauernd um mich verftummen. Ge: 
biete, 
Gott Meffiad, fol ich mich wieder zum Himmel erheben? 
Oder bin ich gewürdiget worden, dich fterben zu fehen? 
Jeſus wandte’ auf den Seraph ‚fein ernftes Antlitz und 
fagte: 
Simon Petrus wird auch gefucht von der Wuth des Ver— 
derbers. 
Sey fein Engel! Es find zween Hüter Johannes gegeben! 
Petrus habe ſie auch. Er wird die Lieder einſt hoͤren, 
Die den Ueberwindern ihr ſingt, und im Tode mir gleichen. 
Kaum vernahm es der Seraph, fo ſtrahlt' er vor wallen⸗ 
der Freude 
In Orions Umarmung, der ihren Jünger befchäßte. 

Jeſus eilte nunmehr, mit feinen Jüngern das letzte 
Feftlihbe Mahl zu halten. Er ging viel’ hohe Palaͤſte 
Prachtiger Sünder vorbei, trat jebt in die ftilere Wohnung - 
Eines verfannten redlihen Manns. Sie legten fich ſchweigend 
Um das bereitete Lamm des Bundes. Nah am Meſſias 
Lag Johannes und lächelte fanft. Viel heiterer fhaute 
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Jeſus in die Verſammlung. Bon feinem Angeſicht Hoffen 
Rah’ und Wehmuth und Tieffinn und Seligfeit in die Ver: \ 
fammlung, 
En ift, nach dem Gefühl der erften Entzüdungen, Joſeph 
Inter feinen Brüdern gewefen, da jeßo die Thraͤnen, 
Da die lauten Thraͤnen im ſehenden Auge verſtummten, 
Da die Sprache zurück ihm kam, nicht mehr an des Bruders | 
Halle Benjamin hing, und num fein Vater noch lebte. ü 
Singe, mein Lied, den Abſchied des Kiebenden von den 
Geliebten 
(ind die Reden der trauernden Freundfchaft. Wie damals 
J der Jünger, - 
der mit dem hohen Jakobus ein Sohn des Donners ge: 
nammt ward 
Und in der einfamen Patmos die Offenbarung auch fahe, 
An der Bruft des Meſſias der vollen Seele Gefühl ſprach, 
Dann zu dem Himmel vom Auge des Liebenswürdigen auffah: 
Alſo fliege mein Lieb voll Empfindung und feliger Einfalt. 
Jeſus ſprach und ſchaute vol Wehmuth in bie Verſamm⸗ 
lung: 
Mich hat herzlich verlangt, mit euch dieß Mahl noch zu 
halten, 
Eh’ ih leide, Bald find fie erfüllt, die Worte der Zeugen, 
Welche von mir verkündiget haben. Ihr kennt den Propheten, , 
Der gewürdiget ward zu fehn die Erſcheinung ber Gottheit, 
Der der Seraphim Stimme vernahm, die Den auf dem 
| —CThrone 
Mit dem feſtlichen Halleluja der Himmel empfingen, 
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Daß von dem Schalle der Lieder des Tempels Schwellen 
erbebten, 

Und das Heiligthum ganz von Opferwolfen erfüllt ward. 

Damals war ich zugegen mit meinem Vater. Auch ich ward 

Heilig! Heilig! genannt. Auch mir erhuben fih Opfer 

Bon den golduen Altären! Auch mir erbebte der Tempel! 

Denn ich bin lang vor Abram gewefen. Ch’ aus den Waſſern 

Diefes heilige Land mit Gottes ‚Bergen hervorfkieg, 

Eh? die Welt war, bin ich gewefen. Doc diefen Gedanfen 

Faßt ihr in feiner Größe noch nicht! Der himmliſche Sehen, 

Welcher der Gottheit Herrlichkeit fah, hat auch in der Zukunft 

Einen Menfhen, wie ihr ſeyd, gefehn und, vom Geifle 
gelehret, . 

Alſo von ihm verkündet: Dee Schönheit des göttlihen Mannes, 

Seine Seftalt ift vergangen! Das Lächeln der friedfamen 
Sabre, 

Jede Ruh? des Lebens ift bin! Das Elend der Sünder 

Sft ganz über fein Haupt gefommen! Die Menfchen ver: 
ftummen, . 

Wenn fie fehen den Jammer in feiner Seele. Sie wenden 

Ihm ihre Angefiht weg. Er aber hat unfere Schmerzen, 

Unfer Elend getragen! Wir wähnten, er trüge die Laften 

Seiner Schuld, es hätte Gott den Sünder erfchüttert; 

Aber um unfertwillen find jene Wunden geöffnet, 

Die er blutet. Wir find die Verbrecher! Die Hand dee 

. Verderbens 
Hat ihn um unſertwillen ergriffen! Er leidet, daß Friede 
Ueber uns komme, daß Heil mit ſeinem Flügel uns decke! 
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Denn wir wanbelten Alle den Weg der Irre. Wir Alle 

Waren elend genug, uns felber Weisheit zu wählen, 

Darum bat unfere Schuld auf ihn der Rächer geworfen! 

Er ift unfer Verſoͤhner und geht ind Gericht und leider, 

Wird, bis zum Tode, gehorfam und öffnet den göttlichen 
Mund nicht. 

Die ein verfiummendes Lamm zu dem Opferaltare gerührt 
wird: 

Alſo geht er geduldig daher und ſchweigt.. Nun ift er 

Aus dem Gericht genommen! Wer kann num feine Verföhnten 

Zählen? wer der Heiligen Schaar, bie durch ihn gerecht find? 

Beil er fein Leben für die Sünder zum Opfer gebracht hat, 

Verden ihm ganze Gefchlechte zur neuen Schöpfung erwachen, 

Und fein Leben wird Ewigkeit feyn! So fagt der Erlöfer, 

Schaut gen Himmel und fehweigt. Er hatte lange gefchwiegen, 

Fuhr jeßt fort: Es ift dad Letztemal, daß wir zufammen 

Halten dieß Abendmahl! Ich werde mit den Geliebten 

Nun nicht mehr das Gewächs der frohen Rebe genießen, 

Noch die Lämmer im Thal. Allein in den Hütten des Friedeng, 

Ro vie? Wohnungen find, dort werbet ihr euren Meſſias 

Diederfehen und, nebft den verfammelten Wätern des 
Bundes, 

Rene -Zefte begehn, die Abſchiednehmen nicht trennet. 

Jeſus ſchwieg, und die Jünger um ihn. So ſchwieg in 

den Hallen 

Auf Moria das heilige Volk, da der weiſeſte Jüngling 

Unter den Söhnen von Abram, da Salomo bei den Altaͤren 

Seine Krone vor Dem, der ewig iſt, niedergeworfen 
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Und der Weihe Gebet vollendet hatte; da fichtbar 

Wurde der Tempel erfüllt von den Wolken ber Herrlichkeit 
Gottes, 

Daß die ſchauenden Priefter wicht mehr zu opfern vermorhten, 

Und der Iubelgefang der Halleluja verftummte. 

Seder ſchwieg. Nur dag unterweilen der Betenden Einer, 

Schnell von heiligem Schauer ergriffen, fein Angeficht aufhub, 

Gegen die Nacht der Erfeheinungen fah, mit bebender Stimme 

Heilig! Heilig! ſprach und die Arme gen Himmel emporhielt. 

Alſo fehmwiegen die Jünger, und alfo redte Lebbaͤus, 

Da er mit leifer Stimme fih gegen Iſchariot wandte: 

Ach, nun weiß ich's gewiß! Der Sohn des Menſchen wird 
fterben, 

Was die übrigen Jünger von feinen Neben auch denfen, 

Die er vom Tode fo oft an und halt! Komm, Ruhe vom 
Elend, 

Tod, des müden Wandererd Schlaf, und erbarme dich meiner, 

Wenn, wie ein Lamm zum Altar, der Befte der Menſchen 
geführt wird, 

Komm’ dann, mein einziger Troſt! Hter fprach er lauter, und 
Seufzer 

Unterbeaden die Rede des Juͤnglings. Ihn fah der Mefliad; 

Dich, Iſchariot, auch. Mit menfchenfreundlicher Wehmuth 

Schaut' er in der Verſammlung umher und fagte-zu ihnen: 

Sa, ich muß es euch fagen! Hier, bei meinen Geliebten, 
Iſt ein Sänger, der mich vereathen wird, Einer der Zwoͤlfe! 
Banges Erftaunen ergriff die Verſammlung. Sie fragten 

isn Ale: 
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Here, bin ich's? Der Meſſias erwiedert: Ja, Einer der Zwälfel 
Einer von euch, die mit mir dad Mahl des Bundes itzt halten. 
Zwar (hier deckte fein Antlig die ernfte Miene des Richters), 
Zwar der Sohn des Meuſchen geht, wie die Seher ver- 
fünden, 
Seinen erhabenen göttlichen Weg; doch wehe dem Dienfchen, 
Der ihn verräth! Es wär? dir beſſer, du wärft nicht geboren! 
Jeſus ſchaute voll Ernft. Ihn fragte Judas noch einmal, 
Jeſus erwiedert mit leiferer Stimme: Du fagteit es felber. 
Aber Gedanken vol Ruh' erheiterten wieder den Mittler, 
Süße Gedanken vom ewigen Heil. Er fand, das Gedächtniß 
Seines Todes zu ſtiften. Itzt fprach er die fei'rlichen Worte, 
Die fo viele Priefter der Chriſten, fo viel? der Gemeinen 
Kühn entweihn und in lauten Gefängen das Urtheil des 
Todes 
Ueber fih rufen. Er kennt fie nicht, der gättlicher lebte 
Und am Kreuze nicht ftarb, für ewige Sünder zu büßen! 
AM empfingen von ihm dad Brod, dag er hatte geweihet, 
Und den heiligen Kelch. Sie kamen Alle mit Demuth 
Und in trauernder Stille, von feiner Hand es zu nehmen, 
Da Johannes fich naht? und auf den glänzenden Kelch ſah, 
Darf er zu Jeſus Füßen ſich nieder, kuͤßte fie weinen, 
Trodnete dann bie Thraͤnen mit feiner fallenden Locke. 
Laß ihm meine Herrlichkeit ſehn! fprach Jeſus und ſchaute 
Iu dem Water empor. Yohannes erhub fich und fahe 
In der Tiefe des Saals der Seraphim helle Verſammlung. 
Und die Seraphim wußten, daß er fie ſahe. Johannes 
Stand in Entzuͤckung verloren. Er ſchaute Gabriels Hoheit 
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Starr, mit Erftaunen. Er fhaute des himmlifchen Raphael 
. Glaͤnzen 
Und verehrt? ihn. Er ſah auch Salem in menſchlichem 
Schimmer 
Und mit ausgebreiteten Armen entgegen ihm laͤcheln; 
Und er liebte den Seraph. Er wandte ſich um und erblickte 
Sn des Meffind ruhigem Auge die Spuren.der Gottheit; 
Und er ſank verfiummend and Herz bed erhabnen Meſſias. 
Gabriel aber erhub fich mit leifen Lüften und fagte 
Feurig zu Jeſus: Umarme mic auch, wie du Diefen umarmteſt, 
Mittler Gottes! Ihm fagt der Meffiad: Du dienft mir am 
| Thron einft 
Meiner Herrlichkeit und ftehft auf der glänzenden Stufe, 
Wo Eloa ftand, an dem Allerheiligften Gottes! 

Gabriel betet? ihn an. Zuletzt kam Judas und warf fi, 
Wie Johannes, zu Jeſus Füßen. Ihm fagte der Gottmenſch: 
Indas, ſteh' auf! und gab ihm den Kelch, des Todes 

Gedaͤchtniß. 
Er empfing ihn mit Ruh'. Ihm ſah der Meſſias ins Antlitz, 
Ward erſchuͤttert im Geiſt und ſprach mit erhabener Stimme: 
Alle kenn’ ich, die ich mir auserwaͤhlte; doch Einer 
Wird mich verrathen! Ich ſag' es euch ist, daß ihr glaubt, 
wenn’d gefchehn ift. 

"Und, daß ihr wißt, wie ich Den belohne, welcher getreu 
bleibt, 

So vernehmet von mir die Würde der Ueberwinder: 

Wer, wen ich fend’, aufnimmt, Der nimmt mich felbft aufs 
wer aber 
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Alfo mid aufnimmt, nimmt auch Den auf, der mich gefandt hat! 
Diefe Kron’ empfängt Fein Verräther! Ich fag’ ed noch einmal: 
Einer von ench-wird gewiß din Sohh des Menſchen verrathen! 
Jeder fahe den Andern von Neuem mit forgender Angft an, 
Petrus winket Johannes. Der neigt ſich and Herz des Meſſias. 
Herr, wer ift es? So fragt mit fanfter Stimme Johannes. 
Dem ich dieß Brod eintauche, dem ich's mit vertraulicher Kiebe 
Und mit Bruderfreundlichfeit gebe, Der ift es, Johannes! 
Alfo fagt der Meſſias und reicht den Biffen voll Freundfchaft 
Judas Iſchariot hin. Sohannes fah Dieß und bebte. 
Her aus Menfchenliebe ſchwieg er vom nahen Werräther. 
Judas ging mit Ungefläm fort. Die Nacht war gefommen, 
Ihn umgaben die Schrecken der Nacht. Mit ftarrendem Blicke 
Schauet' er in die Finfterniß aus und fprach zu fich felber: 
Ufo weiß er’d gewiß! Nun wird's der fanfte Johannes, 
Der ſtets lächelt, wenn man um ihn zugegen iſt, fagen, 
Alles fagen, was ihm an dem Herzen Jefus vertraut ft. 
Me werden eg wiffen! Es fep! Die neuen Beherrfcher 
Müſſen erft fliehn, eh? fie Könige werden! Wielleiht, daß 
Johannes 
Bald ſein Laͤcheln verlernt, und in Banden Petrus nicht 
kuͤhn iſt! 
Und (hier glüht' er von ſelbſt, hier wirkte der zündende 
Traum nicht), 
And ſelbſt Jeſus, wie fireng, wie hochgebietend befahl er; 
Judas, ſteh' anf! So gebietet er nicht dem Liebling Johannes! 
Zwar den Königen wird nicht befohlen! Sch will fie noch fehen, 
Eh fie Könige find; in der Feſſel will ich fie fehen! 
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Aber ihr Freund will fterben! Was iſt Das? Welch ein Gedanke 
Sft dad Sterben für Den, der felber Todte gewedt hat? 
Sterben? Wil er mein Herz nur erweihen? Sey du nicht 
zu menfchlid, 

Leidendes Herz! Wenn er ſtirbt, ſo war's nichts zeigender 
Zufall, | 

Daß er fo oft den Feinden entging; fo ift er ein Traͤumer 

Und von Gott nicht gefandt! Auch unfere Priefter find Weile, 

Sind Geweihte des Gottes der Götter. Sie haften ihn immer, 

Und fie handeln nah Moſes Geſetz! Sch bin ihr Vertrauter. 

Aber er wird nicht fterben! Doch will ich ihn. fehn in ber 
Kette, 

Wie erdaredet! Mielleicht, daß er dann der geltebteren Tünger 

Hohe Würde vergißt und den niedrigen Judas auch anfieht! 

Doch ich muß eilen! Es warten auf mich Jeruſalems Herrſcher. 

Alſo denket er, eilt zu des Hohenpriefterd Palafte, 

Und die Verfammlung war ist ganz heilig, Wie damals 

der Frommen 

Heiliges Wolf, in reinerer Schöne, dem Antliß Des Siegerd, 

Deffen Wunden nun glänzten, erfchien, da die Jugend det 
Chriften, 

Don dem Grab Anania’s, der Gott log, wiedergefommen, 

Kein Unedler mehr war, zu entweihen der Heiligen Einmuth. 

Jeſus, feiner Größe gewiß und, wegen der Nähe 

Seiner Verföhnung, ind Helle der Ewigkeit ausgebreitet, 

Sprach mit göttliher Hoheit und Ruh’ zu feinen Erwählten: 

Nun ift der Sohn des Menfchen verherrliht, und, ob er 
gleich Menſch tft, 
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Dennoch ift Gott auch verherrlicht durch ihn! Da durch ihn 
des Himmels 
Hoͤchſtes Geheimniß, bie Gottheit durch ihn den Menfchen 


\ enthuͤllt wird, 
Bird der Water ihn auch, durch Erbarmung ohn' Ende, 
verflären. 


Bald wird er ihn den Menfcherrin feiner Schönheit entdeden! 
Eure Traurigkeit unterbricht mid. Was weinet ihre, Kinder? 
ga, es ift wahr, ich werd’ euch verlaffen! Ihr werdet mid 
ſuchen 
Und nicht finden. Ihr koͤnnet den Weg, den ich gehe, nicht gehen. 
Mer weinet nicht mehr. Ihr werdet mich wieder erbliden! 
Kinder, ich geb’ euch ein neues Gebot, ein Gebot, das edler, 
Viel erhabener ift, ald was die Satzungen lehren: 
Liebet euch unter einander! Wie euer Mittler euch liebte, 
Alſo lieber euch unter einander! Dann will’ es der Erdfreig, 
Daß ihr mein ſeyd, wenn ihr ſo unter einander euch lieber! 
Simon Petrus fland auf, trat näher zu Jefus und fagte: 
Herr, wo geheft du hin? Du Eannft mir jego nicht folgen! 
Sprach der. Erlöfer. Einft folgeft du mir, die Wege zu wandeln, 
Die ih wandle. Hieranf erwiederte Petrus mit Feuer: 
Barum fol ich dir. jetzt nicht folgen? Ich laſſe mein Leben 
Fuͤr dein Leben! Du ließeft dein Leben? Ich ſag es noqh 
einmal: 
Simon, du wirft vor des Tags Anbruch mich breimal 
verleugnen! 
Jeſus war anfgeftanden. Er Eniete nieder zu beten. 
Neben ihm knieten die Jünger. Seyd ihr auch Alle zugegen? 
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Sprach der Erloͤſer mit Wehmuth. Hier ſind wir! ſprachen 
die Juͤnger. 

Eines Stimme hoͤr' ich nicht mehr! Seyd ihr Alle zugegen? 

Judas Iſchariot fehlt! antwortete zitternd Lebbaͤus, 

Sank dann nieder. Der Mittler erhub fein Antlitz gen Himmel, 

Betete mit erhabener Stimme: Die Stund' ift gelommen, 

Deinen Eingebornen in feiner Schönheit zu zeigen. 

Zeig’ ihn nun, Vater, dab du dur ihn verherrlichet werdeſt! 

Unter feine Gewalt gabft du die Sterblichen alle, 

Daß er fie auferwede vom Tod und ewiged Leben 

Shnen gebe. Das aber ift ewiges Leben, dich, Water, 

Der du der Ewige bift, und den du gefandt haft, erkennen, 

Sefus, den Sohn und den Herrfcher! Sch fehe, Water, im 
Geiſte 

Schon die Fülle der ganzen Vollendung. Ich hab' auf der 
Erde 

Dich verherrlichet, habe vollfuͤhrt der Gottheit Rathſchluß. 

Nun erwarten mich Kronen zu deiner Rechten! Du wirft mir 

Wieder die Herrlichkeit geben, die mein war, eh? wir erfchufen. 

Deinen gefürchteten Namen hab’ ich den Erwählten verfündigt 

Aus den Sündern. Du gabeft fie mir. Sie haben die Weisheit, 

Die ich ſie lehrte — ich bin ihr Zeuge — mit Trene.gehalten! 

Nun erkennen fie auch, daß, was ich habe, von dir iſt: 

Denn ich habe fie Alles gelehrt, was du felber mich lehrteſt. 

Alfo haben fie’d aufgenommen, die göttlihe Wahrheit 

Tief in das Herz gefaßt: daß ich von dem Vater gefandt bin. 

Vater, ih bitte für fle — für die Welt nicht — weil fe 
auch dein im 
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Weil wir in jedem Beſitz der Seligkeiten vereint ſind! 
Vater, ich bitte für fies denn auch durch fie bin ich herrlich! 
Ich verlaffe die Erde nun, komme zum Throne des Himmels, 
Vater, zu dir, zurück; fie aber bleiben auf Erden, 
Sehn noch lange der Sünder Müh' und fühlen ihr Elend. - 
Laß fie, Heiliger Vater, der hohen Erfenntniß getreu feyn, 
Die fie haben werden von Dem, der jebo verfühnt ift. 
Laß fie Eins feyn, wie wir, ein Haus voll Brüder! Ich forgte 
Eelber für fie, da ich noch gleich ihnen Menfh war. Ich wachte 
Ueber ihren unfterblihen Geiſt. Hier find fie, mein Vater! 
Keinen hab? ich verloren; nur hat der Sohn des Verderbend 
Mid verlaffen und ift den Propheten ein Zeuge geworden. 
Nunmehr komm’ ich zu dir! Das fan’ ich, da ich bei ihnen 
Noch auf der Welt bin, daß fie an meine Herrlichkeit 
denken 
Und ſich freuen, wie ich mich freue! Sie haben die Worte 
Deines Lebens gehört. Der Sünder hat fie gehaſſet, 
Wie er mich haßte. Nicht.bitt’ ich, daß du der Erde fie nehmeſt; 
Schüpe fie nur vor ihrem Verfolger, dem Geift des Verderbens! 
Denn fie gehören den Sundern nicht zu. Sie wandeln in 
Unſchuld, 
Wie ich wandle. Die Welt hat kein Theil an deinen 
Verſoͤhnten. 
Heilige ſie in deiner Wahrheit. Dein Wort iſt die Wahrheit! 
Wie du in die Welt mich geſandt haſt, ſo ſend' ich ſie wieder, 
Laſe mein Leben für fie, damit ſie rein und geheiligt, 
Ausgeföhnter, vor die erſcheinen. Doc bitt' ih, o Vater, 
Niht für die Jünger allein! Der nenen Schöpfungen Kinder 
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Werden einft, wie aus dem Morgen ber Thau, buch ihr 
Wort mir geboren. 
Auch für diefe bitt' ich, mein Vater, daß alle fie Eins ſep'n, 
ie wir Eins find, und daß die ganze Erd’ es erkenne, 
Daß du mih, Vater, fandteft! Ich habe das ewige Leben, 
Meine Herrlichkeit Denen gegeben, die du mir gefchenft 
haft, 
Daß fie Eins fey’n, wie wir, zu einem göttlihen Endzweck 
Alle vollendet, und daß die Sünder ber Erd’ es vernehmen: 
Jeſus fey von dem Himmel gefandt! Gott liebe die Kinder 
Seiner Verſohnung, wie er den Erſtling der Soͤhne geliebt 
hat! 

Vater, es ſollen meine Verſoͤhnten zu mir ſich verſammeln, 
Daß ſie ſey'n, wo ich bin, und meine Herrlichkeit ſehen, 
Jene, die du mir, Liebender, gabſt, eh' die Himmel entſtanden! 
Dich verkennet die Welt, gerechter Vater; ich aber 
Kenne dich! Den Erwählten hab’ ich enthüllt das Geheimniß 
Meiner Sendung und deiner Gottheit und wil’s noch 

enthüllen, 
Daß die Liebe, mit der du mich liebteft, ihr Herz auch ergreift, 
Und den unfterblichen Geift nur fein Verſoͤhner erfuͤlle. 
Nun erhub fi der Mittler, entgegen zu gehn dem Water 
Ueber Kidron in das Gericht. Ihm folgten bie Jünger. 
Als er näher den Bach und das nächtliche Rauſchen des 
Oelbaums 
Lauter vernahm, da ſtand er an einem Hügel und ſagte: 
Gabriel, in der Tiefe des Gartens, am ſteigenden Berge, 
Iſt ein einſamer Ort, von zwanzig Palmen umſchattet; 
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Gegen die hohen Wipfel der Palmen fentt fih vom Himmel, : 
Gleih herhangenden Bergen, die Nacht; bort verfammie 
die Engel! 
Alfo fagt’ er und nahete fih erhabneren Thaten, 
Als feit der Engel Geburt, dem Anbeginne der Erden 
Und der Sonnen gefhahn, auf jeder Unendlichkeit Schauplatz 
Jemals geſchahn! Er nahte fich ſtill den göttlichen Chaten. 
Aeußerliches Geraͤuſch und Lärm, füßtönend dem Eiteln, 
Kein genug, zu folgen des Helden Thaten, der Staub ift, 
Bar um den hohen Meſſias nicht und nicht um den Vater, 
Us er dem Unding einft die kommenden Welten entwinfte, 


Kopfied, Meſſias.  - 1 


fünfter Geſang. 


Aber Jehovah ſaß voll Ernſt auf dem ewigen Throne. 
Neben ihm ſtand Eloa und ſprach: Wie iſt jetzo dein Antlitz, 
Ewiger, furchtbar! Wie ſtrahlet herab von deinem Auge 
Lauter Gericht: Wie reden fo laut die Donner herunter! 
Dieß Zehntaufend ſprach; Thon fpricht dag andre; nun hör’ ich 
Sion das Rauſchen des dritten von fern! Dort wandelten 
Sterne: 
Gott, kaum fahft du herab, und die Sterne waren geflohen! 
Warum hör? ich nicht um mich herum die Sefänge der Welten? 
Wo du hinblickſt, weit um dich her, da fchweigen die Welten! 
Alle Seraphim fehweigen, es fhweigen die Chernbim alle! 
Keine von allen unäberzählbaren Myriaden 
Singet ein Lied von dem ewigen Sohne! Feine von allen! 
Sollt' ich euch überzählen, ih müßte Jahrhunderte zählen, 
Ihr ſchweigt alle! Nicht Einer fingt von dem ewigen Sohne! 
Alle verhüllen vor Gott, ihn anzubeten, ihr Antlig! 
Willſt du dich, Gott, aufmahen, zu halten über. der Erden 
Eine Gericht? Denn Dieß iſt dad Angeficht des Verderbers! 
Diefes des Nichterd Schaun! Gott, oder haft du befchloffen, 
Satans Neid) zu zerftören? den Läfterer Gottes zu fehlagen? 


Sicheft du aus im Dunkeln daher, daß den ewigen Sünder 
Du vernichtet und um ihn her die Tiefen ber Hoͤlle? 
Sol fein Name nicht mehr in dem Buche der Lebenden ſtehen, 
Die du erfehufft ? er unter den Ewigen ganz vertilgt feyn?. 
Liegen will ich ihn dann, dann will ih, Raͤcher, vor dir ihn 
Liegen fehn, wie ihn laften dein Zorn und unnennbare Qualen, 
Daß das Heulen feiner Werzweiflung die HM und der 
Himmel 
Und die Welten vernehmen, und ein Geſtirne dem andern 
Auf im Vorübergange: Da liegt er geſtürzt, der Empoͤrer! 
Bis du wirbelmehend mit ihm und flammend es enbigft. 
Villſt du Das, o Richter, fo waffne mich, laß mich mit 


ausgziehn, 
Gegen des Schrecklichen Angeſicht! Gib mir aus dieſen 
Gewittern 
Tauſend Donner und Nacht um mich her und göttliche 
Stärke, 


Daß ih, vor deinem Antlitz vorbei, in dem Thore des Todes, 
Jene wilden Verflucher der Reu' zu Tauſenden ſchlage. 

Ach, wie ſchrecklich biſt du! Wie ſendet bein toͤdtendes Auge 
Lauter Zorn und Gericht, Zorn ohn' Erbarmen, Jehovah! 
Zange war ich, ich ſchaue zuruͤck in Ewigkeiten! 

Als du wurdeft, o Welt, da waren ſchon viel? der Aeonen 
Bor Eloa vorübergefloffen, und meine Tage 

Sind nicht eines Sterblichen, der aufblühet und Staub wird, 
Ewigkeiten find ed, daß ich, Jehovah, dich ſchaute; 

Doch fo hab? ich noch nie dein furchtbares Antlig gefehen! 
Ah, dein ganzes Gericht und alle beine Verderben 
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Wecteſt du, Ewiger, auf, und dieſe Herrlichkeit Gottes, 

Die fonft Liebe nur war, tft ganz zu Zorne geworben! 

And ich habe mi unterwunden, mit Gott zu reden, 

Der ich eine Wolfe nur bin, woraus du mich aufſchufſt, 

Und von deinem Odem ein Hauch, ein endlicher Seraph! 

Huͤrne nicht, Vater, und fhaue mich. nicht mit dem ſchreckenden 
Blick an, 

Den du hinab zu der Erde gefenft haft, daß ich nicht fterbe, 

Dann mein Name nicht mehr in dem Buche der Ewigen ſtehe, 

Und nicht länger mein Siß fey am Allerheiligftien Gottes! 

Seraph, ich fteig’ hinunter, Gott den Meffiad zu richten, 

Welcher zwifchen mich und dad Menfchengefchlecht ſich geftellt 
bat, 

Dafteht, Gottmenſch iſt und mein ganzed Bericht erwartet. 

Folge mir, mein Crwählter, in deiner Schöne von fern nad. 

Gott ſprach fo und ſtand anf vom ewigen Throne Der 

| Thron klang 

Unter ihm Hin, de ex æ aufftand. Des Allerheiligſten Berge 

Zitterten und mit ihnen der Atar des goͤttlichen Mittlers, 

Mit des Verſohnenden Altar die Welten des heiligen Dunlels. 

Dreimal flichn fie uräd. Sum Viertenmal bebt des Gerichts⸗ 

° ſtuhls 

Letzee Hoͤht, ed beben an ihm die furchtbaren Stufen 

Sichtbar hervor, und der Ewige ſteigt von dem himmliſchen 
Throne. 

So, wenn ein feſtlicher Tag durch die Himmel alle gefeirt 

wird, 
Und mit allgegenwaͤrtigem Wink der Ewige winket, 
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Eichen dann auf Einmal, auf allen Sonnen und Crden, 
Glänzender von den goldenen Stühlen, bei taufenden taufend, 
Me Seraphim auf; dann Flingen die goldenen Stühle 

Und der Harfen Gebet und die niebergemorfenen Kronen. 
Alſo ertönte der hHimmlifche Thron, da Gott von ihm aufftand. 
Gott ging nun und wandelt’ einher in Dem Wege der Sonnen, 
Der hinab zu der Erde ſich ſenkt. Ihm kommt bei der. legten 
Aus der Tief? ein Seraph entgegen; der führt ſechs Seelen, 
Die feit Kurzem der Erd’ und ihren Keibern entflogen, 

Sechs Gerechte. Die Hölle nahm mehr in die ewige Nacht ein. 
Diefe verflärte der Seraph und goß unfterblide Strahlen 
Im den neuen, fehwebenden Leib. Sie waren die Seelen 
Jener Weifen der Morgenlande, die Famen und Jeſus, 

Don dem eilenden Eterne geführt, Anbetungen brachten, 
Jeſus, dem himmliſchen Kinde, mit feinen Engeln die Erften, 
Hadad, fo war der Name des Erfien, ließ die Geliebte 
Seiner Seele, die Schönfte der Töchter im Hain zu Bethurim. 
Er entihläft; fie weint nicht um ihn. Dieß hatte fie Hadad 

Einft, in einer heiligen Stunde der Liebe, gefchworen. 

Ihrer und feiner Unfterblichkeit fiher, vergaß fie der Thranen; 

Aber fie liebten fich mehr, als fonft fich Sterbliche lieben. 

Selima hatte fein Leiden ertragen, Er flarb und war 
| glücklich. 

Simri lehrte dad Voll, Das Volk entehrt' ihn und lebte 

Sündigend fort. Doch bewegt’ in dem Tode Simri noch 

Einen, 
Daß er, gleich ihm, ein göttliches Xeben führte. Da farb er.. 
Mirja erzog fünf Söhne, die macht’ er tugendhaft. Reichthum 
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Ließ er den Tugendhaften nicht da. Sie fahen ihn fterben. 

Beled drüdte die lähelnöbrechenden Augen fein Todfeind 

einend zu. Es Hatte ſich Beled gerohen, durch Großmuth, 

Und die Hälfte des Reichs ihm gegeben. Der lebte, wie 
Beled. 

Sunith fang in dem Hain zu Parphar Bethlehems Knaben, 

Und drei heilige Töchter mit ihm. Dich haben die Cedern 

Und am einfamen Ufer geweint die Bäche Jedidoth, 

Ach, dich haben, in Schleier gehüllt, jungfranliche Chränen 

Deiner Töchter die Harfen herab, o Sunith, geweinet. 

Diefe Seelen verflärte der Seraph. Ahr helleres Auge 

Sahe weit um fi her, einft Schauer der Herrlichfeit Gottes, 

Leichter und freier erhuben fie fih, von zÄrteren Sinnen, , 

Nichts Geringerem, ald dem ewigen Leben gebildet. ° 

Uber des Ewigen Herrlichkeit ging vor den Seelen vorüber, 

Und anbetend rufte der freudenhelle Geleiter: 

Das ift Gott! Und Selima wagte Die neue Stimme. 

Da er ſprach, erſtaunt' er vor diefer tönenden Stimme, 

Die, mit filbernem Laute, wie in Gefänge, dahinfloß. 

D du, den ich erblide, mit welhem Namen, o Erfter, 

Ach, mit welhem würdigen Namen, mit welcher Entzüdung 

Henn’ ich dich, den mein Auge nun, ad, zum Erftenmal 

anfhaut? 
Sott! Jehovah! Nichter der Welt! mein Schöpfer! mein 
Vater! 

Oder hörft dus dich lieber den Unausfprechlihen nennen? 

Oder Vater des ewigen Sohnd, ber zur Bethlehem Menſch 

ward, 
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Den wir fahn und mit und der Seraphim feiernde Schaaren ? 

Sey gegrüßt, bes ewigen Sohnes ewiger Vater! 

Halleluja, mein Schöpfer! Dir jauchzt die unfterbliche Seele, _ 

Deines Odems ein Hauch, die Erbin des ewigen Lebens. 

Seliger, unausſprechlicher Schöpfer, dich hört? ich die Liebe 

Inter den Sterblichen nennen; wie bift du aber fo fchredlich! 

Und dein Auge, wie iſt's zu dem Tode gerüftet! Dein Seraph 

Troͤſtete mich, da ich todt war: er führe. mich nicht ins 
Gericht hin, 

Nicht ins ernfte Gericht, vor dem Fein Endlicher ftehn Kann; 

Wer furchtbar bift du, fehr furchtbar, Gott, mein Erbarmer! 

Doch du richteft mich nicht! Das fühlt fie, die betende Seele, 

Die du bir fchufeft, ihr Ewigkeit gabft und deinen Grlöfer! 

Sameft du, Richter der Welt, das Gefchlecht der Feinde zu 
tödten ? 

Sol die Stätte der Sünder nicht mehr vor deinem Antlig, 

Eniger, ſeyn? und tilgft du fie weg, die den Sohn noch 

verfennen ? 

3H, fo wirft du nicht richten! Much ihnen haft du den 
Gottmenſch, 

Deinen erhabnen Meſſias, geſandt. So wirſt du nicht richten! 

Sey gegrüßt, des ewigen Sohnes ewiger Vater! 

&f, Bott, deiner Herrlichteit Spur von Weitem und anſchaun! 

Selima ſprach s und fiel mit den Seelen aufs Angeſicht 
nieder. 

Auf der anderen Seite des Sonnenweges erhub ſich 
Auf den glänzenden Wagen Eloa, worauf er Elias 
Einft in den Himmel brachte, worauf er, Führer der Engel, 
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Dotban, auf deinen Bergen entwölkt von Eliſa gefehn ward. 
Seraph Eloa ftand hoch auf dem Wagen, Ihm kam in dad 
Antlig 
Durch die Himmel entgegen ein tauſendſtimmiger Sturmwind. 
Da erklang's um die goldenen Achſen, da flog. ihm das 
Haupthaar 
Und das Gewand, wie Wolken, zuräd. Mit der Ruhe der 
Stärfe, 
Stand der Unfterbliche da. In der hochgehobenen Rechte 
Hielt er ein Wetter empor. Bei jedem erhabnen. Gedanken 
Donnert er aus dem Wetter hervor. So folgt’ ex Jehovah. 
Taufend Sonnenmeilen — der Raum von Sonne zu Sonne 
Iſt von jeder dad Maß — die Ferne folgte der Seraph. 
Gott ging jetzt durch die Sterne, die Milchſtraße wir nennen, 
Aber bei den Unfterblihen heißt fle die Ruhftatt Gottes. 
Denn, da der erfte himmlifche Sabbath vollendet die Welt fah, 
Stand der Ewige dort und fihaute den werdenden Sabbath. 
Gott ging nah an einem Geflirne, wo Menfhen waren, 
Menfhen, wie wir von Geftalt, doch vol Unſchuld, nicht 
ſterbliche Menfchen. 
Und ihr Vater ftand in freudiger, männlicher Tugend, 
Ob in dem Rüden des Juͤnglings gleich Jahrhunderte waren, 
Unter’ feinen unausgearteten Kindern. Das Auge 
War ihm nicht dunfel geworden, die feligen Enkel zu ſchauen, 
Noch zu der Sreudenthräne verfiegt. Sein hörendes Ohr war 
Nicht verfchlofen, die Stimme des Schöpfers, der Seraphim 
Stimme 
Und’ aus der Enkel Munde dich, Vaternamen, zu hören. 
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In der Rechte des Liebenden fand die Mutter ber Menfchen,, 

Seiner Kinder, fo Ihön, als ob der bildende Schöpfer 

Ihres Mannes Umarmungen jeßt die Unfterbliche brachte, 

Unter ihren blühenden Töchtern der Männinuen Schönfte. 

An der linken Seite ſtand ihm fein Erfigeborner, 

Wärdiger Sohn, nach dem Bilde ded Vaters, vol himmli- 
Ihe Unſchuld. 

Ausgebreitet zu feinen Füßen, auf lahenden Hügeln, 

leihtumfränget mit Blumen ihr Haar, das, lodiger wurde, 

Und mit Elopfendem Herzen, des Vaters Tugend zu folgen, 

Sapen die jüingften Enkel. Die Mütter brachten fie, eines 

grühlinges alt, der erfien Umarmung des ſegnenden Vaters. 

Und ex hub von dem feligen Anbli fein Ange gen Himmel, . 

Sah Sort wandeln und neigte fich tief und ruft? und fagte: 

Das ift Gott, verfammelte Kinder, der mich und euch Alle 

u Lebendigen fhuf, der jene Thaler mit Blumen, 

Diefe Derge mit Wolfen umfränzte! Doc gab er dem Thal 
nicht, . 

Nicht dem Berg unfterbliche Seelen; die gab er euch, Kinder! 

Auch gab er dem Gebirg und dem Thale die fhöne Geftalt nicht, 

Dir ihr habt, nicht die menfhliche Bildung, fo mächtig, ver 
Seele _ 

dieſſtes Denken herunter zu ſagen vom redenden Antlitz, 

Keinen freudigen Blick, ſo gen Himmel dankbar hinaufſchaut, 

Stimmen nicht, mitanbetend der Seraphim Lieder zu ſingen. 

Der erſchien in dem wehenden Hain mir des Paradieſes, 

Als er aus Erde zum Menſchen mich ſchuf, Der führte mich 
fegnend 
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Eurer Mutter Umarmungen zu. Sprid, Ceder, und raufche! 
- Sprich! denn unter dir ſah ich ihn wandeln. Reißender 
. Strom, fteh’! - 

Steh’ dort! denn da ging er hinüber. Du fanfteres Athmen 
Stiller Winde, lifple von ihm, wie du lifpelteft, als er, 
Ach, der Unendliche, lächelnd von jenen Hügeln herabkam! 
Steh’ vor ihm, Erd’, undewandle nicht fort, wie ehmald du 

. ftandeft, 
As er über dir ging, als fein erhabneres Antlitz 
Wandelnde Himmel umfloffen, als feine göttliche Nechte 
Sounen bielt und wog, und Morgenfterne die Kinfe! 
Darfrich mich unterwinden, von Neuem dich anzubliden, 
Ewiger? Aber gebeut, bag jene Mitternacht flieh?, 
Welche dih, Vater, umgibt! Ach, laß dein Auge nicht füllen 
Diefen ſchreckenden Ernft, den fein Unfterblicher ſchaun Fann! 
Ach, wer müffen fie fepn, auf die dieß Antlis ſich rüſtet 
Und dieß Auge voll Zorn? Wahrhaftig, Feine Sefchöpfe, - 
Die du liebft; ein unfeliged Volk von Geiftern, die fielen 
Und es wagten — ich kann den Gedanken nicht denken — es 
magten, 
Gott zu erzürnen! Vernehmt es denn, Kinder! lange ver 
| ſchwieg ich's, 
Eure ſelige Ruh' durch keine Wehmuth zu ſtoͤren. 
Ferne von uns, auf der Erden einer, ſind Menſchen, wie 
wir ſind, 
Nach der Bildung, allein der anerſchaffenen Unſchuld 
Und des göttlichen Bildes beraubt, ach, ſterbliche Menſchen! 
Ihr erftaunet darüber, wie Der kann ein Sterblicher werde 
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Richt ihr Geiſt ift fterblich, der ewige Geiſt nicht; der Leib nur 
Wird zur Erde, woraus er gemacht war. Das nennen ſie 
Sterben. 
Ihrer Schöne beraubt, der anerfchaffenen Unſchuld, 
Tritt alddann vor Gottes Gericht die entflohene Seele 
Und vernimmt ein erfchredliches Urtheil. Ernfter Gedanke, 
Fleuch! dich denfe nur Gott, der Wefen Schöpfer und Richter! . 
Das ſchon iſt fchrecklich genug für einen Unfteshlichen, Sterben! 
Das zu denken. Dem Sterbenden bricht dad Auge und flarret, 
Gicht nicht mehr. Ihm fehwindet das Antliß der Erd’ und 
bes Himmels 
Tief in die Nacht. Er hoͤret nicht mehr bie Stimme des 
| Menfihen, 
(Rod die zärtlihe Klage der Freundfchaft. Er felbft kann 
nicht reden, 
Kaum noch mit bebender Zunge den bangen Ubfchied ftammeln, 
Athmer tiefer heranf, und Falter ängſtlicher Schweiß läuft 
Ueber fein Antlitz; das Herz fchlägt langfam, dann ſteht's, 
dann ſtirbt er! / 
ı der liebenden Mutter Arm, die gern mit ihr ftürbe | 
Und nicht fterben kann, ftirbt die Tochter. Umfaßt von dem. 
- Vater 
Und an das Herz gedrüdt, ftirbt, ach, ber Tüngling im Aufblähn, 
Seined Waters einziger Sohn. Mor jammernden Kindern 
Sterben Neltern, ihr Troft und bie Stüße der wankenden 
Sabre, \ 
In ihr Elcyd vertieft, ſtirbt eine theure Geliebte 
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An des zaͤrtlichen · Juͤnglings Bruſt. Die himmlifche Liebe, 
Und was fie von fanften und edeln Empfindungen eingibt, 
Iſt, doch nur wie ein Schattengebilde, wenigen Beſſern 
Non der Unfehuld übrig geblieben; aber nicht lange, - 

Ach, nicht lang, und fie fterben, und Gott erbarmt fich nicht 
‚ihrer, 

Nicht des abſchiednehmenden Laͤchelns der frommen Geliebten, 
Nicht der brechenden Augen, die gern noch meinten, der 
, Angſt nit, 

Die fie betet und Gott nur um eine Stunde ned 

anflebt,, 
Nicht der Verzweifling des bebenden Zünglings, der ſtumm 
- fie umarmt hält, 
Deiner auch nicht, befümmerte Tugend, welcher Die Liebe 
Und ihr zartes Gefühl die beiden Sterblichen weihte. 

Alſo fagt’ er. Ihm unterbrach wehmüthiges Weinen 
Seiner Kinder um ihn. Die Väter drüdten die Söhne, | 
Und die Mütter die Töchter, gefchredt, am die fchlagende 

‚Herzen. 
Knaben fapten das Knie fich niederbiegender Väter 
Und entfüßten dem Auge der Väter die männliche Thraͤne. 
Hand in Hand ſaß Schwerter und Bruder und fahen fd 

bang an. 

Und, an der theuren Geliebten Bruft herunter gefunfen, 
Lagen, bebten unfterbliche Juͤnglinge, fühlten dad Xeben 
Bon den Herzen ber himmliſchen Mädchen gewaltiger ſchlagen. 
Doch ed ermannte fich wieder der Vater der heiligen Mrenfhen 
Liebend an ihn gelehnt ftand ihre Mutter. Er te: 
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Venn es nur Diefe nicht find, zu denen in Born Gott 

hingeht, ° 

Gegen deren unheiliges Antlig der Ewige wandelt! 

99, fie haben vielleicht zu fehr den Michter entrüftet, 

Und er ift herab gefliegen, fie Alle zu toͤdten! 

Unfer Brudergefhlecht, einft auch unfterblihe Menfchen, 

Venn ihr es wüßtet, wie fehr wie euch Lieben, und unfere 
Mehmuth 

Leber end: fo hättet ihr nicht den Richter gezwungen, 

Bon dem Himmel herab gu fteigen, euch Alte zu tödten. 

Unfer Brudergefchleht! wenn ja die Erde dein Grab wird, 

Und auf Einmal dich Gott in ihre Tiefen herabſtürzt: 

d, fo wollen wir hier die Todten Gottes beweinen, 

Oft hinab zu ber Erde, der Ruhſtatt ihres Gebeins, fehn! 


Her du haft ja diefem Gefchlecht, o Water, den Gottmenſch, 


Deinen erhabnen Meſſias, gefandt: ach, willſt du fie richten? 

Davon reden fie alle, die Seraphim, wenn fie hier wandeln, 

Und die feiernden Himmel umher. Der fol fie erföfen! 

Deine Todten foHen dereinft zu dem Leben erwachen, 

Und wir ſollen fie fehn: ach, willſt dur, Vater, fie richten? 

Scht, er wendet fein Antlitz von mir und fleiget, noch 
furchtbar, 

Immer noch furchtbar nnd ernit, gerade zur Erd’ hinunter. 

Wunderdar find, Gott, deine Gerichte, dein ewiger Weg ift 


Dunfel vor und; du aber bift heilig und ewig bir felbft gleich! 


Hallelnja, mein Schöpfer! Dir beten unfterblihe Menſchen 
Bon der heiligen Erde! Dir beten fterbliche Menfchen, 
Die du tödteft, im Etaube gebüdt! Der weifere Seraph 
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Betet dir, Gott, dad Antlig umhuͤllt, am ewigen Throne! 

Alſo fast’ er und fah der Herrlichkeit Gottes von fern nad. 
Jetzo nahete der Gott der Erde fih. Seraph Eloa 

Sah Gott und den Meffiad von einem Woltengebirge. 

Und er hielt in den Wolken, fand da und donnert’ und 


fagte: 
Sohn bes Vaters, wie groß mußt du feyn, dieß Gericht zu 
“ertragen! 
Ah, wenn doch in der Endlichleit Raum die Erfenntnife 
ſtrahlten, 


Dieß Geheimniß zu faſſen und dieſe Tiefen zu ſchauen, 

Gottheit! Schweig', Eloa! verhülle dich, anzubeten! 

Heil dir, Menſchengeſchlecht! Bald wirft du ſelig, wie ich, ſeyn! 

Alſo ſprach Eloa und ſtand mit verbreiteten Armen, 

Gegen die Erde gekehrt, und ſegnete bei ſich die Erde. 
Gott ging nach dem Tabor hinab und ſchaute die Erd' an 

Aus der Mitternacht, in die er einſam gehüllt war. 

Und er ſahe der Erd’ Antlitz mit Goͤtzenaltaͤren, 

Sah ed mit Sündern bededt; auf ihren weiten Gert } 

Ausgebreitet den Tod, des Nichterd ewigen Seugen! 

Ale Sünden, vom Anbeginn der Schöpfung herunter 

Bis zum Gericht, der Gößenfflaven, der Diener Jehovah's, 

Und die ſchrecklicheren der Chriſten erhuben ſich bebend, 

Sn die Wollen empor, zu dem fchauenden Antlig des Richters. 

Hingeriffen vor Gott, aus Ihren Nächten gehoben, 

. Aus den Tiefen, in die fie begräbt bad Herz der Empöret 

Wider Den, der ed fchuf, mit dauernder Schande gebrand- 

marft, 
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Samen fie alle, die auch, fo der fliegende, ſchnelle Bedanfe‘) 

Oder zartes Gefühl in dem dünnen Gewebe verdedten, - 

Und es führten das naͤchtliche Heer bie Sünden der hohen 

Ind meitgrängenden Seelen, die dich in der himmlifchen ) 
Schönheit, | 

Fromme Tugend, fahn, doch deinem Lächeln nicht folgten! | 

zwar voll leifes Gefühls, dich doch entweihten! Sie gingen, | 

Iofgethärmt in Niefengeftalten und näher dem Donner. 

Me rief mit allmächtiger Stimme das ernfte Gewiffen | 

Hin vor Gott, nannt' alle mit Namen, die namenlos waren 

Unter dem Menſchengeſchlecht, das fich täufht und Die 
Zeugin verfennet 

Smifchen ihnen und Gott, ded Todes nahende Stunde. 

Da erhub in dem Himmel fih allgemeines Verklagen. 

Auf den zitternden Slügeln der Winde Gottes erflangen 

Stile Seufzer ber leidenden Tugend, ein einfames Sammer. | 

Gleich dem kommenden Meer, ertönte der Sterbenden Winſeln 

Von dem Schlachtfeld her und zeugete gegen Erobrer. 

Siehe, dem Blute der Maͤrtyrer ward die Stimme des Donners 

Und der Gewitter Gottes gegeben; es rief durch die Himmel: 

Du, der ruht auf dem Thron und des Weltgerichts Wag⸗ 
ſchal' Halt u 

In der furchtbaren Hand, ih bin unfchuldig vergoffen! 

Ih bin Heilfges Blut, um beinetwillen vergoffen! 

Jetzt denkt Gott ſich ſelbſt und, das Geifterheer, das ihm 

treu blieb, , 

Und, den Sünder, das Menfchengefhleht. Da zürnet er. 
Ruhend 
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Hoch auf Tabor, halt er den tiefergitternden Erdlreis, 
Daß der Staub nicht vor ihm in das Unermeßliche ſtaͤube, 
Wendet gegen Eloa darauf ſein ſchauendes Antlitz, 
Und der Seraph verſteht die Red' in dem Antlitz Jehovah's, 
Steigt von dem Tabor gen Himmel. So hub von der Huͤtte 
des Bundes 
Sid die Führerin weg, die himmelſtützende Wolke, 
Wenn das Volk, der fihtbare Zenge von Bethlehems Sohne, 
Seine Gezelte von Oede zu Deb’ auf Moſes Gebot trug. 
{md der Geſendete ſtand auf einer Mitternacht ſtill, 
Schaute zum Delberg nieder, erhub die Donnerpofaune, 
Tönte des Weltgerichtd Entfeken aus der Pofaune, 
Rufte gegen die Erd’ und ſprach: Bei dem furchtbaren Namen 
Deſſen, der ewig iſt und ſeiner Gerechtigkeit Dauer 
Mit Unendlichkeit maß, der halt die Schluͤſſel des Abgrunds, 
Der mit ruͤgender Flamme die Hoͤlle, den Tod mit Allmacht 
Und mit Gericht bewaffnet! Iſt einer unter den Himmeln, 
Welcher, ſtatt des Menſchengeſchlechts, im Gericht will 
erſcheinen, 
Dieſer komme vor Gott! So ruft? Elda von Himmel. 
Und der Gottmenſch ſchaute dem Hohen Seraph ind Antlitz, 
Hoͤrte den Klang der Poſaune. Da ging er mit ſchnelleren 
Schritte 
In Gethſemane fort, Noch folgten ihm drei von ben Juͤngern 
In die fchredende Nacht. Er entriß ſich ihnen und eilte 
Ganz in das Einfame hin. Jehovah hub das Gericht a; 
In das Heilige Haft du mich zwar, Sionitin, geführe, 
Aber nicht in das Allerheiligfte. Haͤtt' ich die Hoheit 
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Eines Propheten, zu fallen die ewige Seele des Menfchen 
Und mit gewaltigem Arm fie fortzureißen; und hätt?’ ich 
Eines Seraphs erhabene Stimme, mit welder er Gott fingt; 
Toͤnete mir von dem Munde die fchredenvolle Pofaune, 


Die anf Sina erflang, daß unter ihr bebte des Berge Fuß; 


Sprächen der Cherubim Donner aus mir, Gedanken zu fagen; 
Deren Hoheit felbft der Pofaune Ton nicht erreichte: 
Dennoch erſaͤnk' ich, du Gottverfühner, dein Keiden zu fingen, 


ME mit dem Tode du rangft, als unerbittlich dein Gott war. 


Der bu des erfien Bundes Propheten, den Kühnften der 


Beter, 
As er bat, von Antlig.zu fehn zu Antlitz Jehovah, 
In der Höhle verbargft, bis vor ihm die Herrlichkeit Gottes 
Bar vorübergegangen, und er in der Ferne die Schönheit 
Defien, der- ewig ift, fah, und ihm Gottes Stimme von 
Gott fpradh, 
Beift des Waters und Sohn, ich bin dem Tode beftimmter, 
Mehr von Staub, ald Mofes: o, laß in meiner Gntfernung 
Rich, von deinem umfchattenden Flügel ind Dunkle geficheet, 
Bett, den leidenden Sohn, in feiner Todesangft fehn. 


Ueber den Staub der Erde gebüdt, die im Sraun vor. 


dem Richter, 
Segen fein Antlitz herauf mit ſtillem Schauer erbebte 
Und im Beben den Staub zahllofer Kinder von Adam, 
Me verdorrte Gebeine der todten Sünder, bewegte, 


Lang der Meſſias, mit Augen, die, ſtarr auf Tabor gerichter, 


Nichts Erfchaffenes fahn, des Nichtenden Antlig nur ſchauten, 
Bang, mit Todesfchweiße bededt, mit gerungenen Händen, 
Klopftock, Meſſias. I. 12 
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Sprachlos, aber gedrängt von Empfindungen! Stark, wie 


der Tod trifft, = 
Schnell, wie Gottes Gedanken, erfchütterten Schauer auf 
Schauer, 


Auf Empfindung Empfindung, des ewigen Todes Empfindung 

Den, ber Gott war und Menſch. FEr lag und fühlt und 
verſtummte.“ 

Aber, da immer bänger. die Bangigfeit, heißer die Angft ward, 

Dunkler die Nacht, gewaltiger Flang die Donnerpofaune; 

Da ſtets tiefer bebte der Tabor unter Jehovah; 

Statt des Todesſchweißes vom Antlitz des Leidenden Blut 
rann: 

Hub er vom Staube ſich auf und ſtreckte gen Himmel die 
Arm’ aus; 

Thränen floffen ind Blut; er betete laut zu dem Nichter: 

Vater, die Welt war noch nicht... Bald farb der Erſte 

| der Menfchen; . 

Bald ward jede der Stunden mit fterbeuden Sündern be 
zeichner! 

Ganze Jahrhunderte ſind, von deinem Fluche belaſtet, 

Alſo voruͤbergegangen. Nun iſt ſie, Vater, gekommen; 

Da die Welt noch nicht war, da noch kein Todter verweste, 

Wurde ſie ſchon, bie ſelige Stunde des Leidens, erkoren, 

Und nun iſt fie gekommen! O, feyb mir, Schlafende Gottes, 

Sepd mir in euren Grüften geſegnet! Ihr werdet erwachen! . 

Ach, wie fuͤhl' ich der Sterblichkeit Los! Auch ich bin geboren, 

Daß ich ſterbe. Der du den Arm des Richters emporhältſt/ 

Und mein Gebein von Erde mit deinen Schreden erſchütterſt / 
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Laß die Stunde der Augſt mit ſchnellerem Fluge vorbeigchn! 

Bater, es iſt dir Alles möglich, ad, laß fle vorbeigehn! ] 

Ganz von deinem Zorn, von deinen Schreden gefüllet, 

Haft du mit audgebreitetem Arm den Kelch der Leiden 

lieber mich ausgegoſſen. Ich bin ganz einfam, von Allen, 

Die ich liebe, den Engeln, den Mehrgelichten, ben Menfchen, 

Meinen Brüdern, von dir, von bir, mein Vater, verlaffen!] ı 

Schau', wo du richteft, ind Elend herab! Jehovah, wer ſind 
wir, 

Adams Kinder und ih! Laß ab, die Schrecken des Todes 

‚Leber mich auszugießen! Doc nicht mein Wille geichehe; } 

‚Water, dein Wille geiheh’! Mein hingehefteted Auge 

"Shane aus in die Raht und kann nicht weinen; mein 

Arm bebt, 

Starrt nad Hulfe gen Himmel empor; ich fin? auf die 
Erde: 

&ie ft Grab! Es ruft duch alle Tiefen der Seele 

Laut ein Gedanke dem andern: ich fey von dem Water ver _ 
worfen! 

Ach, da der Tod noch nicht war! da noch bie Stile bes 
Vaters 

Ruht' auf dem Sohne! da Adam ward, daß er ewig. lebte... 

Aber mein Erdegebein kraͤgt auch die Gottheit! Ich leidet 

Ih bin ewig, wie du! Es geſcheh', o Water, bein Willel 

Alſo ſprach er und richtete fih von feinem Gebet auf, 

Stüg? auf die wankende Rechte fi nieder und ſchaut is 
die Nacht hin. 

Und da gingen ihm vor den Gedanken des ewigen Todes 
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Schredengeftalten vorüber. Cr fah die verworfenen Seelen, 
Welche der Schöpfung Tage, dem Nufer - zur Ewigkeit, 
fluchten, 
Hörte das dumpfe Gehen! des wiederhallenden Abgrunds, 
Donnernde Ströme, von Felfen herab in die Tiefe fih ſtürzend, 
Auf den donnernden ‚Strömen der Angft geflügelte Stimme, 
-Sanftere Flüffe, die täufchend die Seelen zur Ruh’ einluden, 
zu dem Entfehlummern ind Nichte, Dann flieg die Qual 
der Getaͤuſchten; 
Dann, in einen unendlihen Senfzer der alten Verzweiflung 
Ausgegoſſen, empörte die Stimme des Menfhengefchlechts fi, 
Klagte der Schöpfung den Schöpfer an, verwünfcte fein. 
| Dafepn, 
Und daß er ewig fey! Ihr Elend fühlte der Gottmenſch. 
Lange ſchon hatt? auf ihn Hin, von einem veröbeten 
Selfen, 
Adramelech gefchaut. Test flieg er herab von dem Kelfen, 
Blickt' auf die Erde. Da fah er vor fih, in rauchendem 
Ä Blute, 
Einen Mörder, der fih erwürgte. Der Schrei der Ber 
zweiflung, 
Sammernde Seufzer-der wiederkehrenden Menſchlichkeit fülten 
Seden Hügel umher. Bon diefer Stimme begleitet, 
Nahte fi, Adrameleh und fand, des Meſſias zu ſpotten. 
Mit vernichtendem Stolz in dem hohen Auge gerüftet 
And in Meere verruhter Gedanfen, in fich, verloren, . 
Stand er und feurte fih an, die Gedanken tönen zu laſſen, 
Die ein Strom ſich ergeußt, die Donnerwolfe daherrauſcht. 
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Aber: es wandte der hohe Meſſias fein Angeſicht, fah ihn 
In mit der Miene des Weltgerichte. Der MWüthende fühlte, 
Ber ihn anfah, bebt' ohnmaͤchtig zurüd in fein Elend. 
Mitten in einem verruchten emporgethürmten Gedanfen 
Blieb er gedanfenlos ſtehn. Nur diefe Leerheit empfand er, 
Sahe den Fels, die Erde nicht mehr, nicht mehr den Meffias, 
Nur ſich felber! Zuletzt vermocht' er Faum zu entfliehen. 
Drauf verließ der Meffind der Leiden traurige Stike, 
Wandte fich zu den fchlafenden Juͤngern, nad, Diefem Leiden, 
Diefer einfamen Quat, ber Menfhen Antlis zu fehen. . 
Mit dem Anblick der Menſchen, mit diefem Trofte ange 


Ging der Erlöfer und nahte fi ch ſtill den ſchlafenden Juüngern. 


Aber ihm jauchzten die Himmel umher und feirten den 
Sabbath, 
Seit der Schöpfung den zweiten, der heiliger iſt, als ber 
erfte. 

Wenn der Gerichtstag untergegangen ift, gehet Der dritt’ auf; 
Ewigkeit heißet fein Map, fein erfter Feirer Meſſias! 
Jetzo feirten die Himmel des Sabbathe heiligfte. Stunden. 
Me mußten, daß jeßt der ewige Hohepriefter 
In dem Allerheiligſten war, die Verſoͤhnung zu ſtiften. 
Denn Eloa hatte gefagt und alfo gefprochen: 


Wenn wird tönen um euch der Pole Donnern, mit ihnen 


Dann der Welten Gefang, in Stimmen der Meere ver 
‚ wandelt, 

Vrauſend vorübergehn; wenn aus ihren Kreifen die Sterne, 

Zaufend Sonnenmeilen herauf und taufend hinunter, 

Verden erzittern durch die Unendlichkeit; über euch kommen 
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Schauer von Gott, und eurem Haupt die goldenen Kronen 
Schnell entfinfen, und unter euch beben bie goldenen Stähle: 
Dann, dann richtet das ernſte Gericht! Dann leidet der 
Gottmenſch! 
Jetzo ſangen die Himmel: Sie ift, der erhabenften Leiden 
Erſte Stunde, bie ewige Ruh’ den Heiligen brachte, 
Jetzo ift fie voräbergegangen!, So fangen die Himmel, 
Aber es fand der Meffiad vor feinen Juͤngern und 
| fah fie 
Tief in Schlafe. Noch füllte der Exnft des hoben Jakobus 
Gluͤhendes Antlitz. So fhlummert ein Ehrift, wenn dem, 
Tod er nabet, 
Ruhig und ernft. An den fanften Johannes lehnte na 
Petrus, 
Nicht, wie Johannes, vol lächelnder Ruh’; um ben Juͤnger 
der Liebe 
Schwebeten Salems Erfcheinungen noch. Fest rief der Meſſias 
Simon Petens, du schläft! vermagft du mit mir, da 14 
leide, 
Auch nicht eine Stunde zu wachen? Ach, bald wird die Ruhe, 
Bald der Schlummer nicht mehr dein weinendes Auge be 
deden. 
Wachet und betet, damit der Verſucher nicht Aber euch komme. 
Zwar ihr wolltet ed gern; allein auch ihr ſeyd Erde, 
Und den himmlifchen Geiſt druckt noch der Sterblichfeit Buͤrde! 
Alſo fah er die Drei. In einer weiteren Ausſicht 
Sah er, mit einem unendlichen Blick, die Geſchleqhte dei 
Menſchen, 
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Auer Derer, die fündigten, ſtarben und auferfichen, 


Ging dann wieder in Das Gericht, für Alle zu leiden. 
Aber feitwärts an dem, Gebirge kam Abbadona 
In den Hüllen der fihweigenden Nacht und fprach zu fi 
ſelber: 
Ach, wo werd’ ich endlich ihn finden, den Mann, den Ber: 
ſoͤhner? 
zwar ich bin unwuͤrdig, zu ſehen den Beſten der Menſchen; 
Aber ihn hat doch Satan geſehn. Wo ſoll ich dich ſuchen, 


Und mo find’ ich endlich dich auf, Dann Gottes, Verſoͤhner? 
Me Wüften Hab?’ ich durchirrt. Ich bin zu den Quellen 


Enſamkeit Hat fih mein Sup mit leifem Beben verloren./ 


Mer Flüffe gegangen. Im aller dammernden Haine / 
zu der Ceder hab? ich gefagt: Werbirgft du ihn, Ceder,“ 


O, ſo raufche mir zul Ich ſprach zu dem hangenden Verge: 


Neige dich, einfamer Berg, nach meinen Thränen herunter, 

Daß ich fehe den göttlihen Dann, der etwa dort ſchlummert! 

In hat, dacht' ich, vielleicht mit fliler Sorge fein Schöpfer 

Unter fchattende Deden der Abendwolke geleitet. 

In hat die Weisheit vielleicht und menſchenfliehender 
Tieffinn 

a die Höhlen der Erde geführt. Doch er war nicht am 
Himmel, 

Nicht in der Erde Schoß! Ich bin unwuͤrdig, dein Antlig, 

Ah, unwuͤrdig, die Blide zu fehn, mit welchen du laͤchelſt, 

Bild der Gottheit, unfterbliher Menih! Du erlöfeft nur 
Menſchen; 

Mich erlöfeft du nicht! du hoͤrſt die jammernde Stimme 
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Meiner Ewigkeit nicht! ach, du erlöfeft nur Menfchen! 
Alſo fagt’ er und fahe vor fich die fchlafenden Jünger. 

Und es lag der fchöne Johannes in laͤchelndem Schlummer 
Nahe vor ihm; er fah ihn und trat mit zitterndem Fuße 
Türchtend zurüd. Kaum wagt’ er zulegt ſtill alſo zu fagen: 

Wenn du es bift, den ich fuche, du diefer göttliche Menſch 

bift, 
Der, fein Geflecht zu erlöfen, erſchien: fo ſey mir mit 
Thraͤnen, 
Sey mir, in deiner Schoͤne voll Huld, mit ewigen Thraͤnen 
Und mit bangen unſterblichen Seufzern, Erloͤſer, gegrüßet!, 
Wahrlich, in deinem Geſicht ſind Züge der himmliſchen! Un⸗ 
ſchuld, 
Raute Zeugen von einer bewundernswürdigen Seele! 
Sa, du bift es! dich hab? ich gefucht! Wie athmet die Ruhe, 
Deiner Tugend Belohnung, aus dir!. ein Schauer befüllt 
mih, 
Da ich fehe die Ruh’, die aus voller Seele dir zuftrönt. 
Wende dein Antlig, oder ih muß wegſehen und weinen! 

Alfo ſprach er. Indem er noch redete, wandte ſich Petrud 
Hengftlich gegen Johannes und rief, da er iko erwacht war: 
Ah, Johannes, ih fah in Traum den Meifter! Er fah mid 
Ernft mit Blicken vol Drohungen an, mit Bliden des 

Mitleids! 
Diefed vernahm der Seraph und blieb vol Verwunde⸗ 
rung ſtehen. 
Ihn umgab die Stille der Nacht, und er hörte von fern be, 
Durch die ſchauernde Stille, wie eines Sterbenden Stimme, 
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Und er neigte fein forfhendes Ohr nah dem Orte der 
Stimme, 

Bo fie herkam, neigte fich tiefer und hörte fie werden 

Immer trauervoller und fürdterliher. Da fand er 

Bang und erftaunt, da bebte fein Herz von diefen Gedanken: 

Sod ich gehn und ſchauen den Mann, der dort mit dem 
Tode 

Und mit Gedanken von jenem Gericht in fchredender Angſt 
ringt? 

Sal ich fehen das Blut des Erſchlagnen? Vielleicht, daß er 
ruhig 

In den Schatten der Nacht forteilete, ftammelnde Kinder 

An dem Halfe der Mutter mit Vaterfreuden zu grüßen; - 

Da erfhlug ihn ein lauernder Feind, ein Mörder im Dunkeln, 

Und ed war doch vielleicht gekrönt fein Wandel mit Unſchuld, 

Und fein Thun mit Weisheit gefhmüdt! Ach, foll ich ihn 
ſehen? 

Sol ich ſehen des Sterbenden Angſt, bie brechenden Augen 

Und die Todesblaͤſſe der Wangen, die jetzo verblüht ſind? 

Soll ich hoͤren der Seufzer Getoͤn, den rufenden Donner 

Seiner Stimme, mit welcher er ſtirbt? Ah, Blut des Er: 
ſchlagnen! 

Furchtbares Blut des unſchuldigen Manns, auch du biſt 
ein Zeuge 

Wider mich vor jenem Gericht, das Erbarmung nicht kennet! 

Auch ich habe zum Tode die Kinder Adams verleitet. 

Blut, du Blut unſchuldiger Menſchen, das jemals vergoſſen 

Ward und lange Jahrhunderte noch vergoſſen wird werden, 
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Zap von mir ab! Ich höre bie Stimme, mit der dur bonnerft! 
Ach, ich höre dein furchtbares Seufzen, mit dem du zu Gott 
ſchreiſt, 
Rache forderſt und mich der ewigen Rache dahingibſt! 
Ich muß ſchauen dahin, wo deine Verweſungen ruhen! 
Kinder Adams, auf euer Gebein, dahin muß ich ſchauen! 
Mein Gewiſſen ergreift mein weggewendetes Antlitz, 
Wie ein Krieger, und wendet es, kehrt es dahin, wo die 
Todten, 
Die auch ich erſchlug, im ſtillen Grabe verweſen. 
Todesſtille, mich ſchauert vor dir! Er kommt nicht in Stilem, 
Nicht in diefer ruhenden Nacht, der gegen mich mwütbet! \ 
Donnernd geht er in Wolken daher, fein Schritt ift ein Welten, 
Seines Mundes Gefpräch iſt Tod, ift Gericht ohn' Erbarmen! 
Alfo dacht? er und nahte ſich ſaäumend bes Sterbenden Stimme. 
Jetzo fah er von fern den Meffind; doch fah er fein Antlig- 
Und die blutende Stirne noch nicht. Es lag der Meffiad 
Auf dem Antlig und betete fill mit ringenden Händen. 
Abbadona fhwebte von fern am ruhenden Boden 
Um den Meffiad herum. Indem trat Gabriel langfam 
Ans den dichten Schatten hervor, in die er gehüllt war. 
Abbadona bebte zuruͤck. Der himmliſche Seraph 
rat herzu und neigte fein Ohr zu dem Mittler herunter, 
Hielt in dem ernfthinfchauenden Auge, vol tiefer Ehrfurcht, 
Eine menfhlihe Thraͤne zuräd, fand denkend und hörte 
Nah dem Meffiad herab, und mit dem Ohre, mit dem er, 
Taufendmaltaufend Meilen entfernt, den Emwigen wandeln 
Hört und am Himmel herunter die Drionen in Jubel, 
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Hört’ ex dad Langfam wallende Blut des betenden Mittlers 
Bang von Aber fließen zu Aber. Lauter vernahm er, 
In den Tiefen des göttlichen Herzens, betende Seufzer, 
Unansfprechliche, himmliſche, fie, dem Ohre des Vaters 
Mehr, al aller Geſchoͤpfe Gefang, die ewig ihn fingen, 
Herrlicher, als bie Stimme, die ſchuf, fo erhaben ihm felber 
Gott Jehovah erklingt, wenn er. Jehovah fich nennet. 
Alſo vernahm bes Meſſias geheimes Leiden der Seraph. 
Und er hub fich vom ihm empor, trat ſchauernd feitwärts, 
Saltete Hoch die Hande zu Bott und ſchaute gen Himmel. 
Abbadona blidte kaum auf, da er Gabriel fahe, 
AH, anf Einmal über fih fah der Himmlifchen Schaaren, 
Ihrer Augen Gebet und ihres Schweigens Gedanken, 
Al' ein Antlig, auf dich, o Meſſias, herunter gerichtet. 
Und der Verworfene fchauert’ und ſenkte Blicke der Ohnmacht 
Auf den Meffias, der jebt aus dem noch biutigen Staube 
Und dem Tobesichweiße fein Antliß langſam emporhub. x 
Mit dem Anblie umſtroͤmt des Todes Nacht den Geſchreckten. 
Da er wieder zu denken vermag, da denlet er alfo; 
Sept verfchließt er die bangen Gedanken; int laßt er fie 
jammernd 

Durch die Schauer der Nacht in vollen Seufzern ertönen: 

O du, der du vor mir mit dem Tode ringeft, wer bift vu? 
Einer, vom Staube gebildet, ein Sohn ber niedrigen Erde, 
Die verflucht ward und, reif dem Gericht, vor dem legten ber 


* 


Tage 
Und dem offenen Grabe der alten Vergänglichkeit zittert? 
Einer, von diefem Staube gebildet? Jal doch es beten 
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Deine Menfchheit Schimmer von Gott, was Höhres, ald Gräber 
Und Verwefung, redet dein Auge! So ift nicht dad Antlitz 
Eines Sünders, fo ſchaut er nicht hin, der Verworfene Gottes! 
Du bift mehr ald ein Menſch. In dir find Tiefen verborgen, 
Deren Abgrund mir unfichtbar ift, Labyrinthe 
Gottes! Ich ſeh' frets mehr in dir, Wer biſt du? 9, wende, 
Mende-dein Ange von ihm, Verworfner! Ein ſchneller Gedanke 
Trifft, wie ein Donner, auf mich, ein ſchreckender großer 


Gedanke! 
Eine furchtbare Gleichheit erblick' ich. Verlaßt mich, ver: 
lapt mich, 


Ahnende Schrecken! umftrömt mich nicht, Schauer bes 
ewigen Todes! 

Ach, er gleicht dem ewigen Sohn, ber ehmald vom Thron her, 

Hoch von dem Thron, auf Slügeln getragen des fammenben 
Wagens, 

Donnernd über ung Fam und dicht an unfere Ferſen 

‚Heftete feine Verderben und Fein Erbarmen nicht Fannte, 

Da die Unfterblichkeit Fluch, das Leben ewiger Tod ward; 

Da die Unfchuld der Schöpfung, mit allen Freuden des 
Himmels, 

Uns auf ewig entfloh, verloren ins Heer der Gerechten; 

Da Jehovah nicht Vater mehr war. Ich wandte mein Antlitz 

Einmal bebend herum und ſah ihn hinter mir kommen, 

Sah den furchtbaren Sohn, des Donnerers ſchauendes Auge. 

208 fand er auf dem flammenden Wagen, die Mitternacht 
ftand 

Unten; unten der Tod. Ihn hatte gewaffnet mit Allmacht 


er 
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Gott, mit Verderben gerüftet den Albarmherzigen! Weh' mir, 
ehe! den - Schwung der ftrafenden ‚Rechte, bes Donnernden 
Wurf rief, 
Bebte die bange Natur in allen Tiefen der Schöpfung. 
Schauernd nah! Ich ſah ihn nicht mehr, mein Auge verlor fi 
Tief in die Nacht. So fehlummert ih Hin, durch Sturm 
und dur Donner 
Hin und das Meinen der bangen Natur, im Gefühl ber 


Verzweiflung, 

Und unfteeblich! Noch ſeh' ich ihn, noh! Ihm gleichet das 
Antlie 

Dieſes Mannes, im Staube gebüdt, der mehr als ein 
Menſch ift. 


Her, ach, tft er des Emigen Sohn? der gegebne Meffias ? 

jener Richter? Aber ex leidet, ex ringt mit dem Tode! 

Er, der ftand auf dem Flammenmwagen, ringt mit dem Tode! 

Ohne Map tft die Angft, die feine göttliche Seele 

Kings erfchüttert, er jammert in Staube, die feigenden 
Adern 

Bluten Todesangſt. Ich, dem Fein Jammer verbedt ift, _ 

Der ih alle Stufen der Qual und Verzweiflung binabftieg, 

Weiß mit Feinem Namen die Angft der Seele zu nennen, 

Die er fühlt, ihm mit Feiner Empfindung nachzuempfinden , 

Diefen dauernden Tod! In tiefer, nächtlicher Ferne 

Sch’ ich nene Gedanken, voll wunderbarer Entdedung, 

Aber in Labyrinthe verirrt, ſich gegen mich nähern. 

Jener König des Himmels, der Sohn Jehovah, des Vaters 

Ewiges Bild, flieg nieder vom Thron in einen Menſchen? 


Leider jeht für bie Menſchen ? für feine ſterblichen Brüder 
Gehet er bin ind Bericht? Kann ich mich himmliſcher Dinge 
echt noch erinnern, fo Hab? ich, habe von diefem Geheimniß 
Einft was Dunkles im Himmel gehört. Auch zeuget es Satan 
Durch das Schlangengesifh von feinen Reden und Thaten. 
Und wie nahn die Engel fih ihm, wie betet ihr Antlitz 
Und die gefaltete Hand vor ihm an! Huch fcheint die Natur hier 
Ueberall ſtill zu ſchauern, ald wäre Gott wo zugegen. 
Wenn du gebft ind Gericht für deine fterblichen Brüder, 
Wenn du bift des Ewigen Sohn: o Sohn, fo entich’ ih, 
Daß du nicht, wenn du mich fiehft vor-deinen Füßen bier 
- zittern, 
Gegen mich zornig erwachſt und auf deinen Thron dich erhebeſt. 
Aber du blickſt mich nicht an; doch kennſt du mein innerſtes 
Denken! 
Darf ich, dieſen Gedanken hinauszudenken, es wagen, 
Deſſen erſtes Zittern ich fühle? Du wardſt der Meſſias 
Fuür die Menſchen und nicht der Meſſias der höheren Enge. 
Ach, wenn du und gewürbiget hätteft, ein Seraph zu werben, 
‚Und fo Aber des Himmels Gefild hinübergebreitet 
Lägeft, wie bier im Staube du liegft, fo in das Gericht gingfl, 
Unfertwegen in dad Gericht bes ewigen Waters, 
Salteteft fo die Hände zu Gott, zu dem Thron fo auffähfl: 
D, wie wollt' ich alsdann mit aufschobenen Haͤnden 
Gehen um dich herum und mit Hallelnjagefängen 
Dich, mit der Stimme der Harfenfpieler, du Gottlicher, fegnen! 
Aber, weil ihr es denn ſeyd, bie füßen Lieblinge Gotted, 
Kinder Adams, fo faffe der Fluch mit ewigem euer 
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Jedes Haupt, dad, ben Sohn zu verfennen niedrig genug 
. deuft, . 

Jedes Herz, bad, feiner nicht werth, die Tugend entheiligt! 

Die ihr kommen werdet, Geſchlechte fo vieler Erlöster, 

Benn ihr entehret das Blut, ſo von diefem Angeficht rinnet, 

Sey ed euch zu dem Tode vergoffen , zum ewigen Tode! 

Ya, euch mein’ ih und nenm’ euch zugleich bei dem furcht⸗ 
baren Namen, 

dm euch der Unerfchaffene gab, unfterbliche Seelen, 

Bean nun auch in end das MWorgefühl bed Gedankens 

Mit dem erfchätternden Graun der ernften Ewigkeit ftrömet, 

Dann er felber : daß ihr, gleich und, verworfen von Gott ſepd, 

Bon dem erften und beften der Weſen, ewig verworfen! 

Dann will ich auf die offenen Wunden ber ewigen Seelen, 

du die Gefilde voll Elend und Naht, hinſchauen und 
fagen: 

Hal dir, ewiger Tod, dich fegw’ ih, Sammer ohn' Ende! 

Amar ihr Anfchaun wird, die felige Ruh' der Erlösten, 

Die mit weiſerer Sorge burch Tugend der Ewigkeit lebten, 

Vird von dem Himmel herab mich aus ihrer Herrlichkeit 
fchreden; ’ 

Doch wit ich auf bie offenen Wunden der ewigen Seelen, 

Durch die Gefilde voll Elend und Nacht, hinfhauen und 
fagen: 

Hell die, ewiger Tod, dich fegn? ich, Jammer ohn' Ende! 

Aus dem eifeenen Arm der Hoͤlle will ich mich reißen, 

Gehn zu dem Throne des Richters und rufen mit donnern⸗ 
der Stimme, 
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Daß es die Erden umher und die Himmel alle vernehmen: 
Ich bin ewig, wie er! mas hab? ich gethan, daß du-ihn nur, 
Nur den menfchlihen Sünder, und nicht den Engel, verföhnteft? | 


Zwar dich haffet die Hölle; doch ein Verlaſſ'ner ift übrig, 
Einer , der edler gefinnt ift und nicht dein Haffer, Jehovah! 


Einer, | der biutende Thränen und Jammer, der nicht gefehn - 


wird, 
Ah, zu lange vergebens, zu lange, Gott, vor dir ausgieft, 
Satt, gefhaffen zu ſeyn, und der bangen Unfterblichkeit müde! 
Abbadona entfioh. Es ftand der -Meffiad vom Staube 
Sept das Zweitemal auf, der Menfchen Antlis zu fehen. 


Und da fangen die Himmel: Sie ift, der erhabenften Leiden 


Zweite Stunde, die.ewige Nuhe den Heiligen brachte, 
Jetzo ift fie vorübergegangen! So fangen die Himmel. 
Aber der Mittler verließ von Neuem bie ſchlummernden 
Fünger, - 
Ging das Drittemal hin, fih Dem zum Opfer zu geben, 
Der mit gefürchtetem Arme noch fret3 die Wag' emporhielt, 
Todesworte noch ſtets und des Weltgerichts Fluch ausfprad. 


‚Ueber ihn hing, ba er litt, die Nacht von dem Himmel 


herunter, 


Eine fchredlihe Nacht. So hängt, vor dem richtenden Tage, 


Dunfel, von allen Himmeln, dereinft die legte der Naͤchte. 


Dicht an fie drängt eilend der Tag fih heran. Der Poſaune 


Donnerhall ruft bald, bald rufet der Schwung der Gebeine 

Und das rauſchende Feld voll Auferſtehung, vom Thron her 

Jeſus, der auch ein Todter einſt war, zu der großen Ent: 
ſcheidung. 


8 x . 
Aber es ſchaut' anf den Sohn von dem Tabor ber Bater 
herunter, ° 
Gah ded ewigen Todes Geberd’ in dem Antlig des Sohnes, 
Unten am Fuß des Berges, in mitternaͤchtlicher Stille, 
Stand Eloa. Er hatte fein Haupt in Wollen verhüllet 
Und die denkenden Blicke ſtarr auf die Erde gerichtet. 
Gott rief aus den Wolten herab: Eloa! Da eilte. 
Schweigend ind Dunkle der Seraph hinauf und fland vor der 
Gottheit. 
Da fprach Gott zu Eloa: Haft du die Leiden gefchen, 
Die der Ewige litt? Geh’, finge dem Sohn ein Triumphlied 
Bon den Schaaren ber Heiligen alle, durch Leiden des Todes 
Und mit Blute verföhnt, von dem Halleluja der Himmel, 
Venn er König wird ſeyn, zu ber Mechte Gottes erhoben! 
Zitternd erwiedert der Seraph: Wie aber ſoll ich dich 
nennen, 
Denn ich geh?’ zu dem Sohne, die goͤttliche Botſchaft zu 
bringen ? 
(Bott ſprach: Menne mich Water} Mit tiefanbetendem Blide 
Und mit heiliggefalteter Hand ſprach Seraph Eloa: 
Her, wenn ich von Antlitz zu Antlitz, im blutigen Schweiße 
Und in die Leiden des Todes gehuͤllt, den Gottmenſch fehe; 
Benn ich feh? das Gericht in des Sohns eriofhner Geberde 
Und in der müden Geberbe nur dunkel ber Soͤttlichteit 
Spuren: \ 
Werd’ ich nicht worachlos ſtehn? wird mir mein ſchlagendes 
Herz nicht 
Auch den leiſeſten Laut der himmliſchen Lieder verfagen? - 
Kopfiet, Meſſias. 1. 13 
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Werden mid run die Schreckniſſe Gottes, die Bilder de 
Todes 

nicht umfäatten? und werd’ ich vor ihm in dem Staute 
nicht liegen? 

Vater, ſende mich nicht! Ich bin zu gering, dem Meſſias, 

Viel zu endlich, dem leidenden Sohn Triumphe zu ſingen. 

Voller Huld ſprach Gott: Wer hub hoch Aber die Himmel 

Deinen feurigen Muth, wer gab die da bein Triumphlied, 

Als an dem Tage des erften Gerichts dad Heer der Werworfnen 

Meine Donner verfolgten, du auf den Flügeln der Donner? - 

er ermannte dein Herg, den Tod des Erften der Menfchen 

Und mit ihm ale Tode der Kinder Adams sn fehen? 

Ei, ich führe dich felbft! Und, wenn du mehr auch erzitterft 

In der Nähe des Michters der Welt, fo wird er dich lehren, 

Unter die zitternden Stimmen ben- Ton der Trinumphe zu 
mifchen ! 

Gott ſprach ſo. Der Seraph ging fort mit dem Rauſchen 
des Jordans 
Und mit dem Wehen der Donner von Tabor. Er ſtieg an 
i dem Delberg 

Rangfam herab. Sin furchtbarer Schauer nächtlicher Winde 

Trug ihm die betende Stimme des hohen Meffias entgegen, 

Und ein files Sittern befiel den ſtaunenden Seraph. 

ber, als er ſah des Sterbenden Antlig, den Blick fah 

Boller Gefuͤhl des Gerichts, den Sohn, von dem Vater 
verlaſſen: 

Stand er, auf die Erde geheftet, des himmliſchen Glanzed, 

Seiner Schönheit beraubt, nicht mehr der unſterbliche Seraph, 





Sieih dem Menfchen von Erbe gemacht. Der Gottverſohner/ 
Richtete Blicke der Hoheit auf ihn und laͤchelte Gnade. r 
Mit dem Anblick ward ded Himmels Schimmer bem Setarh 
Und der Unſterblichen Schoͤne von Neuem. Er hub, wie am 
Throne, 
Sich auf goldenen Wolken empor und fans and den Wolfen: 
Sohn des Vaters, von welchem Gedanuken erweckte dein 
Blick mich! 
Heil mir! Ich bin gewardiget worden, bie nachzuempfluden, 
Was du ernpfindeft, von ferne zu fhaun des Vorſohners 
Gedanken, 
die in der Stunde der baͤngſten Erniedrung ‚der Sbmiche 
denket. 
Leber euch ſenkt ſich Die Decke der tiefften Geheimmiffe nieder, 
Ganze Himmel vol Nacht „der Einfamteht Gottes Umſchattung, 
Hälen euch ein, Fein Endlicher ſah euch, Sebanten der 
Gottheit! 
Und ich bin gewürdiget worden, von -fern ench zu (hauen, 
Aus der gemelnen Endlichfeit Kreis hinüber zu bliden, 
Ich, ein Furzer Gedanke des Unerfchaffnen, ein Tropfen 
In der Schöpfungen Meer, gleich einer Sonne, die aufgeht, 
Einem Staube zu leuchten, der ſchwimmt und Erde genennt 
wird! 
Heil mir, daß ich geſcafen bin! Heil, daß ihr ewis ſeyd! 
Heil euch, 
Vater und Sohn! Und ihr, die meine Seele noch fauen, 
Die mit der Stille der Gegennnt Gottes noch über mich 
kommen, 
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Heilige Schauer, fahrt fort, aus meiner Endlichkeit Grängen 
Mich hinuͤber zu tragen and Dunkle der Herrlichkeit Gottes! 
Ganz empfind' ich, was einft die Auferftehenden fühlen! 
Wie aus biefem tiefen Erfinunen der Mittler mich wedte, 
Adams Geſchlecht, fo.medt er dich einft! Dieß freudige Zittern, 
Dieſe Wonne bed -ewigen Lebens wird über Dich kommen! 
Sigen wird dann auf dem Throne, ber bier in dem Staube 
gebuͤckt liegt, _ 
Einen langen furchtbaren Tag das Gericht der Gerichte 
-Halten, vollenden den Bund, durch diefe Leiden geſtiftet! 
O, mit welchem Gefühl der neuen Schoͤpfung, wie ſelig 
Werden, die. du verſoͤhnteſt, dich dann auf. dem Thron des 
Gerichts ſehn, 
- Deine fchimmernden Winden, der Liebe Bengen, ber Liebe 
Bis zu dem Tod am Kreuze, mit betendem Auge betrachten 
uUnd dir feiern, die Halleluja der Ewigkeit fingen! 
Dann wird ſchweigen vor ihnen der Todesengel Pofaune 
Und der Donner am Thron. Es wird die Tiefe fih büden, 
Und gefaltete Hände die Höh’ zu dem Richter erheben, 
"Wird der lebte der Tage den ffillverlöfhenden Schimmer 
Bor dem Throne der Ewigkeit niederfenken, und du wirft 
Deine Gerechten um dich verfammeln zu deinem Anfchaun, 
Daß fie dich fehn, wie du bit! Sie werden’s fühlen und 
jauchzen, 
Daß ſie Unſterbliche ſind, und des ewigen Lebens Gedanken, 
Weil du ſie liebeſt, erſt ganz in ſeiner Hoheit empfinden. 
Alſo ſaget er, den des Himmels Heere Jehovah, 
Raͤcher nennen, die er verwarf, der Vater ſich dir nennt. 
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Alſo fang Eloa vom Himmel. Es fchaute der Gottmenſch 
Sanft dem preiſenden Seraph ind Angeſicht, ſanfter auf Tabor. 
Aber noch daurte das ernſte Gericht, die baͤngſten der 
Leiden 
Ueber ihn auszugießen und kein Erbarmen zu kennen. 
und er neigte ſich tief, rang ſeine Haͤnde gen Himmel 
Und verſtummte. So windet ein Lamm, geſchlachtet am Altar, 
Sich in ſeinem Blut. So lag, umſtroͤmt von des Himmels 
Im nun naͤchtlichen Wolken, umſtroͤmt von Blute, fo neigte 
Mel ſich, als er entſchlief und feinen Vafer nicht ſahe. 
Alle Seraphim, welche bis jetzt den Verſoͤhnenden hatten 
Angeſchaut mit halb gewendetem bebenden Antliz, 
Konnten den Gottmenſch nicht, nicht dieſe Todesangſt mehr 
Sehen, fühlten die Endlichkeit, wandten ſich ganz und entflohen. 
Gabriel nur blieb ftehn und verhuͤllte fih. Auch Eloa 
Dieb, ſank, neigte fein Haupt in eine trübere Wolle. 
Und die Erde ſtand ſtill. - Der Michter richtete... Dreimal 
Bebte die Erde, zu fliehn, und dreimal hielt fie Jehovah! 
Jetzt erhud fih vom Staube der Erd’, als Sieger, der 
Gottmenſch; 
Jetzo fangen die Himmel: Sie iſt, der erhabenſten Leiden 
Dritte Stunde, die ewige- Ruh? den Heiligen brachte, 
Jepo ift fie voruͤbergegangen! So fangen die Himmel. 
Und Gott wandte fein Antlie und flieg zu dem ewigen 
Thron auf, 


Sechster. Geſang. 


— — — 


Pie em ſterbenden Weiſen, indem des Todes Gefuͤhl ihm 
Jede Nerve beſchleicht, die feſtlichen Augenblicke 
Theurer werden, als Tage vordem: denn der Richter gebietet 
Nun den letzten Gehorſam und Tugend, welche, geboren 
Noch aus brechendem Herzen, ihn auf erhabnere Stufen 
Seiner Vollendung erhebt; er zaͤhlt die beſſern Minuten 
Tiefanbetend und kroͤnt mit Thaten ſie, Thaten der Seele, 
Die durch ewigen Lohn der ſchauende Richter begnadigt. 
Alſo wurden die Stunden des großen, myſtiſchen Sabbaths 
Feſtlicher, ſchauervoller und Gott ſelbſt theurer, je naher 
Zu dem Altare das Opfer trat, je mehr der Verſoͤhner 
Eilte zu bluten und: Werde! der neuen Schoͤpfung zu rufen 
Laut an dem Kreuz, in die Mitternacht fein blutendes Antlit 
Dann zu neigen. Eloa, vom Werth der heiligen Stunden 
Hingeriſſen — fie waren ihm mehr, als die jauchgenden Stunden 
Seiner frühen Geburt — fo ergriffen, hüllt' er fein Antlih 
Gegen Gabriel auf und ſprach zu dem göttlichen Freunde: 
Sahſt du ihn leiden? Ich bebe noch. Gabriel, fahft du 
ihn leiden ? 
Keine Namen im Himmel und Feine Sprache ber Engel 
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 Naank wir, was ich empfand. Du haſt thu ſelber geſehen. 
Und was wird er noch leiden! An jedem Augenbli hangen 
Ewigfeiten! Er ſchwieg. Und Gabriel ſprach: Sch vertiefte 
Mid Jahrtauſende ſchon, das kuͤnftige Wunder zu lernen, 
Dunkel ed nur zu fehn, nicht auszuforfhen; doch irrt’ ich. 
Laß und fchweigen! Es iſt rund am und heilig. 3war Gräber 
tiegen auch um ung her; doch werden dort Engel erwachen. 
Schlummert in Frieden! Aber, o, fieh’, wer druͤben im Dunkeln 
Bild mit der Flamme fih naht. Euch fandte die HEW, 
Eumpoͤrer! 
Bel ein niedriger Haufen! Allein der Schöpfer des Sand⸗ 
forns 
Und der Sonnen, ber Ewige, herrſcht durch den Wurm und 
| den Seraph !. 
Und ihr Führer, ihr Fuͤhrer! ECloa.. So wird er nicht wandeln, 
Venn die Poſaune den Staub and jenen Hügeln hervorruft, 
‚ Die vor dem Michter ihn deckten, fo froh wirft dann du nicht. 
| wandeln, 

Du Berräthen! Er ſprach's. Der Hanfe nahte ſich wälhend, 
Trug die Flammen: empor und irrte mit ſuchendem Aupr . 
Durchs Labyrinth der Baum? und ber Nacht. Ihn fahe ber 

| Gottmenſch. 
Nun erhub ſich die dunkelſte Nacht, die Aber ihn herbins, 
Wolkig empor, und, als ſie ſich Hub, entfloſſen ihr Schauer. 
Einer ergriff den Verraͤther. Ex troßte her maͤchtigen Warnung, 
Und fo rüftet? er ſich: Wo ift ee? Die Lieblinge ſahn ihn, 
Wie fie fagen, auf Tabor in Himmelswolken gefteiber, 
Aber in, Banden noch nihtl So follen fie jego ihn fehen 
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Und ſich Hätten der Freude gu baun vergeffen! Doc bebſt de, 
Schauerndes Herz! Kann Kühle der Naht auch Männer 
erſchuͤttern? 
Schweig', Empsörer! bald iſt es gethan! Dann will ich mir 
Hätten 

Nicht im Traume nur baun! Er dacht?s, und er eilte von 
Neuem. - 

ais der Mittler die Kommenden ſah, da betet' er alſo 

In ſich felbers Es iſt weit, weit von den ewigen Höhen 

Bis zu dieſen Sündern herunter. O Weg’ in dem Staube, 

Die ich wandle! Ich will fie wandeln! Sie werben einfi 
glänzen, 

Denn in diefen Tiefen die Auferftiehung erwacht ifk, 


Und nun ganz dad Gericht es enthüllet, warum fie Gott ging. . 


Judas Iſchariot führte den Haufen. Der Priefter Befehl war: 

Männer zu mwaffnen und Jeſus bei feinen Gräbern zu fuanı 

Ihn zu ‚binden und vor bie Verfammlung zu führen. & 

kannte 

Judas den Ort des ſtillen Gebets und der nächtlichen Sorge 

‚Für die Menſchen. Er hatte ber Schaar ein Zeichen gegeben: 

Welchen ich Fülle, Der tft es! Allein noch erbarmt bed Der: 
räthers 

Sic die Naht und laͤßt ihm noch nicht den entfegliäen 
Kuß zu. 

Aber nicht lang, und es fiel mit ungeduldigem Grimme 

Auf die feblafenden Jünger die Schaar. Da ging ber Erlöfer 

Sesen die Suͤnder und ſprach mit ſeiner Hoheit: Wen ſucht 
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@ie prmumten und ruſten und fihmangen die bebenden 
Sedeln: . 
gefas, ben Razarder! Run waren bie übrigen Jünger 
Ale gelommen; nun fchauten auf ihn die gefiehenen Engel. 
Und mit göttlicher Ruh’, ald wenn er dem Wurme, zu fterben, 
Dder dem kommenden Meere, vor ihm zu ſchweigen, geböte, 
Sprach er zur Schaar: Ich bins! Sie ergriff bed Sohnes 
Allmacht, 
Und ſie fanken betaͤubt vor ſeiner Stimme danieder. 
Indas ſank mit ihnen. So liegen im Felde des Treffens 
Jodte; fo waͤlzet ſich unter den Todten der Grimmigſten Einer, 
Venn aus der ſtilleren Mitte der Schlacht der denkende Feldherr 
Um ſich herum — ihm gebot es Gott — Verderben verſendet. 
Aber itzt war die Betäubung vorüber; ist hub der Verräther 
Bon der Erbe fih auf; nun war die fchredlichfte Stunde 
Seiner Erfihaffung, und er ganz nah dem Gerichte gefommen- 
Scheer ihm raufcht ein Todesengel mit nächtlichem Flügel. 
To verborgened Grimme, mit aufgeheiterter Miene 
Treat er zu dem Meffiad und kuͤßt' ihn! Ex hatt? ed vollendet! 
[ Und der Thaten ſchwaͤrzeſte ſchlich wie ein Schatten zur Hölle. J 
Aber dee Sottmenſch fah dem Verraͤther mitleidig ins 
Antlitz: 
Wa! und bu verraͤthſt, durch einen Kuß, ben Meſſias? 
Ich, mein Freund, warſt bu nicht gekommen! So ſagte der 
Beſte 
Unter den Menſchen und gab fih der Schaar, ſich binden zu 
laſſen. 
Petrus ſah es. Den Kuͤhneren weckt der Anblick; er reißt ſich 
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Durch die Jünger hervor und verwundet im muthigen Angriff 
Einen der Schaar. Dem heilet der Menſchenfreund die Wunde, 
Schaut auf Petrus herüber and fast: Sey rulig, mein 
Sünger! 
Dar’ ich meinen Vater um Schuß, ee würden vom Himmel 
Muchtige Legionen erſcheinen, dem Sohne zu dienen, 
Aber wie würden alsdann der Propheten Worte vollendet? 
Und zu der Schaar, die ihn band: Ihr ſeyd gerüftet gekommen, 
Mich zu .fahen, als wär’ ih ein Mörber, dee Wuͤthenden 
’ Einer, : . 
Die dem Tode beſtimmt und durch der Unmenſchlichkeit Thaten 
Ueber andere Sünder erhöht find. ch bin’ ja im Tempel 
Immer um euch gewefen, hab’ euch die Wege ded Lebens 
And bes Todes gelehrt; ihr ließet ruhig mich. lehren ! 
Aber. eure .Stund’ ift gefommen, ber Finkernig Werke 
Andzuführen, Er ſchwieg und‘ war an dem Bache der Cedern. 
Unserdeß ſtand in dem hoben Palaft bie Verſammlung der 
Yriefter, 
Wie auf Wogen der zweifelnden Hoffnung. Ihr ſorgendes 
Murmeln“ 
Stieg von bee Hp’ bes innerſten Saals die Marmorgeländer 
Zum vielhörenden Ohr bes färchtenden Pöbels hinunter, 
Diefer finunte mit ſtarrendem Blick, ſprach von bem Propheten 
Aitterndes Zeh und ſtammelnde Fluͤche, vergaß ber Bewundrung 
Und der goldenen Leuchter, bie flammend die Säulen umgaben. 
Aber. Die Prieſter beſprachen ſich unter eiwander: Die Boten 
Kommen noch nicht! wo bleiben die Boten? Vielleicht, daß 
fie Judas 


Und den Hauſen verfehltenT Vickleicht wird ber ſchwarze 
Verraͤther 

Auch zum Verraͤther an und? Ach, vielleicht verleitet, wie 
vormals, 

Durch Blendwerke bed Schwedens der Nazaraͤer die Männer! 

‚ ‚Mio-tefprenken fie ih. Da kam ein Bote. Die Haare 

Hosen ihm, und bie Wange war bleich; erkaltender Schweiß lief 

Ueber fein Antlig; er rag bie bebenden Hande. So ſprach er: 

Hoherprieſter! wie kamen dahin und fanden ihn endlich 

über dem Bache, nicht feen von den Gräbern. Das Grauen 
der Gräber 

Schredet' ung nicht; allein es hingen ſchwaͤrzere Wollen, 

AS ein Dienfcr noch geſehn hat, am ganzen Himmel herunter. 

Und doch dusagen Me. Männer hincin; ich. lied in der Ferm 
ſtehn. 

Aber ich ſah den Prapheeten. Da liefen, ich kann's micht 

erzaͤhlen, 

Vie es geſchah, da liefen mir Schauer durch alle Gebeine! 

Des fie erkaunten ihn vicht, fo nah er auch daſtand, und 
drangen 


Auf die Winmr ua ihn. Da ſprach er vewaltis: Wen. 


ſucht ihr? 
Unfere Winner fuͤrchteten nichts und unften mis Grimme: 
Jeſus, den. Nagaraͤer! Da ſprach er — noch hoͤr' ich's, noch 
Enden 
Me Gebeine mie bin — eu rief mit der Stimme bed Todes 
Gegen uns ber: 3 bwl &p ſprach dis Stimme, Ste 
' ſtuͤrzten 
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Anf ihr Angeſicht Hin! Sie liegen tobt da; nur ich bin 
Ihm entronnen, damit ich bie Todesbotſchaft euch brachte! 
Und die Priefker hörten des Schredend. Worte den Boten 
Sagen und ftanden entfärbt und blieben ſtarr, wie ein Fels 
u ſteht, 
Stehn. Nur Philo vermag, unüberwaͤltigt vom Schreien, 
Diefe Worte zu zürnen: Du bift fein Jünger, Verwegner! 
Oder dich täufchte bie bildende Nacht! Geöffnete Gräber 
Sandten dir Schwindel und Todte. Die Tobten ſahſt du! 
: - Die Männer, 
Welche wir fendeten, leben und fallen vor Worten nicht nieder! 
Als er noch redete, kam ein anderer Bote: Wir haben 
Viel gelitten; wir find vor ibm zu der Erde geſunken: 
Denn fein Bli war entfeßlich, und Tod in des Medenden 
Stimme. 
Aber dennoch führen wir ihn gebunden. Er gab ung 
Selbft die Hände, fich binden zu laſſen. Sie führen ihn 
bebend, 
Wiſſen nicht, ob ſie von Neuem gebietende Worte des Schreckens 
Hören werden. Allein er geht mit geduldiger Stille 
Und iſt ſchon in den Mauern Jeruſalems. Alſo der Bote. 
Und der Dritte kam an und rief: Gott ſegne die Vaͤter! 
Aber fo müfen fie Alle verderben, die wider euch aufſtehn, 
Alle Feinde des Herrn, wie der Galilder, verderben! 
Denn wir führen gebunden ihn her mit Banden, die Worte 
Nicht auflöfen, noch lächelube Mienen. Ihn haben die Seinen 
Alle vertaffen. Er naht dem Palaft, Gott gebe fein Blut 
euch! 
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Als der Wuthende ſchwieg, trat Satan in die Verſammlung, 
Und die Frende der Hoͤlle mit ihm. Sie faſſet die Prieſter 
Schwindelnd, umflattert ihre Auge mit Bildern quellender 

Wunden 
Und des bleichen kommenden Todes, umſtroͤmt mit der Stimme 
Seiner Qualen ihr Ohr. Er verſtummt nun ewig, und uͤber 
Seinem Gebein empor erhebt der Heiligen Fuß ſich. 
Lang ergriff fie der Taumel; allein noch blieb der Prophet ang. 
Und fie wuͤtheten fehr und fandten das Smweitemal Boten. 
Philo ging mit den Männern. Es hatte die Schaar den Meſſias 
Auf dem Wege zu Hannas, bem Hohenprieſter, geführet: - 
Denn es war ber Greid in der Nacht fihwerbuftenben Stunden 
Aufgeftanden, zu fehn den Mann, ber Juda verwirrte. 
Und Johannes folgte von fern. Der friebfame Schlummer 
Bar von dem Aug’ ihm entflohn, der Wehmuth Kummer 
bedeckt· es, 
Decktte die bleichere Wange; zuletzt (er kannte den Prieſter, 
Daß er kein Wuthrich wie Kaiphas war) bezwang er die 
Wehmuth 
Seines Herzens, ging in den Richtſaal, ſah den Meſſias, 
Wie er vor Hannas ſtand. Der Hoheprieſter befragt’ ihn: 
Kaiphas wird dich richten! D, wärft du fo ſchuldlos, als, 
was du 
Thateſt, ruchtbar ward, fo würden die Mölter der Erbe, 
Vürde Abrahams Gott und feiner Kinder dich fegnen! 
Sag’ nun felber, was haft du gelehrt? was haft du für Jünger? 
dehrteſt du Moſes Gefeh? und thatſt du es? thaten's bie. 
Juͤnger? 


ne 
Hannas ſprachs und dewunderte Jeſus, der mit ber Gederde 
Eines Propheten vor ihm daſtand, mit beſcheidener Hoheit, 


Anentheiligt vom Stolze. Der Gottmenſch würdigt ihn, alb 


Ihm zu erwiedern: Ich lehrt in dem Tempel, frei vor dem 
Nolte, 

Brei vor den Lehrern im Doll. Du frasft mich; frage die 
Hörer ! 

Als er noch ſprach, drang Philo herein. Da fuhr die 

Verſammlung 

Ungeſtüm anf; ba that ein Knecht, mit kuechtiſcher Seele, 

Eine That, die niedrig genug war, Unmenſchlichkeiten 

Anzukuͤndigen. Philo gebot, den Empoͤrer zu vehenen. 

Und ihn entgegen zu führen dem Todesurtheil. Sie thaten“. 

Als ihn Johannes in Philo's Gewalt ſah, det? ihm de 

Todes | 

Blaͤſſe die Wang', und Dunkel ſein Auge; da zittert' er, 

brach ihm 

In der Wehmuth das Herz. Zuletzt, da er aus dem Valaſte 

Wankete, ſieht er von fern die wehenden Fackeln: Ich folge, 

Nein, ich folge dir nicht, ich bete dir nach, o du Beſter 

Unter den Menſchen! Doch, iſt in Gottes Rath es beſchloſſen, 

Mußt du ſterben, fo laß; ben meine Seele geliebt hat, 

Den ich liebe mit viel mehr Liebe, wie Liebe der Brüder, 

Laß mit dir mich flerben, du Heiligfter, nur daß mein Auge 

Nicht dein brechendes Auge, nicht deine Todesangſt ſeh', 

Ich des Verftummenden Segen, den letzten, letzten, nicht höre! 

Bürger, wo bin ih? Iſt bier kein Netter? Fein Retter af 
Erden? 
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Kan im Himmel? und ſchlummert ihr auch, bie über ihm 
ſangen, 

Pr fie dem Tode — Das dachteſt du nicht, du liebende Mutter — 

Diefem entſetzlichen Tod ihn gebar! Du allein biſt Retter, 

Du biſt Helfer allein, o der Todten und Lebenden Helfer! 

Vater der Menſchen, erbarme dich meiner und laß ihn nicht 
ſterben, 

Laß ihn nicht ſterben, den Beſten ber Kinder Adams! Den 

| Prieſtern, 

Gib den grauſamen Wuͤrgern ein Herz, das Menſchlichkeit 
fuͤhle! 

Ach, ich ſey ihn nicht mehr! die hohen Flammen verſchwinden! 

Nun, nun richten ſie ihn! Daß ihre grimmige Seele 

Schaure beim Anblick der leidenden Tugend, ſich einmal, 
nur einmal, 

Einmal im Leben nur das Gericht, das kommen Rt, berife! 

Doch wer wandelt im Dunfeln herauf? Iſt es Petrus? 
Vernahm er, 

Wie fie zum Tod ihn verdammten? So ſchnell! Nun ſteht 
er! Wen ſah ich? 

Keines Fußtritt hoͤr' ich nicht mehr! Wie iſt es hier ser 

Wie fo ſtumm die entfeglihe Naht! Doch die Stille ver- 
liert ſich. 

Welche Mengen ſtuͤrmen da her! Ach, fie eilen nnd reißen 

Ihn in der beitenden Naht zu dem Tobe, damit ihn des 
Volkes 

Menſchlichkeit nicht errette, damit an rinnenden Steinen 


Oder herunter am triefenden Schwert nur Engel fein Blut fein! 


Sch, erbarme dich meines, erbarme dich meiner. und laß ihn, 

Bater des Mitletdd und deiner Erfchaffenen, laß ihn. nicht 
fterben! 

ifo dacht’ ex und ſprach's mit gebrochnen Worten und wanlte 

Gegen des Hohenprieſters Palaſt und blieb in ber Nach 
ſtehn. 

Aber der Fuͤhrer dee Schaar, die Jeſus begleitete, Philo, 
Reißet fich wüthend voran, eilt in die Verſammlung, und Alle 
Sehn's an feinem Triumph und. dem hohen flammenden Auge, 
Daß der Todtenerweder gebunden und dicht am Palaft fey: 
Doch fie hatten nicht Zeit, daß fie Philo jauchzten. Der 

Gottmenſch 
Trat herein. Sie ſahn den Kommenden, trauten dem Andlie 
Kaum die Wirklichleit zu und bebten vor Wuth und Ent 
zuͤckung. 
Aber er trat die Stufen herauf und ſtand vor dem Richtſtuhl. 
Ale Hoheit, ſogar die Hoheit des ſterblichen Weiſen 
Leget' er ab und war nur ruhig, als fäh’ er den Abfall 
Einer Quelle vor fih und bächte nur fanfte Gedanken, 
Nach erhabnern an Gott die Augenblide zu ruhen. 
Wenige leife Züge nur behielt ex von feinem 
Goͤttlichen Ernſt. Doch konnte fie Fein Engel nicht haben, 
Rang er danach; allein auch nur ein Engel vermochte 
Diefer Goͤttlichkeit Mienen und ihren Geift zu bemerken; 
Alfo fand er. Philo und Kaiphas hefteten grimmig 
Ihren Blick auf die Erde; Dem gab die Würde das Vor⸗ 
recht, 
Erſt gu reden, Jenem der. Eifer. Noch ſchwiegen fie Beide 





Wer’ cö zog im Geitenpaleft, von einfamen Lampen 
Halb durchdaͤmmert, ein Treifender Gang ſich hinuber sum 
Richtſaal. J 
Dort, au ein Marmorgelaͤnder gebuckt, ſtand unter den Fraue 
Partie, jugendlich ſchoͤn, das Weib Pilatus, des Roͤmers. 


Aber ihr Geiſt war nicht jung. Die Blume bluͤhte, mit 


Fruͤchten, 
Die die Mutter ber Gracchen, die auſsgearteten Römer 
za bereichern; allein in dem ernften Mathe der Wächter 


Var Rome Untergang, und Fein Erretter beſchloſſen. 
Hingeriſſen von der Vegier, den großen Propheten 
Endlich zu fehn, war, nur von wenigen Sklaven begleitet, 
Prirtia eilend gelommen. Sie hatte dießmal die Würde 
Einer herrſchenden Römerin, jeben Zweifel bes Hoheit 


keit vergeffen: es leitete fie des Cwigen Vorſicht. 
Und fie ſtand, und fah ihn, der Todte wedte, des Prieſters 
Nuthigen Haß noch muthiger teug und entfchlomen genug war, 
Unter einem fo niedrigen Volt unerkannt, unbewundert, 
Greß zu handeln. Sie ſah den erhabnen Mann mit Be: 
i wugdrung, 
Heiß von Erwartung und froh, daß mit diefer Ruh' ex vor 
| ſeinen 
Haſern und vor dem gezückten Schwerte des Todesurtheils 
Daſtand. Doch ſo kannt' ihn nicht Philo; es ſagte der 
Heuchler: 
Bringt ihn naͤher und bindet ihn feſter. Doch, eh' wir 
dm richten, 
Hebt au Heilige Hände zu Bott, baß er endlich fein Urtheil 
Alopſioce, Meffas. I. 14 
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Ausgeſprochen und uns nicht laͤnger durch Satin gapräft 
-  Hatl- 
Höre ferner ver Deinen Gebet! So müffen fie aue, 
Bie ſich empoͤren⸗ verderben, und: Seiner mie: die Slaͤtte, 
Bo fie ſtanden, bemerken, und Keiner! ihrer gebenken, 
Außen wo bei entfleiſchtem Gebrin der Gerbdketen Schaͤdel 
Liegen, und wo bad Blut der Empoͤrer der Hügel hinabtrank, 
Daß er dampfte! Ja, Dank, Dank, Imre feſtliche Wonne 
Bei den Altaͤren, und Iſrtel ſoll ein Jubelgeſang ſeyn! 
Du wirfe bitten! Bis jetzt ſchloß Fade die Augen wid ſahe, 
Hielt fein’ Ohr zu und hörte; duch iſt der ſchwindelnde 
Tautriel 
Endlich vorübergeraufcht. Sie fehen nun, hören; was da iſt, 
Den, ſo vor Abraham war; im ber Todeskette! Zwar oftmals 
Sahn ſi ſie ihn ſchon und warfen, auf Augenblicke, des Irr⸗ 
thums 
Eiſerne Bande von ſich, mit freiem männliden Arme 
Heilige Steine zu faffen, den Läfterer Gottes’ zu toͤdten; 
Aber fie wurden von Neuem getäufcht. Doch heut ift dad Ende 
Ihrer Verblendung und defed Betrugs, Empörer, gekommen! 
Wie auch in Kleinen Haufen das Volk daſtehet: fü werben 
Aus den Wenigen doch fehr Viele wider dich zeugen, 
Wenn wir fie rufen. Das wird der Hohepriefter gebieten. 
Aber ich Plage dich an, und ich nehme Juda zum Zengen, ' 
Erd und Himmel zum Richter: Du biſt ein Empörerie Du 
haft Dich- 
Selbft zum Gotte gemacht, du, .der in der Krippe geweint hat! 
Schäfer weckteſt du auf und feine Todte! Doch Mütter, 
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ern Die Mitter mib Schweſtern, DE. ſahn je. die Sep 
benden farben! 
A, dich trift nun die Reih'; erwedkee dich ſeldſt! doch ee 
werben: 


Hänner im Tode dich Tehn. Der folk fo. leife wicht ſchlafent 

fig’ bau bei den Crwürgten, die. Gott verworfen bat! Schlaf 
dort, 

dut den eiſernen Schlaf, dort, wo die kommende Sonne 

Und der wandelnde Mond den. Dampf der Verwefangen auf: 
| triett,. 

gi der Tod reift, und von Gebeinen Golgatha weiß wird! 
Mo liege! ja, ſo! Und, iſt noch irgend ein groͤßrer, 
heißerer Fluch, der fiebenfältig Vernziſchungen hinſtramt, 
Dem die. Mitternacht aufhvrcht, Grabheulen mit ausſpricht, 
Diefer .tweffe.. Hier ftarrte die fchmiellende Lippe dem Liſtrer, 
Und fein Antlis herumter:ergoß ſich Todesbläffe. 

Dean in: dem Augenblicke der: Nat, in dem er: der Füche 

Schrecklichſten auszuſprechen begann, und umfonft das Gewiffen 
Ihm fi empört’, ihn nunzfelbft nicht der Alluwichtige ſchreckte, 
| Wandt' ein Todesengel — der war fein Engel — er wandte 

Seinen Blick, den. Verderber, auf Milo und trat. vor dem. 

Sünber: 

D, der Fluch, den du flucheſt, der wird dich felber ergreifen, 
Du entſetzluher Manni Ich. hebe mein. Auge zu. Gott auf; 
Zu dem Vergeiter mein. flammendes Schwert und ſchwoͤre 

ben. Tod dir! 
Sof ich ihn jet, Alltmäctiger, fchlagen? Noch nicht! doch 
die dunkle, 
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Schwarze, blutende Stunde, bie Todesſtunde beflügelt 
Ihren kommenden Schritt! Bald ſtehet fie da! JIch ˖ſchwoͤre, 
Wie ihn jemals ein Sterblicher ſtarb, den furchtbarſten Tod dir, 
Du Verruchter, und ihn leer, leer der letzten Erbarmung, 
Dhne-Onad’, ohn' eine von Dem, ber ſchuf und Gericht hält! 
Wenn um dich. die. Mitternacht dann liegt, und des Todes 
Stunde durch ſie herwandelt und die mit dem Heulen Ge 
morra’d 
Furchtbar rufet, der Tod den großen Schlag gethan hat, 
Und dein Geiſt nun röchelnd entgeht: dann ſollſt du mein 
Antlitz - 
:Dort befcheib’ Ich bich Hin — in dem Thal Benhinnon erbliden! 
Alſo droht’ ihm der Godesengel und zog auf der Stine 
‚Born, wie Wollen, zufammen. Vom hohen treffenden Auge 
‚Ströme er Rache. Sein Haupthaar ſank in Loden der 
Nacht gleich 
- "Auf die Squitern, es ſtand fein Fuß, wie ein ruhendet 
| Fels, dat 
Aber noch ſchlug ber Verberber ihn nicht, Er ließ nur die 
Stimme 
Seiner Schreden, ließ den Todeston um ſich raufchen. 
Philo empfand des Unfterblichen Schreden, wie Menfchen 
empfinden, 
Was Unfterblihe thun. Er fühlt’ es im mächtigen Angriff 
Schauervoller und fchneller, als je ein Menfch es gefühlt hat. 
Denn ed ‚war ein Schreden von Gott. Noch entfank ihm 
das Leben, 
Und noch zittert? er iaut. Doch, was er noch athmete, waren 


| 
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gluche wider ſich felber, daß ihn en Schauer fo täufge, 


| - Und er kam zu ſich ſelbſt. Doch trafen die Schreeniffe Gottes 


Noch fein Gebein und bebten ihm noch in dem. innerften 
Marke. | 

Bie ein Wurm, der unter bed Wanderers Fuße fi) windet, 

Krummt' er fih auf und fagte: Was ih mit Schweigen 
bededte — | 

Denn ich entfeßte mid fehr vor des Sunders Verbrechen — 
das Alles s 

Hület der Ausgang auf, Beſchleunige du ihn und richte, 

Hoherprieſter! Er ſprach's und ſtarrt' und Eonnte nicht zuͤrnen. 

Aber die Stille ward ſtiller. Und Portia ſah den Pro⸗ 

pheten, 

Die er gegen die Rede des Todfeinds daftand. Freude 

Funlelt' ihr Blick, und ihr Herz ſchlug Inter, und hohe Ge⸗ 

danken 

Stroͤmten herauf in ihr Haupt. Ihr war, als huͤbe das neue 

Hohe Gefühl fie empor. Dann forſcht fie mit feurigem Auge 

Um fi herum, ob fie unter der Menge nicht Edlere fände, 

Belhe mit ihr den Propheten bewunderten, ber fie fuchte 

Gute Seelen umfonft in einem Wolfe, das reif war, 

vald gerichtet zu werden, zu ſtehn auf der flammenden 
Truͤmmer 

Seines Tempels, in welchem nun nicht Jehovah mehr wohnte. 

Einen bemerkte ſie nur, der fern in dem untern Palaſte 

Mit dem Haufen am Feuer ſich waͤrmte. Sie ſchauten ihn 

wild an, 
Und fie firitten mit ibm; er widerlegte fie feurig. 


ar 


Endlich fehien ihm der Muth zu. entſinken, und vi und 
‚verwildert 
Schaut’ er um fih herum, dann wieder auf den Propheten. 
Ach, der Mann iſt ſein Freund, ſo dachte die Heidin, er 
ſtrebet 
Ihn zu retten und will, daß dieſer Poͤbel die Wege, 
Welche der Weiſe wandelt, begreife, wie edel er lebte, 
und wie menſchlich er war und Gutes ohne Geraͤuſch that. 
Aber ſie faſſen ihn nicht und drohn, ihn auch vor den Poͤbel, 
Der dort richtet, zu führen. Davor erſchrack er und bebte 
Bor dem Tode zuruͤck, den ihm die Wäthenden drohten. 
Und ihn fandte vielleicht des Bedrängten Mutter und ficht 
ihm, 
Hingefunten in Thränen vor ihm, daß er ging’ und vom Tode, 
Ah, vom Tode befreite der Söhne Beſten und Liebſten! 
D, wie wird fie vor Schmerz, die liebenswürdige Mutter 
(Liebenswürdig ift fie, fonft hätte fie ihn nicht geboren, 
Diefen Weiſen), wie wird fie vor Schmerz und Jammer 
verfinfen, 
Wenn fie vernimmt, mie der wuthende Phariſäer geredt hat! 
Aber was ift es im mir, daß zu fo zaͤrtlichen Sorgen 
Für Die Unbefannte mein Herz mit. Empfindungen aufwallt, 
Die ich niemald empfand? Sind ed Wünfche, den Edeln 
geboren, | 
Ihn der Erde. gegeben zu haben?" Dein Leben verfließe, _ 
Mütter, zu glüdlihe Mutter, voll Stolzes auf ihn, und 
bein Auge - 
„ Seh’ ihn nicht ſterben, obgleich fein Tod die Erde wird Ichren! 


— — — =... — — 


gehe erhub der Hoheprieſter fih auf den Gerichtsſtuhl. 
Mio:fagt’.er: Obgleich ganz Tuba die Laſten empfindet, 
Die. auf Aller ‚Schultern ber Mann, den wir richten, gelegt 
dat; 
Und fo fehr die Erb’ ihn auch Fennt, daß er wider den hohen, 
Richenden Gott anf Moria, des Allerheiligſten Prieſter 
Und den großen Säfar in Rom fi wüthenb empörte; 
Ob ganz Iſrael gleich ihm bad Teodesurtheil mit ausſpricht, 
And nicht Kaiphas nur dem Schwerte gebent, daß es ſchlage; 
Dennoch wollen wir ihn mit Zeugen richten und hoͤren. 
Bar iſt Iſrael jetzt nicht verſammelt, die Meiſten der Zeugen 
Decket die Mitternacht (bald werdet ihr, ſelige Voͤlker, 
Unentweihteren Feſten erwachen, als die der Empoͤrer 
Nich mit beging); allein, fo. wenige Menſchen auch hier find, 
Mid es an Zeugen uns doch wicht mangeln. Es komme, 
wer Recht thut 
And das Waterland liebt und Spricht, was lauter und 
wahr tft! . 
fo fagte der Hohepriefter. Da traten belohnte, 
Unterrichtete Männer herauf und zeugten. Vor Allen 
Hatte mit. Schmäbfucht Philo und erdekriechender Bosheit 
Ihre ſchan kleinen beweglichen Herzen erfüllt. Mit ent⸗ 
flammtem, 
Mildem Blick ſah Einer der Männer ſeitwaͤrts und fagte: 
Wie er den Tempel. entweiht, Das wiſſen wir Alle. Doch 
‚bat er 
Nie fo fehr ihn entheiligt, als Damals, da er ber Opfer 
Tramme Verkäufer vertrieb, Ihr wart verfammelt, zu beten; 
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Aber er trieb mit Grimm ber Opferthlere Berkaͤufer 

Aus der geweihten Halle. Gewiß, er ehret den Gott nicht, 

Dem ihr die Opfer zu heiligen kamt: er haͤtte die Opfer 

Sonſt nicht verdrungen, noch dieſen Raub an dem Tempel 
begangen! 
Alfo zeugt’ er. Nach ihm erfchien ein Andrer, erklaͤrte 
Jeſus göttlichen Eifer mit gleichem Unfinn: DO, damals 
Bolt? er den Tempel nehmen, von dort auf Jeruſalem fallen! 
Aber der Schwarm/ der ihn wohl in der fernen Wüſte zum 
König 

Ausrief, blieb ihm dier nicht getreu. Er mußte zuruͤckflichn, 

Drauf erhub ein Levit fih und that, als koͤnnt' er ver 

achten, 

Beugete: Hat er nicht Gott geläftert, weil er vol Stolzes 

Wahnt, er könne die Sünde verzeihn? Un dem Sabbath 
erlaubt ex 

Kehren zu leſen, belebt an dem Sabbath verberrenbe Haube; 
Und doch waͤhnt der Verbrecher, er koͤnne Sünden vergeben! 
u Jetzo fprach der Vierte. Die wilde Lache des Hohns flieg 
Ihm in die Mienen empor und tönt’ in des Redenden Stimme, 
Alſo fagt’ er: Ich muß zwar zeugen; doch brauche ihr, Vaͤter, 
Beugniffe wider den Mann, der von Unternehmungen ſchwindelt, 
Die auf folhen Träumen erbaut find? Cr hat es geredet, 
Und das Volk, fo ihm gleicher, vernahm’s mit ſtarrendem 
Auge: 

Brecht den Tempel; drei Tag’, und es hebt fich ein neuer 
vom Staube 

Wieder empor. Ich baw ihn! Das war er faͤhig zu fügen. 
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Auch ein Greis entehrt fein Alter und fast! Bu den 
Bölnen, 
Dieſen Sundern, gefellt (ich bin ein Zöllner geweſen), 
Hat er jene Weisheit erfunden, bie Moſes verachten 
Und, durch ſuͤndiger Kranken Heilung, den Sabbath ent⸗ 
weihn lehrt. 
Alſo zengten bie Zeugen; und ringsum ſtroͤmt der Er⸗ 
wartung 
Blick auf Jeſus, wie ſich der Empoͤrer vertheibigen werde. 
Alſo ſtehn um den ſterbenden Chriſten, mit bleichen Gedanken 
Hand mit halber Freude, bie gern ſich freute, die Haufen 
Niedriger Spötter und athmen let und ſtammeln Erwartung? 
Auch ihm wird ber muthige Traum vom unfterblihen Leben, 
Wie ex felber, vergehn. Er befennt’s noch! Aber dev Weiſe 
Betet für fie und für fi und lächelt bie Graͤber voruͤber. 
Alſo fkarrt ihn dad wartende Wolf an. Aber der Gottmenſch 
Gäweiget. Kaiphas reißt gefügelter Grimm fort, er ſaget: 
Feevler, ſchweigſt du zu Dem, was Diefe wider bich zeugen? 
Aber der Gottmenſch ſchwieg. Da ergrimmte ber Prieſter 
von Neuem? 
Rede! beim lebenden Gott beſchwor' ich dich: Biſt bu Ehriftus? 
Chriſtus, bed Mngebeteten Sohn? Er hatt?’ es gefprochens - 
Und nun ftanb er emporgerichtet und fchaute Verderben. 
Satan fchante mit ihm. Der Tobesengel Obabdon, 
Philo’d Engel, dacht? entflammt auf bie Sänder herunter: 
Würdigt er einer Antwort. bie Wuͤrger, fo tft ed Em 
barmung. 
Aber es ruſtet fe fhon mit allen Schreden ber Race, 
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Die Wott fchreiite, fſeilkdem an dem Thron der Dommer ger 
rollt hat, 

Sieh’,ier wat das Gericht und -Tommt, ber letzte der Tage) 

Dunkler, fchwarzer, :tbhtenber Tag, du Tag der Entſcheidungl 

Sey mir in deiner furchtbaren Schoͤne gegrüßt, 0 du Schoͤnſter 

Unter der Ewigkeit Soͤhnen, du feſtlicher Tag der Vergeltung, 

Tag des richtenden Maßes, der tönanden Wage! dann ſchallen 

Kommende Welten umher in die Silbertoͤne der Wagſchal'! 

Sep mir gestäft, du Tag! es verbirgt daun unter dea 
Schaaren 

Derer, die Palmen tragen, die Gnade fih! Dieſen Gebornen 

Aus der Erde, den Staub, den ſterblichen Suͤnder im 
geſtern, 

Welcher wider den. Ewigen ſchwillt! und jenen Debornen 

Unſeres Himmeis, der ſeit der Erſchaffung Empoͤrungen ur 
thürmt! 

Heil mir! es wird fie Beide der Tag, ber Donnerer, faſſen, 

Das er fie ganz verderbe! Drum hüll' ich mich ein ku 
verftumme, 

Aber mein Schweigen iſt Tod, mein Verfiummen bee Rachen⸗ 
den Bote! 

Alfo— Apr er. in .eilenbem Flug der Gedanken und fahe 

‚ Auf'den Mrieſter, der ſchon des Meſſias Antwort verdammt, 

Aber. der Gottmenſch ſchaute ‚gen Himmel. Die Seraphin 

AMaunten, 

aus er es that: fo ſehr ſahn ſie an feiner: Geberde, 

Wie er zurüd die Gottheit hielt und in menſchlicher Ruhe 

Das verbarg, was Melten erſchuf. So hälk-er.noch jetzt anf, 
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kuͤrchterlicher durch Bäumen, fein Weltgericht und erbındertg, ' 
Daß der Empörungen Strom, mit: Iangen Sahr hunderten, 
ſtroͤme. 
Jetro ſah' er dem Prieſter ins. Antlitz, fast’ ihm: Ich 
bin es, 
Was du ſagteſt, und wiſſe, daß ich jetzt Thaten vollende, 
Welche der Amfang ſind des Gerichts! Den Menſchen von Erde, 
Den auch eine Mutter gebar, ihr werdet ihn ſehen 
Eitzen zur Rechte Gottes und. kommen in Wolken. des Himmels! 
Alſo öffnete Der, der mit dem letzten ber Tage 
Schreckenwoller wird kommen, als je ein Engel des Todes 
Ihn in der Nächte tieffter den ftürmenden Pſalter herabfang, 
Alſo öffne” er einem geflägelten Blicke bie Satunft, 
Schloß dann ſchnell dem erſtaunenden Blic: ben furchtbaren 


Schauplatz. — 
Kaiphas — denn nun ſchleuderten ihn die Ströme bes 
Grimme fort, 


Und nan kannt' er fein Map, nicht Schranken, nicht- zwin⸗ 
gende Schranken — 

Kaiphas fchritt entflammter hervor, tung Tod auf ber Stirne, 

Bitterte laut, zewriß fein Gewand; mit glühendem Ange 


Starrt' er fürdsterlich bin, rief in’ die verſtummende Menge: 


Redet! Er läfterte Gert! Mas’ brauchen wir Zeugen? Ihr 
hoͤrtets! 
Redet, was denkt ihr? Er laͤſterte Gott! Sie ruften: Er 
: fteebei 
Philo ſchwoll empor: Er ſterb', er ſterbe! Die Fülle 
Meines Herzens ergeußt fih! Er ſterbe den Tod der Verfluchten, 


mo 

Oben am Kreuz, deu langſamen Tob der eiſernen Wanden? 

Daß fein modernd Gebein kein Grabmal finde, kein Hügel 

Ueber ihm mit Blumen bewachſe! Verweſ' an der Sonne, 

Ha, der offenen Sonne, Gebein, und hör’ an dem Tage, 

Wenn dem verborrten Gebein Gott ruft, die Stimme des 
Herrn nicht! 

Alſo fagte der Mann, fo dem Tode reif war. Er fagt’ es! 
Angefeuert von ihm, drang nun in wüthendem Taumel, 
Nun das Volk anf den Göttlichen zu. O, gib mir bie Hülle, 
Stonitin, mit der, wenn bu vor dem Ewigen fchwebelt, 
Still du dich deckeſt, daß ich mit den Engeln mein Auge bebede. 
Gabriel und Eloa enthälten ſich feitwärts und fagten: 
Gabriel, Gottes Geheimniß wie tief, wie den Endlichen allen 
Unergründbar ift Gottes Geheimniß! Ich fah fie geboren 
Werden, die Orione, ich weiß, was jedes Tahrtaufend 
Auf den Drionen für Wunder gefhahn; doch ein Wunder, 
Wie die Ernichrung bes Sohnes zu diefer Tiefe, geſchah nicht. 
Er, den erft Jehovah vom donnernden Tabor herunter 
Richtete, der das Gericht mit diefer Goͤttlichkeit anshielt, 
Mir, mit einem Blick, der Unfterblihen Schimmer zuruͤckſchuf — 
Er! ©. Und er, Elon, vor dem die Gebeine der Tobten, 
Dom weitherrfchenden Sturm der neuen Schöpfung ergriffen, 
Einft erfichen, daß rings in ihren Zehen die Erbe 
Laut, mit einer Gebärerin Angſt, dem Allmaͤchtigen zuruſt, 
Der alödann mit der Donnerpofaune, mit zengenden Engeln, 
Mit hinfintenden Sternen, zum Weltgerichte wird Tommen! 
€, Steh, er rief ibm, da murde dad Licht! Du, Gabriel, 
ſaheſt, 


| 
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Sie es hervorrißl Er ging voll tauſendmal taufenb Gedanken, 
Tauſendmal taufend Leben an feiner echte verfanmelt, 

Und befeelender Sturm vor ihm ber! Da rollten die Sonnen, 
Da erllang's um die jauchzenden Pole, ba fchuf ex die Himmel! 
6. Sich’, er gebot ber ewigen Nacht, bie ſtellte fich jenfeit 
Geiner Himmel, Eloa, du ſahſt, wie er über der Nacht fand! 
Und ex zuft? ihe, da warb ein ungeheurer, ein tobter 
Humpen. Der lag vor ihm, wie eine zertrüͤmmerte Sonne 


Die wie Leichname hundert zufammengeworfener Erben, 


Und er gebot ber Flamme; da ſtroͤmte die nächtliche Flamme 


Durch des Todes Gefild, da ward bad Elend, ba tönten 
Seine Tiefen Jammer herauf, da erſchuf er die Hoͤlle! 


Alſo fprachen fie. Portia fah den Göttlihen leiden, 
Konnte den bangen Anblick nicht mehr ertragen; echub fi 


Auf den Soller. Wit aufgehobenen, ringenden Händen 
Stand fie, mit Augen, die ſtarr zu dem dammernden Simmel 


hinaufſahn, 
Und ſo zweifelt' ihr Herz: O du, der Erſte der Goͤtter, 


Der die Belt aus Nähten erihuf und dem Menfhen ein 


Herz gab, 


Wie dein Namen auch heißt: Gott, Jupiter ober Jehovah! 
: Rmalnd oder Abrahams Gott! nicht einzelner Menſchen, 


Rein, du Aller Water and Richter! darf ich's bir weinen, 
Red mir meine Seele jerreißt? Was hat er verbrohen, 
Diefer friebfeme Main, daß ihn Unmenſchliche tödten? 

I er die fo feſtlich der Anblid, die leidende Tugend, 

Gott, von deinem Olympus zu fehn? Er iſt ed den Menſchen; 
Eüß und ſchauervoll ift den Menfchen die ftolge Bewundrung. 


Aber, der die Sterne gemacht bat, kann Der bewundern 
Nein, du kaunſt nicht bewundern! Allein ein hohes refägLi® 
Für den Gott der Götterz, es koͤnnte fein: gottliches Auge 
Sonſt nicht ſehn, daß der Schuldloſe Tinte Wie wirſt du 
belohnen, 
Der dir dieſen feſtlichen Pomp der Menſchheit uff 
. Mir, mir rinut das. Mitleid die Wang’ herunter; allein du 
Kenneſt nur an der leidenden Tugend. die bebende Thruue! 
Gott der Götter, belohn' und, iſt es dir moͤglich, bewundt' ig! 
u Als- fie jegt ſich gebüdt und geneigt. hat über den Sillet, 
Hört fie am untern Palaſe wie eines Verzweifelnden Stinmue 
Petrus. war es. Der fromme Johannes war an dem There 
Stehn geblieben. Er hoͤrte den jammeruden Petrus, erkannt” ihn, 
Rief ihm entgegen: Ach, lebet er, Peteus?. Du meint, du 
verſrummeſt! 
Rede! 9. Laß mich, Johannes, ach, laß mich im Einſamen 
ſterben! 
Sterben will ich! Er iſt verloren! Ich bin noch verloruer! 
Judas, Judas, entſetzlicher Junger, du haft ihm verrathen! 
Ich verrieth ihn mit dir! Vor Allen, welche mich fragten, 
Hab’ ich ihn, ach, in meinem zu. tiefem Elend, verleugnet! 
Fleuch, fleuch, wende dich weg, Johannes, laß mich im Stillen 
Sterben! Stirb, ſtirb auch! Er iſt zu dem Tode verurtheilt! 
und ich Treuloſer hab’ ihn vor allen "Sundern verlengwet! 
Petrus rief 8 dem Verſtummenden zu und riß ſich vor Dante, 
Aber er blieb im einfamen Dunkel am thauenden Ceftdn 
Stehn und ſchwankt' an den Stein und hielt ſich nnd fat 
an ihm nieder, 


Nriste fin .mhled Haupt uud weinete lang und verſtummte. 


Endlich ſtrͤmte fie aus in brechende Worte, die volle, 

Cirf erſchutterte Seele: Raab, mit des Todes Geſtaiten 
Mich zu ſchrecken — fie dringen wie. Schwerter mir in bie 
Gebeine, 

Meine zermalmten Gebeine — laß ab und wend', o wende 

Dieſe tödtenden Blicke von mir, womit bu mich anſahſt, 

AS die ſchreckliche Chat, der Thaten tiefſte, gefhehn war, . 

Ah, was that ich! Mein Freund, wein Freund, dich. hab’ 
35 verleugnet, 


Den ich lichte, der mich, wie fonfe Tein Lehrer, geliebt hat, 
Der ein gättlicher Mann mar! Zu Tleine Seele, was thatſt du! 


Eiche, mun wird er: mich auch in dem Weltgerichte, nor feinen 
Srömmeren: Züngern,. vor feinen erhabenen Cageln, nicht 
feanen!. 


Senne. mich nicht, ich verdien edl O, kenne mich wieber!. 


exbarme 


Reiner Angie NIE Be hab? ich getban!. Se mehr ichs 


J ewpfinde, 
(dc tiefer gräbt ed mir in die Gebeine den Tod ein. ; 
Etitb! o, Finn’ ich ſterben! Sch werde ſterben, dech.langfam! 
Hier. verſtummt' er und meint’ und verdiente, meinen zu 

tönuen.. 
Neben ihm and fein Hüter, Drion, fah ihn und füplte 
Muleidzwar, doch auch Engelfrenden. Da wandte füch Petrus, 
Sub fih empor und ſchaute gen Himmel: Du furchtbarer 
Richter, . . 


Baterider Men ſchen und Engel und deines Sopıms, A imeh 
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Mein erſchuͤttertes Herz und dad Beben des tieffken Gchantend, 

Dein Kind Jeſus Hab’ ich verleugnet! Erbarme dic meiner, | 

Ach ‚erbarme dich meiner, du. Water des göttlichen Kindes! 

Er ſoll ſterben! Ih bin. ed nicht werth, mit dem Theuren 
. zu ſterben! 

Aber laß mich ihn noch, ch’ er. zu dem Grabe fein Haupt neigt, 


Edh' er unter bie treueren Juͤnger ben Gegen, bie legte 


Liebe vertheilt, laß dann mich noch dem Liebenden fehen, 
Daß fein ſterbender Bid mir verzeih'l Dann fleh' ich nur 
Gnade, 


Keinen Segen, gu bang, zu ſehr Verbrecher, zu rufen: 


Haſt du nur einen Segen? nur einen für dieſe Gerechten! 


"Ah, wenn ich nur Vergebung erweine, fo will ich hingehn, 


Ihn vor allen Menſchen bekennen. So lange, mein Schöpfer 


“ Du mir Tage bed Meiſchen gebentfi zu leben, fo lange 


i Sey’s mein theures Geſchaͤft: Ich will die guten, bie frommen) 
Alle reinen Herzen, ich wi fie ſuchen und ihnen | 


| Unaufpörlicd; mit Wehmuth und diefen Thraͤnen erzählen: | 

Ja, ich kannt' ihn, den Guten, ben Theuren, ben Beſten der 
Menſchen, 

Jeſus, bes Allerheiligſten Sohn, und ich war ed nicht würdig, 

Ihn zu kennen! Ich war fein erkorner Jünger! Er lichte 

Seinen Jünger! Doch war ich nicht würdig, ihn wieder zu 
leben. . 

Denn ich liebe? ihn nicht mehr in der trüben Stunde, ver 


Beten 
Unter den Menfhen! Er war ber Beſte, Beltel Sein Leben 
War für Undre, nicht fein, von Menſchlichkeiten! Die Armen 


Speiöt? er, heilte die Kranken, rief aus dem Grabe die Todsen. 

Darum tödteten ihn der Menſchlichkeit Hafer! Erhebt euch, 

Kommt, ihr Männer, und laffet und gehn au dem Todten 
und weinen! 


Ach, zu fürchterlich iſt der Gedanke von feinem Grabe! 


dus, du göttliher Mann, wo wird es feyn? wo wirft bu 
Ehlummern im Stilen? wofern der Wüther Wuth dir ein 
Grab laäßt! 


Alo flehte der Mann, den der Erde Suͤnder in Morten j 


Sennen, verleugnen in Chun; er erweinte der Märtyrer Krouen. 
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"Du, Eloa, ſtandſt anf der Morgenroͤthe. Der Cibe 
Huͤter fanden um ihn: Er fang in die mächtige Harfe — 
Siehe, fo werden Die Auferftehungen jauchzen — fo fang er: 
» Ewige Wirkung dir! fomm’, werd’, o, werde geboren, 
Opfertag! Er wandelt heraufl Sein Nam’ ift Erbarmer. 
Ihn, ihn fegnen die Drione und rufen den Fleinern 
Sonnen umher, die Sonuen den Erden: Du Tag, bi 
Verſoͤhner! 

Theurer, ſchoͤner, blutender Tag, dich ſandte die Liebe! 
Harfe, toͤne darein! Er ſchafft zu Engeln den Staub um. 
Ewigkeiten der Ruh' ſind Gefolge ſeiner Triumphe. 

Sieh', ich erhebe mein Aug’ und ſeh'! Ein Hügel der Erde 
Iſt der Altar. Der Altar erbebt vor dem kommenden Opfer 
° Hätte ber Audzuföhnende Sterne, wie Stein’ aus den Baͤchen, 
‚Aufgenommen, erbaut die Sterne dem Sohn zum. Altare: , 
Dennoch hätt? auch dieſer gebebt dem kommenden Opfer! 
Ringsum ſchau' ich. Wie lächeln der Erbe die helleren Sonne, 
Und wie ſchwimmet {hr leichter Gefolg umher in den Himmelul 
O, du Ruhe des feftlichften unter ben Feſten, du Sabbath, 
Sabbath des Waters und Sohns! Ich Hör, ich höre, bie Jubel 
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Tonen von allen Harfen herüber. Der Seraphbim Kronen ' 
Sinken alle. Sie ift, die Schöpfung ift Sabbath geworben,. 
O du Gedanke, Gedanfe! Jahrtaufende gehen vorüber, 
Ehe von fern in dein heiliges Kicht der Seraph ee 
Du: Der Sohn des Vaters farb! Der Ewige denkt did. - 

Alſo fang Eloa. Die Himmel ballten es wieder. . 
Doch, von ber Sünde geblendet und ihrem Gericht belaftet,- 
Dacht' auf der Erde viel anders ein Haufen Sterblicher. Satan 
Dachte wie fie. Des Ewigen Vorficht ließ die Verbrecher 
Ganz ihr Maß anfüllen. Der Hohepriefter verfammelt 
MM in dem inneren Saal. Dort halten fie Math und ver⸗ 

ſchwoͤren 

Wider den Ewigen ſich. Sie hatten dad Opfer dem Tode 
Lang geweiht; fie halten nur Rath von Pilatus, vom Molke, 
Und wie er fterben fol. An dem Kreuz auf Golgatha folft Du. 
Bnten! Philo verachtet, von ihrem Rathe zu lernen, 
Bricht ſchnell aus der Verfammlung und fucht den Meſſias 


und findet 
Ihn bei der Wach’ am finfenden Feuer, Hier geht er mit‘ 
wilden 
Drobenden Schritt vor ihm auf und nieder. Sein treffendes 
Auge 


Heftete ſich ungewundt auf den Mittler und funkelte Race. 

Aber, fo feht ihn die Wuth auch beherrfchte, fo- ſann er »r 
forgfam 

Und ſcharfſichtig die Reihn der Schwierigkeiten herunter, - 

Stellte jeder Entſchluß, Beredfamtkeit, priefterlih Anfehn 

Oder das Aeußerſte felbft entgegen, ließ Leine dem Zufall. 
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Eiumal, er dacht’ an dad Volk, erhebt fein Herz ſich zu beben; 
Aber er zwingt’, entfchloffen, zu tödten oder zu fierben. 
Und noch einmal, er dachte, was er zu vollenden bereit war, 
Bittert dad Herz ihm; doch ſchnell befiegt er fein zeugemd 
Gewiſſen. 

Jetzo, voll von den heißen Entſchluͤſſen, ein luftig Gewebe, 
Leicht zu entweben, haͤtte Gott nur Winke geſendet, 

Jetzt eilt Philo zuruͤck zur Verſammlung: Noch faͤumen wir, 


Vaͤter? 
Brach die Daͤmmrung nicht an? und fol er am Abend ned 
leben? 


Philo bewegte fie leicht. Sie eileten, nahmen und führten 
Zu Pilatus den ewigen Sohn, ein furctbarer Haufen, 
Hoheprieſter, Gefeßerklärer, die Aelteſten Juda's. 
Und der Morgen athmete kalt. Da Jeſus den Tempel, 
Der nun, wenige Stunden nur noch, des Verſoͤhnenden Opfer 
Bilden ſollt', durch die Dammrungsfchöne des Tages enthält 
fieht, - 
Schaut er vom Tempel gen Himmel, Sie eilten; es ei 
fhon Volk mit: | 
Denn es hatte der Ruf die Geſchichte der Nacht nicht 
ſchwiegen. 

Einige waren vorausgeſandt und hatten Pilatus 
Schon die Kommenden angekündet. Sie kamen. Er ſtan 
"Daß ganz Juda vor ihm erſchien, um einen Gefangnen 
Anzuklagen. Sie gingen mit ihm bie erhabenen Stufen 
Drangend hinauf und blieben am Thor auf Gabbatha ſtehen 
Hier war der Richtſtuhl jetzt. Die Gebräuche bed Feſtes geb 


Richt in die Halle zu: gehn. . Pilatus ſaß auf dem Richtſtühl, 
Gener entartete Römer, ein weicher Kenner der Woluft,. 
Etolz und graufam dabei, doch Hug genug, .von ber Nömer 
Alter Gerechtigkeit einige Mienen zu zeigen. Er ſprach jeßtz 
Weſſen beſchuldigen diefen Verflagten die Aelteſten Juda's? 
Und ſelbſt Kaiphas ſeh' ich! Er ſprach's mit Hoheit und ſchaute 
. Mehr auf Jeſus, als auf die Verfammlung. Der Hohepriefter 
Trat num näher hinzu und fprah: Wir glauben, Pilätus 
Senn’ und fo und fälle dieß Urtheil von Iſraels Vätern, 
Daß fie Diefen vor ihn nicht führen würden, wofern er. 
Nicht ein Schuldiger wir! Er ift, Pilatus, er ift es 
Mehr, wie ed Einer noch war, ſeitdem du Iſrael richteſt? 
Diefen Gram verbergen in fi die Väter Judaͤa's, 
Können ihm dir nicht erflären, wie fehr der Jeſus fich auflehnt 
Wider unferd Propheten Gefeh und den heiligen Tempel! 
Wie er in blendenden Reden, durch täufchende Wunder, ein 
. Zaubrer, 
Unfer Volt und verführt! Schon lang, Pilatus, ah, lange 
Hat er zu flerben verdient! Hier unterbrach ihn der Römer: 
Aber fo Fichtet ihn denn nach eurem Geſetze! — Wie beutft du 
Dieb, Pilatus, und an? Du weißt ja, Mömer, wir dürfen 
Keinen tödten! — Er halt hier inne, den Zorn zu verbergen, 
Daß Pilatus fie an die. entriffene Freiheit erinnre. 
Aber ist redet er weiter: Du weißt, mit welchem Gehorfam, 
Welchem tiefen Gehorfam, wie unerfchütterter Treue 
Wir Tiberius, dem Beherrſcher, dem Vater der Völker, 
Der ſtets glüdlicher fey, wie wir Ihm gehorchen! Der Jeſus, 
Den du, Pilatus, vor dir erblickeſt, rottet die Voͤlker 
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In den Wüften Judas zuſammen. Ein mächtiger Mebner, 
"Weberredet er fie, der- Oberberrihaft des Caͤſars 
Stich zu entreißen und ihn zum König zu wählen. Ich bin ed, 

Den die Propheten verkündeten! Ich der Erlöfer in Juda! 
Und, damit er noch mehr die Fleinen Seelen gewinne, 
Jedes Gefinnung erforfche, fie Ale kenne, fie Alle 
Sich verführe, behält er fie in den Wuͤſten und fpeist fie. 
Und wie fehr gewann er fie nicht! Deß Zeug' tft der Einzug 
In Jeruſalem. Doch ich befchreibe den Pomp und Das Jauchzen, 

Diefed Tages Entweihungen nicht. Du warſt je zugegen, 
Hörteft der Völker Gefchrei, ihr Hofanna, den taumelnden 

Subel, 

Dieſen Triumph, Daß davon felbft diefes dein Richthaus einfank, 
Aber Pilatus lächelte. Philo beswang fih und fagte: 
Könnt ich glauben, Herrſcher, du ließeft der biesfamen Eanft: 

muth 
Miene dich täufhen und hieltft für ununternehmend ben 
Stolzen, 

Welcher ſie hat, ſo ſchwieg' ich; allein du kenneſt die Menſchen. 
Dieſer Jeſus, fo klein er dir ſcheinet, jetzt, da ihn Juda 
In der Kette dem Richter bringt: er war es nicht, Roͤmer, 
Als er noch in der Dede von Saliläa herumzog. 

Sieh? das Gewebe feined Entwurfs; Erft lodt er die Menge 

Durh die Künfte, die dir der Hohepriefter genannt hat; 

Drauf verfucht er, wie weit er die fchwindelnde Menge 
beherrſche. 

And es gelang ihm der ſtolze Verſuch. Geſpraͤche des Zutraund, 

Hohe Beredſamkeit — jebt verftummt fie — erfünftelte Wundtt 
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Baren bisher ihm gelungen. Iht reist’ er auf Einmal dad 
Bolkheer, 
Ihn zum König zu machen. Gie eileten, drängten ſich, ruften 
Schon um ihn ber. Er ſah's und entwich, noch mehr fie zu 
reizen. 
Und es gelang ihm; fie fuchten ihn auf. Der reißende Strom 
zog 
Neue Ströme zu ſich. Zuletzt — nun waren bie Völker 


Richtig genug, nun entwic er nicht mehr — kam er im Triumphe 


Rah Jerufalem. Aber, fo ſehr dad Volk ihm auch anhing, 
War ed dennoch zu furchtſam, Jeruſalems Väter zu zwingen, 


Seinem König entgegen zu gehn. Und wär’ es, Pilatus, 
Auch entfchloffen geweien zu That, fo hätten die Väter, 


. Me die grauen Häupfer, die du, Pilatus, hier fieheft, 


Ale wir Diener des größten der Tempel, hätten mit Sreuden 


Dann für unferen Cäfar geblutet! Alſo der Priefter. 


Aber der Gottmenſch ftand tieffinnig; der großen Erlöfung 
Leiden ruhten auf ihm. Der Tode tödtlichfter rief ihn 
In dem »Altar. Die Menfhen, die neben ihm wütheten, 
’ waren " 
Dpferer nur. Er bemerkte fie kaum. So bemerket ber Zeldherr, 
Welchem das Vaterland gebot, den Erobrer zu ftrafen 
Und die zürnende Thraͤne der Kreigebornen den Stolzen 
Fühlen zu laffen, er merket den Staub der würgenden Echlacht 
nicht. 
Aber, fo fehr er Römer auch ift, fo bewundert Pilatus 
Doch den ſchweigenden Mittler, Du hörft die mächtige Klage, 
Und du fchweigeft? Vieleicht wilft du vor dieſer Verſammlung 


Di nicht vertfeidigen. Komm’! Der Gettmenf folgt?” tem 
ind Richthaus. 
Damals irrte die Ungewißheit mit wanfendem Schritte 
Um bie Yriefter und zeichnet? ihre Antlig mit bebender Blaͤſe. 
Doch ein verworfnerer Sünder als fie, der fhwarze Ver 
räther 
Seines göttlichen Freundes, als er den Tommenden Tod fah, 
Dem den Gerechten bie Priefter entgegen führten, erhub er 
Schnell fih und eilt’ auf Gabbatha zu. Die fürmende Menge 
Hielt ihn mächtig zurück; er mußte fi wenden. Itzt floh er 
Zu dem Tempel. Es hatte dahin, aus Sorge vor Aufruhr, 
Kaiphas Prieſter geſtellt. Der Verraͤther wußt' ed. Er ging 
fon . 
In den fhweigenden Hallen ber hohen Tempelgewölbe. 
ME er die hangende Hülle des Allerheiligſften wahrnahm, 
Wandt’ er fih weg, ward bleicher und zitterte laut. Dann 
erhub ex 
Sich zu den Prieſtern und ſprach mit wüthender Reue: Da 
habt ihr 
Euer Silber! und wars zu ihren Süßen. Der Fromme, 
Den ich verrieth, fein Blut ift Blut der Unfhuld! Das kommt 
nun 
Ueber mein Haupt! Er ſprach's und rollte die offneren Augen, 
Ging und eilet' umd floh der Menfchen Anblie und riß fd 
Aus Zerufalem, ftand; drauf ging er, ftand nun, dann floh er, 
Schaute mit wilden Antlig umher, ob er Menfchen erblide? 
Als er keinen erblidte, der Stadt nun ftummes Getöfe 
Ganz fih dem Ohre verlor,.befchloß er zu fterben, Sie kann nicht, 
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Kein, fie kann, nach dem Tode, nicht fuͤrchterlicher mich fallen, 
Diefe namloſe Qual! Zu entfeplihe Qualen, o, wüthet, 
Wüthet, folang ihe noch koͤnnt! Wenn bieß Auge fich fehließt, 
i und wenn Alles 
Diefem Ohre verſtummet, fch’ ich fein Blut nicht, fo hör’ ich 
Seine brechende Stimme nicht mehr! Doch Der auf Horeb 
Sprach ja: Du ſollſt nicht toͤdten! Er iſt mein Sort nicht! 
Ich habe 
Seinen Gott mehr! Elend, du bift mein Gott! Du gebieteft, 
Laut gebieteft du mir den Tod! ich geborchel So flirb denn, 
Stirb, Verlomer! Du bebft? bier ſtuͤrmt's! Noch einmal 
empöret 

Eich das Leben in dir und ringt zu leben! Merräther, 
Du willſt leben? vor Allen, die je verriethen, gebrandmarft, 
Du? Er breitet vor mir, wie ein weiteröffnetes Grab, fich 
Fuͤrchterlich and, er ift der bängfte der bangen Gedanken, 
Die ein Sterbender jemald-empfand: Ich hab’ ihn verrathen! 
Stich! Die Seele, die bir nach dem Tode noch elend zurücbleibt, 
Toͤdt' auch fie! O, die du in mir, ald wäreft du ewig, 
Dich erhebeft, vernimm bein Schiefal, Seele des Todten: 
Sich’, ich verwünfche dich auch ber Vernichtung! So rufet er, 

ſchauet 
Starrend hin und miſcht zu der tiefgeſtuͤrzten Verzweiflung 
Gegen Den, der ewig iſt, Rache! Dem Gang des Verworfnen 
Folgten Ithuriel und der Todesengel Obaddon. 

Als jetzt ſtill Iſchariot ſteht. und mit jeder Geberde 
Mehr dem Gerichte ſich weiht, ſpricht feuriger Eil' zu Obaddon 
Seraph Ithuriel: Sieh', er geht zu dem Tode! Noch einmal 
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Wollt' ich ihn fehn, denn ich war fein Engel. Itzt laſſ ich 
_ den Sünder 
Die und der Rache | Ich bin fein Hüter gewefen ; Doch nimm ihn — 
Feierlich übergeb’ ich dir, Tobedengel, das Opfer — 
Nimm ihn, er opfert fih felbft, und führ ihn zum eigen 
Todel 
Wie es geichehn foll, davon weißt du des Nichterd Befehl auch. 
Aber ich huͤlle mich ein und wende mein Antlip! Er eilte 
Mit dem fliegenden Worte davon. Iſchariot wählte 
Schon den Drt des Todes fih aus. Als Doaddon den Hügel 
Sahe, da trat er herauf auf die Höh’ und hub die Rechte 
Mit dem flammenden Schwert empor und hielt fie gen Himmel, 
Sprad die feirlihen Worte, die Engel des Todes ſprechen, 
Füuͤllet ein Menſch der Empoͤrungen Maß und toͤdtet ſich 
ſelber: 
Tod, bei dem furchtbaren Namen des großen Unendlichen! 
Tod, komm’ 
Weber den Mann von Erde! Sein Blut fey über ihm felbe! 
Siehe, du löfcheft Die Sonne dir aus, Der Tod und das Leben 
tagen vor dir, daß du wählte: Du Sterblicher, waͤhlteſt 
den Tod dir! 
Sonne, verlifh! komm', Todesangft, und thue dich-weit auf, 
Grab! und nimm ihn, Verwefung! Sein Blut ift über ihm 
felber ! 
Judas vernahm des Unfterblihen Stimme. So hört ein | 
. Verirrter 
Stimmen im einfamen Walde vol Nacht, wenn über den Bergen 
Meilenferne Gewitter die Ceder der WolP entftürzen. J 
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Und er rief in der Wuth ber Verzweiflung: Ich kenne das 
Rauſchen 
Deiner Stimme zu wohl: du biſt der todte Meſſias! 
Du verfolgſt mich und forderſt dein Blut! Hier bin ich! 
hier bin ich! 
Indas rief's mit flarrendem Blick und erwürgte fi. 
Staunend 
Kat Dbaddon felber zuruͤck, da er ftarb! Die ergriffne, 
Schwanfende Seele fchütterte dreimal noch, ale ihm das Ss 
brad) ;- 
Aber das Viertemal trieb fie der Tod von ded Sterbenden Stirne - 
Siegend empor. Sie fchwebte dahin. Leichtfließendes Leben, 
Unferes Seyns Urfraft, fie unauflödbar dem Tode, 
Folgt’ ihre aus dem Leichname nach und bewegte fich fchneller 
As Gedanken um fie und ward zum ſchwebenden Keibe, 
Daß fie mit hellerem Auge den Abgrund fähe, mit feinerm 
Und gefchretterem Ohr des Nichtenden Donner vernähme. 
Aber ed war ein Leib unansgefchaffen, voll Schwäche, 
Nur empfindlich der Qual und menfchenfeindlih von Bildung. 
Jetzo hatte fich von der Betäubung des Todes die Seele 
Schnell befonnen. . Indem begann fie zu denken: Sch fühle 
Wieder? Wer bin ich geworden ? Wie leichthinſchwebend erheb’ ich 
Mich in die Höh'! Doch find Das Gebeine? Sind nicht Gebeine! 
Aber es iſt doch ein Leib! Wie dunkel ſeh' ich! Wer bin ih?” 
Aber, entfeplih ift mein Gefühl! ich fühl’, ich bin elend! 
Bin ih Judas, der ftarb? Wo bin ich? Werift auf dem Hügel 
Jene lichte Geftalt, die immer furchtbarer herglanzt? 
Werft du, mein Auge, dunkel geblieben! Aber fie wird ftets 
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Heller! noch heller! ad, fürchterlich heller! Judas, entfliche! 
Weh' mir, es tft der Michter der Welt! Ich kann nicht 
entflichen! 

Das ift mein abfcheulicher Leichnam! Er fchwebte verzweifelnd 
Diht an dem Boden. Erhebe dich! rief von dem Hügel 

| Dbaddon, 
Schwebe nicht erdwärts! Ich bin der Nichter der Welt nicht. 
Ich bin nur 
Einer der Boten von ihm, der Todesengel Obaddon! 
Höre dein Urtheil! Es ift dein erftes, und trübere folgen. > 
Ewiger Tod dir! Du haft den Gottverfühner verrathen, 
Haft dich wider Jehovah empört und dich felbft getödter! - 
Alfo faget, der in der furchtbaren Nechte die Wagfchal’ 
Hält, in der Linken den Tod: Es. ift fein Maß, fie zu meſſen, 
Keine Zahl, To fie zählt, die Qualen, die auf ded Ver: 
‘ rätherd 
Haupt fih fammeln! Erſt zeig’ ihm am Kreuz. den biutenden 
. Mittler, 
Drauf die Hütten der Wonne von fern; dann führ in den 
Abgrumd. 
Alſo fagte der Engel das Urtheil. Der bebende Kodte 


Wurde dunkler vor Schreden und folgt’ in der Ferne dem 
Se, - Seraph. 
. c.. Unterdeß war der ewige Sohn bei Pilatus im Richthaus, 


Und Pilatus befragt ihn: Du bift der König Judaͤa's? 


Jeſus ſchaut mit gelinderem Ernft dem Nömer ins Antlig: 


Wär’ ich ein König der Erde, wie ihr befiegtet, fo hatt? ich 
Völker, die ftritten für mich; ich bin Fein König der Erbe. 


Aber fo bift du benn doch ein Rönig? Ich bin es! Ich 
ließ mic 
Zu dee Erd’ herunter, ich warb geboren, die Menfchen 
Wahrheit zu lehren. Wer fich der Hetligen weihte, verfteht mich! 
Hier bricht Pontind ab und fagt mit der Miene des Welt: 
mannd, 
Der kurzſichtig, doch lächelnd, des Ernfted Sache verurtheilt: 
Was ift Wahrheit? Er hatt? es gefagt und begleitet’ ihn wieder 
In die Verfammlung zurück. Ich finde, fagt? er den Prieftern, 
Keine Schuld des Todes an ihm. Ihr nanntet vorher mir 
Salilaaa. Dort lehnt? er fih auf. Drum ſehet, ich fend’ ihn 
Zu Herodes. Es iſt fein Gebiet. Er befteaf ihn! Und follte, 
Wie mir es fcheint, die Frage vielmehr von eurem Geſetze, 
Als von Empörungen ſeyn, fo ift es wieder Herodes, 
Der fie beſſer entfheidet, als ich. So gebot Pilatus. 
Unterbeß kam die Mutter bes Liebften unter den Söhnen, 
Nach durchwachter einfamer Nacht, mit dem Schauer ber 
Daͤmmrung 
Nach Jeruſalem, fand ihn im Tempel nicht, wo ſie ihn ſuchte, 
Fand den göttlichen Sohn nicht. Verſenkt in aͤngſtliches Staunen, 
Hoͤret fie von deu Palaͤſten der Roͤmer herüber ein dumpfes 
Tiefauffteigend Getöfe. Sie ging dem Getös entgegen, 
Dhne daran zu denken, woher es entſtünde? Nun geht fie 
Unter bem Volle, das rings durch Jeruſalem gegen den Nicht: 
ftuhl 
Drang. Beklommen, allein noch ruhig wegen des Aufruhrs 
Urſach, naht fie dem Richtſtuhl ſich. Hier fieht fie Lebbaͤus. 
Doch kaum fah Lebbaͤus die Mutter, da floh er. Ach, flieht er? 
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Barum wendet er ih? So dachte Maria. Die Vorſicht 


Zuͤckt' auf fie mit diefem Gedanken das Schwert, das beftimmt 
war, 


Ihr durch die Seele zu gehn. Marin erhub fih und fahe 


Jeſus. Ihr Engel, ale er bie Todtesbläffe, mit der fie 

Bleich ward, ald er die flarrenden Augen der Mutter erblidte, 
Wandt' er fein Antlitz. Doc fie, da ihrem Auge das Dunkel, 
Ihrem Dhr die Betäubung entſank, ging vorwärts und bebte 
Naher zum Richtſtuhl hin und fah noch einmal den Sohn ftehn, 
Sah bie mächtigen Kläger um ibn uud den richtenden Rämer, 


"Hörte die Stimme bed Wolke, die ringe mit Wuth von dem Tode 
Wiederhallte. Was follte fie thun? Zu welcher Erbarmung 


Sollte fie fiehn? Sie fhaute fih um, da war kein Erbarmer! 
Schaute gen Himmel empor, auch er verftummte ber Mutter! 
Jetzo betet ihre blutendes Herz: D, der ihn durch Engel 
Mir verkündigen ließ, mir ihn in Bethlehems Thal gab, 
Daß ich mit Mutterfreuden mich freute, - mit denen der Mütter 
Keine fih jemals freute, mit Freuden, die felber die Engel 
In dem Liede von feiner Geburt nicht alle befangen, 

Du, der Samueld Mutter erhörte, da fie am Altare 
Stand und weint und betet', erhoͤr', Erbarmer, den Jammer 
Meiner Seele, vernimm die Angſt, die mehr mich erfchüttert, 
Als der Gebärerin Angft! Das mütterlichfte der Herzen 


Gabeſt du mir und ben Beten der Söhne, den Beſten vor allen 


Grdegebornen. Laß ihn nicht fterben, ift anders mein Flehen 
Deinem goͤttlichen Willen gemäß, o du, der die Himmel 


Schuf und der Thräne gebot, zu dir um Erbarmung | zu 


flehen! 


Hier verſtummt ihr Herz. Der Strom der Fommenden 

Schaaren 

‚Trieb fe feitwärts und nahm ihr des Sohns Anblick, Sie 
enteiß fi 

Gebt dem Gedränge, fie fand, fie ging, fie fuchet, fand nicht; 

Nicht die Jünger. Zuletzt verhuͤllte fie fih und weinte 

Sprachlos. Als fie darauf ihr Aug’ aufhebt, da erblidt fie 

Sich an dem Seitenpalafte des Roͤmers. Wielleicht, daß bier 
Menfchen 

Wohnen, denkt fie, vieleicht, daB felbft in der Schwelger 
Palaͤſten 

Eine Mutter gebar, der es, Mutterliebe zu fühlen, 

Nicht zu Mein iſt. D, wenn es wäre, was viele der Mütter 

Bon dir, Portia, fagen, daß du ein menfchliches Herz haft; 


O, ihr Engel, die ihr bei der Krippe feiner Geburt fangt, ’ 


Wenn Das wäre! Sie denkt's. Schon eilt fie die Marmor: 
gelänber 

Unverhuͤllter hinauf und geht in den fehweigenden Saͤlen. 

Aber nicht. lang, fo kommt aus einem fernen Gewölbe | 

In des Palafted Seite, die fich zu dem Richtſtuhl hinzog, 

Eine Mömerin her und ſieht Maria. Die junge, 

Bleihe Römerin blieb, fo wie gelöst ihr dad Haar floß 

Und das leichte Gewand die bebenden Glieder herunter, 

Voll Bewunderung ſtehn. Denn die Mutter bed uner⸗ 

ſchaffnen 

Zeigte, wiewohl der Schmerz fie verhuͤllte, in ihren Gedbetden 

Eine Hoheit, von Engeln, weil die auch dann ſie verſtanden, 

Noch bewundert; verhuͤllt vom Schmerze, ſtieg ſie am Tiefſten 


Bu den Meunſchen hinab, von ihnen ‚bewundert zu werben: 
Denn bie kannten nicht, was an ber Heitern die Himmlifchen 
faben. . 

Endlich redet die Römerin: Sag’, o fage, wer bift du? - 

Wer du auch fepft, noch nie hab’ ich dieſe Hoheit gefehen, 

Diefen göttliben Schmerz! Da unterbrach fie Maria: 
Wenn du wirklich das Mitleid, das du in Deinem Geſicht 

haft, 

Auch in dem Herzen empfindeft, fo Eomm’, o Römerin, führe 

Mich zn Portia! Mehr noch erſtaunt, antwortet mit leifer 

Sanfter Stimme die Roͤmerin: Ih bin Portia. — Du bift 

Portia felbft? Ein geheimes, ein linderndes, files Verlangen 

Wuͤnſchte mir Portia fo, da ich dich ſahe. Du bift es 

Alfo felber, o Nömerin? Zwar du Tenneft die Schmerzen 

Einer Mutter nicht ganz, bie zu einem Volle gehöret, 

Welches ihr haft; doch Iſraelitinnen felber erzählen, 

Daß bein Herz voll Menschlichkeit fey. Der Mann, den 

vpilatus 

Richtet, er hat kein Uebel gethan, den Tprannen verklagen! 

Ich bin ſeine Mutter! Maria hat es geſprochen. 

Portia blieb vor ihr ſtehn und ſah mit ſanftem Erſtaunen, 

Mit Entzüdung fie an. Denn über den Kummer bes Mitleibs 

Siegte ber höhre Gedanke. Sie kannte jept nur bewundern. 

Endlich rief fie; Er ift dein Sohn? Glüdfelige, du bift | 

Diefes Goͤttlichen Mutter? du bift Maria? Dann wendet 

Sie fig von ige und richtet gen Himmel ihr faunended 

i Auge. 
Sie iſt feine Mutter, ihr Götter! Euch mein’ ich, ihr Höhe, 
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Befere Gitter, die mir in dem Traume vol Ernſt 
entbedten. 

Jupiter heißt ihr nicht, ihr heißet nicht Phoͤbus Apollo. 

Aber, wie euer Namen auch beißt, ihr ſeyd es, ihr fandtet 

Mir die Mutter des Größten der Menfchen, wenn er ein 
Menſch tft! 

Und mich bittet fie? mich? Nein, bitte mich nicht! o, führe 


Mich vielmehr zu ihm hin, zu deinem erhabenen Sohne, 


Daß er der Dunkelheit mich, den Zweifeln entreiße, von 
fern nur 

Auf mich blide und mir die Xehre der Gottheit entfaltet 

Portia hatte zuletzt fih gewandt. Mit Augen voll Liebe 

Suhte Maria der Römerin Aug’ und redete: wieder: 

Wie ift deine Seele bewegt! Ja, Yortia Lebt mich! 
Portie! o, ich war ed auch, war ber glüdlichen Mütter: 
Gluͤclichſte. So hat Feine der Mütter geliebt, wie ich liebe! 
Aber bei deinem Herzen vol Mitleide, o Mömerin, rufe 
Deine Götter nicht au! Hilf ſelbſt, fie können nicht heifent 
Und auch du vermagft nicht zu helfen, wenn Gottes Rathſchluß, 
Daß er fterbe, befchloß! Allein es würbe Pilatus, 

Wenn des Unfchuldigen Blut nicht feine Seele befledte, 
Freudiger ftehen vor. dem Gericht bed Gottes der Bötter. 

Yortia fhaut’ auf fie bin und fing an leife zu reden: 
O, was fag' ich zuerſt? was zulent? wie voll ift mein Herz mir! 
Erſt ſey Diefes dein Troft, ift ed anderd Troft dir: Ich will dir 
Helfen , du Theure! Dann wilfe, die Götter, welche du meinteft, 
Fehr’ ih nicht an. Ein heiliger Traum, von' dem ich jest 

auffich”, 

Klepſteck, Mefünd. I. 16 


Lehrte mich beſſere Götter, au denen hab’ ich gebetet. - 

Sieh’, ein Traum, wie noch keiner um meine Seele -gefchwebt 
bat, 

Ach, ein himmlifcher, ſchreckender Traum! Sch würde bir helfen, 

Saͤrſt du auch nicht, Maria, gelommen. Der Traum, ben 
ich fahe, 

Hatte mir ſchon für dich mit mächtiger Stimme geſyrochen. 

Aber er endete fuͤrchterlich, und ich verſtand ihn zuletzt nicht. 

Da erwacht' ich und fand mich in kalten Schweißen. Ich eilte 

Gleich, den erhabnen Verklagten zu ſehen. Da hatten die Goͤtter 

Mir des Verlangten Mutter geſandt! Hier ſchwieg fie und 
winkte 

Einer Sklavin, die ferne von ihr in der Tiefe des Gangs ftand. 

Denn fie gab den Vefehl, da and ihren Halten fie eilte: 

Eine Sklavin follte fie nur in der Gerne begleiten. 

Diefe nahete jebt und empfing die neuen Befehle: 

Geh' zu Pilstus und fag’ ihm: Er ift ein großer, gerechten, 

Göttliher Mann, den bu richteft! verdamme du nicht ben 
Gerechten! 

Um des Goͤttlichen willen, Pilatus, hat ein Geſicht mich 

Heut im Schlafe geſchreckt! So ſtille denn, liebende Mutter, 

Deine Schmerzen und komm', daß ich unter die Blumen 
dich führe 

Dort i in die Morgenfonne, damit wir die Menge nicht hören, 

Und ich dir fage, was mich die ernfte Stunde gelehrt bat, 

Portia ſprach's, und fie fliegen hinab. Die edlere Heibin 

Sieht mit ernſtem Angefiht nieder. Noch ſchweigt fie, vol 

Wunderns 
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Ueber den Traum und vertieft in neue Gedanken. Ihr Engel 
Hat? in ihre Seele den Traum gegoffen und immer 
Aus den Liehlingsgedanken, die fie am Feurigften dachte, 
Neue Gedanken entwidelt, in ihrem Herzen die feinften, 
Zarteſten Saiten gewiffer zu treffen und ganz fle zu rühren. 
Sept entreißt fie fich ihren Betrachtungen, fagt zu Maria: 
Sokrates — zwar du Fenneft ihn nicht, Doch ich ſchaure 
vor Freuden, 
Wenn ich ihn nenne: das edelfte Leben, das jemals gelebt 
ward, 
Kroͤnt' er mit einem Tode, der felbft dieß Leben erhöhte — 
Sokrates, immer hab’ ich den Weifen bewundert, fein Bildniß 
Unaufpörlich betrachtet, ihn fah ih im Traum. Da nannt’ er 
Seinen unfterblihen Namen: Ich Sokrates, den du bewunderſt, 
Somm’ aus den Gegenden über den Gräbern herüber. 
Verlerne 
Mich zu bewundern! Die Gottheit iſt nicht, wofür wir fie 
hielten, 
96 in der firengeren Weisheit Schatten, ihr an Altären. 
Ganz die Gottheit dir zu enthüllen, ift mir nicht geboten. 
Sieh’, ich führe dih nur den erften Echritt in den MVorhof. 
Ihred Tempels. Vielleicht, daß in diefen Tagen der Wunder, 
Da die erhabenite Chat der Erde gefchieht, dag ein beffrer, 
Hoherer Geiſt kommt und dich in das Heiligthum tiefer 
, bineinfüprt. 
So viel darf ich dir fagen, und Dies verdiente dein Herz dir: 
Sokrates Leider nicht mehr von den Böfen. Elyſium ift nicht, 
Noch die Richter am nächtlichen Strom. Das waren nur Bilder 
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Schwacher, irrender Züge. Dort richtet ein anderer Wise, 
Leuchten andere Sonnen, als die in Elyſiums Thale! 
Sieh’, es zählet die Zahl, und die Wagſchal' wägt, und das 
Map mipt . 
Ale Thaten! Wie Erimmen alsdann der Tugenden hoͤchſte 
Sich in das Kleine, wie fliegt ihr Weſen verſtaͤubt in die 
Luft aus! 
Einige werden belohnt, die meiſten werden vergeben! 
Mein aufrichtiges Herz erlangte Vergebung. O, drüben, 
Portia, drüben über den Urnen, wie ſehr iſt ed anders, 
Als wir dachten! Dein ſchreckendes Rom iſt ein hoͤherer 
Aufwurf 
Voll Ameiſen, und eine der redlichen Thraͤnen des Mitleids 
Einer Welt gleich. Verdiene du, ſie zu weinen! Was dieſe 
Heilige Welt der Geiſter ſehr ernſt jetzt feiert, und was mir 
Selbſt nicht enthuͤllet ward, und ich von fern nur bewundre, 
Iſt: Der Größte der Menſchen, wofern er ein Menſch iſt, er 
leidet, 
Leidet mehr, wie ein Sterbliher litt, wird am KTiefiten 
sehorfam _ 
Gegen die Gottheit, vollendet baburch der Tugenden größte. 
Und dieß Alles gefhieht um der Menfchen willen! und jego! 
Sieh’, ihn fah dein Auge! Pilatus richtet den Chäter 
Diefer Thaten! Und fließt fein Blut, fo hatte noch niemald 
Lauter der Unfhuld Blut gerufen! Hier fhwieg die Erfcheinung. 
‚Aber fie rief, indem fie verfehwand, aus den. Sernen herüber? 
Schau’! Ich, fhaute. Da waren um mic aufbebende Gräber, 
Hingen Dicht an die Gräber von allen Himmeln herunter 
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Schwere Wolken; die riſſen fih auf bie zur oberften Höhe. - 


Und ein Mann, dem Blut entftrömete, ging in bie Wolfen, 

Wo fie fih öffneten. Schaaren unzählbarer Menfchen zer: 
fireuten 

Sich auf den Gräbern und ſchauten mit offnen verlangenden 
Armen 

Jenem Biutenden nach, der in die Wolfen hineinging. 

Viele von ihnen biuteten au. Die weiten Gefllde 

Tranfen ihr Blut und bebten. Ich fah die Leidenden leiden; 

Aber fie litten mit Hoheit und waren beffere Menfchen, 

Als die Menfhen um und. Ein Sturm Fam jebo herüber, 

Shretend fhwebt er einher und hüllte die Zelder in 
Nacht ein. 

Da erwacht? ich. Sie fhwieg. So ftupt ein letzter Gedanke, 

Wenn er, der VBorficht Tiefen zu nah, auf Einmal zurückbebt. 

So blieb Portia ſtehn. Maria wandte gen Himmel 


Ihr vieldenfendes Auge. Was fol ih, Portia, fagm? n.« 7" Be 
Zwar ich verſteh' es felber nicht ganz, was der Traum dich 


gelehrt hat; . 
Aber ich ſchaue dich an und verehre dich! Höhere Geifter 


Werden kommen und dich in das Heiligthum führen! Doch 


darf ich 
Dieß dir ſagen, ſo gern ich, wenn Jene reden, verſtumme: 
Er, der dieſe wandelnden Himmel ſo leicht, wie den Sproͤßling, 


Der dort keimet, erſchuf, der hier dem Menſchen ein Leben 


Voller Muͤh', voll fliehender Freud’ und fliehendes Schmerzes 
Gab, daß fie nicht vergaßen den Werth der höheren Seele 


Und es fühlten, daß über dem Grab’ Unſterblichkeit wohne, 
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Er, er ik nur Einer! Er beißt Jehovah, der Schöpfer 
Und der Richter der Welt! des Erften unter den Menfchen, 
Adams Gott, dann vieler von Adams Söhnen, dann Abrams, 
‚Unferes Vaters! Allein die Art, auf die wir ihm dienen, 
Sf den Frommen bei und, wie fehr auch die Stolzen fi 
aufblaͤhn, 
Dennoch dunkel. Doc hat fie der Ewige felber geboten! 
Und er Fennet fie, wird fie enthüͤllen, enthüllet fie jetzt ſchon. 
Sefus, der große Prophet, der Wunderthäter, der Redner 
Gottes mit namloſen Freuden, mit Schauer — mit Staunen 
und Ehrfurcht 
Nenn’ ich ihn Sohn — er kam, es zu thun! Ich ſollt' ihn 
gebären! 
Jeſus ſollt' er heißen, er ſollte die Menſchen erloͤſen! 
Kündigte mir ein Unſterblicher an. Wir nennen ſie Engel; 
Aber ſie ſind Erſchaffne, wie wir. Doch die Goͤtter der 
Griechen 
und des furchtbaren Roms, wofern fie waren, fie wären, 
Segen die Engel, Sterblihe nur. Als ich in der Hütte 
Jeſus, den Knaben der Wunder, gebar, da fangen ihm Heere 
Diefer Unfterblichen! Portia war bei ihr niedergefunfen, _ 
Hielt die geöffneten Hände gen Himmel empor und erftaunte, 
Wollt’ anbeten, wollte, mit leifer Stimme, Jehovah 
Nennen; allein fie fühlt es, fie darf den größten der Namen 
Noch nicht nennen, Sie hub fih empor und fchaute mit 
Wehmuth 
Auf die Mutter und ſprach: Er fol nicht fterben! ‘ 
M. Das wird er! 
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Ach, ſchon lang hat mir der Kummer mein Leben belaſtet: 


Denn er fagt ed, Portia, felbft! Was mir und den Frommen, 
Die ihm folgen, vor allem Geheimnißvollen am Schwerften 
Und Unerforfchlichften iſt: Er hat zu ſterben befchloffen! 
Ih, num reißt fie von Neuem mir auf, die Wund’ in der 
Seele! 

Deine Gefpräche von Gott bededten fie leife; nun reißt fie 
Wieder auf und blutet, die tiefe Wunde! Dich fegne 

Gott, ja, Abrahams Gott, er fegne dich! Aber, o, wende 
Dieß dein weinendes Auge von mir! Ed tröftet umfonft mich! 
Denn er befchloß zu fterben und ftirbt! Die Stimme verließ fie. 


Range fanden fie Beide mit weggewendetem Antliß. 


Endlich, wie ein Sterbender fih noch einmal zum Freunde 

Kehrt, fprach Portia noch; O du, du Theurfte der Mütter! 

Mutter, ih geh? und weine Mit dir bei dem Grabe des 

- Todten! 
So befprachen fie fih. Die Hohenpriefter begleiten 

Zu Herodes den göttlihen Sohn, mit ihnen die Menge. 

Und fhon lief ein Gefchrei Durch des Fürften Palaft: Den Jeſus 

Aus Galilaͤg, den großen Prophetgg fende Pilatus 

Zu Herodes! Der Fürft verfammöß® der Höflinge Haufen 

Eilend um fich und fißt.. Dann fagt er zu ihnen: Es fol 
mir 

Diefer Tag es enticheiden! Ihr habt ed Alle vernommen, 

Das der erhöhende Muf nicht verfchwieg. Die Kranken mit 
Worten 

Heilen, mit Worten vom Tod erwecken; und dennoch ge⸗ 
fangen? 
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Seht, iheftsune, wie ihr! So fagt’ ex und fagte nicht Alles, 
Was er dachte. Sein Herz war ihm viel ſtolzer gefchwohen. X 
Sa, der größte Prophet von unfern Propheten, ex neigt fich, 
Als Verklagter, vor mir! Ich bin fein Richter, gebiet? ihm, 
Wunder zu thun! Wofern er fie thut — wie könnt’ er? es 
| find ja 
Keine möglich — doch thut er fo was, fo hat ihm Herodes 
Bunder geboten, und, thnut er fie nicht, fo iſt er doch immer 
Jener Berühmte, dem Palmen Jeruſalem freut’ und Hofanna 
Sang, deß Richter ich bin! Ihn unterbrachen die Priefter, 
Die mit Hallendem Schritt in die Säle traten. Doch Jeſus 
War noch unter dem Volke, das ihn umdrängte. Nun wollten 
Zanfendihnfehn, dann wieder Tauſend. Sie ftürmeten, ruften, 
Standen, weineten, finunten, verfluchten, fegneten! Jeſus 
Bing in diefem Sturme mi jener erduldenden Stille, 
Welche die Sprache zivar nennt, doch die Seele fo hoch nie 
hinaufdenft, 
‚Als fie der Mittler empfand, Auch fah in der Ferm’ er die 
Ceinen, 
Kannte den ewigen Trof der in ihre Seelen Entzüdung 
Strömen follte Schon Wart ihe gezählt, ihr Thraͤnen der 
Freude! 
Aber fie weineten dieſe noch nicht. Die Meiſten von ihnen 
Waren unter dem Volk und drangen zu ihm, um dem leßten, 
Ad, den leßten Segen zu flehn. Die ftrömende Menge 
Zwang fie zurüd. Sie verfuchten ed oft; doch fie hatte die 
M Menge 
- Einmal in ihre Wirbel gefaßt, die Zünger und Petrus, 
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Yetend mit ſchwerem Herzen und muͤdem Auge voll Sammer, 
Und Johannes und dich, Lebbaͤus! Nathanael, viele 
Don den Siebzigen, viele ber. Freundinnen Jeſus, Maria 
Maghale, Maria, die Mutter der Sebedäiden; 
Aber nicht Lazarus Schweſter, bie lag zu fterben. Maria 
Magdale hielt fi nicht mehr, fie erkannte neben fih Einen, 
Dem der Meſſias das Aug’ einft aufthat: Hilf mir, wofern du 
An bie Stunde noch denkſt, da er dir die Sonne juruͤckrief! 
Hilf mir, und führe mich durch die Wütbenden, daß ihn 
mein Auge 
Einmal noch feh’, ihm noch einmal fegne! Sie wollen ihn tödten ! 
Aber fie lebte vergebend. Der Dankbare konnt' ihr nicht helfen. 
Petrus war zu beängftet, fich wieder zu nahen. Johannes 
Dlieb auf einer entfernteren Anhoͤh', ſah den Meſſias, 
Betete. Mutter der Zebebäiden, fagte Lebbaͤus 
Zu Maria, indem fie ihr Antlid vor Wehmuth verhällte, 
Du bift eine glädtiche Mutter! O, ſchau' bu gen Himmel, 
Schau’ und Lächle! Doch fieh’, die den Wunderthäter, ben 
Frommen, 
Die den Gerechten gebar, die Mutter des göttlichen Sohned, 
Sie! Er legt fi) trübe vor mich, wohin ich mid wende, 
Ah, ich fühl? ihn, fühle den bangen Gedanken! verſteh' dich, 
Mutter! empfinde bir nach, wie deine Seele vor Jammer 
Stumm wird! Erbarmt euch, ihr Todesengel, und leitet bie 
Mutter, 
Daß fie den Sohn im Tode nicht feh’! So fagte Lebbaͤus. 
Jetzo ging der Richter der Welt in Herodes Palaſte; 
Und fie führeten ihn vor den Fürften. So lafen geftrafte 
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Schwindelnde Denker vor fich erfcheinen die Vorſicht, geben 
Ihr Gedanken des Staubes und richten die Vorficht Gottes; 
Aber die Ewige zeigt fie dem Fommenden Donner. Herodes 
Staunete, da er ihn fah. So fehr fein Stolz ſich empoͤrte, 
Staunt er doch. Die Hoheit, fo viel unerfehütterte Stille ) 
Hatte der Fürft nicht erwartet. Er fah ihn lange miteinem 
Blick an. Endlich bezwang der Stolz dad Erftaunen, er fagte: 
Deine Wunder, Prophet, fie find in die Länder erfchollen, 
Und ich hörte Davon, Doch des Nufes Stimme vergrößert 
Dder verkleint, und felten, daß er die Thaten erzählte, 
Wie fie waren. So zeig’ denn, Prophet, wofür ich die Wunde 
Halten fole, die dir, vielleicht zu Klein noch, der Ruf gab! 
Nicht, ale ob ich zweifle, du habſt fie vollendet; mein Auge 
Wuͤnſcht nur, dich handeln zu fehn, nur dich zu bewundern! 
Und, weil du 
Eh’ denn Abraham warſt, fo bift du auch größer als Moſes, 
Größer ald alle Propheten nach ihm, fo ift ed auch deiner 
Wuͤrdig, über fie ale, durch übertreffende Wunder, 
Di zu erhöhn! Und, daß die Wahl dich nicht weile, fo 
rn fonde? ich 
Nur erhabne dir aus. Sieh’, jedes ift würdig des Thaͤters. 
Dort erhebt Moria fih. Schau’ ded Tempeld Gewölbe 
Und die Sinne des glänzenden Tempels, fie thürmt ſich 
empor! ſprich: 
Neige dich, Zinne, vor dem Propheten! Im Schoße des 
Tempels 
Lieget Davids Gebein. Wie würde der heilige König 
Jauchzen, wenn er Jerufalem fäh?! wie würden wir ſtaunen, 
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Ben wir ihn ſaͤhen! O, ruf, Prophet, ben Gebeinen des 
Königs, . 
Daß er die dunkeln Wölbungen flieh? und lebend herumgeh'! 


Aber du fhweigft! So gebeut dem Jordan: Erhebe dich, 


Sordan! 
Bende den wogigen Strom und fleuß um Jeruſalem 
ſchuͤtze 
Ihre ſchimmernden Thuͤrme, dann kehr' in Genezaret wieder! 
Oder befieh 8 dem Sion, daß er ſich erhebe, dem Himmel 
Näher ſich lagr' auf des Delbergs Gipfel! Es ſchaun ihm die 
Bölfer, 
In dem großen, unshergeworfenen Schatten, erftaunt nach! 
Noch verftummft du! Er fagt’d und wußte nicht, wem er es 
.fagte, 
Wußte nicht, daß der gefürchteten Hügel und ber gebüdten 


‚ Königreihe Iyrann vor Dem, mit welchem er redte, 


Nur erhöhterer Staub fey. Herodes rief ihm noch einmal: 

Und du verftummeft? Der Gottmenſch fah, mit einem Blicke 

Seiner Hoheit, ihn an. Der Fürft verkennt ihn in Allem; 

Denn er glaubt, der. Prophet veracht' ihn. Da fand er in 
Gemm auf. 

Kaiphas ſah ihn ergrimmen, ergriff den Augenblick, fagte: 

Nun entdeckeſt du felbft, nun fieheft du, wer ber Prophet ſey! 

Sieh’, er verfinmmte vor dir, als du die Wunder verlangteft! 

Kann er fie thun? Doch wähnt es der Pöbel, wähnen es 
felber _ 

Einige Schwache unfrer Verſammlung. Wer wider bes 
Bundes, 
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Mider Mofed Gefed mit oftgemarnter Verblendung' 
Kahn fich erhebt, kann Der von Gott mit Wundern gefandt 
fepn? 
Unfered Bundes Entweihung, den rauchenden Sina, die 
Schreden 
Gottes auf Sina, die rufenden Wetter, ben Schall ber 
Nofaune, \ 
Mofes im Dunkeln des bebenden Berge will Kaiphas raͤchenl 
Doch er empörte fi auch zum Könige, häufte Judaͤa 
Um fich herum und 309, von lautem Jubel begleitet, 
Sn Serufalem ein! Sie freuten ibm Palmen, fie warfen 
Shre Gewandte vor ihn und ruften: Hofanna dem Sohne | 
Davids, Hofanna! und Sion erfcholl, und die Hallen Morie'd 
Klangen, dem König Hofanna, dem Gottgefegneten! Siehe, 
Sieh’, er köͤmmt in dem Namen des Heren! Etreut Palmen! 
Hoſanna! 
In der Hoͤhe der Himmel Hoſanna! Bei Davids Gebeinen, 
Bei der erſchuͤtterten Gruft, dem Gebein Herodes des Großen, 
Deines Vaters, ha, bie Entweihung raͤch' du, Herodes! 
Philo lächelte Kaiphas zu, wie entflammt auch fein Haß war. 
‚ ber Herodes gebot mit bifterem Epotte: Man Kleid’ ihn 
In das weiße Gewand, mit dem die Mömer fich Feiden, 
Wenn fie fi ihren Würden beftimmen! Pontius urtheilt 
Weife, kennt das Verdienft! Er wird ihn zum Könige weihen, 
Zu dem Hofanna, den Palmen ihm Purpur geben und 
Kronen! 
Alfo ſagt' er und wandte ſich weg. Die Wache des Fürften 
Kleidete Jeſus ins weiße Gewand und ſchaut' ihn mis Hohn an. 
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Endlich ſandt' ihn Herodes zurück. Die furchtbare Menge 

Hatten neue Scharen gemehrt, die zur Feier des Feſtes 

‚Samen, Sie gingen unzaͤhlbar herauf und begleiteten Jeſus. 

Rings ertönte die thürmende Stadt, da Judaͤa daherging. 

Milo ſah's, ihn erſchreckt's nicht. Der hohe Führer des Schiffs 
fieht- 


Alo dad Fommende Meer und freut ſich der tragenden Fluten. 


philo entdedt, es ſey das Volk noch getheilt, ed verehren 
Jeſus viele Tauſende noch; allein ihn erſchreckt's nicht, 


denn die Ehrſucht ſchwellte das Herz ihm empor und ver⸗ 


ſtieg ſich 

Taumelnd über die Wollen. Den feurigen Sünder umgaben 

Seine Vertrauteren, Pharifier. Geflügelte Worte 

era er au ihnen, dann fandt’ er fie unter. bad weichende 
Volk aus. 

Und ſe vertheilten ſich ſchnel. So Kent von dem Becher 
des Todfeinbs 

Giſt, und jeder Tropfen entzündet den Tod, Die Vertrauten 

Eilen und unterrichten dad Volk, nach feiner Erbittrung 

Jeder, mit feiner Berebfamfeit, feinen Künften der fanften 

Der ſtrengen Priefterlichleit, vielgungige Redner: 

Wähnt ihr, er babe Wunder getan? Heroded gebot ihm, 

Runder zu thun. Er vermocht's nicht! Ihr ſahet ihn, wie 
er verfiummt ſtand. 

Glanben auch Ifraels Viter an ihn? Dem fluch' ich, der 
Abram 

Läſterte, der das Geſetz fein ganzes Leben entweiht hat! 

Siehe, der Priefter Gottes verkinget ihn! Sandte Den Gott ung, 
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Den. verlift? Er verläßt ihn; ihr ſeht in ber Kett’ ihn! 
Die Heiden 

Nichten ihn, doch sm gelinde: ſie kennen nicht ganz ben 
Empoͤrer! 

Bittet heute nicht um den Gefangnen: die blinden Bewundrer 

Seiner Thaten, fie möchten für ihn den Römer erbitten, 

Und ihr Hattet zur Bitte verführt, euch träfe die Sünde! 

Männer, ihr ſepd das heilige Volk! Euch ſchimmert der 
Tempel! 

Euch nur flammen vom hohen Altar die Opfer gen Himmel! 

Raͤchet, euch ruft ber Staub der Propheten, fein heilig Ge 
bein ruft, 

Abrams Gebein, auf, raͤcht den Größten unter den Vätern! 

Alſo rotteten fie zu ihrer Motte Judaͤa. 

Tauſende riffen Taufende fort, ber Zweifelnden waren 

Wenige, weniger noch ber Tugendhaften und Treuen) 

So ftehn, wenn der gefchmetterte Wald vor bem wilben Orkane 

Auf vielmeiligen Bergen die langen Rüden herunter _ 

Liegt, noch einfame Cedern und tragen die bebende Wolfe. 

Unterbeß hatte. Pilatus, für Jeſus das Wolf zu bewegen, 

Einen berufnen Gefangnen, von dem viel Eagend im Lande, 

Ehe bie Kette ihn bandigte, ging, ind Geheim in dag Richthaus 

Führen laffen. Ist kamen zurüd das Volk und die Priefle. 

So wie hinauf fie nach Gabbatha gingen, fo ward der Gefangne 

Segen fie her auf der Höhe geführt. Sein glühendes Auge 

Schweifte feitwärts herum, ex hielt den fchnaubenden Athem; 

Nicht die Neue, die Wuth bog ihm den firäubenden Nadın 

Alſo fand er gebüdt und fehludte zornigen Schaum ein, 
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Und am nervigen Arme klirrt' ihm die Kette. Pilatus 

Etellete ſch zu der Rechten den Gottverſoͤhner. Der Moͤrder 

Seh den Nann in dem weißen Gewande. Der oder er ſelber 

Bufte erben. Der Sweifel durchdrang ihn mit ftechendem 
Feuer, 

Und fein Herz ſchlug fichtbar empor. So ſtand er zur Linken. 

Aber pontinus ſprach und wies zu der Mechten: Ihr beachtet 

dieſen Menſchen heranf: er wende vom-Eäfar dad Volk ab.. 

Doch ih hab’ ihm verhört und find’ ihn nicht ſchuldig. Auch 
findet _ 

In Smebes nicht ſchuldig. Ich la es nicht zu, daß er 

fterbe! 

Ir weil (6 das Fefk mit Befreiung eines Gefangnen 

öeire fo geil? und geb’ ich ihn los. Doc ihr hört die 
Vernunft nicht! 

Lelten, fo ſagt's denn, fo wuͤthet denn, welchen ſoll 4 

x euch geben: 

Yarabas oder Jeſus, den ihr ben Geſalbten des Herrn 
nennt? 

hortia ſendete jetzo zu ihm: Er iſt ein gerechter, 

bittlicher Mann, den du richteſt, verdamme du nicht den 
Gerechten! 

Um des Goͤttlichen willen, Pilatus, hat ein Geſicht mich 

Gent im Schlafe geſchreckt! Das ſagt' ihm die Sklavin. 
Das Volk ſchwieg, 

Und noch ſchwieg es, und nun noch immer. Philo erſchreckten 

Ihre dann die Gehülfen, die kamen und ſagten, 

Me noch dort uhd da dem Empörer getreu ſey. 
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Auch ’erbub fi von fern mit wehniütgeveNem. Gele 

Eine Stimme der einſt Verſtummten, der Lahmen, der 
Blinden 

und der Todten/ die Jeſusden Frommen, den Menſchlichen 
nannten; 

Aber das wuͤthende Murmeln ber näheren Haufen verdrang ſie 

ifo wird durch den Sturm in dem tiefen Walde das Rufen 

Eines bülflofen Kindes zu leifem Laute. So fehwindet, 

Vor des Hohen raufchender Chat, des Weifen beſcheidne. 

Philo entdedt die Gefahr, ex weiß, was Pontius meine 

Mit dem Mörder, welchen er, bei dem Propheten, bem 
Bolt zeigt. - 

Doc verläßt er den Römer mit hoher Miene. Voll Stel 

Auf die Feel, die er durch eine Rede dem Volke - 

Anzulegen gedenket, geht er auf Gabbatha vorwärts, 

Seines Poͤbels Bewundrung. Pilatns fah von dem Kichtſtuhl 

Mit halbzürnendem Spott ihm nach. Jetzt winkte dem Wolle 

Philo; fie fehiwiegen vor ihm. - Er fprad mif geheftetem 
Blide: | 

Nur mit fliegenden Worten, ihr Männer Iſrael, kann id 

Heut zu euch reden. Ihr Kennt mich. Ich haffe Meſes 
Veraͤchter. 

Und Dem ſtuch' ib, der ihm, obgleich die füßere Lippe 

Anders fpricht, durch dad Leben doch finde. Mit diefer 
Gefinnung 

Zeig’ ih euch Geut Verderben und Heil. Wählt, Ifraeliten! 

Barrabas oder Jefus! Ex iſt, ihr wißt es, ich 

Barrabas ift ein Mörder! Auch Pontius weiß de, 
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Bolt’ er euch nicht zu dem Mitleid herab erniebern, mit Jeſus, 
Der fo tänfchend die Unſchuld, auch hier ein Zauberer, nach: 
ahmt-, 
Nicht vor euch, ihr Männer, geftellt. Doch ich Iaffe bie Abficht, 
Welche Pontius hat. Wir find Beflegte, wir fhweigen! 
Aber davon kann Philo nicht fchweigen, ihr Iſraeliten, 
Daß an dem Abgrundshange, vielleicht ſchon ſinkend, ihr. 
ſchwindelt, 
Euer Verderben zu wählen. Ich rede mit Angſt; doch red’ ich: 
Denn fo tief fol der Enkel der großen Väter nicht fallen! 
Dieſer Jeſus! Was hatt? ich euch nicht, ihr Männer, zu 
fagen, 
Wollt' ich euch alle feine Verbrechen, fie alle befchreiben! 
Ihre ſchwarze Seftalt entblöst? ich vor der Verfammlung 
Eurer Herriher. Da hing an meiner Stimme fein Leben. 
Und fie fprachen Tod für ihn aus. An heiligen Steinen 
Rinne fein Blut ſchon herab; allein wir dürfen nicht töbten! 
Diefer Jeſus — damit ich an eine von den tanfend Verbrechen 
Euch erinnre — ber Monn vol Grauſamkeit meiß, daß die 
Nömer, - ‚ 
Wenn er feiner Empörungen Map nunmehr erfüllt hat, 
Kommen werden, uns ganz zu verderben. Su Tauſenden 
ftanden . 
Um ihn die Hörer herum, da er redete von der Belagrung, 
Don der finfenden Stadt und dem Tempel Gottes in Staube, 
Ihr bewundertet ihn, ſo wart ihr geblendet; er aber, 
Kia : 16 nicht ener. Er fieht Jeruſalems Jammer, 
a: daß er, nur er Urheber der nahenden Angſt ift, 
We, Meſſias. 1. 17 | 
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Und führt fort zu thun, wie er that. Den Tempel in 
Dampfe, 

Wie er, niemals ſich aufzurichten, Moria hinabſinkt! 

Mit dem Tempel, er ſieht's, der Verſoͤhnungsopfer Altaͤre, 

Wie fie ſich neigen! Er ſieht die hohe Jeruſalem weinen! 

Ach, in Aſche gekleidet die Königin unter den Staͤdten! 

Ihrer Kinder beraubt! Sie liegen, geſehn von dem Tage, 

Und verweſen! Und, welche die Angſt und der wuͤthende Hunger 

Noch in das Grab nicht geſtuͤrzt hat, ergreifen heißere 
Krieger 

Und zerſchmettern ihr zartes Gebein an Jeruſalems Truͤmmer! 

Ach, er ſieht's, ſie beweint kein Vater, die ſtarben im 

Schlachtfeld! 

Keine Mutter! die Mütter, die waren lange vor Jammer, 
Lang vor Jammer vergangen! Er ſieht's und erbarmt ſich 
nicht euer! 

ME er endigte, ſchrien noch andere Priefter den Beifall, 
Welchen fie Philo gaben, zum Volk herab. Doch beburft’ es 
So viel Grimm, den Ungeftüm nicht, ihr Herz zu bewegen. 
Denn das war fhon genug durch eigene Bosheit entfchloffen. 

Pontius ſaß in Gedanken verloren. Er fragte von Neuem: 
Welchen, fo redet denn, welchen von Beiben fol ich euch geben? 
Barrabas! flieg ein Gefchrei mit einer Wuth, daß die Engel, 
Die um den Söttlichen ftanden, ihr bebendes Angeficht wandten, 
Barrabas! flieg ed empor. Pilatus enteiß dem Erſtaunen 
Sich mit Zorn und rief: Was mach? ih aber mit Jeſus, 
Was mit eurem Gefalbten? Ste flürmeten, ftampften und 

ruften: 


. 
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Ire Wuth zu erweichen), was aber hat er verbrochen? 
Nein, er hat den Tod nicht verbieut! Sie wurben ergrimmter, 
Nuftee, und ihr Geſchrei befeeleten Stimmen ber Prieſter, 
Stammelnd unb bleich und Inirfhend, mit wilden flammen⸗ 
den Auge, 
Diefen. fie: Krenzige! Kreuzige! Sion eriholl vom Getoͤſe 
Ihres Rufens, mit ihm die verlafPnen Hallen Moria’s 
Und die thürmende Stadt, und Staub flieg mit dem Betös 
auf. 
Yontius fah, zu erfhroden, daß er vergebens für Jeſus, 
Ihn zu befrein, arbeite, beſchloß unroͤmiſch, das Urtheil 
Ucher den Mann zu fpredhen, ben er für ſchuldlos ertannte. 
Furchtſem hatt? er vorher verlaffen den hohen Richtſtuhl, 
Stieg jept wieder hinauf und gab Befehle. Der Sklav kam 
Elend zuruck und trug durch der wiiefter getheilte Ver⸗ 
fammlung 
Ein korinthiſch Gefäß, drin eine filberne Quelle, 
Und er hielt's vor Pilatus, Der winkte dem Wolle. Das 
Volt ftand, 
Bitte ſchweigend hinauf. Nun rann die Quelle. Pilatus 
Wuſch fich feierlich vor dem Volk die Hände. Der Cherub, 
Welcher in Goſen vordem die Hütten fehonend vorbeiging, 
Die mit der Zimmer Blute begeichnet waren, er ſchwebt' itzt, 
Fürchterlich, mit bein Verderben, mit Gottes Schredten gerüftet, 
Ueber Juda's Gefilden, dad Volt dem Gerichte zu weihen. 
Sein geheftetes Auge verließ des Werfühnenden Blick nicht. 
Und er fah in dem Blicke des Göttlihen mit der Verwerfung 
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Eine Thraͤne vermiſcht. Der Tobedengel begann jetzt 

Gene Worte bed Fruchs, die Dem Himmel des Nichtenden Urtheil 

Kund thun, wenn dem vollen Gericht Nationen gereift find. 

Wie in der Fern’ Erdbeben den Tob weiflagen, fo rauſchte 

Seine Stimme. Dann grub er in eherne Tafeln dad Urtheil, 

An des Richtenden Thron ed aufzuftellen. Pilatus 

Winkte dem Sklaven, fi zu entfernen. Dann rief er zum 
Volke: 

Nehmt ihr's auf euch, Ihe Wüthenden! Ich, ich bin an 

dem Blute 

| Dieſes Gerechten nicht fchuldig! Er riefPg herunter. Da wendet 

Araels Engel fein Angeficht weg, erzittert, entfärbt fi 

ı Und verläßt fie. Sie ſprechen ihr Todesurtheil. und rufen: 

Leber uns komme fein Blut und über unfere Kinder! 
Bleiches Entfeßen und Stille, wie fie um Gräber erftarrt liegt, 
Schauer und Angft, wie des Sterbenden, folgten nun; aber / 
| nicht Neue. 

Pontius gebot zu der Rechten und Linken, und Jeſus 
Ward in die Halle zur Geißel geführt, zu dem Wolke ber 
Mörder... 

Barrabag, as ee um ſich nicht mehr den eiſernen Klang hört 
Und num frei ift, ſchuͤttelt fih, bruͤlt mit ftüärmender Freude, 
Steht, verftummet und läuft, danu fteht er wieder. Das 

Volk bebt, 
Wo er ſich nahet, zurück. So erfhridt ein heißer Verbrecher 
Bor der vollendeten That. Doch Philo ergetzte ber Anblid. 
Auch hätt’ er gern den Verföhner begleitet. Er ging an dem 
Thore 
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Hin: und herwärts und fand und hätt? ihn gerne gefehen, 
Berne Stimmen der Angft von-ihm im Triumphe vernommen, 
Aber, o du, die vom Gottverfähner ihr Antlig gewandt hat, 
Sieg’, Sionitin, die Geißlung, das Rohr, ben Purpurmantel 
Und die Krone, doch nur mit einem weinenden Laute! 
Set ift am ihn die Wache, viel? niedrige Seelen, ver: 
femmelt. 
Und fie kleiden ihn ungeftäm and. So enthlättert ber Sturm: 
wind 
In der durftenden Wüfte, worin kein lebender Due rinnt, 
Einen einſamen Baum, des Wanderers heißes Verlangen. 
Und ſie riſſen ihn fort zu einem Pfeiler und banden 
Ihn an den Pfeiler hinauf, und Blut quoll unter der Geißel! 
Du, Eloa, ſahſt es und ſankſt von dem Himmel zur Erde. 
Drauf verhüllten ſie ihn in einen Mantel von Purpur, 
Gaben in ſeine Recht' ihm ein Rohr und druͤckten von Dornen 
Eine Kron' auf ſein Haupt, und Blut quoll unter der Krone! 
Und, wie ein Sterblicher, betet ihn an von dem Staub' Eloa. 
Dann.. Doch mir ſinket die Hand die Harf' herab, “) 


vermag nicht 
Me Leiden des ewigen Sohnes, fie alle zu fingen! T 
Pontius fah, wie er litt, und entfchloß fich wieder, zum 
Mitleid, 
Das er empfand, das Koll zu bewegen, Er wintte dem Mittler, 
Ihm zu folgen, und ging heraus nach Gabbatha. Jeſus 
Folgt? ihm, aber ermüdet, mit wankendem Schritte. Sie 
\ ſahn ihn 
Fernher kommen. Pilatus wies zurück mit der Rechte, 


Rief herunter: Ih führ? ihn heraus, ihr Sfraeliten, 
Euch ed noch einmal zu fagen, Daß er den Tod nicht verdient hat. 
Jeſus kam nun näher, fie ſahen es, wie er zum Richtſtuhl 
Krat im Purpur heran mit ber blutigen Krone. Nun ftand er. 
Pontinus rief zu ihnen herab mit der Stimme des Mitleids: 
Sehet, wel ein Menſch! Indem Pilatus es fagte, 
Gab der Verföhner den Engeln, die um ihn bebten, Befehle; 
richt duch Worte, fie fahen es in des Göttlichen Antlitz, 
Mas er, bewegt von der Zünger Schmerz und ber andern 
Erwaͤhlten, 
Ihnen gebot. Geheimere, himmliſche Troͤſtungen waren's, 
Ruh' im Elend! Wenn ich am hohen Kreuze nun blute! 
Wenn ich tobt bin und nun, nun unter den Schlafenden 
liege! 
Yontius hatte von Neuem gewänfcht, das Wolf zu er 
weichen; 
Aber fie zeigten ihm bald, wie fühllos fie blieben.. Sie 
riefen, 
Und das Rufen der Prieſter erſcholl vor dem Bruͤllen der 
Menge. 
Kreuzige! ruften fie wieder. Da brach Pilatus in Zorn aus: 
Nehmet ihn deun und Frenziget ihn! Sch find’ ihn nicht 
fhuldig. 
Pontius ſpricht's mit geflägelten Worten und wendet fi 
zornvoll. 
Kaiphas aber exeilet ihn, fagt: Es fprach fhon, Pilatus, 
Unfer Geſetz fein Urtheil aus; nach dem muß er fterben! | 
Denn er machte ſich felder zum Sohne Gottes. Der Heide 
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Sittert, ald ex den Namen hört von dem Sohne der Götter, 

Und er ging mit Jeſus zurüd und fragt’ ihn vol Unruh': 

Sage, von wannen bu biſt? Der Gottmenſch ſchwieg bei 

der Frage. . 
Pontind zürnt und fagt: Du redeft alfo mit mir nicht? 
Weißt du nicht, daB bein Tod und dein Leben in meiner 
Gewalt find? . 

Jeſus ſprach: Du hatteft fie nicht, war? bir fie von Oben 

Nicht gegeben. Doc find Die Ichuldiger, die mich verklagen. 
Pontius geht zur Verſammlung zuräd, Sie fehen ihn 

fommen 

Und entdeden an der entflammten Geberde, warım er  " 

Wiederkomme. Sie fchrien ihm entgegen: Läffeft du, Mönter, 

Dielen los, ſo biſt du des Caͤſars Freund nicht. Denn, wer fich, 

Selb zum Könige macht, Der empört fich gegen ben Cafar! 
Pontius ward erbittert, und, da er Edlers zu wagen 

Eich zu Fein fühlt, ſpottet ex ihrer. Ste aber umringten 

Jeſus und führten ihn ſtolz in wilden Triumph gu dem 

Es Tode. 
Und der furchtfame Römer entſchlich zu feinem Palafte. 


ww, 
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Achter Geſang. 


Die du am Sion den Heiligften unter den Sängern Jehovah 

Sahft, von ihm lernteft, als er von dem ewigen Geiſte ge 
lehrt fang, 

Den der Richter im Zobe verlieh, den Größten ber Tobten, 

Lehr’, Sionitin, mich wieder: du lernteft himmlifche Dinge! 

Komm’ und leite den Schritt des Wankenden, beines Ge 


weibten, 
Führe mich in des Gelrenzigten Nacht. Des Heiligthums 
Schauer 
Faßt mich, ich will den Sterbenden fehn, ich will bie ge: 
brochnen 
Starren Augen, den Tod auf der Wange, den Tod in den 
. fhönften 
Unter den Wunden, dich ſehn, du Blut der Verſoͤhnung! 
Er bebte, 
Rang mit dem Tode, da fant ihm fein Haupt, er blutete, 
neigte 


In die Nacht fein heiliges Haupt, da verftummte der Gott⸗ 
menſch. 


205 


Don des Nichtenden Antlig log Eon herunter, 
Saum den Unfterblichen fichtbar, fo eilt’ er herab durch bie 
Himmel. 
Und er hielt in der Linken die himmliſche Krone, die Rechte 
Hob die Poſaune. Sie tönt, und es tönen die Welten im 
Kreislauf. - 
Und der Nächfte dem Unerfchaffenen rief durch die Himmel: 


Feiert! Es flamm' Anbetung dergrofe, der Sabbath bed Bundes, 


Von den Sonnen zum Thron ded Richters! Die Stund’ ift 
gekommen! 

Feiert! die Stunde der Nacht iſt gekommen! Sie führen das 
Opfer. 

Und die Himmel umher vernahmen des Rufenden Stimme. 
Doch ſchon war-er vorübergeeilt. Zween Winke, fo ſchwebt er 
Ueber Golgatha. Um ihn herum verſammeln der Erde 
Engel ſich eilend. Er rief ſie. Ihr ſtrahlenwerfender Kreis ſchloß 
Jetzt um Eloa ſich zu. Eloa flieg aus dem Kreiſe, 

Feierlich ſtieg er nieder auf Golgatha, ſtand auf der Hoͤhe. 
Dreimal neigt er nunmehr ſein tiefanbetendes Antlitz 

Auf den Staub des Hügeld herab; dann erhub er ſich, ſtreckte 
Ueber den Hügel aus den weitverbreiteten Arm, fchaut 

Auf den Meffiad herab, der in der Gerne, begleitet. 

Bon Judaͤa, langſam gen Golgatha wandelt und ſchwerer 
Trägt, wie fein Kreuz, das Weltgericht.: So ſah ihn Eloa, 
Stand, hielt über den Hügel den hohen Arm Hin und fagte: 

Höret .mih, Himmel, und jauchzt! Abgrund, vernimm 
mich und bebe! 

In dem Namen des Auszuföhnenden, Dep, der zu biuten 


Komme, des Verſoͤhners Namen und des Geiſtes, der 
Sändern 

Himmliſches oicht ſtrahlt, weih' ich dich, Hügel, zum Tode 
des Sohnes! 

Heilig, heilig, heilig iſt Der, der ſeyn wird und ſeyn wird! 

Alſo weiht Eloa und ſtaunt. Des Unſterblichen Schimmer 
Wurde Daͤmmrung, ſo ſtaunet' er. Nun verſtummt er nicht 
laͤnger, 

Senket gegen den Mann von Erde gefaltete Haͤnde, 

Welcher die Tief? herauf fein niederbeugendes Kreuz trägt. 

Siehet ihn unter dem wankenden Kreuz, fällt nieder aufs 
Antlitz / 

Betet: O, der dem Altare ſich naht, zu ſterben den ſchoͤnſten 

Und den wunderbarſten der Tode, du Menſchlicher! Schoͤpfer! 

Mitgeborner und Sohn des Geſchlechts, dad Gräber be 
graben! 

Bethlehems Kind! du weinteft; wir fangen dir Jubel! du laͤſſeſt 

Dich bis auf Golgatha nieber; die tiefere Bewundrung ver: 
ftummt dir, 

Mehr zu janchzen O Sohn, Sohn Gottes und ber Ge 
bornen! 

Unerſchaffner! Fein Endlicher ſang da Jubel! Vollender 

Alles Deß, fo das Höchfte, dad Wundervollſte, das Belle, 

Das ganz Herrlichkeit iſt! tiefangebeteter Gottmenſch! 

Wiederbringer der freudigen, gottgefallenden Unfchuld! 

Todtenerwecker! Vertilger des ewigen Todd! Weltrichter! 

Dder, wie beine Menfchen di nennen, du Lamm, das erwürgt 
wird! 


Höre mein tiefes Gebet, vernimm des. .Endkichen Stimme, 

Dievgn dem Stande, woxanf drin Bit wird bluten, dir 
‚betet! .. 

Ban dein Auge nun bricht, die letzte Bläſſe des Tedes 

über dich, Geopferter, ſtroͤmt, die Himmel der Himmel 

Nun erzittern und fliehn, nun unr Jehovah mit vollem 

Hhingehefteten Blick anſchaut den Sterbenden: ſtärke 

Dann aus der hangenden Naht mich, in die dein Leben 
hinabſtirbt, 

Staͤrke, großer Vollender, mich dann, damit ich nicht hülflos, 

Bit zu bebend unter der Erde Gräber verſinke, 

Und, wenn in ſchwimmender Dämmrung um mich bie 

. Schöpfung nun wanket, 
Ich, wie. dunkel mir auch das Aug”. hinftarret, dich frerben 
Sehel Tod des Sohnes! du naheft dich, Tod! Bon dem 
Erſten, 

Der ein Sterblicher ward, bis hinab zu dem Letzten von 
Adam, 

Deſen iungem Beben der Auferſtehung Poſaune 

Wegzuathmen gebeut, fie Alle wirft du verſoͤhnen, 


Dem du, med ‚einmal Schöpfer: Es iſt vollendet! nun 


ansrufſt. 
Tod, o Tod des Some! ud du, des Geopferten Blut! Heil, 
Heil den erlösten Serlen! Sie kommen und wandeln und 
jauchzen! 
Ihre Keider find Heil in des Todten Bilmte gewaſchen! 
Drauf erhebt ſich Eloa, vwertheilt die Engel der Erbe : - 
Beit um Golgatha her. Auf niederhangender Wolfe 
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Sammeln fie fi, bedecken die breiten Rüden der Berge 
Dder fchweben über der Eeder und gehen vol Tiefſinn 
Auf den wallenden Wipfeln; er felbft fteht über des Tempels 
Höhen; ein weitumkreifendes Heer! der allmaͤchtigen Vorſicht, 
Welche von fern herrſcht, furchtbare Diener! Engel des Todes 
Und des Gerichts, der Menfchen Hüter, künftiger Chriften ! 
Hüter! und, weil fie Engel der Märtyrer wurden, am 
Throne 
Dep, dem der Palmenträger, der Märtyrer blutet, die Erften! 
Gabriel aber, ihm hatte gefandt zu der Sonne dev Mittler, 
Ließ ſich mit filbertönendem Flug auf den firahlenden Tempel 
Nieder und fand vor der Väter Seelen und fagte zu ihnen: 
Kommt nun näher, ihr Väter der Menfchen! Ihr ſehet 
ihn! (Hier wies 
Er mit der bebenden Rechte.) Da trägt der Sündeverfähner 
Gegen den Hügel fein Krenz. Dieß ift der Hügel des Todes! 
An dem höheren dort, der mit zween Gipfeln heraufragt, 
Sing er ind erſte Gericht, Bon diefem ſollt ihr ihn fehen, 
Wenn er, für eure Kinder und euch, fein Leben wird biuten. 
Kommt, Erlöste! Die Enkel der Enkel, die noch die Geburt nicht 
Zu Unfterblihen ſchuf, er geht, er eilt, er verfähnt fie! 
Feurig fagt es der Seraph. Verftummt vor Wehmuth 
und Wonne, | 
Folgen die Väter ihm Thon. Sie eiln. Der ſchuelle 
danke, 
Der aus des Betenden Seele von Sternen zu Sternen hin ) 
aufbentt, 
Eilet nur eilender. Gabriel führte die ſchimmernden Schaaren. 
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Schon betrat ihr ſchwebender Fuß den liegenden Delberg. 
Ham betrat ihn zuerft, ſank nieder und Füßte die Erde. 
Mätterlich Land, fo ſprach er, ich ſeh', o Erde, dich wieder! 
Seit den Jahrhunderten, da mein Gebein an dem Abend 
des Todes 
Du in.deinen friedfamen Schoß, o Mutter, zurüdnahmfk, 
Stand ich nicht über dem Staube der tobtenvollen Gefilde! 
Nun, nun fteh? ich darauf. Sep mir, o Erde, gegrüßet! 
Seyd mir, Gebeine der Todten, gegrüßt! ihr werdet erftchen! 
Meine Kinder, ach, meine Kinder, ihr werdet erſtehen! 
And, o Stunde, du nabende, ſey nauch du mir in Jubel, 
In Triumphe genannt! Du entlafteft die Erde vom Fluche! 
Ihrem heiligen Staub erfchallt des Blutenden Segen! | 
Halleinja! er kommt, er kommt, der Erxrbegeborne! 
Siehe, der Allerheiligfte kommt und nahet dem Tode! 

Alfo ſprach er. Noch hielt er"fein Herz, das in himm⸗ 
| liſche Wehmuth 
Aufßzuſchauern begann; er hielt es noch, ſchwieg und ſchaute. 
Aber Eloa ftand anf dem Tempel und fahe die Wäter 
Kommen. Er wandte fein Antlis und fah hoch über dem 

Kreuze 
Satan und Adramelech in wilden Triumphe fchweben, 
Satan wegen bes Werks, das er fchon vollendet, und Beide 
Wegen Tänftiger Thaten. Eloa fieht die Empörer, 
Wie fie, erhoben über die Wollen der wandelnden Erde, 
In weittreifendem‘ Schwunge die höheren Wölbungen meſſen. 
Und in feiner Herrlichfeit hub ſich Eloa vom Tempel 
Gegen die ewigen Sünder empor. Er ging in dem Glanze 
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Dieſes gefeiertften Tags vor allen Tagen der Geier. 

. Gottes Schredten ſchwebten um ihn. Die leiferen Lifte 

Wurden vor ihm zu Sturm und raufhtem Des Kommen: 
ben Gang war 

Eines Heerd Gang, welchem die tragenden Selfen erzittern. 

Und der Unfterbliche tönt? und glänzte daher. Die Empörer 

Sahen ihn, hörten ihn kommen und ſtrebten umſonſt zu 
verbergen 

Ihr Erſtaunen. Sie ſtanden und wurden dunkler. © 

| ftehen 

Sn der unterftien Hm Abgrund zween nächtliche Felſen. 

Blitzeil Hatte der letzte Schwung Eloa's, er trat jetzt 

Vor die Verworfnen und ſprach: Ihr, deren Namen die 
Hoͤlle 

Nenne, verlaßt — ihr ſeht der hohen Unſterblichen Lichtkreis — 

Diefen verlaßt und entlaſtet von euch die heilige Stätte. 

Siehe, fo weit der äußerſte Glanz der Seligen Gränzen 

Euren Empörungen ſtrahlt, Thmebt da nicht über ber Wolle! 

SKriecht de nicht an dem Staube ber. Erde! Der Seraph 
gebot fo. 

Aber, wie zwei Gewitter, dis an zwo Alpen herunter 

Dunkel kommen (ein flärferer Sturm tönt ihnen entgegen, 

Wird fie verftreun), mie die in ihrem Schoße den Donner 

Fliegend reizen, damit er die Frummen Thaler durchbrülle, 

Alfo rüften fih wider Cloa die Stolgen zur Antwort. 

Was die Wuth Entfepliches hat, die Nahe Verwegnes, 

Runzelt' auf ihrer Stirne fih, rot?’ indem flammenden Auge. 

Aber mit herrfchendem Blia fchant ihnen Eloa ind Antlig® 
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Erſt verftummt! dann flieht! Kam’ ich mit ber flegenden 
Stärte, 

Die Jehovah mir gab, fo follte von dieſem erhobnen 

Treffenden Arm euch ferne von mir mein Donner ver: 
fhleudern. 

Aber ich komm’ in dem Namen ded Sohnes von Adam, der — 
ſchaut ihn — 

Tragt fein Kreuz! In dem Namen des Ueberwinders der Hölle; 

Flieht! Sie floherr, dunkler, ald Nächte. Ereilende Schreden 

Hefteten fih an die Zerfe der Flucht und trieben fie feitwärte 

Auf die Trümmer Gomorra im todten Meere. Die Engel 

Sahen fie fliehn, es ſahen fie fliehn die Väter. Eloa 

Stieg gu der Zinne des Tempels, in feiner Herrlichkeit, nieder. 

Jeſus war zu dem Todeshügel gefommen. Ermattet 

Schwankt' er am Zuß des Huͤgels. Die blutbegierigen Haufen 

Zwangen einen Wanderer, der an Golgatha’s Hange 

Suchtfam hinabftieg, daß er dad Kreuz dem Ermatteten träge, 

Unter dem Volk, fo ihm folgte, beweinten ihn Ginige, weiche, 

Wuthloſe Seelen, doch die mit ganzem Herzen am Eiteln 

Hingen und kaum den Göttlichen kannten. Ihr flüchtiges 

- Mitleid 

Mar nur ſinnlich, nicht edel, nicht Mitleid der Seele. Der 
Gottmenſch 

Hoͤret ſie klagen und wendet ſich um und redet mit ihnen: 

Warum weinen bie Töchter Jeruſalems? Weinet mich nicht! 

Weinet über euch ſelber und Aber eure Kinder! 


Denn es nahen die Tage der Angſt. In den furchtbaren 


Tagen 


. 
— 
— 
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Werben fie jammern: O, felig die Unfruchtbaren! die Reiber, 
Die nicht gebaren! die Bruft, die nicht fängte! dann werden 
fie fagen 
gu den Bergen: Sallet auf und! und den Hügeln Bededt und! 
Denn, gefhahe Das mir, was wird den Suͤndern gefchehen! 
Sept war Jeſus gefommen zur Hoͤh' des großen Altares. 
Und er fchaute zum Richter empor. Die Kreuziger nehmen 
Ihm das Kreuz ab, richten es unter Todtengebein auf, 
Und das Kreuz erhub gen Himmel fih, ftand. Der geweihte 
Seftliche Tag, er fhimmert noch ſanft; noch freut fi die 
Fleinfte 
Schöpfung im Labprinthe der lebenathmenden Lüfte 
Doch ein Wink, und es fängt in ihrem Schoße die Erbe, 
In den geheimften, entlegeriften Tiefen mit leifer Erfchüttrung 
An zu beben. Weber dem Antliß der fchauernden Erbe 
Nüften Stürme fi, wirbeln und heulen in hangenden Kläften. 
Und e8 ſchwankte das Kreuz. Der Gottmenſch ſtand bei dem 
Kreuze. 
Adam fah Ihn und hielt fih nicht mehr, Mit alhende 
Wange, 
Mit hinfliegendem Haar, mit offenen bebenden Armen, 
Eilt' er hervor zu dem aͤußerſten Hange des Bergs, ſank nieder. 
Als er hinſank, flammte der Himmel im ſchauenden Auge 
Dep, der nicht mehr ein Sterblicher war. Er weinte vor 
Wonne. 

Wonn' und ewiges Leben und Schauer und Wehmuth und 
Staunen 

Ueberſtroͤmten ſein Herz. Des vollen Herzens Empfindung 
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Bush it Grimme; da betete Adam. Die Kreiſe der Engel 
Horten bed Betenden Stimme. Er blickt auf die Gräber und 
faget : 
Hein, ber Seraph nennt dich nicht aus! Die unſert⸗ 
lichen weinen, 
Benn fie, in deine Liebe vertieft, die taufendmaltaufend 
Herrlichkeiten zu nennen beginnen und betend verſtummen! 
Ach, ich nenne dich Sohn and verſtumm' und weine mit ihnen! 
Jeſus Chriftus, mein Sohn! Mein Sohn, wo wend’ ih 
| mid hin? wo, 
Daß ich dieß aunennbare Keil, die Wehmuth ertvage? 
Jeſus Ehriſtus, mein Sohn! D, die ihr früher als ich wart, 
Ader nicht früher, als er, ſchaut, Engel, auf ihn herunter, 
Schaut herunter! Er iſt mein Sohn! Dich fegn’ ich, o Erde! 
Dich, o Staub, aus dem ich gemacht ward! O Wonne, du 
volle 
Ewige Wonne, bie ganz bie Begier bes Unſterblichen ausfüllt! 
D, der große, der Siefe, der himmelvolle Gedanke, 
Dein Gedanke, Jehorah: Du fchufft! da fchufft du auch Adam, 
Adam aus Staube, damit er der Vater des Cwigen würde! 
Steh? Hier ſtill, unſterbliche Seele, durchſchaue die Tiefe, 
Dieſe weite Tiefe der Wonne! Was ſind, o ihr Himmel, 
Diefe für Augenblide, die jetzt die Unſterblichen leben! 
Jeder iſt göttlich, amd jeder trägt auf dem eilenden Flügel 
Cwigteiten der Muß’, umd die wird Adam -bucchleben ! 
Nun Hr Dieſer nicht mehr! nun Diefer! Erhabnere kommen 
Immer näher, noch-näher! D, eure Stimmen, ihr Himmel, 
Sabet mir eure Stimmen, daß ich's durch Die Schöpfungen alle 
Klopftoch, Meſſias. I. 18 
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Baut audrufes Das’ Opfer ſteht an dem Schatten des Todes! 
Mache dich auf, erhebe bein Haupt, komm', ftehe vom Staub’ 
auf, 
Menfchengefchleht, und fehmüde dich fchön mit betenden 
Thränen! 
Denn der Allerheiligfte fteht an dem offenen Grabe. 
Meine Kinder, ach, meine Kinder, ihr feyd die Geliebten! 
Euch verföhnet er! Kommt zu dem Sterbenden, Kinder von 
Ä Adam! 
er im Palaft mit Golde bededt wohnt, lege die Krone 
Nieder und komm’! Ihr, die ſich mit Erdehütten beſchatten, 
Laßt die niedrigen Hätten und kommt! Ach, aber fle hören 
Meine Stimme, die Stimme ded Liebenden, nicht. Ihr 
Dermweste, 
Welche die Gräber und das Geriht mit Tode bedecken, 
Höret fie auch nicht! Du bift, der du dich opferft, auf ewig 
Bilt du Erbarmer! Mollender, bu gnabevoller Erdulder, 
Siehe, du wirft es vollenden! Und nun — unausſprechliche 
Wehmuth 


. Meberfällt mich und dringt in jede Tiefe der Seele — 
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Nun, nun gehet er Hin! D, flärke mich Endlichen, frärke 
Mich, den Erſten der Sünder, und der die Verweſung 9. 
fehn bat, | 
Du, der ihn in dem Tode verläßt, Weltrichter Jehovah! 
Adam rief fo. Indem trat, deſſen Namen die Himmel 


‚ Ewig nennen, nah an das Kreuz, hub feine Hand auf, 
Hielt fie vor fein Antlig und neigte fich tief und fagte, " 


Was Fein Seraph vernahm, und Fein Erfchaffner verftünde - 


Aber von dem Thron des Gerichts antwortet Jehovah. 

Von der Antwort Fangen des Allerheiligften Tiefen, 

Und ed bebte des Michtenden Thron. Die Kreuziger nahten 

Sih dem Verſoͤhner. Da betraten die wandelnden Welten 

Mit weitwehendem Rauſchen des Kreislaufs Staͤtten, von 
denen “ 

Jeſus Tod fie verfündigen folten. Sie fanden. Die Pole‘ 

Donnerten fanfter herab und verfiummten. Die ftehende 


Schöpfung 

Schwieg und zeigt’ in den Himmeln umher die Stunden des 
Opfers. 

Auch du ftandeft, der Sünder Welt und der Gräber! Das 
Grabmal 


Deſſen, der bluten follte, mit dir! Nun fhauten mit alfen 
Ihren Unfterblichkeiten die Engel. Es ſchaute Jehovah, 
Hielt die Erde, die vor ihm ſank, es ſchaute Jehovah, 
Siehe, der war und feyn wird, auf Jeſus Chriſtus herunter? 
-Und fie Freuzigten ihn. Die du unſterblich wie fie bift, A 
Welch' ihn fahen, o du, die feine Wunden auch fehn wird, 
Neige dich tief an das unterfte Kreuz, umfa es, verhülle 
Dih, o Seele, bis dir die bebende Stimme zurückkömmt! 
Als ob über der Schöpfung umher allmächtig der Tod läg', 
Und in den Welten allen nur ftille Verwefungen fehliefen, 
Nun kein Lebender auf der Verwefenden Staube mehr ftünde: 
Sp mit feirlicher, todter Stille ſchauten die Engel 
Und die Väter auf dich, Gekreuzigter! Aber jein Leben, 
Da fein unfterbliches Leben begann mit dem ftärkften der Tode 
Nun zu ringen und nun fein erſtes Blut floß: Stimme 
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Wurde da das Erſtaunen ber Engel. Sie jauchzeten, weintem 
Und es hallten die Himmel von neuen Anbetungen wieder. 
Nun noch einmal und nun noch einmal blicket' Eloa 
Nach dem Blutenden nieder, und dann mit einer Erhebung, 
Wie ihn noch nie ein Anfterblicher fah, ‚mit lautem Erſtaunen 
Schwung er fich in die Himmel der Himmel und rufte — fo tönen 
Eilende Stern’ im Freifenden Lauf — er rufte: Sein Blut fliegt! 
Flog in der Tiefe bes Unermeßlichen, rufte: Sein Blut fließt! 
Schwebete dann mit ftilfer Bewundrung herauf zu der Erbe. 
Als er durch die Schöpfung einherfam, fah er die Engel 
Auf den Sonnen, die Erfien der Cherubin an den Altären 
Stehen. Sie fanden feiernd, und von den goldnen Nltären 
Flammten Morgenröthen hinauf zu des Richtenden Throne. 
Rings umher in der ganzen Schöpfung flammten die Opfer, 
Bilder des bintenden Opfers am Kreuz: ein himmlifcher 
Anblick! “ 
Alſo ſahen die Welteften einft des goftgewählten _ 
Und lautzeugenden Volks auf Sina die Herrlichkeit Gottes. 
Dder fo hub fih, dem Heiligen Voll den Weg zu gebieten, 
Bon der Hätte, worin dein Allerheiligfted ruhte, 
Dffenbarter, die Flammenſaͤul' in donnernde Wolken. 

Aber der Gottmenſch blutet. Er ſchaut' auf Juda hernieder, 
Das, von Jeruſalem an bis nah zu dem Kreuze, gedrängt ſtand. 
Sich’, er neigte fih bin und rief herab von dem Hügel: 
Roter! fie wien es nicht, was fie thun. Erbarme dich ihrer! 

Stille Bewundrungen wandelten dir, du Stimme ber Liebe, 
Durch die Heere der Schauenden nach. Die huben ihr Antlig 
- Bu dem Blutenden auf und fahn die Bläffe des Todes, 
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deine, du toͤdtlichſter unter den Toden, über ihn ftrömen. 
Dtefed nur fah der Sterblihen Auge; der großen Geſtorbnen 
Seelenvolleres ſah geheimere Dinge: fein Leben, 
Vie ed rang, fein Leben, von keinem Tode zu toͤdten, 
Hätte Gott den Tod nicht gefandt; wie almächtige Schauer 
Durch den Sterbenden fchüttern; wie er, verlaffen vom Vater, 
Sing an dem hohen Kreuz; zu welchem Heile fein Blut floß; 
Welche Verföhnung dieß Blut aus diefen Winden herabquoll. 
Eich’, er hub fein Auge gen Himmel, fuchte nad Ruhe, 
[Aber er fand nicht Ruhe; mit jedem fliegenden Winke 
Starb er einen furdtbaren Tod und fand nicht Ruhe. 
Unterweiten wat ber Unſterblichen Ciner, durch kurzes 
Hinſchaun, in den Sefilden des heut kaum irdifchen Frühlings; 
Schöpfend aus diefem Quell ein wenig linderndes Labſal. 
Mit bem Verföhner waren ziveen Verbrecher gefreuzigt: 
Denn zu biefer Tiefe beſchloß des Ewigen Rathſchluß 
Und fein. eigener, ihn zu erniedrigen. Einer der Mörder 
- Ping zur Mechten ihm, und zu der Linken der Andre, Der 
Eine 
Bar ein verfteinerter Sunder, ein graugewordner Verbrecher. 
Diefer kehrte fein finftees, entſtelltes Geficht zu dem Mittler: 
Chriſtus waͤrſt du? Ha, wäreft dus, hülfeft du und, hülfeft 
dir felber! 
Stiege von diefem Baum herunter, den Gott verflücht hat! 
Aber der andre Verbreder, ein Tüngling, verführt in der | 
Blüthe, 
Boͤſes Herzens nicht, doch hingeriffen zur Sünde, 
\ Rang aus feinem Elend fih auf und ſtrafte den Anden: ; 


> 
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Und auch du, dem Tode fo nah, fo nah dem Gerihte — 
Denn Das find wir — du fürchteft auch jeßo Gott niht! Wir 
leiden 
Zwar mit Recht, was wir leiden, den Lohn von Dem, ſo wir 
thaten; 
Aber Dieſer (er winkt auf Jeſus) hat nichts verbrochen. 
Und nun kehrt er ſich ganz zu dem Gottverſoͤhner und ſtrebet 
Gegen ihn tief ſich hinzuneigen. Ihm fließen die Wunden 
Blutiger, als er es thut; allein er achtet des Bluts nicht, 
Nicht der offneren Wunden. Er neigt zum Verſoͤhner ſich nieder, 
Rufet: Ach, Herr, wenn du zu deiner Herrlichkeit eingehſt, 
Dann erinnre dich meiner! Mit goͤttlichſtrahlendem Lächeln 
Sah dem erfchütterten Sünder der fterbende Mittler ins 
Antlitz: 

Heut, ich ſag' es dir, wirft du im Paradieſe mit mir fepn! 
Jener vernahm mit heiligem Schauer die Worte des Lebens; 
Ganz empfand er fie, ganz war feine Seele durchdrungen, 
Und vor Seligkeit zitter® er laut. Er wendet fein Auge 
Nun nicht mehr von dem Göttlichen weg. Nach ihm, nun ift ed 
Stets nah dem Menfchenfreunde mit thränendem Blide 

gerichtet, 
Und fo brach ed zuletzt. Itzt, da fein Leben noch athmet, 
Spricht er in fih gebrochene Worte, des ewigen Lebens 
Dunfled Gefühl, er denkt: Wer war ich? wer bin ich ge 

worden? > 
Diefes Elend zuvor, und nunsdie Wonne, dieß Beben, 
Diefer Seligkeit füßes Gefühl! Wer bin ich geworden? 
Wer ift Der an dem Kreuze bei mir? Ein frommer, gerechter, 
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Heiliger Menſch? Viel mehr, viel mehr! des ewigen Vaters 


Sohn! der gottgefandte Mefliad! Sein Reich ift erhabner, 
Herrliher, weit von der Erde, weit! Das tft er, ihr Engel! 
Aber wie tief erniedrigt er fih! zu diefem Tode 
Und noch tiefer, zu mir! Zwar Dieß erforfchet mein Geift nicht, 
Aber er hat mic von Neuem erfchaffen. Jetzt, da dem Tod id) 
Unterliege, da fchuf er mich neu. So ſep denn auf ewig 
Angebetet von mir, obwohl ich dich nicht begreife! 

Du bift göttlich und mehr, mehr als der Erfte der Engel: 
Denn ein Engel konnte mic fo von Neuem nicht Ichaffen, 
Konnte mir meine Seele zu Gott fo hoch nicht erheben !. 


Böttlih, ja, Das bift du, und dein, dein bin ich auf ewig! 


Alfo dacht’ er und ſauk in entzüdtes Staunen. Wohin er 
Blidt, vom Himmel herab, herauf von der liegenden Erbe 
Lächelt ihm Allee. Auf ihn war Gottes Ruhe gelommen. J 

Und ein Wink des Verſoͤhners beſchied der Seraphim Einen. 
Dieſer verließ mit Eile den Kreis, der um Golgatha glaͤnzte, 
Stand dann unten am Kreuze. Des goͤttlichen Winkes 

Befehl war: 
Seraph, bringe du dieſen Erlösten zu mir, wenn er todt iſt! 

Und er eilte zuräd und kam zu dem Kreiſe der Engel. 
Abdiel war’d, der Unüberwundne. Die Pforte der Hölle 
Hütete jept auf Gottes Befehl ein Engel des Todes. 

Schnell umgeben ihn Schaaren der anderen Engel und fragen; 
Abdiel ſprach: Mit Entzüdung empfing ich die hohen Befehle, 
Jenen erlösten Sünder nach feinem Tode zum Mittler 
Sinzuführen. Diefer Gedanke durchftrömt mich; je mehr ic 
Ihn entfalte, je mehr werd’ ich von Seligkeit trunfen, 
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ı Einen geretteten Sünder, und ſelbſt in den Stunden gerettet, 
- Da das DOpfer für das Geſchlecht der Sterblicen blutet, 
Diefe Seele, fo rein nun, fo hell in Blute gewaſchen, 
Diefe dem Ewigen wiedergegebene, zu dem Verſoͤhner 
SHinzuführen. O, fegnet zu diefer Wonne mich, Engel! 
Alſo verlor fib die Stimme des feliggepriefenen Seraphs. 
Uriel aber, der Engel der Sonne, Batte ſchon lange, 
Fortzueilen bereit, auf den Höhn der Gebirge geftanden. 
Endlich war gefommen die Zeit, den Befehl, den er hatte, 
Auszuführen. Er machte fih auf, er allein durch die Himmel. 
Lichthell ſchwebt er empor, ben Stern, zu welchem Ihn Gott 
ſchickt, 
Bor die Sonne zu führen, damit dein Leben, Verſoͤhner, 
Unter fürdhterlicheren Hüllen, als Hullen der Nacht find, 
Blute. Schon ftand hoch über des Sternes Wende der Seraph. 
Diefen Stern umfchweben die Seelen, ch?’ die Geburt fie 
Sendet in dad große, doch fterbliche Leben der Prüfung. 
Uriel blickt' anf die Seelen der künftigen Menfichengefchlechte 
Nieder und nannte deu Stern bei feinem unfterblichen Namen. 
Adamida, der dich in diefes Unendliche freute, 
‚ Sich’, er gebeut's! erheb’ and deinem Kreife dich feitwärte 
Gegen die Sonne! dann fleng und werde der Sonne zur Hülle! 
Und die Himmlifchen hörten umher die gebietende Stimme. 
Da fie in den Gebirgen bes -Abamibe verhallt war, 
Wendet herüberfhauernd der Stern die donnernden Pole 
Und bie ſtehende Schöpfung erſcholl, da: mit ſchreckendem Ellen 
Adamida, mit ſtürzenden Stürmen, rufenden Wolfen, 
Ballenden Bergen, gehobenem Meer, gefendet von Gott, flos. 


st 
Uriel ſtand anf der Wende des Sterns und hörte ben Stern 
nicht 
So in Tieffinn verloren betrachtet?’ er Golgatha. Bonnernd 
Eilte der fliegende Stern. Aut war er in deine Gebiete, 
Sonne, gekommen; ist naht? er ſich dir. Es erftaunten beim 
Anblick 
Dieſer neuen Sonne die ſanften menſchlichen Seelen 
Und erhuben ſich über des Sterns hocheilende Wolken. 
Adamida erreicht die Sonne. Nun wandelt er. Langſam 
Tritt er vor ihr Antlitz und trinkt die Außerften Strahlen. 
Aber die Erde ward ſtill von der finfenden Dammrung. Die 
Dämmerung ' 
Burde dunkler, ſtiller die Erde. Schatten mit bleichem 
Schimmer, ängitliche trüde Schatten beftrömten die Erde. 
Stumm entflogen die Vögel des Himmels in tiefere Haine; 
BE zu dem Wurme verfchlichen beftürzt die Chiere der Felder 
Sich in die einfame Kluft. Die Lüfte raufchten nicht, tobte 
Stile herrſchte. Der Menſch ſah fchwer aufathmend gen 
Himmel. 
Jetzo wurd’ es noch dunkler, und nun wie Nächte. Der Stern 
| ftand, 
u Hatte die Sonne verlöft. In fürchterlichfihtbare Nächte 
Lagen gehüllt die weiten Gefilde ber Erd' und ſchwiegen. 
Aber am hohen Kreuz hing Jeſus Chriſtus herunter 
In die Nacht, und es rann mit des Duldenden Blute des Todes 
Schweiß. Die Erde lag in ihrer Betäubung. Betaͤu 
Wieibet der. Freund nicht am Grabe bes frügentilichenen 
Freundes 





Oder, wer große Thaten verfieht, an dem Mimor des edeln 
Datrioten, der Tugenden nachließ. Starrer Geberde 
Hängt er über der heiligen Trümmer und weint nicht. Auf 
Einmal 
Faßt ihn mit anderem Wüthen der Schmerz, erfhüttert ihn 
> Alſo 
Lag die Erde betäubt, fo bebte fie auf. Der bewegte 
Golgatha ſchauerte jebo mit ihr bis zum oberſten Kreuze. 
Und des Geopferten Wunden ergießen das ewige Leben 
©trömender, da das. umnachtete Kreuz mit Golgatha's Höhn 
bebt. 
Fürchterlich überſchattet die Nacht den Hügel des Todes 
Und den Tempel und dich, Jeruſalem. Selber die Engel 
Sehn ihr reinered Licht wie in Abenddbammrung erblaffen. 
Und es ſtroͤmte fein Blut. Nun fland dad Wolf vor Entſetzen 
Eingewurzelt und fah mit wilden Blick zu dem Kreuz auf. 
Furchtbar ftrömte das Blut der Verföhnung. Ed Fam num, 
' fein Blut kam 
Ueber ihre Kinder und fie, Sie wollen ihe Antlitz 
enden, allein ſtets vichten’d allmächtige Schreden zum 
Kreuz bin. 
Aber Uriel hatte noch einen Befehl zu vollenden. 
Und er flieg von dem Pole des ftehenden Adamida 
Zu den Seelen herab. Die fahn den Himmlifchen Tommen. 
Denn auch fie fchon waren in Leiber menfchlicher Bildung, 
Wie Inftige Düfte, gehüllt, die der Abendſchimmer 
Roͤthet. Ariel ſprach: Ich führ euch, folgt mir, ihr kennt 
ung, 
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Daß wir zu euch von dem” großen Unendlichen kommen. Er 
fendet 

Euch zu jener Erde, die euer Schatten verhält hat. 

Sieh’, ihre werdet ihn fehn! Sein großer, göttliher Name, 

Heißet; Des Emwigen Sohn! Allein vor eurem Geſicht hängt 

Diefe Nacht, ihe kennt ihn noch nicht. Doch wird in der 
Kerne 

Eine Dammerung himmlifher Wonne vor euch ſich eröffnen. 

Kommt, Slüdfelige, kommt, zu dieſer Wonne Gefchaffne! 

Schaut die Himmel umher, mit welchem Staunen fie feiern! 

Aller Knie beugen fih dir! dir finfen die Kronen 

Ale! Die ſchufeſt du, dir verföhnft du die ewigen Seelen! 

Und nun flog ee den führenden Flug. Ihn umgaben die 
Seelen. u 

Die wenn ein Weifer in Tieffinn und feiner Unfterblichfeit 
werther, 

Bon den Uneinfamen fern, mit des Mondes Düften zum Walde 

Wandelt und nun, geführt an der Hand ber frommen Ent: 
zuͤckung, 

Dich, Unendlicher, denkt; wie ihm dann, zu Tauſenden, neue, 

Beſſere, große Gedanken die glühende Stirne voll Wonne 

Schnell umſchweben: ſo eilet, umringt von den Seelen, der 
Seraph. 

Dieſe naherten ſich der liegenden Erde. Die Vaͤter 

Sahen die zahlloſe Schaar in hohen, dämmernden Wolken 

Kommen, ein feirliher Zug von ben Erftgebornen ber 
Schöpfung, 

Dentende Weſen, verehrungswürdige Kinder ded Lebens, 
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Tauſendmal tauſend Schaaren Unſterblicher. Freudig, mit 
Wehmuth, 

Jetzt das Erftemal, wandte von Kreuz Die Mutter der Menſchen 
She aufſchanendes Antlitz. Es kamen die Kinder, fie kamen! 
AR ungeborne Jahrhunderte kamen! Die liebende Mutter 
Stutzt auf die bebende Linke ſich, zeigt mit der Mechte der 


Menſchen 
Vater die Kinder, die Chriſten, und ruft; doch heftet and 
Kreuz: fi 


Wleder ie Bi, and biutige Kreuz, da fierebte. Ste find es, 
Vater meiner Unfterblidden, fie, die Kinder, fie find es! 
Welche Namen nennen dich aus, du, ber für fie blutet! 
Del’ Hoflanna vermag den Wundenvollen zu fingen! 
Waͤret ihr fhon, ihr Kinder des Heild, ihr Chriften, geboren! 
Fuͤhrten euch taufend und taufend und wieder tanfend entzuͤckte 
Meinende Mütter zum Kreuz! und Tenntet ihr fchon ber 
Sebornen 
Heiligſten, ihn, der zu Bethlem bie frühe Menſchlichkeit weinte! 
Doch fie werben ihn kennen, fie werden, Adam, den Mittler 
Unferes Bundes, den liebenden Sohn, den Sättlichen kennen! 
Ad, wie, in Stuem gebrochen, die Purpurblume dahinſiult, 
Alſo werben von end die Geliebteren vor der Erwürger 
Schwerte finfen und, wenn fie finfen, dem Tode noch lächeln. 
Eure Mutter fegnet euch zu! Ihr feyd die erfornen 
Höheren Zengen bed Groͤßten der Toten! Der finfenden Wange 
Biaſſe, der brechende Blick ſtrahlt himmliſch herüber! fie 
ſchimmern, 
Eure Wunden! ihr roͤchelt, Märtyrer, Lieder ber Wonne! 





Hier der Mittler erhub fein Aug' und fahe die Geeben. 
Mit dem Blicke zerrann auf jedes Himmliſchen Wange 
Eine Thraͤne des ewigen Lebens. Denn Jeſus Chriſtus 
Schaute mit einem Biide der gottvorſoͤhnenden Liebe, | 
Jener, mit welcher ar, bis zum Tod an dem Kreuze, jeßt 

liebte, 


zu den Seelen empor. Die Seelen ſchauerten Wonne. 


Auf die Wange des Sterbenden kam noch die Sarbe des 
Lebens 
Schnell wie Winke zurüd, geſchwinder als Winke zu ſiehen. 
Aber itzt kam ſie nicht mehr. Die todesvollere Wange 
Sentte ſich ſichtbar. Sein Haupt, von dem Weltgerichte 
belaſtet, 
Hing zum Herzen. Er hub's arbeitend empor gen Himmel, 
Aber es ſank zu dem Herzen zuruͤck. Der hangende Himmel 
Woͤlbt ſich um Golgatha, wie um Verweſungen Todtengewolbe, 
Graunvoll, fürchterlich, ſumm. Der Wolken nächtlichſte 
Achwebte 
Ueber dem Ken, bing weisuerbreitet herab, an .der Wolle 
Feirliche Todesſtille, die ſelbſt den Unfterblihen Graun war. 
Ein Gedanke, fo war fie wicht mehr. Bon keinem gelindern 
Schalle nicht angefündet, zerriß ein Getäfe, das aufſtieg, 
Laut bie Erde; da bebte der Todten Gebein, da bebte 
Bis zu der Sinne der Tempel. Das war ein Bote des 
Sturmwinbds. 
Und der Sturmwind kam und Imst’. indem Gehen, die 
Ecdern 
Stuͤrzten dahin; er braust’ auf der ſtolzen Jeruſalem Thuͤrme, 
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Und fie zitterten ihm. Der war ein Bote des Donners, 
Fuͤrchterlich fchlug in dad Meer des Todes der Schlag, und 
die Waſſer 
Fuhren fchäumend empor, und die. Erd’ und der Himmel 
erſchollen. | 
Als Eloa Das fah, da hatt’ er den großen Gedanken; 
Hatt? ihm nicht nur, er Tchuf ihn zu That. Bon Antlig zu 
Antlitz 
Wollt' er Den, der Gericht hielt, ſehn, Jehovah im Dunkeln, 
In der furchtbaren Herrlichkeit, Gott. Er betete dreimal 
Gegen dich, Geopferter, an und erhub ſich gen Himmel. 
Jetzo naht? er den Sonnen und kannte den himmliſchen Weg 
kaum, 
Sp durchſtrömet' ihn Trübes, wie Daͤmmerung. Sieben 
Sonnen 
Dom Eingange, begegneten ihm zween Engel bed Todes 
Mit verhülltem Gefiht. Er ſchwebt' erftaunend vorüber. 
Aber mit ſtarrem Fuße fland auf der Erde die Stille 
Wieder. Es ſchaute von Neuem das Menſchengeſchleqht, 
Geſtorbne, 
Ungeborne, Sterbliche ſprachlos auf den Verfühner. 
Aber die-erfte Gebaͤrerin blidt’ am Wehmuthsvollſten 
‚Auf den Sohn, den Verfühner, der fichtbar den langfamen 
Tod flarb. 
Wenn von dem Anfchanen ihr Aug? in trübender Wehmuth 
Dunfel nun ward, ihr Blick mit Dammrungen Tämpfte, ſo 
fanf er 
Nieder dann auf Eine der Sterblihen, Eine vor Allen, 
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Die mit hangendem Haupt, auf wanfenden Füßen, mit bangem 
Jammerbleichen Geſicht, mit nicderftarrendem Auge, 


Leer der Thränen — noch wurd’ ihr nicht die lindernde Thraͤne — 


Unbeweglich und ſtumm — der Tod verftummt fo — am Kreuze 

Stand. Sie ift es, fie ift ded großen Geborenen Mutter! 

Dachte ſchnell die Erfte der Mütter. Mir ſagt's dein Jammer! 

Siehe, du bift Maria! Das fühle? ich, ald am Altar Yag 

bei im Blut! Das fühleft du! bifk des Sterbenden Mutter! 
Alſo hing fie mit liebendem Blick an Marin. Ste hätt’ ihn 

Noch von der Dulderin nicht, der theuren Tochter, gewendet, 

Waͤren vom Aufgang her mit ernftem feirlichen Fluge 

Nicht zween Todesengel gefommen. Sie kamen, ſchwiegen, 

Schwebten langfam.. Ihr Blick war Flamme, Verderben ihr 
Antlig, 

Nacht ihr Gewand! So Ihwebten fle langſam gegen des Kreuzes 

Hügel her. Sie hatte vom Thron der Richter gefendet. 

Fürchterlich Tamen fie näher zum Kreuz herüber. Da ſanken 

Tiefer zur Erd’ hinab der Väter Seelen. So ferne 

Sich ein Unfterbliher Fann in Gedanken vom Grabe verlieren, 

Nahten fi e fih der Sterblichkeit Graͤnzen, und Bilder „des 

Todes 

Stroͤmten um ſie, das Graun der erdebegrabnen Verweſung 

Um die Unſterblichen! Da die Todesengel am Hügel 

Standen und nun von Antli zu Antlig den Sterbenden 
fahen, 

Wandten fi fie, Der zu der Rechten, und Der zu der Linfen 
erhoben, 

Seder den tönenden Flug, und ernft und todweiffugend 
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Flogen fie fiebenmal fo um dad Kreuz. Zween Flügel bedeckten 
Ihren Zuß, zween bebende Flügel das Antlig, mit zweenen 
Flogen fie. Bon diefen, indem fie fich breiteten, rauſchte 
Codbeston. So ertönt?d dem Menfchenfrennde vom Schlachtfelb, 
Wenn, zu Tanfenden fihon, in ihrem Blut die Erfchlaguen 
Liegen. Er flieht ‚gewendet, indem verrägelt noch Einer,“ 
Damm no Einer, und nun ber eintame Letzte fein Leben. 
Schrecken Gottes lagen anf ihren Flügeln verhreiter, 
Sihreden Gottes zaufchten herab; da die Furchtbaren flogen. 
Und fie flogen dad Siebentemal. Der Sterbende richtet 
Müde fein. Haupt auf, blidt den Tobesengeln ins Antlitz, 
Blickt 0m Himmel, Bahn ruft mit unhörbaser Stimm’- aud 
‚ber Tiefe 
Seine Seele: Laß ab, den Wundenvollen zu ſchrecken! 
Ihrer Flügel Schlag und dieken Ton des Entſetzens 
Kenn’ ih! laß ab, Weitrlehter! Er ruft's und blutet. Jet 
| wandten 
ghren wehenden Flug ‚bie Todesengel gen Himmel, 
Ziehen ttuͤbore Wehmuth den Sthauenden, bangeren Tiefſinn / 
Stzimmer Erſtaunen zuvuͤck, Erſtauuen über die Gottheit: 
Denn es hing die Hülle des Ewigen vor dem Geheimniß 
Unbeweglich. Mit ſtarrendem Blick, auf die Gräber gerichtet, 
Auf einander, gen Himmel, doch immer ‚wieder su Dem hin, 
Wolcher in feinem Blut von dem Kreuz berak-in bie Necht 
hing, 
Standen die Schauenden. So unzaͤhlbar fie ſtanden, fo war 
doch 
Unter allen Augen voll Wehmuth Fein Auge, wie deins wat, 
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Kein Unfterblicher fo in heiße Schmerzen gerkoffen, 

Als du, Mutter des Menfchengefhlchts, der Todten Mutter! 

Eiche, fie fenkt ihr entfhimmertes Haupt zu der Erde, dem 
Grabe 

Ihrer Kinder, und breitet die hoben Arme gen Himmel, 

Run berührt der Tranernden Stine den Staub, nun falten, 

Bor der umnachteten Stirn”die gerungnen Hände ſich bang zu. 
alb erhebt fie ſich, ſinket wieder, erhebet fih, blidet 
tare umher. Es daͤmmert um fie. Sie ift bei Gebeinen, 

Irgendwo unter Todtengebeinen; zwar drüben am Grabe, 

Her am Grabe doch! Endlich begann die gebrochnere Stimme, 

| Und der Unfterblihen Harmonien zerfloffen in Seufzer. 

| Darf ih Sohn dich nennen, noch Sohn dich nennen? 

D, wende, 
Wende nicht weg dein Auge, das briht! Du vergabft mir, 
_ Verſoͤhner, 
Mein Verſoͤhner und der Gebornen! Die Himmel erſchollen, 
Und der Thron des Ewigen klang von der Stimme der Liebe, 
Die der Verbrecherin Leben gebot, unſterbliches Leben. 

‚ Wer du ſtirbſt! jetzt ſtirbſt dul Zwar iſt es ewige Gnade, 
Die mich losſprach; aber du ſtirbſt! Er dringt, wie ein Wetter, 
Gegen mich an, der Gedanke voll Nacht! die Ungerblichfeit 

ftürzt er ® 
Auf die Gräber zuruͤck! Laß die mich, Göttlicher, weinen! 
Zwar bijt du fuͤr Chränen zu groß; doch laß mich dir weinen! 
Sieh’, ich durfte nach Ruh'! vergib, vergib auch die Thränen, 
Da Verfühner, du Opfer, des Todes Opfer, mein Mittler, 
Wundenvoller, Geliebter, o du, Beliebter, du Liebe, 
Klopftock, Meſſias. I. ” 18 


Du verzeiheftl Verzeihet Ihe auch, zu bem Tode Geborne, 

For, die Eva gebar? Wenn mir ihr Nöceln, ihr letzter 

Starrender Blick mir Aucht, fo fegne du mich, Erwurgter! 

Fluchet der Todten nicht, Kinder! Um euch durchweint’ ich 
mein Leben; 

Da mein Herz brach, weint ich um euch, und Thraͤnen 
verwesten 

Mit der Verweienden! Brit nun euer Herz auh, Kinder, 

Nun im Tode, fo frömt aus feinen Wunden euch Tabfal,. 


Wonne des beſſeren Lebens euch zul Ihr ſterbt nicht, ie 


ſchlummert 


Ei 
Pur zu dem Gottverföhner hinauf! Dann glänzen bie Wunden; 


Die fest binten, die Wunden bes Unerfhaffnen, ber tobt war. 
Fluchet der Muttes nicht, Kinder! Ihr fepd unſterblich, und 
er iſt, 
Jeſus Chriſtus iſt auch mein Sohn! Ach aber, Geliebtere— 
Du, der Geliebten Geliebteſter⸗ du — doch dich nennet Fein 
Nam’ aus — 
Siehe, du ſtirbſt! D, wär? die trübe, die bebende Stunde, 
War’ fie mit Flügeln des Lichts vorübergeflügen! Gedanke, 
Grabgedanfe, laß ab! Noch wird fie bleicher, no finfet . 
Seine tobte Wange! Die Wunden, noch fchauern fie Blut ans! 
Ach, fein göttlihes Haupt, jeht ſankv noch tiefer herunter 
In die Nacht! Dieß Athmen, o Tod, ift deine Stimme! 
Sa, fo röchelft du, Tod! es tft deine Stimme! Wo bin ih? 
Über er wendet fein Antlitz auf mich! Der Serapgim Jubel 
Sing’ ed, dag er ſein Angefiht wandte! Die Pforten ber 
Himmel 
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Mutter der Sterblichen wandte! Des ewigen Lebens 
Kuh’ umſchattet mich wieder. Ich hebe zum Schoͤpfer mein 
Aug auf, 


Strecke die geiögefalteten Hände zu Dem, der erwürgt wird, 


Meine Kinder, und fegn’ euch! In feinem Namen (ihn 
fließen 

Simmel nicht ein, vor ihm Hat das Unermeßliche Graͤnzen), 

Be Heiligen Namen, des Wiederbringers der Unſchuld, 










» | 8 Todtenerweders, im Namen bes Richters der Welten, 


8 Sterbenden Namen , der zählt der Leidenden Thraͤnen, 


Mdurch feinen dlutigen Schweiß in Gethfemane, durch die 


* Wunden, dieß Blut, das aus dieſen Wunden herabquillt, 
ch dieß hangende Haupt, die müden Augen voll Sammer, 
Eitirne der Angit, die Todesmiene, dieß Schanern, 

3 Rufen zum Michter, ſegn' ich euch, Kinder, zum 
” Tod ein! 


‚hp es nach, daß der Gottverföhner noch einmal fein Antlitz 


Meunter Gefang. 


Jetzo kam Eloa zurüd von dem Throne des Michterd. 

Bol von tiefen Gedanken und langfamer ſchwebt' er Di 
Tempels 

Zinne vorüber, trat in der Väter Verfammlung und fagte: 

- Eh? ich rede, betet mit an; denn ih will ambeten, 

Eh ich rede! Da fanten fie AM auf ihr Angeficht nieder, 

Beteten til den Unenbishen an. Mit eben der Stille 

Standen fie auf. Eloa verfiummte noch. Endlich redt' 

D du, welchen der Name nicht nennt, der Gedanke 
denfet, 

Erfter! gu ihm erhub ich rich, wollte von Antlig zu Antlit | 

Shaun, der Gericht hielt, fhaun den Unausgeföhnten im | 
Dunkeln, 

In der furchtbaren Herrlichkeit, Gott! Ich kam an die Sonnen; 

Und die daͤmmerten! kam zu des Himmels Pole; da rangen 

Trübe Schimmer mit Nächten! Ich ging zu dem Chrone; 
da wurd’ es 

Dunfler um mich, und nun noch dunkler, und nun... Doch 

ich ſuche 
Namen und finde fie nicht, wie es um den Unendllſchen 
. Nacht war! . 


Kine Ramen dem Schauer, der vor dem Unendlichen ausging! 
Und ich fand, und ich hörte von fern die Ströme der Hölle 
Raufhen unter der tiefen verfiummenden Schöpfung. Ich 
| ' ſchwebte 

Langſam weiter. Da rufte der Erſte der Todesengel 
Gegen mich her: Weß Schweben iſt dieſes Endlichen Schweben? 
uUnd ich bebte zuruͤck, ſank auf mein Angeſicht nieder, 

Betet' ihn an urd verſtummt und betet' ihn an, der 

Gericht hielt. 

Mio ſagt' er und wandte ſich weg und verhuͤllte fein Antlitz. 

Jeſus war fein Haupt zu dem Herzen niedergeſunken, 

Und es fchien, als Ihlummert? er. Selbft der läfternden 

Menge: 

Ungeftäm legte fih, wie an dem unbeftürmten Geftade 

dad Weltmeer ruht. Die den Göttlihen liebten, 

umirrten 

Wlatha oder die aͤußerſte Fern', aus der den Verſoͤhner 
Noch mit weinendem Blick ſie zu ſehn vermochten. Doch Jeder 
Mied den Andern, damit ſie ſich nicht die tiefe Wunde 
Tiefer grüben, ſpraͤchen fie fih. Nur der Jünger der Liebe 
Und: des Leidenden Mutter verließen fich nicht. Sie fanden 
Unten am Kreuz. Der Jünger, der fhwur, daB er Jeſus 





nicht Fenne, 
War die ſchlafloſe Nacht und den Morgen umpergegittert ,\ - 
Hatte Ruhe gefucht und Feine Ruhe gefunden.| JS 


AlſoAßret ein Sohn dei Geripp und Scheiter am Meere, 
‚Dem fein Vater nicht ferne von ihm an einem des Zelfen 
Umkam; fprachlos irrt er umher und ſieht unverwendet 


Nach dem Felſen, auf det fein Water geſchmettert und tott 
liegt. 

Endlich rufet er jammernd gen Himmel: er habe den Vater, 

Ah, er hab’ ihn verlaffen, im tiefen Meere verlaffen! 

Petrus ermattet ist ganz und bleibt auf einer der Anhoͤhn 

Nah an Golgatha ftehn und laͤßt die bleicheren Hunde, 

Die er nicht mehr zu ringen vermag, hinſinken. Sein 
Schutzgeiſt, 

Seraph Ithuriel, ſieht ihn und gießet ihm einige Tropfen ) 

Ruh? in das Herz Nur Diefed vermag er jeßo zu geben, 

Ob er gleich ein Unfterblier if. Der tranernde Jünger 

Fuͤhlt die Zindrung und fommt fo weit gu fih ſelbſt, daß 
er anffieht 

Und mit wünfhendem Auge nach feinen Freunden umberfucht, 

Daß er zu ihnen gehe, fie ihn beftrafen und tröften. 

Aber er fand noch immer und fah nah Serufalem nieder, 

Denn zu dem Hügel hinauf, dem Tobeshägel, zu fehen, 

Diefed vermocht? er nicht. Sein Aug’ arbeitet mit fcharfem 

Unterfuchenden Blick, die ſtolze Stadt zu erfennen. 

Aber fie Ing, fo weit fie Gefilde deckte, fo hoch fie 

Thürmte, gehüllt in trauernde fehwerbelaftende Dammrang, 

Sürchterlih da. Kaum daß noch von feiner Sinne der 
Tempel, 

Und von den ſteigenden Thärmen der Sion ſterbenden 
Schimmer 

Sinten ließen. .&o lag Jeruſalem. Petrus wandte 

Nach der Seite ſein Auge, von der ein dumpfes Gemurmel 

Kam, Geſpräche der Fremdlinge, die zu dem Feſte gekommen 


— 
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Maren und jetzo eilten, ati Kremg den Propheten zu fehen. 
detrus geht zu ihnen herab. Nach feinen Geliebten 

GSuchet er unter den ftileren Haufen. Er fuchte vergebens. 
Jetzo hält ein Gefpräcd ihn. Ein Mann in fremdem Gewande, 
Glaͤnzend gefieibet und ſchwarz von Geſicht, fragt Einen der 

0. Greiſe, 
Deſſen Auge Vertraulichkeit iſt, und dem ein geliebter, 
Sarter, bebender Sohn an dem Arm hängt: Aber fo fag’ denn, 
Sprach der Fremdling, was hat er, daß fie ihm tödten, 
verbrochen? — 
Bad er verbrah? Sie tödten ihn, weil er den Kranken 
Ä — Geneſung, 

Cehende Füße den Lahmen, den Tauben Ohren, den Blinden 
Yugen gab, die Befef’nen — ich war ber Elenden Einer — 
Den Qualen entriß, ad, weil er die Todten erwedte, 
ihrer in mächtigen Meben die Pforten des ewigen Lebens 
Men Seelen eröffnete, weil er ein göttliher Mann war. - 
be: cer ſah, Indem er fich wendete, Petrus) du fiehft hier, 
Fremdling, ‚Einen feiner Geliebten, die der Prophet fich 
Anserwählte, daß fie ihn fähen und hörten, und die er 
Bon der wahren Merehrung des Eigen Alles gelehrt hat. 
Unterrichte du ſelbſt — er kehrt zu Petrus fih — lehre 
Dieſen Fremdling und mich, warum fie den Goͤttlichen toͤdten. 
Laß, Mann Gottes, laß dich erbitten mad wende dein Antliß 
Richt von mir weg! Du denneft ihn, du warft fein Srwählter! 
Brüuͤbder lichen fich fo nicht, als du und Johannes ihn tieben. | 
Yetrus wandte noch immer fich weg, nicht, weil er erfannt war, 
Denn int. war er zu ſterben bereit, Das Wort von Johannes 








Und ihm felber durchdrang fein innerſtes Mark ihm. Ihr 
Freunde, 

Sprach er endlich mit ſtammelnder Wehmuth, was ich zu 
ſagen 

Jetzo vermag, Das iſt: Es ſtirbt der Beſte der Menfchen! 

Mit dem eilenden Worte verlor er fih unter die Menge. _ 

Aber Samma und Joel und Candacens Bertrauter, 

Welchen nachher Philippus, von Gottes Geifte gerufen, 

In die Quelle des Heils eintauchte, gingen mit Staunen 

Hin nah Solgatha. Petrus entdedt? in der Ferne Lebbäug, 

Wie er in Trüdem an einem verdborrenden Baume gebüdt ſtand, 

Und ging gegen ihn hin. Nun Fam er nahe; Lebbaͤus 

ber erfannt’ ihm noch nicht. Ihn redete Petrus mit leifem 

Brechenden Laut an: Haft du ihn auch an dem Kreuze 

geſehen? 

Zwar auch du biſt elend, doch darfſt du zu ihm dein Auge 

Offen erheben; aber ich.. O, lindre mein Elend! 

Hier, hier blutet ſie mir, hier blutet die brennende Wunde! 

Einen Laut nur, den einzigen Troſt nur von meinem Ge⸗ 
liebten! 

Aber du ſchweigſt? Noch ſchwieg er. Vergebens rang ſein 
Gefühl ſich | 

Nun zur Stimme zu werden. Dod waren fein bebendes / 
Antlitz, 

Seine Thraͤnen nicht ſprachlos. Allein die Troͤſtung beruͤhrte 

Simons Seele nur leiſe. Mit ſchwerem Herzen entweicht er, 

Ueberlaͤßt ſich von Neuem der Menge Wogen und treibt fo 

Mit dem Strome. Da er it einem der eilenden Haufen, 
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Weggedrungen, entfommt, ba fieht ee auf Einmal Andreas, 
Geinen Bruder, vor fih. Er wolit' ihn fliehen; allein ee 
Binket ihm zu, daß er fih mit ihm noch weiter entferne. 

Nunmehr wendet Petrus fih um: Mein Bruder, mein Bruder! 
Und umarmt ihn, nicht feurig wie fonft; mit mäber Um: 


armung -; 
Baßt er ihn um und weint an ded Bruders Halfe. Mein 
Bruder, . 


A, mein Bruder! erwiedert mit fanfter Wehmuth Andreas. 

‚ Berne wont? ich, allein ich kann, ich kann's nicht verfchweigen ! 

Simon, ed blutet mein Herz mit deinem Herzen! Den Beften 

Unter den Menfchen, den Treuften, den Xiebevollften der 
Sreunde, 

Gottes Sohn, den haft du, vor feinen Feinden, verleugnet! 
Göttliche Traurigkeit, Dem, den er verleugnete, heilig, 
Voller herzlicher Dank, geweiht der Treue des Bruders, 

Maren in Simons Augen; allein der Mund verftummte. 
Und fie hielten und fahen ſich kaum. Dann gingen fie feitwärts 
Hand in Hand und fahen fih kaum. Zulest entfanfen 
Ihre Hände fig, und fie verließen einander. Des Troſtes 
Stets noch bebürftig, noch immer voll heißes Durftes nach 
| Trofte, 
Ging der einfame Petrus. Nicht lang, fo ſchreckt' ihn der Anblick 
Zweener Männer, die er verehrte. Zwar wollt’ er entrinnen; 
Aber fie waren zu nah. Kennt und des göttlichen Lehrers 
Theurer Jünger nicht mehr? fprach Joſeph von Arimathän. 
Simon, wir find auch Jünger. Wir waren es heimlich; 
doch jetzo 
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Sind wir bereit uns zu ihm vor allem Volk zu befennen. 
Nikodemus, mein Freund, du kennſt den Edeln, er that's ſchon 
Bor der Verſammlung des Raths. Mit unerfhüttertem Muthe 
Sprach er für Jeſus; ich aber, ach, ich bekannt’ ihn fo ſpaͤt erſt, 
Nur durch dad Weggehn, als Nikodemus der Sünder Ber: 
fammlung, 
Sich nicht mehr zu entweihn, verlieg.— So hemme denn, Sofeph, 
Theurer Joſeph, den Schmerz, ſprach Nikodemus, der immer 
Deine fanfte Seele noch quält. Du gingft ja mit mir weg! 
Du befannteft ihn ja! Mit thränenhellerem Blide 
MRichtete Joſeph fein Auge gen Himmel: Erhoͤr', o, erhöre, . 
Du Gott Jeſu und Abrahams Gott, warum- ich Dich anfleh’! 
Den ich fo ſchwach, da er lebte, befannte, laß Den mid, dm 
Helfer, 
Wenn er todt iſt, mit Muth vor Aller Auge betennen.| 
Hier ſchweigt Joſeph. Indem fein Gebet zu des Ewigen 
| - Throne .. 
Stieg, und zu ihm die Erhörung, mit ihren Gnaden, herabkam, 
Wandte fi Nifodemus zu Petrus: Du blideft, o Simon, 
Wehmuthsvoll von und weg. Wir fühlen!s, was du empfindef, 
Ach, wir empfinden den Tod, der den Helligften unter den 
Menihen 
Jetzt zu tödten beginnt und vieleicht den gefürchteten Schlat 
bald, 
Bald den letzten gethan hat! Allein, o liebender Jünger, 
Sag’ es und auch, geuß diefen Balfam in unfere Seelen, 
Daß und dieß dein Auge vol Wehmuth zugleich nicht mit 
anflagt, 
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Daß wir vordem den göttlichen Mann ing Geheim nur be⸗ 
kannten. 
Doch wir verdienen es wohl. Wie ein Baum, ergriffen von 
Sturme, 
Nah der einen Seite durch bleibendes Branfen gebogen 
Steht, fo fand mit gewandtem Gefiht der bebende Petrus. 
Ser ist unterlag er der Angft und verhüßlte fi, flohe, 
Suchte a in größerer Qual. Denn er kehrte mit. Eile 
Zu dem Todeshügel zurück. Er war zu des Hügeld 
Buße mit fhwerem Schritt gefommen. Ihm athmet fein Leben 
Schneller, und jetzo wagt er ed, zu dem Kreuze die Augen 
Aufzuheben, allein nicht bis zu des Sterbenden Haupfe. 
Unten am Kreuz erblidt er , nicht fern von einander, Johannes 
Und die Mutter des großen Geopferten, Beide vor Jammer \ 
Eingewurzelt, Beide verftummt und thränenlos Beide. _! 
a nicht fern umgaben das Kreuz nicht wenige Treue, 
Welche yon Galilaͤa gefolgt dem Göttlihen waren. 
Die geringer "Geburt, wie unbeladen vom Glüde, 
Bisunmerkiih der Welt fie auch waren, fo hat der Gefchichten 
fsfte doch and dm reblihen Haufen einige Namen, 1 
hige theure Namen erhalten der glaubenden Nachwelt. | 
Eigel nannten fie früher mit neuen Namen am Chrone, 
Magdale Maria, Maria, die Mutter Joſes 
Und Jakobus, Maria, die Mutter der Zebedäiden, 
Und du, deren Schweſter, die jeßt den Beften ber Menfchen, | 
Ihren einigen Sohn, am Iangfamtödtenden Kreuz ſah, | 
Auch Maria genannt: Die maren von Denen, die näher 
Kamen zum Kreuz, als Diele, die and) den Göttlichen liebten! 
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Magdale Mirjam war zu der Erde niedergefunfen. 
Sehnfuchtsvol, zu fterben, nun auch zu fterben, entriß fie 
Geber Hoffnung, jeder Erinnrung der Wunder ded Mittlers 
Sich mit Ungeſtuͤm, ward von ihrer Traurigkeit Strome 
Unaufhoͤrlich ergriffen und fortgeſchleudert. So lag-fie ⸗ 
Auf dem Huͤgel und fuͤllte mit ihrer Klage den Himmel. 

Sie zu tröften geneigt, obgleich ſelbſt troſtlos, redet \ . 
Hofes fanfte Mutter fie an und verftummt im Reden. ) 

Bleich fteht in der daͤmmernden Nacht der Zebedaiden 
Klagende Mutter. Sie ringt die Hände gen Himmel und 

blicket 
Starr hinauf und ſtaunt, daß die goͤttliche Rache noch ſaͤume. 
Ganz von Schmerze betaͤubt und fo vor Traurigkeit 
ſprachlos, 
Daß die ſchwache Lindrung der Seufzer, auch die ihr ver⸗ 
ſagt war, 
Kniete nicht fern von Maria, der Mutter des goͤttlichen 
| Dulderg, 
Ihre Schwefter und fah in der Nacht den Blutenden fchweben. 

Keiner beklagt wehmüthiger diefe Beüngſteten, Keiner 
Herzlicher, als ber gerettete mitgefreuzigte Jüngling. 

Mber auch der linfterblihen Blicke, den Vätern entgehen 
Diefer Trauernden Schmerzen nicht ganz, ob fie am Merföhner 
Gleich mit jeder von ihren erhabnern Empfindungen bangen. 
Abraham hatte die Nettung des mitgefreuzigten Juͤnghugs 
Sp mit Freuden des ewigen Lebens erfüllt, daß er Alles, 
Was der Sterbende that, mitdinniger Liebe bemerfte. 

Jetzo bewegt’ ihn das Mitleid, mit dem der geheiligte Juͤngling 


Auf die frommen Leidenden fah, fo fehr, daß er ſchuell uͤch 

Seinem verfiummten Erflaunen entriß und zu Mofes ſich 
wandte, 

wear, verfiummt wie er, bei ihm fland. Der erhabene 
Vater 

Son dem zwölfgeftämmten Iudaa ſprach zu dem Stifter 

Jaer Hütte, die, lang des Allerheiligftien Vorbild, 

Opferte, zu dem Schreiber des gottgebotnen Geſetzes: 

Was wir fehen, o Sohn, was diefe wenigen Stunden 

Uns enthüllen, davon wird Ewigfeiten dein Vater 

Sich mit dir beſprechen. Itzt, da das verfiummende Staunen 

Mich verlaffen hat, wollen wir diefem graͤnzloſen Meere 

Einige Tropfen entfchöpfen. Du fahft auf Horeb des Mittlers 

Herrlichkeit, ich in Mamre's geweihetem Haine. Da war er 

Sanfter, da tönte des Goͤttlichen Mund melodifhe Gnaden. 

Eben fo fanft, fo füßbetäubend erflang mir die Stimme 

Von dem geretteten Sünder, von meinem Kinde. Mein 
Subel 

Stroͤm' in die Jubel der Himmel, daß du die Sünder erloͤſeſt, 

Gsttgeopferter! Wie dem nahen Grabe der Tüngling 

Sanft zulächelt! wie ihn die Erbarmungen Gottes befeelen! 

Wie der Friede des ewigen Lebens fich über ihn breitet! 

Vie gerührt er zugleich, obfchon des befferen Lebens 

Ruhe fo nah, und wie voll Mitleid die Leidenden anblidt! 

Aber, daß meine Kinder ben Allerheiligften tödten, 

Keine Neue fie fchmelzt, fie nicht, wie Jener, zurückfliehn: 

Ah, was würd’ ich darübeg, wofern ich noch ſterblich am 
Grabe | > 


Stände, was wärbe darüber ihr grauer Water empfinden! 
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Was mir Gabriel gern verſchweigen wollte, nicht konnte, 
Laß den trüben Trauergedanken, Doch fehnell und geflügelt, 
Vor dir über, o Sohn, dann zuräd zur Vergeffenheit gehen: 
Der mit diefen Wunden. zum Wellgeriihte wird kommen,« 
Hat prophetifch gefprochen Den Sottverlaffnen ihe Urtheil. 


Auch fie haben es über fich felbft geiprochen. Der Heide , 


Wollt' ihn nicht verdammen; fie aber thaten ed, riefen: 


: Weber und komme fein Blut und über unfere Kinder! 


Ach, hat nur kein Engel des Todes die fehredlihen Worte 
Nicht mit eifernem Griffel in ewige Felſen gegraben 
Und vor Gott fie geftellt! Sch feh?, ich fehe die Völker 
Aller Enden, fo weit der Aufgang ſtrahlt und der Abend, 
Ale Menihen zum Kreuz des Gottverföhners verfammelt, 
Aber meine Kinder nicht mit! Ihm erwiederte Mofes: 
Vater Iſaks und Jakobs und jener Treuen, bie dennod, 
Ob zu dem Bilde das Volk gleich Itef, Jehodah verehrten, 
Davids Vater und Der, die den Gottverfühner geboren, 
Und Deß Vater, der nun Söhnopfer blutet, o, hebe, 
Abraham, auf dein Aug’ und fieh’! Zwar, was ich bir fage, 


Weißt du Alles; doch ift es gut, die gefehene Wahrheit 


Wieder zu fehen. Sie find ein Bolt des Gerichte und der 
. Gnadel 
Er, der thun wird, was er gethan hat, der Unerforfchte, 
Der mit der Mechten Erbarmung, Gericht wit der Linken 
herabwintt, 
Set fie auf einen Felſen geftellt, dem Menfihengefhlechte, 
Allen Söhnen des Sfaubes, zum firahlenhellen Beweiſe: 


+ 
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Das es in ihrer "Gewalt fep, Tod oder Leben gu wählen. 

| Ber nun unter ihnen den warnenden Felſen entdeet hat, 

Wenn ein folder Pilger der Erdewanderfchaft dennoch 

Richt aufſchauet und lernt, ber verwirft fich felber. Sein 

N) Blut ſey 

ueber An ſelbſt, wenn er num jenſeit des Grabs gu dem 
andern 

Größeren Tod hinunter geführt wird! So endete Moſes. 

Kram begann von Neuem: Du haft das bankende Lächeln, 

Sohn, gefehn, mit bem ich dich hörte. Vielleicht, wenn fie 
lange, 

Als ein furchtbares Mal, geftanden, zu fünbigen baben 

Aufgehört — denn ed trägt des Vaters Sünde der Sohn nicht — 

Dann, o Moſes, vielleicht, Dann werden fie (ſanftes Entzuͤcken 
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teherfallt mich, und Friede von Gott umlächelt mein Huge), ' 


AH, dann werden fie zu dem Gottverſoͤhner, zum Metter 

ler Menichen, zu ihm, der fie des Tags in der Wolke 

Und in feiner Flamme die Nacht nach Kanaan führte, 

Der an dem Kreuze für fe auch biutete, wiederlonmen! 

Kommt, kommt wieder, o, kommt zu Dem, ber euch reiten 

will, wieder, 

Meine Kinder, zu ihm, zu ihm, den ihr tödtetet, wieder! 

3unu dem gefchlachteten Lamm! kommt wieder zum ewigen Leben! 
Betend ſchaut' er gen Himmel. Ihn ſah der Geliebte, die 

Troſtung 
Seines Alters, fein Sohn, Der Juͤngling kam zu dem Vater. 
Demm ihm war die Jünglingsgeftalt nach dem Tode gegeben, 
Daß er dem Himmel auf ewig den Gottgeopferten bilde, 
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Iſak ſprach: Ich fah in deinem Antlig, o Baker, 

Deine Gedanken von fern. Ab, unfere Kinder tödten, 

Den, der für fie fich heiliget, tödten-fiel Ewiger Nichter, 

Du erbarmit dich noch ihrer und teägft fie auf Adlersfluͤgeln, 

Wie du aus Aegyptus fie trugft, zu ihrem Erretter! ‘ 

Seligkeit gießet diefe Betrachtung, Entsüdungen gießt fie 

Mir in die Seele! Noch eine durchſtroͤmt mich mit heiligem 

Schauer. 

- Ach, bu weißt es noch wohl, als du auf jenem Gebirge — 

Heilig, auf immer heilig tft mir die Stätte des Opfers — 

Als du dort zum Altare mich führteft.. Dein freudiger 
Sohn ging 

Neben. dir her und wollte mit dir dem Ewigen opfern. 

Aber, da ich nunmehr auf dem Dpferholge gebumden 

2ag, und der heilige Brand bei mir aufflammte, mein Ause 

Thraͤnend gen Himmel blidte, du mic das Leptemal tüßteft, 

Dann dich wandteft und nun ben blinfenden Dolch, den 
Derderber, 

Leber deinem Geliebten emporhieltfi, da.. Doc von biefer 

Stunde Trauern ſchweig' ich! Jahrhunderte Freuden befrönen 

Sie mit Seligkeit! Ach, dein Iſak wurde gewürdigt, 

Gottes Opfer, das Opfer, dad nun auf Golgatha blutet, 

Vorgubilden! Entzüdung und fanfte Traurigkeit rinnen 

Dur mein unfterblihes Leben! Er ſprach's, und Abrahams 
Stimme 

Hauchte mit leifem Kifpel ihn an. Sie fprac zu dem Sohne: 

Laß und zu dem Geopferten beten! Dann knieten fie Beide 

Dit an einander. Ein Arm war um den andern gefhlungen, 
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Ihre Haͤnde nach Golgatha hin gefaltet, und Abram 
Betet': O du — allein mit welchem goͤttlichen Namen 


Soll ih zuerſt dich nennen, Du großer Suͤndeverſoͤhner? 


Oder hoͤrſt du dich lieber die Wonne der Glaubenden nennen? 
Go des Vaters, was hab' ich, ſeitdem dich in Bethlehems 
Hütte 
Eine fterbliche Mutter gebar, mas hab’ ich empfunden! 
D du weinended Kind, mit welchem Donner durchhallteß 
Du die Himmel, ale bu an dem Staube der Sterbligen 
weinteſt! 
Unbegriffen von Engeln, doch ihrer Jubelgeſaͤnge 
Höchfte Begeiſterung, hüllteſt dir dich in niedriges Leben! 
Kaum, daß fie dich noch erkannten; du aber thatſt es und 
gingeſt 
Auf dem erhabenen einſamen Wege daher und dachteſt 
Deinen Tod. Du biſt zu dem großen Ziele gekommen, 
Jenem Ziele, nach dem du ſeit Ewigkeiten herabſahſt, 
Lange, lange zuvor, eh' ich war! Unendlicher, du nur 
Konnteſt dieſen Tod, den Erretter, zum Ziele dir waͤhlen, 
Meinen Erretter und aller Soͤhne des erſten Gefallnen! 
Und num bluteſt du, nun, ihn zu ſterben! Wir halten, 9 
Gottmenich, 
Unſer Mitleid zuräd! Denn du biſt über das Mitleid 
Aller Endlichen weit erhoben; allein wir empfinden 
Diefen großen gefürchteten Schlag, wit welchen ber Tod dich 
Trifft, der die weite gränglofe Schöpfung herab uud hinauf 
| bebt, 
Wir empfinden ihn mit! Erbarme dich unfer, erhabner, 
Klopſtock, Mefind. I. 30 
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Ewiger Mittler, damit -wir ihn nicht zu mächtig empfinden! 

D du Menihliher! mehr, noch mehr erbarme dich Teer, 

Die an dem Staube dort ſtehn und dem Staube verwandter 
als wir ſind! 

Abraham betete ſo. Sie ſchwiegen Beide. Darauf kehrt 
Iſak ſich um und fragt: Wer ſind die kommenden Seelen, 
Welche der Cherub gegen das Kreuz herführet? Indem war 
Schon die fhimmernde Schaar dem Kreuze näher gekommen. 
Wie ein Morgen erhuben fie fih. Ste haften vor Kurzem 
Ihre Leiber, die fintenden Hütten, verlaffen. Es waren 
Seelen aus jedem Seſchlecht der Menſchen. Von Wende zu 
Wende J 
Wurde jetzo gebracht der fchnellverzehrenden Flamme 
Oder dem Grabe der Leib. Sie waren das Eleinere Leben, 
Ihrem Herzen getren und rein, wie ein Eterblicher rein iſt, 
Durhgewandelt; allein fein gottgefendetes Licht war, 
Ihnen zu leuchten, gekommen. Sie führte der bentende 

Cherub, 
Wie fe voll des erſten Erſtaunens über das neue 
Höhere Keben waren und fl zum Allmäactigen flehten, 
Taufend Seelen. Zu ihnen Tehrt der Cherub fein Antliß. 
Abraham und die Väter vernehmen’d, was er herabruft 
Zu den Seelen, indem an dem nächtlichen Kreuze fie. fchweben. 

Was ihr fehet, erwägt’3 mit allen forfchenden Kräften, 
Die eud zu der Betrachtung ließ die fromme Bewundrung. 
Keiner, welchen -ein.Weib gebar, kann ohne den Mittler, 
Der an dem Kreüze vor euch dort blutet, den Ewigen ſchauen. 
Seelen, ich find’ end an das Geheimniß der Ewigkeit. Jeſus 
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Wird der Name genannt des Göttlichen, der für die Menfden, 
Für. die Verbrecher, des Todes Erben, dem Richter fich opfert. 
Siehe, des Ewigen Sohn: und einer fterblihen Mutter — 

Ah, dort fteht fie am Kreuz — warb Jeſus der Erde geboren. 


lLeiden und beten und wunderthun und Ichren und leiden 3) 


Bar fein Leben; und nun — der ganzen Ewigkeit Wonne 


‚Sänger daran — nun flirbt.er für alle Erbegeborne, 


Stirbt für euch! Wär’ er von dem Anbeginne der Welten 


Richt erforen gewefen zum Gottverfühner, fo ftürbt ihr 


Nun den ewigen Tod, den alle Sünder einft fterben, 
Denen fein Heil verfündiget. wird, und die es verwerfen! 
Bott, der euer Fünftiged Leben, vor. eurer Geburt, ſah, 


Weiß, ihr hättet das Heil.des Erlöfenden angenommen: 


Hätt? er das Leben, das euch au der Erde Staube beſtimmt 
. ward, 

Mit den Tagen vereint der göttlichen Botſchaft von Jeſus. 

Seelen, um Jeſus willen, hat euch dad Weſen der Wefen 

808 von der Strafe der. Miffethat gefprochen! Ihr ſeyd num 

Nein vor Gott! Den ihr zu erkennen rangt, nicht erkanntet, 

Er hat eure Thrinen gefehn,. das Flehen,. der Sünde, 

Die ihr fühltet, wie wenig ihr auch. die tödtende kanntet, 

Euch zu entreißen, dieß innige Flehn, unfterblihe Seelen, 

Hat er in feinem Himmel erhört! Es betete da ſchon 

Der am Kreuze für euch, daß. euch ſein Vater erhörte 


‚Und in euch der Miffethat tiefbrennende Wunde 


Heilete! Denn ihr. wart zu dem. ewigen Tode verwundet! 
Sinlt auf das Antlitz und dankt dem Wicderbringer der 
Unfhuld, 
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Eurem Mittler, ben Geber des ewigen Lebens, dem Dulder, 
Jeſus, des Emwigen Sohne, dem Sohn der fterblichen Mutter! 
Unausſprechlich gerührt, von fanfter Wehmuth, von Staunen 
Und von Seligteit voll, ſank jede der Seelen nieder, 
Betete zu dem Sohne, dem wunderbaren Erretter, 
Zu dem Sterbenden, der, eh’ Welten wurden, fie liebte. 
Salem, Johannes Engel, und Selith, der Hüter Maria's, 
Sprachen, ald fie vor fi die dankenden Seelen erblieten, 
Sp mit einander: Wie diefe Begnadeten, Selith, es fühlen, 
Das fie es find! Wie in ihnen den Frieden des ewigen Lebens 
Seine Wunden, des liebenden Mittlere Wunden erfenaffen! 
Ach, fe find num auf immer der Truͤbſal des frerblichen Lebens, 
Stad auf Immer dem Echmerze der Staubbewohner entriffen! 
Aber unſre Geliebten, fo überfchwenglich begnabigt, 
Sonft mit Frieden von Gott, mit jeder Ruhe befchattet, 
Zar noch Pilger, allein die der Sterblichteit Bürde nicht 
\ fühlten! 
Aber vun... Wie haben der Mutter, des Frenndes Entzückung 
Diefe Wangen voll Tod, ‚bie :grabverlangenden Blicke, 
Diefe Rrönenbun Wunden getrübt! O Selith, ich fühl' auch, 
Fuͤhdle das Schwort, das durih Me Sede :den Weinmben 
gehet! — 
Salem ,:ich ſah viel! Leidende, fah viel?’ dundende Menſchen; 
Aber Teruen fo lelend, als Re! Doch miſcht fi Dewuudrung 
In mein Mitlrid. Was für ein Anblick iſt Diefem gu gleichen, 
Merſchen, die der Ewige liebt, fe leiden zu ſehen? 
‚Über, was mir mein Erfiaunen mit Beruhigung: wilbert, 
Iſt die Tröftung, die Gott dann oft ben Leidenden fandte, 
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Wenn fie nun kaum noch hefften, und wenn die bintenbe 
Runde 
Ihnen am Tiefften in dem zerriffenen Seelen igt brannte, 
Ind, o Satem, wofern die Begier, die beiden Geliebten 
Bieher in Gottes Ruhe zu fehen, Selith nicht täufchte: 
Erb ih, ſah jept eben im fanften Auge des Mittlere 
Kommende Tröftung für fie! So redete Selith und irrte 
Nicht in feinen Gedanken. Des Gottverföhnerd Crbarmung 
Konnte gegen Johannes ſich nicht nnd die Mutter in Sammer 
Singer nicht halten. Cr fah anf fie mit Biden herunter, 
Belhe mit neuem Leben ihr finfendes Leben durchſtroͤmten. 


Und er neigte, fie anzureden, fein göttliches Antlig 


Segen fie nieder. Da hörte mit bebendem Warten die Mutter 
srendigbang, als ob fie vom Tod erwacht’, in die Höhe. 


Und zu ihr Fam die Stimme des ewigen Sohnes herunter: 


Meine Mutter, er ift dein Sohn! Darauf zu dem Jünger: 
Cie ift deine Mutter! Die beiden Lebenden wandten 
Eih mit Staunen und Dank und Thränen gegen einander. 
Aber der Sterbende ſchwebte, von Gottes Gericht belaftet, 
tt, was zu denken die Seel’ erbebt, was zu fagen die 
Sprade, 
Erlbft der Himmel, die Gott an dem Throne befingt, ver: 
ftummet. 
Stille von Zieffinn ſchwieg um den Todeshügel. Die Erde 
zitterte unaufhörlich in ihren Tiefen; doch wurden 
Ihre verborgneren Schauer noch in den Thalen nicht hörbar, 
Vo Jeruſalem Ing. Erft einmal war die Erſchüttrung 
zu der Empoͤrerin aufgeftiogen. Dunkles Gefühl nur, 


r 
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Etwas, das von fern herdroht, noch verſenkt in der Zukunſt 
Meere, doch rauſcht ſchon Flut des Gehobnen, Ahnung von 
Rache 


ji Wegen ded Blutes, das jego floß, befiel, in dem ganzen 


in 3” ‚Meiten Drang um Golgatha her, mit Graun des Volks Hark 


Aber der Erde geheimes Entfegen bebt’ in den Klüften 
Eines finftern Felſengebirgs, zu welchem, daß einſam 
In der Erd' Abgrund er trauerte, ferne vom Oelberg 
Abbadona geflohn war. Er ſaß an dem Hange des Felſen, 
Sah dem ſtürzenden Strome, der ihm bei den Fuͤßen herabfiel, 
Starrend nach und begleitete mit hinhoͤrendem Ohre 
Jeden Donner des ſchäumenden Stroms, der hinab von den 

Hoͤhen * 
Ueberhangender Berge von Abgrund rauſchte zu Abgrund. 
Schnell empfindet er unter ſich wandelndes Beben; dann ſtuͤrzen 
Neben ihm Felſen hin. Abbadona ſchreckte der Erde 
Lautes Trauern! So nannt' er ihr Zittern. Jammert die 
Erde, 

Daß der Staub ihr Kinder gebar? und iſt ſie ermüdet, 
Ihrer Soͤhne Verweſung in ihrem Schoße zu tragen, | 
Ihnen ein ewiged Grab, dag ſtets von neuem Gebeine | 
Schwillt, inwendig fürdterlic ift, ob ed außen ber Frühling | 
Gleich mit der Blume beduftet? Ach, oder klagt fie den großen, | 
Söttliben Mann, den am Berg in Mitternächten ich fahe? 
Leiden fahe, was nie ein Endlicher litt? Was ift wohl 
Sept fein Schickſal? Und warum weil ic, ihn wieder zu ſuchen? 
Iſt mir die Hand des ernſten Gerichts auf der oberen Erbe 
Etwa näher, ale hier? Ihr kann ich nirgends entfliehen! 
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Foͤhrich auch aus der Schöpfung, fie würde Doch mich ergreifen! 

30, ih ſuch' ihn! Sch will der fucchtbaren Duldungen Ausgang 

Echen, will ganz die erſtaunungsvolle Begebenheit willen! - 

Aber, wenn ihn nur nicht fo vieler Himmlifcher Schaaren - 

Stets umgäben! Als ich vor ihm jüngft flohe, wie fchredte 

Nich ihr fchleuniger Anblic! Und, wagt' ich der Himmliſchen 
Schimmer 

Jahuahmen und kühn in einen Engel des Lichtes 

Rich zu verwandeln, wuͤrden mich nicht die Blitze des Richters 

Echnell enthuͤllen? die Engel mich nicht in meiner Geſtalt ſehn? 

Her Satan thut es ja, er, fo mit. größern Verbrechen 

bott erzuͤrnt hat, als ich! der unnachlaffende Sünder . - 

hut es! Dazu verhehl’ ich in meinem Herzen, voll Jammers 

Keinen niedrigen Zweck, warum ich mich alfo verfiele! 

Aber ſoll ich ed, fol ſich Abbadona verftellen ? 

Geh’, Verworfner, in deinem Elend! Alfo befchließ ich, 


| Richt zu gehn, und dad Ende des wunderbarften der Leiden. 
Nicht zu wiffen? Denn wie vermöcht’ .ic der Cherubim 


Herfhaun, 
das zu empfinden und nicht zu fliehn? So denfet er, 
ſchwingt ſich, 


dweifelnd noch, aus der Tiep empor. Kaum hat er der Erde 
. Dberen Staub betreten, ald er mit Erftaunen zurüdbebt. 


Denn er fahe vor fi in fehredenden Nächten die Erde - 
Segen. Am Mittag, dacht’ er, in diefen belaſtenden bangen 


Finſterniſſen! Iſt fie num auch dem ernften Gerichte 


Reif geworden? und fol fie vergehn? Des Ewigen Schrecken 
Ruhen auf ihr! Die Hand des Allmächtigen hat fie. ergriffen! 
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Und warum? Hat ihe Schoß den wunderbaren Arbulber 
In fi) begraben, und fordert von ihren Söhnen ihn Sott nun? 
Aber kann er fterben? Wohin ich biide, verwirrt mid 
Jeder neue Gedanke! Biel beffer ei? ich und ſuch' ihn, 
Seh’ ihn und lerne dadurch, als daß ich einfam hier grüble 
Ms er fo fich entfchloß, da fkand er am waldigen Gipfel 
Eines Gebirgs und fucht? in der überhüllenden Dammrung, 
Zange fucht? er die heilige Stadt mit fliegenden: Blicken; 
Sah fie endlich, wie Trümmer, auf denen: bewölkender Dampf 
ſchwimmt, 
Ferne liegen. Und nun — es bebeten ihm die Gebeine, 
Da er es that — nahm er die Geſtalt der Engel des Lichts an, 
Seine Juͤnglingsgeſtalt, worin er im Thale bes Friedens 
Schimmerte. Aber fie ward ein fernnahahmendes Bild nur.) 
Zwar floß glänzendes Haar auf feine Schultern hernieder, 
Unter den glänzenden Locken erflangen ihm gelbene Flügel, 
Und die Klarheit des werdenden Tages bedite bed Seraphs 
Leuchtendes Antliß; doch faft entrann die Thraͤne den Augen. 
Endlich flog er den bebenden Flug. Wo am Dickſten die 
Nacht lag, 
Diefem Gefilde nähert? er fih. Zu dem Todeshügel 
Strömt am Didften die Nacht vom fchweigenden Himmel 
herunter. 
As ee an dem Geftade des todten Meeres herauffchwebt, 
Hörer er fürchterliched Gebruͤll der fteigenden Waſſer, 
Mit der Wogen Gebräll gequälter Verzweiftungen Jammern. 
So, wenn die Erde bedt umd gerichtbelafteter Städte 
Eine, nun eine der großen Verbrecherinnen, verurtheilt, 


-- — — 
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Mit ber ſinkenden finkt, fo winfehs daun mit dem ſchneten 
Dumpfen Donnerſchlage der. untrrirbiſchen Rache 
Todesſtimmen herauf. Rod einmal: bebet die Erde, 
Und noch einmal. ertönen mit ihr entheiltgte Tempel, 
Stärzende Marmorhaͤuſer und ihrer zu fihern Bewohner 
Todesftimmen. Es flieht der bleiche rufende Wandrer. 
Abbadona vernimmt mit des todten Meeres Getöfe 
So bad Gebruͤll der beiden Gerichteten, Tennt fie, entfeßt fi, 
Fieht mit wanfendem Fluge die jammerbaflenben Ufer. 
Und nun nähert’ er fich der Cherubim Kreife. Ein ſchnelles, 
Unbezwingbares Schreden ergriff ihn, als er den vollen, 
Himmelglänzenden Kreis der Ungefallnen erblite. 
Bald war’ ihm die lichte Geſtalt in entſtelendes Dunkel 
Wieder zerfioffen! Die äußerften:Engel, vertieft in das Anſchaun 
Deß, fo den wunderbaren, ben fündeverföhnenden Tob ſtarb, 
Sahen den Kommenden nicht. Allein Eloa erblickt' ihn, 
Schnell erkannt' er ihn, denkt: Du Sottverlaff’ner!... Der 
bange, | 
Sammernde Seraph, will er den Gekreuzigten fehen? Er ſah ihn 
Schon an dem Delberg leiden! Er fuchet ihn wieder! Wie elend 


. Her! Geſchmolzen von biefer gebengten banernden Rene! 


Faſt feit feiner Erfhaffung in diefe Thraͤnen ergoffen! 

Gott, Weltrichter, du wirft mit ihm es Alles vollenden, 
Was du befchloffeft! Und ich, wie Könnt’ ich über fein Schickſal 
Hoc erſtaunen ? Iſt nit, durch den die Unfterblächen: wurden, 
Jeſus Ehriftus am Kreuz, ben ewigen Tod zu erdulden 
Und zu flerben dee Menfihen Tod? Er fällt auf fein Anklitz 


Betend nieder und liegt und weint zu dem großen Erdulder. 
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Jetzt erhub er fich, winkte der Engel Einem. Der Seraph 
Stand vor thm da. So ſprach Eloa: Fleug zu den Engeln 
Und den Vätern, fage zu ihnen: Mit zweifeindem Zittern 
Nahet fih Abbadona. Wofern er in eure Berfammlung 
Noch zu kommen ed wagt, fo laßt den Trauernden kommen. 
Denn. er naht fih mit Thränen, zu fehn den fterbenden 
| Mittler. 
Keiner. gebiet ihm zu fliehen! Lapt ihm die qualende Lindrung! 
Denn es umgeben das Kreuz ſchuldvollere Eiinder, als er iſt! 
Abbadona umzitterte noch die Verſammlung der Engel, 
Zweifelte, ſchwebt' und ſtand und glitt an dem Boden. Er wäre 
Gerne geflohn; allein er ermannte ſich durch den Gedanken: 
Keinen Geringeren, als ben Verſoöͤhner, koͤnnte der große 
Feſtliche Kreis der Engel umgeben. Nun wagt' er es, ſchwebte 
In den ſchreckenden Kreis. So wie die Engel ihr Antliz 
Wendeten und ihn erblickten, fo ſahen fie bange Verſtellung, 
Todtes Lächeln und Glanz, der Feine Seligkeit ſtrahlte, 
Tauſendjaͤhrigen Gram, unüberwindliches Trauern, 
Abbadona. Sie liegen mit ſtillem Mitleid ihn fortgehn. / 
Und ‚er näherte fich dem nachtbelafteten Hügel, 
Sah die Gekreuzigten, wandte ſich. Nein, ich will fie nicht fehen, 
Nicht der Sterbenden Antlig! Ihr Gram verwundet zu 
tief mich! 
Fůhrt zu trübe Bilder vor meinem Geiſte vorüber! 
Klaget zu laut vor dem Michter mid an! Denn, ad, de 
gewandte, 
aurze, fliegende Blick auf ihre Wunden durchflammt mich 
Schon mit wüthender Angfi! Mitunglüdfelige Menſchen 
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nd fo fehr mitfchuldige, daß, durch fihmarze Verbrechen, ' 

Eure Brüder euch zwingen, fie vor dem Antlig der Sonne, 

Seierlih.vor der Verſammlung unzählbarer Mengen zu tödten! 

Nein, es fol fie mein Auge nicht ſehn, die ihr jetzt der 
Verweſung, 

Grauſam oder gerect, zuſendet! Dem trüben Gedanken, 

Qualenvoller, entreiß' dich dem aͤngſtlichen Todesgedanken! 

Den ich ſuche, wo find' ich ihn auf? Ja, dieſe Verſammluns 

Aller Himmel iſt nicht umſonſt heruntergeſtiegen! 

Sie umgibt ihn! Er iſt auf dieſer heiligen Staͤtte! 

Aber wo? In Gethſemane war das furchtbarſte Dunkel, 

Bo er war; doch hier ſtroͤmt's auf den Hügel der Schädel, 

Und da kann er nicht ſeyn. D, wenn ihn ein Engel mir 
zeigte! 

Denn ich fragen dürfte, mir dann ein Engel ihn zeigte! 

Unglüdfeliger! Wenn fie mich nur an diefer Erfchüttrung, 


Diefer fhleunigen Wehmuth nicht EFennen, zu fliehn mir 


gebieten! 
Nein, fie bemerken mich nicht, vertieft in große Gedanken 
Von dem göttlichen Manne, zu dem fie der Nichrende fandte! 
Ach, wo ift ee? Iſt er vielleicht in des dedenden Tempels 
Allerheiligftem ? Betet er dort von Neuem? und fol ihn, 
Wie er leider, Fein Endliher mehr, nicht den blutigen 
Schweiß fehn, 
Welcher ihm v von dem Angeſicht rinnt? Doch der Himmliſchen 
Augen 
Sind ja mehr auf den Hügel, als auf den Tempel gerichtet, 
Wenn ich andere es feh’, wohin fie bliden. Verworfner! 
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Sa, fo bift du erniedrigt, du barfft dein Auge, der Scham vol, 
Nicht zu den Gottgetreuen erheben, obgleich du es wagteft, 
Ihnen felber in ihrer verflärten Geftalt dich zu zeigen! 
Auf dem Hügel der Schädel? Vielleicht, daB er dort, wo 
Verbrecher, 
Diefe Iauteften Zeugen bes Falls der Sterblihen, binten, 
Mas er auf Erben zu dulden befchloß, vollendet? Biel- 
leicht lĩegt 
Unter Gebein der Göttliche dort und flebt zu dem Michter? 
Ah, fo muß ich denn wieder zum Todeshügel mein Antlitz 
Wenden! Er wandt? ed, doc ſchwebet' er bang mit ſaͤumen⸗ 
dem Fluge; 
Seitwärtd ſchwebt' er hinab und fuchte lange mit ſcharfen 
Schnellen Bliden unter den Kreuzen. Er findet Johannes 
Und begleitet des Juͤngers Blick mit gebeftetem Auge. 
. Und der Geopferte für Die Verbrecher hing in bie Nacht hin, 
Schien mit brechendem Aug’ ein Grab zu der Ruhe zu ſuchen. 
Als von dem erften Entfegen fi) Abbadona emporweand, 
Dacht' er: Es iſt nicht möglich! iſt nicht möglich! er iſt's 
nicht! 
Sterben? es iſt nicht möglig! Allein, ihr Himmel, was 
wag’ ich | 
Mir zu überreden? Ich täufche mich nicht! Ach feh? ihn! 
Ga, er ift es dennoch! Ach, den ich ſah an dem Delberg, 
Leiden ſahe, was nie ein Endlicher litt, dein Opfer, 
Unerbittliher Nichter, ee tft es! Er ſank zu dem Hügel 
Tiefer hinab, Hier will an der Erde Staub’ ich, fo dacht’ er, 
Auf das Ende des unerforfihlichften aller Gerichte 
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Warten und, wenn’3 ein Enblicher Tann, den goͤttlichen Dulder 

Sterben ſehn! Was ift ed in mir, dad wie Muh’ mich bes 
fänftigt? 

HM es der Angſt Betäubung? tft ed wirkliche Hoffnung? 

Ah ber Hoffnungen befte, vernichtet zu werben? O, täufche, 

Einzige Hoffnung, taͤuſche mich nicht! Mich daͤucht ja, ich 


dürfe 

Um die Vernichtung ben Michter igt flehn! Es daͤucht mich, 
ee werde 

rt mich erhören! D, wenn ber göttliche Dulder fein Haupt 
nun, 

Richter der Welt, an dem Kreuze geneigt hat, und bu ein 
Vergelter, 

Daß wir die Saͤnd' erſchufen, ad, zu der Simbe verfuͤhrten, 

Einige dieſer Verbrecher, als Todesopfer, dem Scharten 

Deines Getodteren welhſt und an feinem Grabe vernichteſt: 

Ah, dann ſoudre mich auch, den Verworſenſten unter den 
Sundern, 

Abbabdona mit aus, daß du dem Tode mich opfrrſt! 

Ach, Hann bin ich wächt wiehr, dann fühl’ ich Der machtlichen 

' Qualen 

Flamme nicht mehr! Dh: war einmal; dann bin ich vergangen, 

Ans der Welen Reihe verloͤſcht, bin auf immer vergangen, 

Don den Engeln, von allen Erſchaffnen, von Gott vergeffen! 

Sieh’, sch neig' entgegen mein Haupt, Gott, deiner Allmacht! 

Wurdige, Richter ber Welt, mich, das ſie mit geheimer Be⸗ 
vührwng 

Dder mit fallendem Strahl aus deiner Schöpfung mich tilge! 
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Alſo wänfcht, fo wähnet er hoffen zu dürfen; er freut fi, 
Und er entfegt fi Aber die Hoffnung. . Er ſchwebt' am dem 
Staube, 
Blickte zum blutigen Kreuz hinauf, zu dem fierbenden Mittler, 
Dachte. mit jedem fliegenden Blick, der. Söttlihe würde, 
Tun, nun fierben. Und trüberes Graun, :vernichtet zu werden, 
Weberftrömte mit jedem Gedanken ihn. Eichtbar verduntelt, 
Stand er und ftrebet’ und rang, die lichte Geſtalt zu behalten. 
Da er alfo ſtrebt' und fi in der Bangigfeit wandte, 
Sah er nicht ferne von fih, dei einem der Kreuze, zur Rechten 
Jenes höheren Kreuzes, das mitten fchredender aufftieg, 
Dort auf Einmal in Strahlen den mitgefchaffnen, geliebten, 
Furchtbaren Abdiel ſchweben. Die ringsumglänzenden Engel 
Hüllet' ihm Duntelpeit ein. Die Schöpfung ward ihm zu enge. 
So ergriff ihn die Angſt, es würde fein Freund ihn erkennen. 
Was in ihm Unfterblihes war, die geiftigen. Kräfte 
Alle ruft er zuruͤck, daß Abdiel ihm nicht erfenne. 
Gilend, ald war’ er von Gott aus fernen Welten zu andern 
Fernen Welten gefandt und dürft’ auf der Erde nicht weilen, 
Wandt' er zu Abdiel fih. und fprach die geflügelten. Worte: 
Sag', Geliebter, du weißt ed vielleicht: Wenn tft ed dem 
. Mittler, 
Daß er fierbe, gefent? Mir ward, daß ich eilte, geboten, 
Und ih wünſche doch auch, die heilige, gottgewählte, 
Schreckliche Stunde, mo ich auch fey, anbetend zu feiern! 
Ybdiel ftand. gewendet. Allein nun Eehrt er fein Antliß 
Auf den Verlornen und fast mit Ernſte, den Wehmuth 
mildert: 
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Abbadona! So fteigt ins Geficht des blühenden Juͤnglings, 

Welchen der rufende Bliß erfchlug, die Farbe des Todes: 

Schleunig berauf; fo ftrömte des Abgrunds Naht in das 
Antlitz 

Abbadonas empor. Die Heiligen ſahen ihn alle 

Dunkel werden. Er floh aus ihrem ſchreckenden Kreiſe. 

Als er am fernen Himmel bei Palmenbüſchen hinabſauk, 

Sam an der anderen Geite des Wäldchens ein bebender 
Todter 

Dunller, als Abbadona, herauf. Die Himmliſchen fat ihn. 

Und es ſprach zu dem Andern der Himmliſchen Einer: Wer 

After, 

Jener Verworfne, der dort von den Palmen gegen uns Her: 
fommt ? 

Wie die Hand des Gerichtd Ihm feine Stirne gebrandniarft, 

Wie der ewige Tod den Gottverlafnen entftellt hat! 

Aber er wagt’s, in unfre Verfammlung zu fliehn! Doc ich 
ſtaune 

Jetzt, Geliebter, nicht mehr. Erkennſt du den hohen Obaddon, 

Der dem Todten gebeut? Ach, es iſt der Geiſt des Verrätheret 

dunmehr brachte den -bangen Verworfnen der Todesengel 

Naher zum Kreuz hesüber; nun fahn ihn die Himmlifchen 
alle! 

Dunkel, ein Fleden der Wacht, die über die Erd’ herabbing, 

Angſtvoll, ald wenn, wohin er auch fehwebete, über ihm Blitze 

Sih zu entzünden, unter ihm ſich die Erde’ zu öffnen, 

Jene des Näcenden Feuer auf ihn herunter. zu fchleubern, 

Diefe mit gleichem Ergrimmen ihn zu verfehlingen bereit ſey: 


Alſo näherte fih dem Kreuze der Geift des Werrätherd. 
Und er fahe — Das mußt' er — zum Todesengel Obaddon 
Unverwendet empor. Sp wie bie Rechte des Seraphs 
Und in der fehredenden Nechten das flammende Schwert ſich 
bewegte 
Und den Flug ihm gebot, fo flog der gerichtete Sünder. 
Jetzo blieb Obaddon anf einer bangenden Wolke 
Mit dem Bebenden ſtehn und fprach.mit gebistender Stimme: 
Shaw, Verworfner! Da liegt Bethania! Kaiphas Hütte 
Hier! dort unten das Haus, wo du feines Todes Gedaͤchtniß 
Auch empfingft! Da ift Gethfemane! jener dein Leichnam! 
Bebeft du? aber fleuch nicht! Er firedte das flammende 
Schwert aus. 
An dem Kreuz, das umnachteter über die andern heraufragt, 
Der äft Zefus Chriſtus! Er flirt, Ach wegen der Menſchen 
Gott zu opfern, ihr Leben umd ihren Tod zu verfüßen, 
Diefem Tade, den du jetzt leibeſt, dem ewigen Tode 
Sie zu entreißen und fie zu erhöhn zu der Gottheit Auſchaun! 
Diefe Wunden, ans denen das gettwerföhnende Blut quillt, 
hängen, wenn er mit ihnen dexseinft, ein Richter der Welt, 
| komme! 
And nun werde Dich, Todter! Mit nicheugebüdter Ver⸗ 
sweiflung 
Wendete fich ber Todte. Won ihm entlaſtet Obaddon 
Schuell der Heiligen Kreid. Schon ſchwoben fie unter Ges 
firmen. 
Und die unüberfehbare Weite der ſchweigenden Schöpfung 
Schrect den Verrather. Ein fihneler, ihm qualenvoller Geimafe 


| 
| 


321 


Don dem allgegenwärtigen Nichter erfchüttert ihn. Lange 
Bebet er, ch? er es wagt, zu dem Todesengel zu fagen: 
gürdterlichfter der Engel, vernichte mit dem entflammten, 

Digewerfenden Schwerte mih! Ach, zu dem ewigen Nichter, 

Sühre zu feinem Throne mich niht! — Gehorch' und ver: 
ftumm’ du! 

Alſo gebot ihm der Todesengel, und zürnender führt?’ er. 

Endlich fand auf der Sonnen einer (das flammende Eqwert 
wies) 

Indas Iſchariot ſtill, bei ihm der Engel des Todes. 

Und er zeigt dem Verraͤther von fern den Himmel der Gottheit, 

Ihrer ſichtbarſten Herrlichkeit Stätte, die Stätte des An⸗ 
ſchauns. 

Ob der Richter itzt gleich in heiliger Dunkelheit thronte, 

Und die Halleluja des ewigen Lebens, die Feier 

Seiner Gerechten um ihn, und ihre Wonne verſtummten: 

Dennoch war der Himmel nicht minder Himmel, der Gottheit 

Vürdiger Sis; und felbft für die Erften der Seligen hatt? er 

Nichts von feiner den Menfchen undentbaren Wonne verloren. 

Dies, fo ſagt' Dbaddon zum Gottverworfenen, Dieß ift 
Gottes Himmel, der feligften Offenbarungen Schauplag, 
Welcher Die, fo ihn lieben, der Unausfprechliche würdigt. 


‚Gott hat vor den Endlihen jetzt fein Antlig verborgen. 


Auf dem Throne, den Nacht — fa’ nieder, beb’- und vergweifle — 
‚Heilige Nacht, wie fie dein neues Ange noch nie fah, 
Shredend umhuͤllt, dort ſchauen wir fonft die Herrlichkeit 
Gottes! 
Jener himmliſche Hügel, er heißet Sion. Auf ihm wird 
Klopſiock, Meſſias. 1. 21 
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Er, fo vom Anbeginne der Welt für die Menfchen erwürsgt if, 
Dft. den voßendeten Srommen mit feinen Gnaden erfcheinen. 
Zwoͤlfe jener goldenen Stühle, die du auf dem Sion 
Gleich den Sonnen erblideft, find des Erlöfenden Jünger 
Bon dem großen Belohner beftimmt. Auf diefen, Werrätkt, 
Richten die Jünger dereinft die Welt. Du wareft ein Jünger! 
Jammere nicht, daß vernichtet du werdeft; du jammerſt ver: 
gebens! 
Schau'! So viele dein Auge der Herrlichkeiten des Himmels 
Jetzt zu entdecken vermag: ſo viele Qualen hat Gott dir 
Hier, Gerichteter, zugemeſſen! Vergebens beſtrebſt du 
Dich, Unmächtiger, nicht zu dem Himmel hinüber zu bliden! 
Lerne die Allmacht Fennen bed Michtenden. Felfen im Meer 
glei, 

Die kein Sturm nicht bewegt, follft du hier ftehen und ſchauen! 
Daß er in diefen Himmel, zu diefer ewigen Ruhe, 
‚Die ibn lieben, erhoͤh', ftirbt Jeſus Chriſtus am Kreuze! 

Mit den Worten verließ Dbaddon ihn, ſchwebte zum 

Himmel 

Weiter hinuͤber und blieb auf der Sonnen einer des Himmels, 
Anzubeten, Cr kommt zurüd von dem. ernften Gebete 
Zy dem Verworfnen, der ftehet und fchaut und ewigen Tod 


fühlt. 
.. Wende, Kodter, dich! komm’! Ich führe Dich jetzt zu ber 
Hölle, 


Deiner ewigen Wohnung! So fprechen Donner, fo fprach ed 
Mit zerfhmetternder Stimme der Todesengel und eilte, 
Und ſchon näherten fie der Hölle fich, hörten von ferne 


Ihr Getöfe, dad an ber Anferiten Schöpfung Geſtade 
Brüllend fihing und unter ben naͤchſten Sternen verhallte. 
In dem Aanme, deu Gott ihr m dem Unendlichen abmaß, 
Waͤlzt ſie ſich, keiner Orbnung sehorfam, auf und nieder, -: 
Seinem Geſetz der langfamen oder fchnellen Bewegung. 
Fleugt fie ellend einher, fo hatte Gott ihre geboten, 
Shrer Bewohner neue Verbrechen, durch wildere Flammen, 
Durch gefchärftere Pfeile des ewigen Todes zu rügen. 
Damals flog fie mit wuͤthender Eil’ herauf. Der Verworfne 
Und fein mächtiger Führer verlaffen bie Sränzen ber Welten, - 
Shweben hinab zu der Hölle Thor. Der Engel des Todes, 
Der es hütet, erfennt Dbaddon, fieht den Verbrecher, 
Der fih neben ihm krümmt und noch zu entfliehen fi 
j martert. 
Aber, unter dem flammenden Schwerte gebüdt, muß er eilen. 
Und der herrichende Seraph, des Abgrunds Hüter, eröffnet 
Mir weitfhmetterndem Krachen die Diamantene Pforte. 
Ligen Gebirge darin, fie würden den furhtbaren Eingang 
Nicht ausfüllen; fie würden nur rauher ihn machen. Obaddon 
Bleibt bier ftehn mit dem Todten. Es führer Fein Weg zu. 
ber Hölle 
Schretenden Tiefen. Es wälsen fih nah bei der Pforte 
die Selfen 
Unabfehlich hinab, durch traufelndes Feuer gefpaltet. 
Sprachlos, ſchwindelnd, bleich, mit weitvorquellendem Auge, 
Blict das Entfeßen hinunter. Der göttlihen Rache Vollender 
Stand an diefem Grab — hier ſchlaͤft der Tod nicht — mit dir 
fin, .. 
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Indas Iſchariot, du Derräther! Da fagte der Seraph 

Weggewendet, allein das niederfinfende Schwert wies 

Sn die Tiefe: Dieß ift der-Gerichteten Wohnung und deine! 

Daß fie nicht, die Erdegebornen, die Sünder, den Tod hie 

Leiden, den ewigen Tod, flirbt Jeſus Chriſtus am Kreuze! 

Alfo fagt er und ſtuͤrzt den Verworfnen hinab in den 

Abgrund. 

Eilet, entſchwingt der Hölle fih, fliegt durch die Welten. ‚Ist 
koͤmmt er 

. ‚Zu dem Altar des Geopferten Gottes, zu Golgatha wieder, 

‚Steht und wartet auf neue Befehle der zürnenden Allmacht. 





Dehnter Geſang. 


Immer weiter komm' ich auf meinem furchtbaren Wege, 

Immer näher zum Tode des Sohnd. Ah, waͤr's nicht der 
Liebe 

En, den fie ftarb von dem Anbeginne der Welt, fo erläg’ ich 

Hinter der Laſt der Betrachtung! Auf beiden Seiten iſt Ab⸗ 
grund: 

da zu der rinten: Ich fol nicht zu kühn den Goͤttlichen 
ſingen! 

Hier zu der teten: Ich fon ihn mit feirlicher Würdigfeit 
fingen! 

Und ih bin Staub! D du, def Blut anf Golgatha frömte, 

Deſſen Allgegenwart mich von allen Seiten nmringt hat, 

Du erforfcheft meine Gedanken! du fieheft ed Alles, 

Was ich denke, vorher, du Naher! ja, felber Fein Wort ift 

Mir auf der Zunge, das du nicht wiſſeſt. Mein Gott, mein 
Verſoͤhner! 


keite mic, mein Verſoͤhner, und, wenn ih frauchle, vergib ; | 


mir’s! 
Deines eichte ein Schimmer, ach, deiner Gnad' ein Tropfen 
Iſt dem Erfenntnißbegterigen, ift dem Durftenden Fülle! 
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Don dem Throne, der font, die hellfte fihtbare Schönheit, 
Leuchtete, nun in fchredenerihaffende Nächte gehuͤllt ftand, 
Einſam ftand, um dem jest Fein Unfterblicher feirte; 

Außer, daß von der weithinbebenden unterften Stufe 
Kniend, mit betendem Auge, mit banggerungenen Handın, 
Starr vor Erwartung, der Erfte ber Todesengel emporfah: 
Bon dem Throne fhaute, mit ungewendetem Antlig, 
Auf den göttlichen Sündeverföhner Jehovah herunter. 
Durch die helleren Staͤubchen, die Sonnen, die dunkler die 
Erden, 
Durch die verſtummte Natur, mit Bliden, von Dem nur 
verflanden, 
Dem nur gefühlt, auf den ſie vom Auge des Ewigen firimten, 
Schaut’ er hinab. Es empfindet den Blid des rictenden 
Vaters 
Jeſus Ehriſtus, weiß, daß Jehovah noch nicht verſoͤhnt ik, 
Weiß ed und fühles unausſprechlich, durchſtroͤmt von des 
| näheren Todes 
"Schauer. Es zittern in ihrem verborgenften Leben bie Welten, 
: Danger, trüber, verftummender fichn die Unfterblichen «le, 
"Bei der Empfindung des Sohnes, die mit mehr Tobeshläfe 
In-des Goͤttlichen Antlitz flieg, Dem müden Auge, 
‘ Das zu brechen. begann, entſanken verlöfchende Blicke, 
Fielen auf ſein Grab, das gegen Golgatha über 
Einſam, unter alternden Bäumen, in Felſen gehaun lag. 
Tobesfhlummer, bald wird dich mein Leib dort fchlum _ 
mern] fo dachte 
Jeſus Chriſtus, indem fein Blic an dem Grabe verweilte, 


Darum nahm ich ihn an, dem Leib von Staubel Verweſen 
Sol er nicht; doch fol er entfchlafen liegen. Mein Water, 
Troane die Thränen von Deren Gefiht, die dann um mic 
weinen! 

Unögeföhnter, erbarme dich ihrer, fie weinen um Jeſus, 
Deinen Eingebornen! Exbarme dich ihrer, wenn nun auch 
Ihre legte Stunde von bir zu ihnen gefandt wird! 

Heiliger Vater, erbarme dich Aller, bie an ben Geliebten, 
Deinen ewigen Sohn, ben Gottgeopferten, glauben, 

Benn, in diefem Glauben, nun auch mit dem Tode fie ringen! 
Ach, ih fühl’ ihn, fühle den Tod! Des Ewigen Schreden 
Traͤgt er! er ift ein Schwert in der Hand des Allmaͤchtigen! 

furchtbar 

It er! Zwar fie werden, was ich empfand, nicht empfinden: 
Sie find endlich; allen aus dem Meer, in welches ich finfe, 
Kann ein Tropfen in ibmen des Todes Schreden verbreiten. 
Einige — göttkicher Vater, du haft es alfo beſchloſſen — 
Einige werden entſchlummern, es werden Einige fterben, 
Einige deiner Geltebten, o Water, des Todes fterben! 

Bater, Water, erbarme bich. Mer, die, dürftend nah Hülfe, 
Is in des Todes es Kampf, um Labſal, um Onade dich 





abe! 
| Derer, die ans viel Trübfal. tie müdes Leben dem Grabe 
Beachten, in Duͤrftigkeit lebdten und dennoch dich nicht. ver: 
kannten; 
Die, wie ſchuldlos fie waren, mit Schmach der Simder 
befedte; 
Die, den Freunden getren, die Feinde fegneten, Demuth, 
——— — 
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Liebe der: Brüder und Liebe der Menſchen durch Handlungen 
zeigten; 

fi Derer ‚ die, unverblendet von Ehr' und Reichthum uud Hoheit, 
IE Gutes zu thun fie brauchten und fie zu entbehren vermochte; 

| Aller, die, nach den verfchiednen von dir gegebenen Gaben, 

! Weniger oder mehr Unlaffe, durch welden die Vorſicht 

Sie anlodte, mit reiner, mit herzlicher Liebe dir dienten: 
: Derer erbarme dich, Water, in ihrer legten Stunde!. 
Wenn ihr Auge nun auch zu brechen beginnt, die Verweſung 
Ihren Leib verlanget, der Schöpfer die Seele: dann fende 
Deine Tröftung, den Geift, der unausſprechlich in ihnen 
Bete, bis über Das, fo fie Fannten und baten, dw fie 
Weberfchwenglich erhörft und zu deiner Ruhe fie einführft. 
Gott der Liebe, mein Vater, um diefer quellenden Wunden, 
Diefer blutigen Krone, die meiner Schläfe fi eingrub, 
Diefer Todesangſt, die mir die Gebeine durcchichüttert, 
Deffen, was ich litt, jegt leide, noch leiden .werde, 
Diefer Liebe willen, mit der ich, erniedrigt zum Tode, 
Bis zu dem Tod am Kreuze, das Heil der Menfchen vollende: 
Hör mich und laß, die ich liebe, getren bis and Ende mir 
bleiben. 
Troſtvoll ſterben, den Lohn der Ueberwinder empfangen! | 
Alfo dacht' und betet? in fih er, der von der Welten | 
Anfang flarb, der Herr, barmberzig und gnaädig und duldend, 
Voller Güte, voll Treu’! der ewige Hohepriefter 
Betete fo, da er jeßt zu dem Allerheiligften einging. - 
Aber er wandte vom Grabe fein menfchenliebended Auge i 

Gegen das todte Meer, wo Adromeleh und Satan | 
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Lagen. So wie fih der Blick des fterbenden Gottverfühners 
Wandte, fo ward von fliegendem erberfhütternden Schreden 
Bis in die nächtliche Tiefe des todten Meers er begleitet: 
Und da ſanken die beiden Verworfnen zur niebrigften Stufe 
Ihres Elends hinab. Der Rathſchluß Gottes in Eden: 
Jeſus fol der Schlange den Kopf zertreten! er wurde 

Nun. vollendet. Seitdem der Gottverföhner am Kreuze. 
Blutete, fühlte die Hölle des Ueberwinders Gerichte. 

Aber vor Allen empfanden fie Adrameleh und Satan. 
Satan,. indem er vor Qual der unterirdifhen Felſen 
Einen zermalmt?’ und kaum mit fchwerem dumpfen Gebrülle 
Stammeln Tonnte, begann: Fühlft du fie, wie ich, die ent⸗ 

flammte 
Unverſohnliche Qual, die in jeden Abgrund des Herzens 
Tod auf Tod mir, ewigen Tod, ſtets heißer hinabſtürzt? 
Sieh’, ich will, du verruchter, gerichteter, ewiger Sünder, 
Ich, wie dur, ein verruchter, gerichteter, ewiger Sünder, 
Ihre ſchwarze Geftalt, fo viel ich vermag, dir befchreiben. 
Zwar fie hat nicht Bilder genug, die unterfte Hölle, 
Meine Qualen dir ganz, fo ganz, wie ich's dürfte, zu zeigen; 
Dennoch höre, Berruchter, mich! Wenn du etwa nicht Alles, 
Mas ich empfind’, empfindeft, fo fol Das, was ich dir fage, 
Elend. genug dich machen! mir mir follft du ed empfinden 
Dder es doch, als Fünftig, mit ftarrenden Ahnungen fürchten! 
Hörer So fehr hat mich mein Sammer niedergeworfen, 
Daß mich ſogar nicht deiner Qual Anſchaun mehr froh macht! 
Die ich erniedriget bin, fo warb ich niemals erniedrigt! 
Siehe, fo. tief, daß ich's mit grimmigem Zagen befenne! 


Ja, er iſt allmaͤchtig! allmaͤchtig ift er! allein ich, 

Was bin ih? Das fchwärzfte der Ungeheuer des Abgrunds! 

Ganz, ganz unten lieg' ich, auf mir die Hoͤlle! von jeder 

Seiner Qualen beladen! von allen ſeinen Gerichten 

Ueberlaſtet! Und hat er etwa den Ewigtodten 

In dieß tiefſte der Graͤber mit ſeinem Donner zu werfen 

Würdig geachtet? Ein Engel gebot uns zu fliehn, und wir 
flohen! 

Und in weſſen Namen gebot's der Geſendete Gottes? 

O, was iſt es in mir? was für ein neues Gericht iſt's, 

Das mir drohet? Ich darf den erhabnen Namen nicht nennen! 

Und er ſtirbt ist vielleicht, in deſſen Namen wir flohen! 

Den wir verfolgten! Ein neuer, ein flammender Pfeil des 

VWVerderbens 

Fliegt mit dieſem Gedanken mir durch das unſterbliche Leben! 

Nacht umringt mich an Nacht! Ich ſehe von dem Geheimniß 

Nicht den fluͤchtigſten Schiummer! Auch Dieß iſt Elend! ha, Alles, 

Alles um mich ift Clend,. und ich fein ewiged Opfer! 

Selbſt die Hoffnung, vernichtet zu werden, bie grimmige, 
ſchwache, 

Quälende Hoffnung, auch fie iſt ganz dem Verworfuen ver⸗ 
ſchwunden! 

Werdet zu Chaos, zn Naht, zu der HöP, ihr Welten we 
Himmel 

Du! fallt uͤber mich her! deckt mich vor dem Zorne der Filmen! 

Adramelech, der niebergefhmetterte Stolge, vermochte 
Kaum mit röchelnder Angft, mit verzweifelnden Blicke zu fagen? 
Hilf mir, ich fiehe dich an, ich bete, wenn du es fordert, 
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Ungeheuer, dich au! (Er faßt“, Indem er es brülte, 
Satan mit eifernem Arm.) Berworfner ſchwarzer Verbrecher, 
Huf mie! ich leide die. Peln des raͤchenden ewigen Todes! 
Vormals konntꝰ sch mit Heiße, mit griumigem Haſſe Dich haffen; 
Ist vermag ichs nicht mehr! Auch Das iſt herrſchender 
Sammer! 
8, wie bin ich zermalmt! Ich will dir Anden: und kann nicht! 
Fluchen, daß ich um Hülfe die ſlehte! Vielleicht war ein Tropfen 
Andrung darin, wenn ich mit ſſammender Wache Bir Huchte! 
Aber ich wi es, ih will's! Ruft's, ſtuͤrzte zutück, lag ſtumm da. 
Alſo empfaben Me Beiden des Uederwindenden Allmacht. 
Weit wur ausgeſtreckt ihr zerſchmetiernder Arm. Die andern 
Stolzen Empörer empfanden fie auch. Die unterfte Hölle 
Halte vom: dampfen Geheul geſturzter Verzweiflungen wieder. 
Aber enthuͤll“, Sionitin, der: qualbelaſteten Hölle 
Tiefen nicht weiter. Ein anderer Schauplatz heiliger Wehmuth, 
Voll Anbetung. und jenes Todes, der unſern verſuͤßt hat, 
Vol von göttliher Hald, der Schauplatz öffnet vor dir fi! 
- Seins wandte fein Auge vom todten Meer, und er fchaute 
Auf die Scharen, die ihn von allen Seiten umwingten, 
Stanben, Inieten, baten, verfiummten, beteten, weiten. 
Und ein mächtig Gefühl der ewigen Liebe burchfchauert 
Jeſus Ehriſtus. Der Blick des Gottverſohners verweilte 
Dei den Seelen am Laͤngſten, bie Feine ſterbliche Hütte 
Noch betreten, noch den Staub nicht geheiliget hatten. 
Denn ed nahte fi einer ber feftltchen Augenblide, 
Die anf Einmal die Erde mit vielen edleren Seelen 
Segen, und bie mir dauernder Macht Jahrhunderte Bilden: 
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Zwar nicht. immer ſtroͤmte der. Rufvon Dem, was. fie thaten, 
Mit den Jahxhunderten fort; allein die mächtige Wirkung 
Ihres Beiſpiels, welches an ihnen der lernende Freund fah, 
Vieder dem Enkel es zeigte, verſticht in die Thaten der 
Rachwelt, 
Zwar insgeheim, doch gewiß ſich. So bleibt vom geſunkenen 
Wurfe 

Auf der Flaͤche der Waſſer ein ausgebreiteter Kreislauf. 
Aber, eh' noch die Seelen, der Segen der feſtlichen Stunde, 
Von den Engeln zu ihrer Geburt in das ſterbliche Leben 
Wurden geführt, begann der edelſten eine die Zweifel 


Ihrer Gedanken bei fich zu entwideln. Ein Schimmer vom 


Lichte, 
Welches ſie in der Verweilung auf Erden heiligen ſollte, 
Senkte ſich ſanft in fie nieder. So dachte der Ewigkeit Erbin: 
Immer empfind’ ich ed mehr, daß er des Unendlichen Sohn tft: 
Denn, wie bie Sonnen des Sternengefilds, von welchem 
wir kommen, 
So unzählbar, ſo maͤchtig, doch mit viel milderem Einfuf, 
Strahlen aus feinem Geficht die unerforfchten Gedanken. 
Aber er ift noch andere, ald unfere Freunde, die Engel, 
Ach, er ift, wie die Menfhen, die ihn umgeben, geftaltet! 
Do die gleihen ihm auch an Geſtalt nur. In ihrem Se 
ſicht iſt | 
&o was Trübes und Niedriges, etwas wider den Schöpfer! 
Ah, wer müflen fie fepn, die Menfhen? Wir follen zu 
Menſchen 
Kommen, wie ſie, in Leiber, die ſterben müſſen, gekleidet, 
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Wenfge Zeit fo leben, bann näher zum Uwigen kommen! 
Sind noch andere Menfchen, gu denen der Schöpfer und fendet? 
Oder find diefe die Kinder Adams? Wenn diefe unn Adam 
Stammen, fo find fie auch -unfere Fünftigen Brüder. Dog 
ſcheint mir 
Die die Erde nicht, welch' ich, als Adam geſchaffen war, ſahe. 
Denn die war viel herrlicher. Was du, o Vater, beſchloſſeſt, 
Vater der Engel und Menſchen, dein goͤttlicher Wille geſchehe, 
Und dein Wille, du Sohn des Vaters! Von Allem, was 
ſchwer iiſt 
gu ergründen, ift mir am Sihwerften zu fallen: Du leideſt, 
Gottes Sohn! Da, wo du erhoben über den Hügel 
Hingeheftet haͤngſt, da fcheint ein endliches Leben 
Dir aus deinem Leibe zu quellen, du felbft zu empfinden, 
Daß es dahinquillt. Und ihr Engel, die ehmals die Fragen, 
Welch' ich euch that, auflösten, verſtummt der fragenden jetzo! 


. Doch Das fühl?’ ich In mir, daß dieß wegftrömende Leben, 


Dieß Hinſinken des Leibes, der dich, du Goͤttlicher, einhüllt, 
Nahe mich angeht, näher vieleicht, ald bie Seraphim, angeht. 
Unaugfprechlich lieb’ ich ihn, mehr, wie ich jemals noch. liebte! 
Ad, wenn er mich mit eben der Liebe, die mich zu ihm binreißt, 
Lieben koͤnnte, ſo wuͤrd' er vielleicht den Flecken verbergen, 
Welcher, als ih an dem Stolze der Erftgefchaffenen heil 
nah, 

‚Mich entheiligte, würde für mich den Ewigen anflehn, 
Mir verzeipn und mich zu dem Anſchaun Gottes erheben! 
Gott, vollende dein Than in mir, die du fhufeft! Erfülle 
Ihr entfiommtes, immer empfundenes, frommes Verlangen 
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Rah Städfetigkett! Du, nur bu, Unendlicher, bu bil 
Ye Slärfeligkeit! Dir ſich nahen, iſt ewige Wonne! 
Alſo denkt fie und denkt's nicht umſonſt. Gott, welcher 
von fern her 
Oft, was er thut, bereitet, er bildete alſo die Seele 
Sn dem Leben der Prufung und zu dem ewigen Leben. 
Siehe, num flog mit freudigem Schwunge die Zeit. Die 
erforne, 
Ben den Engeln gehoffte, nur von den Engeln gefeirte 
Stunde kam. Es ftehn, auf dad Kreuz gerichtet, erwartend, 
Boll von frommer heißer Begier, die künftigen Hüter 
Diefer Seelen, die jest dem fterblichen Leben ſich nahten. 
Banger vor Freuden unb bebenber ftehn bie Häter. Indem 
geht 
en dem Auge des Gottverſoͤhners ber große Befehl aus, 
Mit dem Befehl ein Segen bes Sterbenden: Gehet und lebet, 
Glaubet und adermwinder! Ich licht? euch, ehe die Welt ward! 
Und die Engel führten fie fort. Sionitin, erzähle, 
Wie fie lebten, und wie fie dem großen Sündeverföhner, ) 
Jede nach ihren Gaben, im Pilgerleben fih weihten. 
Wirkungen von der neuen mpfindung, de fie erfüllte, 
Da fle fahn an dem Kreuze den Böttlichen, blieben in allen, 
Wuchſen, entwidelten ſich, mit bes fterbischen Lebens Begriffen 
Und den höhern der Gnade, die Jeſus über fie ausgoß. 
Eine der ſchoͤnſten unter den Seelen war beine, dm edler, 
Frommer Jungling, Timotheus. Denn du wareſt noch 
Juͤngling, 
Da du, mit feuriger Treu', dee Gemeinen eine bewachteſt. 


Willig nahm er die Botſchaft von Jeſus Chriſtus, dem 
Todten 
Und dem Auferſtandenen, an. Der Gewaͤhlte des Mittlers, 
Er, der Gerüftete gegen die Höhen, die ſich erhuben 
Wider die Lehre von Jeſus, dem Ueberwinder des Tobes, 
Paulus brachte fie ihn aus jenem furchtbaren Lichte, 
Das von dem Herrn ‚ihn erfchredte. Die ſchoͤne Seele bed 
Sünglings 
Lernete freudigzitternd das ewige Leben und lehrt’ es 
Raufende. Zanfende lehrte fein Tod, da er unter ber Würger 
Schwerte ſank, bis and Ende der Laufbahn flandhaft, ein 
Leuchter 
sa den Gemeinen, ein mächtiger Zeuge, wie Paulus und 
Kephas. 
Jeſus nennet dereinſt, vor den Todten allen, die Namen 
Seiner Zeugen und kroͤnt ſie dadurch mit der hoͤchſten der 
Ehren. 
Fruͤh empfing die erhabne Belohnung der Treuen Antipas. 
Denn der Richter der Welt, als er die Gemeinen aus Patmos 
Richtete, nannt' er deinen unſterblichen Namen, Antipas ! 
Dean mit feſter Treu', mit reiner, brennender Liebe 
Hitteft du den Dulder geliebt, geliebt bis zum Tode! 
Hermas ſang in Pſalmen voll Wonn' und Thränen den 
Mittler, 
Sang den Entſchlafnen, den Auferſtandenen, Himmelerhobnen, 
Gottes Sohn, den Erbarmer der ſchwachen ſterblichen 
Menſchen, 
Gottes Sohn, den Todtenerwecker, den Richter der Welten. 


Beine Pfolme fangen, verfheucht in einfame Höhlen, 
Chriften, die aus den heiligen Chören feiernder Brüder, 
Wenn fie dahin der Wille des. Angebeteten. winkte, a 
Schnellgetödtet, ind höhere Chor der Vollendeten gingen. 
IPhöbe verließ. die Schranken in’ die ihr Geſchlecht & 
einfhloß. 
Feurig, Gutes zu thun und Seelen Gott zu gewinnen, 
Weiht ſie ſich einer ganzen Gemeine, zu lindern des Armen 
Elend, zu. helfen dem Kranken, den Sterbenden aufzurichten, 
Ach, zu troͤſten mit Gottes Troſt, mit der Salbung des 
Himmels, 
Mit weiſſagendem Laute von jenem Liede des Sohnes 
Droben am Thron den Müden vom Todeskampfe, zu zeigen 
Durch Hinwinken hinauf zu dem Erbe des Lichts — denn ſie 
war ſchon 
Selig hier — dem Verſtummten die Palmen der Ueberwinder. 
Alſo drang ſie die Liebe zu Chriſtus. Nur wenige Fromme 
Kannten ſie; aber ſie kannten die Engel des Herrn und die 
Todten. 

Jedem taͤuſchenden Zweifel der falſchen Weisheit entriß ſich 
Endlich Herodion, kam zu dem Goͤttlichſten unter den Lehrern 
Und erkannte, daß der, nicht mehr durch Wunder erhaben, 

Als durch Wahrheit, den Willen des ewigen Waters ber 
Mefen 

Ganz und rein den fterblihen Söhnen der Todten eröffne, 

And daß diefen willen und thun zu dem Ewigen führe. 

Welchen krummen Wegen des dornichten Grübelng entklomm tt, 

Eh' er zum Lichte, das ihn von Gott umleuchtet', emporfog! 
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Bi vergebens, wie aͤngſtlich, wie tief in der Seele verwundet, 

GSanner, ehe zu leicht er des menfhlihen Wiſſens Wagſchal' 

Mund die furchtbare Schwere fah der anderen Wagſchal'! 

Gphund ward ein wächsiger Beter. Mit Paulus 

gewürdigt . 
Begen des ewigen Sohns an des Wuͤtherichs Kette zu 
liegen, 

ang er für die Gemeinen in heißem Gebete. Der Segen 

Seines Gebets ergoß ſich vor Allen auf die zu Koloffen, 

Geine Geliebten. Und war er bei ihnen, To wachet' er, 

kampfte 

Umd ermübete nicht. Gott lohnt's dem Treuen. Sie trugen 

frächte der Heiligung. Auch zu Laodicea erhielten 

Epaphras brennender Eifer und feine Gebete nach lange- 

Einige beffere Seelen in unnerlöfhender Liebe 

Zu dem Gefrenzigten. Aber zulekt ſank Laodicea 

Ganz in Laulichkeit Yin. So Ing es, ald ihm von Patmos 

Jeſus Prophet das Todesurtheil des Richtenden fandte. 

Aber auch dieſes war noch voll Iodender Gnade, Noch wurde 

Diefen Sterbenden Leben gezeigt, noch weiße Gewande, 

Gie zu Heiden, noch ihnen die Krone der Ueberwinder. 
Verfis war der Bärteren Eine, die dur geheime 

Ungefagte Leiden ihr Gott zu der ewigen Ruh’ führt. 

Aber es floffen in ihrer Befümmernip Thraͤnen des Himmels, 

Heilende Thränen, wenn fie in ftillem Gebete zu Gost rief. 
Nichts für den Ruf, den halben und lauen Tugendbelohner, 

Defter noch ihren Verfolger und ſchlangezüngigen Laͤſtrer, 

That Avelles, fogar auch für die Chr Ws Weifen 
Klopſtock, Meffias. 1. ut 
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Beifall, nichte, Daß der Weile ſelbſt, wie ſcharf er and 
denfe 
Und wie edel, doch nicht bis zur Abficht kenne die Hundiam, 
und die Handlung nur fihtbarer Leib, die Abſicht ihr Geil 
fey, 
Dacht' er fih oft. Der Allfehende nur und jene Belohnung, 
Die er dem Reinen verheißt, der hoͤhre Gedanke beftimmt’ ihn, 
Der nur, wenn er zu handeln und nicht zu handeln es 
wagte. 
Flavius Clemens Verdienſt war nicht, daß er muthig dem 
Glanze, 
Den des Caͤſars Verwandtſchaft ihm gab, ſich entzos. Des 
Tyrannen 
Nicht zu achten, war leicht; allein, da Weiſere ſelber 
Ihn anklagten, er waͤlze ſich in unroͤmiſcher Traͤgheit, 
Sep den Geſchaͤften, der Ehre, dem Vaterlande geſtorben, 
Und er dennoch, ſo ſehr die zaͤrtere Seele des Edeln 
Auch der Vorwurf rührte, ſich ganz den Pffichten der 
Chriften 
Weihete, Pflichten, die er für die erften erkannt' und die 
| hoͤchſten: 
Macht’ er ſich, wie ed ein Sterblicher kann, der Märtyrer 
Krone 
Würdig. Er Hätte die Thaten, durch die er die Heiligen 
lehrte, 
Gerne näher am Throne gethan. Allein, da er wußte, 
Unverftanden vom fehmeichelnden Knecht und feinem Beherr: 
fcher, 


Bird’ er dort umfonft.für dad Wahl der Menfchen ſich mühen: 
So entſchloß er fih männlich, im engeren Kreife zu bleiben, 
Gutes, wo er ed vermochte, zu thun und mehr der Betrachtung 
Seined Todes und mehr der unfterblihen Seele zu leben. 
Mit zn vielen Geſchaͤften für Einen umringt und dennoch 
Niemals in ihrem Netze verſtrickt, that Lucius eifrig, 
Ras er foRte, nicht ſtolz darauf, nicht niebergefchlagen, 
Denn er oft die Aehre der Saat, die er firente, nicht fahe. 
Sorgfam, ein weifer Känfer der Seit, erfparet’ er immer 
Stunden zu dem Gebet und der weltentfernten Betrachtung, 
Heilige Stunden. Und fo entrann er ind ewige Leben. 
Enkelinnen, euch reize Tryphaͤna's Wandel! Auch ihr lebt 
Unter Heiden. Mit jener gereinigten edleren Liebe, 
Rede Tugend iſt, lebte Tryphäna. Was fhön iſt und | 
ſchaͤtzbar, 
Hatte der Füngling; aber ein Heide war er, entſchloſſen, 
So zu fterben. Tryphaͤna befürchtete viel von des Juͤnglings 
keihtgewandter Beredfamkeit, mehr noch von feiner Liebe, 
Alles von ihrer. Die überwindet fie. Heitere Freude 
Bird fchon hier die Belohnerin des frommen Entſchluſſes: 
Sih, die unſterblich iſt, in dieſe Gefahr nicht zu wagen. 
Linus, von keinem Schimmer des Erdelebens zu taͤuſchen, 
Unbezwingbar den Kleinigkeiten, in welche ſich Fromme 
Selbſt verſtricken, und denen fie oft zu mühfam entrinnen, 
Kinus, allein mit fi felbft und feines Herzens Erforſcher 
Dder von Freunden entflammt, die reiner waren und edler, 
kiebte vor Alem, den Menfchen mit jenem Maße zn meſſen, 
Mit. dem. deine Weisheit ihn mift, Wort Gottes, du Urquell 
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Jedes höhern Gedankens und jeder befiern Empfindung, 
Liebte, Blumen zu fireun auf das Grab und fich zu verlieren 
In der Auferſtehung entzüdender feliger Ausficht. 

Don Trajanus, der hier fein edleres Herz befledte, 
Weg in Banden geführer und von dem Todesurtheil 
Seines Verfolgerd beladen, erteug Ignatius freudig 
Jeſus, des Sortgeopferten, Schmah. Kein niedriger Vorwurf 
Wag' es, die hohe Seele des gotigeweihten Gerechten 
Anzuflagen: Er habe zu fehr nah der Ehre gerungen, 
Welche das Haupt der Märtyrer kroͤnt. Nur Söhne. bed 

| Unfinng 

Und des Laſters koͤnnen's zu fehr, wofern fie es können. 

Wie er war aufgegangen, fo ging Ignatius unter, 

Leuchtend, mit Lebenserguſſe. Wie theuer dem Ehriſten des 
Lebens 

Letzte Zeit ſeyn müſſe; was, ſchon an dem Ziele der Siege, 

Was er, obwohl bededt mit dem mädeften Schweiße der 

Laufbahn, 

Fuͤr die Genoſſen des Streits und der großen Belohnung 
noch thue, 

Lehret er uns. Er ſtaͤrkte zum ewigen Leben die Brüder, 

Welch' ihn geleiteten, einmal ihn noch zu fehn und zu 
fegnen. 

Die fein freudeweinenbes Auge nicht. fiebt, die ermahnt er, 

Tröftet, entflammt er durch Boten zur Liebe des Gottver: 
föhnerd, 

Bid in der Schauenden Kreis er tritt, umd Chier⸗ ihn zer⸗ 
reißen. 
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Heben blieben. bie Aeltern der jungen Claudia, Heiden 


Ipre Brüder, die Schweſtern. Ein redlicher Mann war ihr 


Bater, 
Sanft die Mutter, und liebenswürdig die Schweſtern und 
Brüder.’ 


- Claudia liebt fie und wird von ihnen geliebet; allein fie 


Thut ed, wird eine Ehriftin und bleibt in dem Glauben und 

ftirbt fo. 
gern von der Welt — nicht immer fft- menfchenfeindlicher 

Trabfinn 

Bon der Welt fih entfernen — vereinigte Amplias weiſe 

Mit tiefſehender Kenntniß der menſchlichen Schwaͤchen ent⸗ 
flammten 

Dauernden Eifer, dem großen erſtaunungsvollen Geſetze: 

Sepb vollkommen, wie Gott! mit bebender Demuth zu folgen. 

Bon der Sinne der Weberwinder umflammet dieß hohe, 

Gottlichſtrahlende Licht den Staubbewohner. Cr blidte; 

Nie gewendet, hinauf zu der engen Pforte, durch bie es 

Flammte, und sing und ftrauchelt’ und Flomm den fchmalen 
Weg auf. 

Phlegon hatte den ſchimmernden Kreis der griechiſchen 

Weisheit 

Ban gemeſſen, beſeß viel Güter der Erde; doch drückten 

Die ihn zur Wolluſt nicht, nicht jene zur Eitelkeit nieder. 

Bo er hintrat, floß in des Edeln Gange der Balfam 

Stier geheimerer Milde. Die Kranken. labt' er; die Nadten 

Kleidet' er. Aber er gab noch mwefentlihere Gaben, ‘ 

Treuen Rath dem ktaͤnkeren Geift, wie der Leib es ſeyn Kann; 
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Volle Tröftung den Seelen, die in lichtduͤrftige Zweifel 
Sich verwebten. Er brachte dee halbgewendeten Chriften 
Viele zurkd.zu dem blutenden Menfchenfreunde, zum Himmel. 
Nicht aus Beſcheidenheit nur, er ſchien au felber aus 


Demuth 
Nichts von der Weisheit der Erde zu willen. Jeſus am 
kannt’ er, 


Sefus, den Sündeverföhner, den Helfer in Leben und Tode 
Aber, wenn unentwidelter Tieffinn ſchwankende Brüder, 
Daß fie grübelten, trieb, dann floß unerfchöpflic die Quelle, 
Bis, durch ſtarke Züge, der lechzende Wandrer gelabt war. 
Sanft von Natur, noch fanfter aus Pflicht, die Beſte der 
Mütter 
Mar Tryphoſa. Bon Kindern umringt, erzog ſie die Kinder 
In der Religion des gottverföhnenden Todes. ' 
Nicht zu ermuͤden und unerſchoͤpflich an Künften der Klugheit 
That fie ihr Werk und ward der Gemeine Jeſus zur Stüße, 
Ohne Vermuthung, fie fey’s. Sie hatte den Letzten der Sin 
‚ Kaum geboren, da ſtarb fie, flehend: Ach könnte fie Dielen 
Auch erziehn! Sie weint’ es und flarb. Des Emwigen Gegen 
War auf ihre Kinder gekommen. Die älteften Ichrten 
Diefen jüngften. Er ward ein Märtyrer. Seraphim führten 
Ihn aus den Armen des Todes ihr zu. Da weinte die 
Mutter; 
Aber andere Thränen, als die am offenen Grabe. 
Sich nicht rähen, auch dann nicht, wenn, Rache Gerch: 
tigkeit wäre, 
Das iſt edel. Erhaben iſt's, den Beleidiger lieben, 
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In in der Roth mit: verborgener Wohlthat laben, iſt himmliſch. 
Du, du thatit es! ich nenne .den großen Namen mit Ehr: 


5 
Deinen Namen, Eraſtus! Von ihren goldenen Thronen 
Standen Engel ihr auf, da die hohe Seele zu Gott kam. 
Diefe waren die Seelen, die ihre befchägenden Engel 

M das Leben der Pruͤfung vom Kreuz des Sterbenden 
führten. 

Und fie fchwebten mit ihnen den Delberg nieder und kamen 

Nah Gethſemane. Da fie die zwanzig Palmen erreichten, 

Unter denen ind erſte Gericht der ewige Sohn ging, 

Shanerte fie. Es fegneten ihnen, bie unter den Palmen 

Stauden, mit inniger Xiebe, mit bimmelvollem Gefühl nad 

Simeon, und der gewuͤrdiget ward, ben Verfähner zu taufen 

Und zu fehen den Geift herunterfchweben auf Jeſus 

Und zu hoͤren, als Gott aus ſtrahlenden Wolken von Gott 
ſprach; 

Amos Sohn, der große Prophet des ſoͤhnenden opfers 

Und der Seher der Auferſtehung, Hefeliel: Hör du, 

Därres Gebeit! Da rauſchte das-Zeld, da erwacten bie 
Todten! 

Noah, den rein der Ewige fand, Loth, Samuel, Aron 

Und Melchiſedek, Gottes Prophet und Priefter und König; 

Joſeph und Benjamin, die erften Iiebender Brüder; 

Mit der Mutter die fieben Söhne, Märtyrer alle; 

David und Jonathan; aber fie wenden fich weg von einander, 

Daß die Wehmuth des Einen des. Andern Schmerz nit 
entzünde; | 
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Mirjam und bu, Debera, die Sstt, den Mettenben, fangen! 
Simeon wendete fih vom erhabnen Johannes und fagte: 
Selige Seelen, erwählte begnadigte Kinder des &laubens, 
Gebet, ber Herr ift mit euch und feiner Erbarmungen Füße! 
Macht der Slaubenden viel’, viel? mitgerettete Brüder! 
Menschlichkeit breite durch euch ſich über Adams. Gefchlecht aus! 
Menfhlichkeit, reiner und beffer, als fie nur Weisheit der 
, Welt lehrt! 
Ah, Johannes, wie fhön ift ihr Schickſal! ihr Lohn, wie 
erhaben! 
Brannte nicht beine Seele.beim Anblid diefer Gerechten? 
Lindert’ er nicht den Schmerz, fo vom blutigen Todeshägel 
Ueber und firdmt? So ſagt' er und fah dem Geliebten 
ins Antlig. 
Wenn ich ed auszuſprechen vermöcte, ſagte Johannes, 
Haͤtt' ich Worte für Das, fo ich denke, für Das, fo ich fühle; 
: Könnten der Wehmuth Thränen, es Thränen der Wonne 
bir fagen: 
D, fo wollt' ih, Simeon, dir, du Beliebter, ed fagen, 
Was ih empfinde, ſeitdem er am Kreuz ber Gerichteten 
Tod ſtirbt 
Und in biefem Tod fich. Aller, Aller erbarmet. 
Aber verfiummen win ich, ich will noch Länger verfiummen! 
Meine Hand auf den Mund anbetend legen! fo. fagt? er. 
©. Ad, du wälzeft von Neuem auf mich, du Theurer, bed 
Schmerzes 
Ganze Laftl O, Hätteft. du von bem Tode gefehwiegen ! 
Jedes Wort, das du fpracpeft, ward zum Donner mir, traf mid. 
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Denn ich fah ihn, ich feh? ihn ſterben! Dis theurer Johannes, 
Schon erhub ſich mein Geift zu der yottbelohnten Vollendung 
Seiner Leiden, es glaͤnzten mir fchon des Entſchlafenen 
Hunden; 
Aber ich ſinke zurüd. Ach, den ich weinend umfaßte, 
Den ic fprachlog zum Allerheiligften Gottes emporhielt,, 
Bis fh endlich zu reden und anzubeten vermochte, 
Der, Der bIutet — zwar zeigte mir Gott fein End’ in der Zerne; 
Mer, wie ich es ſeh', fo ſchrecklich zeigt? ed mir Bott nicht! — 
Blutet jego, verfannt, von Gott verlaffen, am Kreuze, 
Bei Verftuchten! Er ſchwieg und unterlag dem Gedanken. 
% Habe mit mir auch Mitleid! Erinnre mic nicht an dag 
Leben, 
Welches wit Augen des Fleiſches wir ihn fahn leben! Es 
dringt mir 
Diefee Gedanke zu tief in meine Seele, verwundet 
Mich zu ſehr, du Beliebter! So oft ich ihn, Simeon, ſahe — 
Und oft fah ich ihn ‚ der, ein Lamm, die Sünde der Welt 
trägt — 
Ach, fo oft umleuchteten mich der Himmliſchen Freuden! 
Denn kaum ſah ich den blutenden Kampf; ich ſah nur den 
GSieger. 
Aber verſtummen, verſtummen will ich, vie er e8 voll: 
bracht hat! | 
Alſo ftrebeten fie, fih der Wemuth Gefühl zu entreißen. 
Lego kam's von dem Himmel, wie fanftere Lafte; und 
Tröftung 
Gottes labte den Dulder im ſchnellverwehenden Saͤufeln. 


346 


Mirjams und deine Wehmuth , Debora, wurde nach 
langem 

Tranuernden Schweigen zum ſauften, zum weinenden Liede 
voll Klage. 

Denn der Unſterblichen Stimme zerfließt von ſich ſelbſt in 
Geſaͤnge, 

Wenn fie Empf.ndungen ſagt, wie Debora und Mirjam fie 
fühlten. 

Die auf Ephraimd Berge nad ihrem Namen die Palme 

Nannt' und Amrams Tochter, fü fangen fie gegen einander: 

D. Schönfter unter den Menfchen! er war der Schönfte der 
Menfhen; 

Aber entftellt, entſtellt hat dich, der blutige Tod dich! 

M. Zwar ed weinet mein Herz, und trübed Trauern um: 
ringt mich; 

Aber er ift der Schönfte, vor allen Erfchaffnen der Schönfte, 

Schöner, ale alle Söhne des Lichts, wenn fie, ftrahlend vor 
Andacht, r 

Beten zu dem Unendlichen, fchöner in feinem Blute! 

D. Trauert, Cedern! auf Libanon fand fie, ein Schatten 

des Müden; 

Aber fie ift zum Kreuze gehaun, bie fenfzende Ceder! 

M. Trauert, Blumen im Thal! er fand am filbernen Bade; 

Aber er ift um des Göttlihen Haupt zur Krone gewunden! 

D. Unermädet faltet? er feine Hände zum Bater, 

Für die Sünder, zum Hetligen! Unermuͤdet hetraten 

Seine Füße der Keidenden Hütte! Nun find fie Durchgraben, 

Seine Hand’ und Füße, mit eifernen Wunden durchgraben! 


E 


| 
| 
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M. Seine goͤttliche Stien, die er hier⸗ am Berg in den 
Staub hin 

Niederbüdte, von der fchon Schweiß mit Blute gemifcht rann, 

NG, wie hat fie bie Krone, die bintige Krone durchgraben! 

d. Seiner Mutter Seele durchdringt ein Schwert! Ach, cr: 

. .." bamme 

Deiner Mutter dich, Sohn, und labe fie, daß fie nicht fterbe! 

M. Wär? ich feine Mutter und ſchon in dem Leben der Wonne; 

Ach, es ginge mir dennoch ein Schwert durch meine Seele! 

D. Miriam, fein Ange verlifcht, und Schwerer athmet fein 
Leben! 

Bald, nun blidet er bald zum Lebtenmale gen Himmel! 

M. Todesbläffe bededt bie gefunfne Wange, Debora! 

Bald, num finket ihm bald fein Haupt das Letztemal nieder! 

D. Die du dreoben den Himmlifchen ſtrahlſt, Serufalem, 
weine 

Thränen der Wonne! Bald iſt des Opfers Stunde vorüber! 

M. Die du fündigft auf Erden, Jeruſalem, weine dein Elend! 

Denn bald fordert fein Blut von deinen Händen ber Richter! 

D. Stil in ihrem Lauf find alle Sterne geſtanden, 

Ind die Schöpfung umber verftummt. dem leidenden Gotte: 

Denn es ift Jeſus Chriſtus, der ewige Hobepriefter, 

Zu verfühnen, im Allerheiligften! Halleluja! 

M. Auch die Erd’ ift Ei geftanden, und die auf der Erde, 

Staub auf Staube, wohnen, euch iſt die Sonne verloſchen: 

Denn es ift Jeſus Chriſtus, der ewige Hoheprieſter, 

Zu yerfühnen, im Allerheiligſten! Halteluja! 

Alfo fangen Debora und Mirjam gegen einander. 
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Era konnte ſich nicht dem Gefühl entreißen, das ſchnell fie 
Ueberſtroͤmte. Sie eilt’ hinab zu dem Kreuze; nun fand fie 
Neben Maria, begleitete mit dem Auge der Mutter 
Innige Blide, hielt nicht aus dad erfchätternde Hinfhaun, 
Sentte die Stirn in den bintigen Staub bei ber Wurzel des 

Kreuzes, 
Floh von Golgatha, floh an das Grab des Geopferten, weilte 
Lange, ſtarr von Entſetzen, an dem verſtummenden Grabe. 
Endlich verläßt fies; ihr war verloſchen der Himmiiſthen 
Klarheit. 

Sichtbar kam ber Verſoͤhner dem Tode naͤher. Der grommen 

Meifte zerfireun fi, vermögen nicht mehr des Sterbenden 

Anblick 

Auszuhalten. Mit gleitendem Fuß, mit finrrendem Auge 

Sing Lebbaͤus fort. Richt ſo von dem Trauern erfchättert, 

Aber durchdrungen von Wehmuth, folgt in der Ferne dem 
Fänge 

Lazarus. Als Lebbäus zu einem verfalineren Grabmal 

An dem Delberg kam, da ging er hinunter. Es ſaͤumt ihn 

Eine Trammer. Er fant. auf den Felfen, umfaßt?” ihn und 
legte 

Seine Stimme darauf. Allein er verfiummte. So niet er 

In noch trüberer Nacht, als jeht die Erde bededte, 

Lazarus ſtand an ber Deffnung ded Grabe und begann mit 
fanfter, 

Leifer Stimme ‚ mit der, die felbft der müdefte Schmerz hört: 

Sinke nicht, du Beliebter, nicht ganz in Traurigkeit unter! 
Hoͤre mic, hebe bein Antlitz aus diefem Grab auf! Kennft du 
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Meine Stimme nicht mehr? Ich bin’s, den du immer ge: 
liebt haft, 
Der fo herzlich dich liebt, um ben bu vor Kurzem auch 
weinteft, ' 
Mzarus, den der Gekreuzigte Gottes Ind Leben zurückrief. 
Ach, mit namlofen Freuden, entzüdten bebenden Staunen 
Donfteft du unferm göftlihen Netter! D, denk' es dir wieder! 
Angenblide vorher, eh’ wir ihm dankten, da lag ich 
Noch im Grab und begann zu verwefen. Wir haben es 
oſtmals 
Mit einander beſprochen; allein ſtets riß dich der Yünger 
Meinung mit fort: Es muß ſein Reich ein weltliches Reich ſeyn, 
Eh’ es kann zum himmliſchen werden! Doch lasteſt du niemals 
Ganz den Zweifel mir auf, der meine Seele zurüchielt, 
In den Worten des Srdifchen mühfam zu ſuchen, durch 
die uns 
Unfer göttliher Freund viel. flarer Himmliſches kund that. 
Binde von deinem Sammer dich los, du Geliebter! Crfläre 
Mich nicht anders, als dieß mitweinende Herz ed gemeint bat! 
Ja, du follft ihn beweinen, den Göttlishen follft du beweinen: 
Denn er iſt unausſprechlich, der Schmerz, mit dem er am 
Kreuze 
Nun fo lange fhon ſtirbt. Doch mußt du unter dem Jammer 
Nicht erliegen! Ex kann, wenn er will, von dein Kreuze 
noch fleigen, 
Oder, wenn er entſclaft, iſt es moͤglich, daß er verweſe? 
Jeſus, des Angebeteten Sohn, der Himmelgeſandte, 
Der vor Abraham war, iſt es moͤglich, daß er verweſe? 
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Alſo ſagt er. Es. hält mit unbeweglihen Händen 
Noch den Felfen Lebbaͤus; allein er wendet fein Antliß 
Gleichwohl nach Lazarus um. Zwar blick' er mit ſtarrenden 
Auge; 
Aber er fah zu dem Freunde doch auf. Da lief, da umarmte 
Lazarus ihn und entriß den Jammervollen dem Grabmal, 
Faſſet ihn bei der Nechten und biieb mit ihm ſtehn. Sie 
ſahen 
Unter hangenden Nächten die ſtolze Jeruſalem liegen, 
Sahn den entfchimmerten Tempel, den überfchatteten Sion 
Und auch Golgatha. Hebe, fo fprach zu dem zitternden 
Freunde 
Lazarus, hebe dein Aug’ auf, Jünger, und fieh’! Ich fehe 
Gottes Gegenwart auf dem -benachteten furchtbaren Schau⸗ 
plaß, \ 
Sehe fie wandeln über der Erde, dem Grabe der Menfchen. 
Einen Tag, wie diefer ift, haft du den jemals gefehen? 
Haben, Lebbaͤus, mit dir dein Vater und ber ihn gezengt hat 
Jemals von einem Tage, wie diefer Tag tft, geſprochen? 
Welche Feierlichleit hat Sott ihm gegeben! Wie furchtbar 
Hat er die Erd? und den Himmel in feine Schreden gehüllet! 
Wie mit todter Stille die Schauenden alle gefeffelt! 
Wenn nun Gott durch den Tod des Heiligen Dinge vollbrädte, 
Welche wir.nicht verftänden? Dir kann ich's fagen, Geliebten 
Leidender, weil e8 vieleicht bir deine Traurigkeit lindert; 
Sonft verfehwieg? ich ed noch. Seitdem der Göttliche blutet, 
Fühl' ich in mir, wie fol ich ed ganz und würdig dir ſagen? 
Fühl' ich ſo was Stilled und Friedevolles, das jelber 
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Meine Wehmuth, mit der ic) ihn leiden fehe, befänftigt. 

Rings ift Alles heilig um mich. Wohin. ich mich wende, 

Find' ich des Ewigen Spur, bes Allgegenwärtigen Nähe: -- 

Ja, mas Goͤttliches ift ed, das mir die heilige Ruh' gibt! 

As der erhabne Dulder den Tobeshügel- hinaufftieg, 

Fühlt/ ich Diefes noch nicht. Allein, feitdem er am Kreuze 

Bluter, vernimmt mein Ohr ein wehendes Maufchen, als 
hört? ich j 

Schaaren Unfterbliher wandeln. Ich hörte fie fo, da ich todt 
war. 

Anh umfchimmert nicht felten dad Auge mir Himmiifches, 
das fich 

Schleunig verliert, fo ſchnell, wie es fam. Dieß läßt in der _ 
Seele 

Raben mir zurüd und ‚Seligkeit, den Frieden Gottes! 

In dem Augenblide, da Lazarus endete, rief ihn - 

Schnell Lebbäus: Du ſtauneſt, dm bleibft in Entzüdungen 
ſtehent 

Ach, wer iſt es? wem ſieht mit dieſer Wonne dein Blick nach? 

Lazarus, als er zu reden vermag, antwortet: Itzt eben 

Schwung ein Unſterblicher ſich vor mir vorüber! Noch niemals 

Hab' ich auf Einmal ſo viel von eines Unſterblichen Klarheit, 

So viel Wonne der anderen Welt noch niemals geſehen! 

Und er brachte vielleicht von dem Himmel goͤttliche Botſchaft: 

Denn er eilte, dem fchnellften Gefühl gleich flammt' ww 
und eilte. 

Nein! fo fuhr er mit ſtammelnder Freude, mit thranendent 
Blick fort 


Und umarmie in der Entzhdung Lrbbänd, cr wird nidk, 

Er, hei deſſen Gcburt fon diefe Himmliſchen feirten, 

Rein, des Ewigen Sohn, er wird die Berwefung nicht fehen! 

Uriel war's, von dem die weggewendeten Strahlen 

Lazarus ſah. Der Unfierblihe kam von der Eomne geſſogen 

Treat, fo wie ihm dad Antlig vom eilenden Fluge noch flammte, 

Unter die Väter und ſprach: Sch muß, ich muß es euch ſagen, 

Was ih fah! Er ſtieg von dem Himmel herunter. Sein 
Bang seht 

Nach der Erde, gerad’ auf fie zu. Jetzt ficht er, dann wieder 

Eines Winks Zeit, fih, wie es fcheint, zu erfrifchen; weil aber 

Alle Schöpfungen ruhn, fo weht den Müden Fein Stern an. 

Sol ih euch feine Geſtalt, o, foll ich des Schreckenden Anſehn, 

Wie er heut ift, den Erſten der Todesengel befchreiben ? 

Ah, noch nie hat mit diefem Entfegen Gott ihn gerüftet; 

Seit der Erfhaffung ift er noch nie fo furchtbar gewefen. 

Bott, Weltrichter, bu ewiger Michter, wer bift du, mer 
bift du, 

Wenn du Gericht haltft! Flammen ded Herrn gehn weit vor 
dem Boten 

Seines Berichts her. Schwingt er die fchlagenden Zlägel, 
fo raufchen 

Sie, wie Wetter. Vor ihm entflieht die Stille der Himmel. 

Traͤfe fein Mammendes Schwert auf der Welten eine, ſo 
würde 

Schnell der entzündeten Staub in dem Unermeßlichen 
ſchwimmen. 

Bücchterlich iſt fein Blick, viel fuͤrchterlicher, als damals, 


Da er über die Erde Die Flut des erften Gerichte goß 

Und in den Oceanen der himmliſchen Waffer einherging, 

Tödtend, ein fehneller Verderber. Ihr werdet ihn fehn, und, 
wenn ihr 

Ihn nun feht, wird ein Graun vom Unendlichen iiber euch 

” kommen, 

Bie es über mich kam. Was mih am Mächtigften ſchrecte, 

Dar das truͤbe, das ernfte, fein unausſprechliches Trauern, 

Das ihm zugleich ſein Angeſicht deckt. Ach, wenn er geſandt iſt, 

Gottes Mittler den Tod jetzt anzukuͤndigen! Zitternd 

Wandte ſich Uriel weg und verlor ſich unter die Engel. 

Erſt fprachlefed, ſtarrendes, unbewegtes Erſtaunen, 

Vehmuth dann, bie Worte noch weniger nennen, beklommne, 

Aufgeſchreckte, verfinfende, weinende, thränenlofe, ' 

Nie empfundene Wehmuth ergriff die Seelen der Wäter. 

Jeſus Ehriſtus, den Keiner der Engel, wie fehr fie auch ftreben, 

Und wie e hoch fie anch über die Stufen der Menſchen erhägt 
ftehn, 

Keiner; ganz zu erfennen vermag, den Gott allein kennt, 

Gottes Sohn, num fol? er ſterben! Die Seelen, für die ex 

Sterben ſollte, fie fanfen, zu ihres Lebens am Staube, 

In der Empfindung ber Sünde, fo tief fie konnten, herunter. 

Die Erinnrung umgab fie mit allem ihren Entfeßen. 

Zwar fie waren verfühnt, fie empfanden’s, daß fie ed waren; 

Doch nun folte, für fie, der Gottverfühnende fterben! - 

Ganz von diefem Gefühl durchdrungen, ſtützet fih Henoch 

Auf ein Grav mit der Linken und ſtreckt die Rechte gen 
Himmel. 
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Henoch, wie göttlich fein Wandel auch war deweien, md 
ob ihn 
Sich der Tod nicht getödtet, nicht hatte verftäudt die Ber: 
weſung, 
War er doch vor dem Richter nicht rein geweſen. Der Glaube, 
Handelnder Glaub an den Heiland, der jetzt dem En m 
nahte, 
Hatte den Sohn von Adam ins ewige Leben gerettet. 
Wären die Erden um ihn, um ihn die Sonnen verſunlen, 
Er hätt? ed unerfchättert gefehn; allein des Verſoͤhners 
Nahender Tod durchftrömte fein innerſtes Wefen mit Trauern, 
Und die Engel, die Väter, die Seelen, die Sterblichen, alt 
Samanden ihm; Kaum, daß fein Auge noch Den, ber blutet', 
erfannte. 

Reben ihm neigte fih Abel an einen Felfen und hielt ih. 
Zwar von Adam gezeugt, doch fo unfhuldig, als Einer, 
Welcher noch nicht vollendet ift, feyn kann, hatt? er fein Leben 
Gott geherligt und war durch Mörderhände geftorben. ' 
Ab, zu dem fein letztes Nöceln im Tode gerufen, - 
Dem er hatte gefleht, da er in rauchendem Blute 
Lag, vor allen Gerechten der Unfhuldsvollfte, Der ſollte 
Sterben, wie er, nicht-fterben, wie er, fo fanft nicht ent 

fhlummern! 
Ach, mit jedem Verbrechen der Kinder Adams belaftet, 
Sollte Der, und zerfchmettert vom Zorn” des Allmaͤchtigen, 
fterben! 

Seth, der würdige Bruder des Erften unter ben Todten, 

Und der früh ein Prediger ward des Tünftigen Opfere 





Bär die Ende des Menſchengeſchlechts, wie fehr ex dem Tohe 

Def, dem zu büßen gefeßt war, auch nachgefonnen, wie oft er 

Jene Jahrtauſende, bie ex gelebt, des Verſoͤhnenden Ausgang 

Hatte betrachtet, fo war es doch Alles ein daͤmmerndes Bild nur- 

Deſſen geweſen, was er bauen num fühlte, O Richter, 

Richter Aler, die leben, geftorben find, leben werden! 

Bebte fein innerſtes Herz und feine ftammelnde Zunge. 

Und, indem er es flammelte, wandt' er gen Himmel, zum 
Kreuz bin, 

Huf bie andern Erlösten, hinab zu den Gräbern fein Antlig.. 

“ Range fchon war es dunkel um Davids Auge geworden; 

Inge zittert? er bin und her. Seit Uriels Ankunft 

Atterte David nicht mehr: Er ftand, an die Erde geheftet.. 

Stand und ſchauet auf Den, ſo dem Tode nahte. Sein 
Herz hing 

Banz an jenem Bilde von Jeſus Tode, deß Gott ion, 1 


Wer es ihm im die Seele zu ſenken, gewürbiget hatte. 


Dieß nur dacht? er, nur Dieß vermocht' ex jetzo zu denken. 
Als die Sprache zurüd ihm kam, entſanken des Sehers 
Munde gebrochene Worte. Die Thränen rannen ihm wieder, 
Alſo jammert' er: Gott, fein Bott, du haft ihn verlaſſen! 


Dir, dirfeufget er; aber ihm kommt nicht Huͤlfe, nicht Hülfel 


Sohn, du bift ein Wurm und Fein Menfh! Die niedrigſten 
Sünder 

Haben dich wüthend umringt und ſpotten dein, du Erdulder 

Deines Vertraueuns auf Gott, def ſpotten gerichtete Suͤnder! 

Ausgeſchuttet iſt er, wie Waſſer. Jedes Gebein iſt 

Ihm zertrennet, ſein Herz in ſeinem Leibe geſchmolzen, 
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Seine Kraft, "wie ein Scherbe, vertrecknet. Am Bauen 
Hebt ihm 

Seine Zunge. Bald wirft du, o Tob, ihn nieberiegen 

In den Staub! Ja, Thiere, nicht Menſchen find’s, die ihn 
würgen. 

Ah, wie haben fie dir, du Wundenvoller, die Hände, _ 

Wie die Füße ducchgraben ! Wie breiteten fie dich am Krenl 
aus! 

aue deine Gebeine, du koͤnnteſt fie zahlen. Sie aber 

Stehn und fhauen an dir der Hölle Luft, du Eswärgter!. 

Wenn er todt iſt — o Richter der Welt, Gott, Suͤndevergeber, 

Welch ein erftaunlicher, hoher, geheimmißwoller Gedauk' if’ 

— Daß er nun bald wird todt ſeyn — wenn er tobt ift, verfündet‘d 

Bis an das Ende der Etde, daß ſie zu Gott ſich bekehre, 

Und daß alle Geſchlechte der Menſchen vor ihm anbeten! 

Wie ein Waldſtrom, welcher ſich bier von Gebirgen herabe 

ſtuͤrzt, 

Und wie einer, ber dort in der Ebne durch Felſen ysert, 

Hall aus der Fan? den Verirrten in einſamer Nacht; a 
vernehme, 

Meinet er, lautausrufende Klag' und weinende Wehmuth: 

& ſchol's jegt um dns Kreuz in den Schaaren der leidenden 
Zengen. 

Hiob, der, durch Xeiden bewährt, ein Mann nach dem 

Herzen 

Deß, der bie Leiden ihm fandte, geblieben war, ein Geredter, 

Wie es ein Sterblicher bleibt, den’ ber pruͤfende Michter ir in 
Staub wirft, 


- 
? — 
* 


Hieb, der weiß, was es ſey, von jedem Screden der 
Allmacht 
Eingeftoffen, dem Tode fich nahn, vermag den Gedanken 
Bon des Gekrenzisten Tode nicht mehr zu denfen, ent⸗ 
ſchwingt fish 
Dieſen Tiefen und ſtaͤrkt fein Herz, dad durſtet nach Drupe.\ 
ELeben, leben wird er, wird aus der Erde fich wecken, 
| Auferftehn, ach, ein Weberwinder des Tode und ber. Hölle, 
Stehen über dem Staube! Dann foll mein Auge dich ſchauen, 
- Dich in deiner Herrlichkeit ſchaun, Sort Mittler, Vollender t 
Alſo durchdrang die Frommen des Todedengeld Erwartung. 
Aber Keiner empfand den näheren Tod des Verſoͤhners, 
ME der Vater und als ihn die Mutter der Meufchen 
j empfanden. 
Da fih Uriel wendet? und nun fein entfehimmertes Antlitz 
Inter den Engeln verbarg, da fanden fie Beide — fie waren 
Nah hei einander. — mit ftarrendem bingehefteten Blicke 
Unbeweglich und fühlten in ihrem innerften Leben 
Geben Schresten von Neuem der Donneriworte bes’ Engels. 
Endlich fahen fie ſich. So wird an dem lehten der Tage 
Seinen Gewählten der $reund, der. Bruder kennen den 
Bruder, 
Welchen er kurz vorher, in Erſtaunen verloren, nur anſah. 
Denn der Poſaune gebietender Ruf, der Hall der Geflide, 
-Die vor der mächtigen Arbeit der Auferftehung erbebten, 
Und ihr eignes Gefühl des umgefchaffenen Lebens 
Hatten jeder andern Empfindung ihr Herz noch verfhleffen. 
Eva reichet ihm weinend die Hand. Was follen wir, ſagte 


Sie mit Worten, die Faum zu Laute wurden, 6 Wbam, 

Sage bu ed, was follen wir thun? was ſollen wir nict 
thun? 

Wollen wir gehn und ſuchen, wo am Tiefſten die Tief if? 

Dort und niederwerfen in Staub? dem Allmächtigen flehen, 

Ah, dem tödtenden Richter, daß er den Tod ihm lindre? 

Adam hielt ihr weinend die Hand. Nein, Mutter ber 
Menſchen, 

— Wir ſind viel zu endlich, für ihn zu dem Richter zu flehen. 

Wenn mit unausfprehliher Wehmuth, mit ringenber In⸗ 
brunſt, 

Daniel, Hiob und Noah mit uns, wenn ſelber der Erfte ' 

Mer Erfhaffnen, Eloa, es thut; wir fliehen vergebens ! 

Mas dem Geopferten Gottes noch zu dulden gefegt tft, 

Das, dad Alles wird er noch dulden. Es lindert Fein Labfal, 

Ah, Fein Labfal die Angft; mein ganzes Daſepn entfeßt fih!- 

Aber es lindert Fein Labfal die letzte Todesangſt ihm, 

Hat ed der Unerforfchte, dem er fich opfert, befchloffen. 

Komm’, ein Gedanke, nicht ohne den Einfluß Gottes entftanden, 

Reißet mich fort; Fomm’, folge mir nach, thu, was du mich 

thun fiehft! 
Und fie fchwebten mit traunrigem Flug an dem Delberg 

nieder 

Nah der Schädelftätte. Die Engel und Väter begleiten 

Ihren einfamen Flug mit wunderndem Blicke. So viel 6 - 

Ihnen die ftärkern Empfindungen und ihr banges Crftaunen 

Uber den furchtbaren Tod des Gottgeopferten zuläßt, 

Solget Ihr Blic mit Erwartung und Sweifel den Erſtgeſchaffnen. 
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Diefe naͤherten fih dem Todeshügel und wurben 
umer bunfier vor Wehmuth, je mehr fie dem Hügel ſich 
nahten. 
Jetzo handen fie il. Da, wo der Getödtete ſchlummern, 
Bald num, nach der Vollendung der größten unter dem 
Thaten, y u 
Yu in dem Staube begraben, wie feine Brüder, die Menſchen, 
Sqlummern ſollte, da ſtanden ſie ſtill. Gewaͤlzt vor des 
| Grabes 
Oeffnung, lag ein Fels. An der einen Seite des Felſen 
Stand der Vater und an der andern die Mutter der Menſchen. 
Sie ſank gleich an den Felſen hin. Der Gedanke vom 
Grabe, 
Vom ſo nahen Grabe des Wundenvollen durchdrans ihr 
du gewaltig, ein Pfeil des Allmachtigen, ihre Seele. 
Er ermannte fih noch; er firedte gen Himmel die Arm? aus, 
Dreiggal nannt' ex in fich des Gottverföhnenden Namen, 


‚Und fo lange fah er, mit bleibendem Blick, ihm ind Antlig, 


Ihm, der dahing, bleih war, als nie ein Sterbender bleich 
. Man 

Aber auch Adam hielt nunmehr den erfütternden Anblick 
Länger nicht aus. Cr ſank in den Staub der Erbe danieder, 
Hub vor feine Stirn die feftgefalteten Hände, 

Blicte zur Erde nieder, aus welcher ihn cinſt Gott aufihuf; 
Aber in der fein Gebein, bed Gerichteten, in der verfludten, 
Auch verweist war, in der, von einem Jahrhundert: zum 

andern, 
Schon fo oft das ganze Gefchlecht der Menfchen verwest war. 


Spt erhub er in lautem Gebet. die ſlehende Stimme, 
Daß fie die Väter umher und die Engel alle vernahmen. 
Herr, Herr, Gott, barmberzig und gnädig und treu und 
geduldig! 
Gott, Vexzeiher der Sunde, der Miſſethat, bes Verbrechend, 
Du, der für uns von dem Anbeginne der Welten erwuͤrgt iſt, 
Hoherprieſter, Prophet und König, du Menſchenſohn, hir, 
Höre auf deinem Soͤhnaltar, auf dem du erwärgt wirf, 
Unſer tiefed Gebet, das von deinem Grabe zu dir fleht! 
Unfere Wiffethat hat Gott und vergeben. Wir ſchauen 
Nun Jahrtauſende fhon, von Antlitz zu Antlig, die Gottheit, 
Einer Seligleit voll, die wir drüben am Grabe vergeben?, 
Auch mit den reinften Gedanken vom Schöpfer, rangen zu 
denken, 
Schauen wir Gott: denn es ward, uns ward die Suͤnde 
vergeben, 
Um des Todes willen, der dich, geſchlachtetes Opfer 
Für die Verbrecher, Erbarmender, dich jetzt tödtet, vergeben. 
Aber an dieſem Tage der zweiten Schoͤpfung, an dem du, 
Mittler, das ganze Menſchengeſchlecht zu des Ewigen Anſchaun, 
Wenn fie nicht widerſtreben, zuruͤckführſt, Ale verſoͤhneſt, 
Aller Sünde vernichteſt und fie der Strafe der Sünde, 
Jenem gefürchteten ewigen Tod, allmächtig entreißeft; 
Andem Tage, da du auch für mich, Gott Mittler, dich opferfk, 
Darf ih mich meiner Sünde mit ftiler Wehmuth erinnern. 
Nicht, daß ich wähne, du werdeft noch einmal mit wir ind 
Gericht gehn; 
Du Erbarmer, wie Kung’ ih, der Gottes Antlig gefchaut hat, 
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Und für welchen du jegt zu. dem Allerheiligſten eingehſt! 
Dennoch laß ed noch einmal vor dir, mein Gott, mich bekennen, 
Wer ih war! Ach, bis zu dem Tode bit du erniedrigt, 
Bis zu dem Tod am Kreuz du, der Welten Richter, erniedrigt! 
Heut darf Adam fich des verzichenen Falles erinnern. ’ 

Bol von Heiliger Wehmuth und Seligkeit hielt er inne. 
Eva hatte mir ihm gebetet, nicht ihre Stimme, 

Aber ihr Herz und Antlitz. Sie hörte jegt auf zu verfiummen. 
ga, du Hingegebner, an diefem Tage des Blutes, 

Ah, am Tage, da fie bich begraben werden, Erbulder, 
Darf auch Eva ſich des verziehnen Verbrechrud erinnern 
Und mit frommem Trauern und weinendem Dauk es befennen! 
Mio betete fie, unb Adam begann von Neuem: 

Sa, wir fingen ed an, wir feßten es fort und vollbrachten's! 
Ad, wir thaten’s! Und, ad, wer war's, wer hatte das leichtſte 
Adler Gebote gegeben? Es war Jehovah, das erſte, 

Höchfte, Tiebensmärdigfie, befte, das Weſen der Wefen, 
Unfer Schöpfer, der und aus Staube zu Menſchen emporſchuf, 
Den wir kannten, den wir in unfrer flaunenden Seele 
Unausfprechlich empfanden, der jedes Gebet mit Entzüdung, 
Jeden neuen Entfhluß, nit von dem Baume zu een, 
Soden Gehorſam vor unferem Fall mit Wonue belohnte, 
Der ung immer an fih, Durch taufendmal taufend Gefchöpfe 
Voll tieffinniger Schönheit, erinnerte, mo die Betrachtung 
Sicher, mit neuen Entdeckungen, neuen Freuden gefrönt ward, 
Der die Mutter dee Menfhen mir gab, mich der Mutter 
J der Menſchen, 
deten erſcheinende Herrlichleit uns noch höher zu ihm Hub, 


Als das Alles, das und von allen Seiten umringte, 
Unfer Schöpfer! Und doch erfühnten wir und, der Geſchaffnen 
Schranken und entfhwingen zu wollen, und dir, o, der Wein 
Weſen, zu gleihen! Du haft es ung, unfer Water,’ vergeben! 
Preis, Anbetung und Dank und liebevoller Gehorſam 
-Sey dem Mittler, anf den der Richter unfere Laſt wirft 
Und die Laſt des ganzen Geſchlechts der fterblichen Sünder! 
Alfo betete Adam, mit ihm die Mutter der Menfchen: 
Er mit lauter Stimme, fie in der Tiefe der Seele. 
Und von dem Angefichte des fterbenden Gottverfühners 
Kam Barmherzigkeit, göttliche Stärke, Ruhe Des Himmels, 
Kameſt du, Frieden Gottes, der höher ald Aller Vernunft iſt, 
Nieder auf fie Sie empfanden ed ganz, wie ihe Mittler 
| . fie liebte, 
- Nener Inbrunſt von, ſtrect Adam die Arme zum Keen, and. 
Du, mein Herr und mein Gott, wie kann ich, bu Zieht, 
dir danken? 
Ewigfeiten, fie find zu Furz, genug dir zu danken. 
Hier will ich liegen und beten, bis du dein goͤttliches Haupt 
nun 
Neigeſt im Tode. Nur vor dem Fuͤrchterlichſten der Engel, 
Nur vor feiner Stimme fol meine Stimme verftummen, 
Wenn er fommt und ed nun von deinem Vater verkündigt, 
Der dich verlaffen hat. Höre, um diefed Todes willen, 
Den für die Sünder du ftirbft, Hör, Gottverlaff ner, mein 
- leben! 
Herr, für deine Verfähnten, für meine Kinder, für. alle, 
Die das weite, das furchtbare Grab, die Erde — doch hat's auf 
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Deine Gnade mit Blumen beftreut — noch Fünftig bewohnen 
Und mit jedem vor der Verfühnung entfchlafnen Jahrhundert 
An dem Tage der großen Entſcheidung einft auferftehen, 
Meine zahliofen Kinder, für biefe fleh' ich dih, Herr, an! 
Beinend, mit dürftigem Leibe, mit viel mehr dürftiger Seele, 
Kommen fie auf die Erde. Du, ihr Mittler, erbarmſt dich 
"Dann fchon ihrer und nimmft fie in deinen göttlichen Bund 
auf. 
Venn fie nun kaum Gedanken zu ſtammeln vermoͤgen, ſo 
laß ſie 
Oft den wiederholen: du habeſt ſie fruͤh durch ein Wunder 
Aufgenommen zu dir, und dein, Herr, ſey'n ſie auf ewig! 
Die den Geiſt des Vaters und Sohns in dem heiligen Waſſer 
Zu dem ewigen Leben empfangen, und die du anders 
Fuͤhrteſt zum ewigen Leben, die Alle, welche mit Blut du 
Theuer erkauft und fie dem Anſchaun Gottes geweiht haft, 
Leite fie, wenn ihr Alter num aufblüht, pflege der zarten, 
Biegfamen Sproffe, daß fie zu jeder Fruchtbarkeit reifen, 
Welche du in fie legteft. In ihnen trübe die Sünde 
Nie zu fehr den Schimmer ber früh erleuchtenden Gnade, 
Loſche das Feuer nicht aus, das, dich zu lieben, fie anflammt! 
Mittler, vor Allen in Denen nicht, deren reiferes Alter 
Du, der Erde zu leuchten und fie an Gott zu erinnern, 
Dder in Jenen, die du erforeft, vom höheren Schauplag, 
Wo durch dich fie ftehen, auf ihre Brüder, die Menſchen 
Wohlthun, Frieden und Schutz und Gerechtigkeit anuszu⸗ 
ſchuͤtten! 
Alle, die es nun wiſſen, was Gott von ihnen, der Weſen 
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Hoͤchſtes, heiligftes, beſtes, der anzubetende Schöpfer,  - 
Mit fo vieler Geduld, fo viel Barmberzigkeit fordert, 
Laß, laß alle Menfchen ihr kurzes Leben am Staube, 
Diefe Stunde der Prüfung, zu ihrer Seligkeit leben, 
Daß der Wanderer nicht an dem Quell und unter ben 
" Schatten 
Sene Krone, die Gott von fern ihm zeigte, verſchlummre 
Oder fie gar, an ber Kette zu Kleiner Freuden, verachte! 
Deren Herzen nicht ganz am uUnendlichen hangen, und 
die fih 
Auf den Arm bes fterblihen Helfers zu fehr verlaffen; 
Denen die Ehre zu füß tft, und die, ah, Menfchenbeifal, 
Den ſich zu ihrer Thaten Belohuer wählen und Gottes, 
Welchein Tadel und Lob der Menſchen, wie Blaſen Der Luft, 
wiegt, 
Gottes Auge, das ſchaut und zaͤhlt und richtet, vergeſſen; 
Die ſich in Sinnlichkeiten verweben — fie hatten der Lüfte 
Bande muthig zerriſſen; alein die feinere Wolluſt 
Lockt fie taͤuſchend vom Bipfel der beſſeren Freuden herunter — 
Die den Bruder nicht ganz, mit herzlicher Liebe nicht, lieben; 
Wer zwar wohlthut, aber gefehn will werden und Ehre, 
Für die leichtefte Pflicht der Menfehlichfeit Ehre verlange; 
Mer nur halb dem Feinde verzeiht, unbiegfim, der Nahe 
Deffen, der rächen will, Alles zu überlafen; noch minder“ 
Fähig, Den, der ihm Flucht, aus voller Seele zu fegnen; 
Alte, die über das Grab zu felten bliden, zu flüchtig 
An die Unfterblichfeit. denken, zu der du, ihr Gott, ſe 
gemacht haſt; 


Dean fle nicht Hören die Stimme ber Huld, bie fanfte des 
Vaters: - 

Here, fo ruf fi ie durch Leiden zur aus der furchtbaren gerel 

Aber, die ganz von Bott abweichen, dad Kafter zum Abgott 

Machen und navi dem falfehen, dem ſpottenden peiniger 

dienen, 

Die Unfeligen were von ihrem Tode durch Elend! 

Meine Kinder, ach, meine Kinder, er liebt unausſprechlich, 

Der am Kreuze für euch fein Leben dem Ewigen opfert! 

Iſt es möglich, Unſterbliche, koͤnnt ihr euren Verfähner, 

Euren Beruf, zu wandeln im Licht, in dem Himmel, ver⸗ 
kennen? 

Ruͤhre die ſteinernen Herzen mit deiner allmaͤchtigen giche, y 

Shaffe fie um und bringe fie rein zu dem Ewigen wieder! 

Euer erfihüttertes Herz vernehme bie Stimme des Blutes, 

Das von. Golgatha firömt und Gnade, Snade für euch 
fletzt, 


Gnade! Mit heiligem Sqauer vernehme ſie eure Seele, 


Mi Anbrtung und jener Entzuccung, des ewigen Lebens 

Vorſchmack, welqer die Erden des Grabs bei des Todes 
Anblick 

LUeberſchwenglicher ſtaͤrkt, als alle Weisheit. der Erde! 

Nicht des Sterbenden brechender Blick, noch Ber liegende 
Todte, 

Nicht die Gruft voll Verweſungen, nicht die verzehrende 


Flamme, 
Richt die Aſche des Toben, zerſtreut in die Tiefen bee 
, Schöpfung, 
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Kits, was deinen Räder, den Tod, mit Furchtbarkeit räfe, 
Wird fie fhreden: denn du erhöreft mein Zichn, bu Er 
wärgter, 

weaeß ihre Seelen, bevor die Leiber entſchlafen, 

Zu dem ewigen Leben! Ach, daß ſie, haſt du ſie, Gottmenſch, 

Auferweckt, mit Zittern und Furcht die Seligkeit ſuchen, 

Die kein Auge nicht ſah, kein Ohr nicht hörte, die niemals 

Eines noch Sterblihen Herz empfand! Nichts ſcheide fi, 
Gottmenſch, 

Nichts von deiner Liebe! Bon Staub ift der Leib, in dem fie, 

Die du verföhnft, die heilige Seele, ber Ewigkeit Erbin, 

Kragen. Es krümme bie Laſt des drüdenden irdifchen Leibes 

Niqht zu der Erde ſie nieder, nicht ſie, die du, Goͤttlicher, 

liebeſt, 

Sie, mit denen der Vater der Weſen nicht ins Gericht geht, 

Die der Geiſt des Vaters und Sohns zum Tempel fich heiligt! 

Heiß, vol Thränen, voll Arbeit, und werth der großen Be 
lohnung, 


Werth, wie es ſeyn kann, was Sterbliche thun, die Schwa⸗ | 


hen, Be Sünder, 
Sey der dauernde Kampf ber himmelcingenden Seele! 


Seligkeit überfrömt mich und Wonne mein innerſtes Wefen, | 


Den!’ ich an jene Gnaden, die auf. die Siegenden warten: 

Gottes Anſchaun, dieß vor dem Tode noch ihnen verborgn? 

Namenlofe Gefühl und Erfeuntniß bes Unerſchaffnen! 

Bott, Vollender, wenn du zu deinem lebten Gericht koͤmmſt, 

Wenn du entlafteft die Erde vom Fluch und zum Eben fe 
J umſchaffſt: 


= 
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Ach, dann laß unzaͤhlbar, wie Sand am Meere, die Schaar ſeyn 
Derer, die, losgeſprochen, zu deiner Herrlichkeit eingehn! 
Wollen werden: fich oft — du haft es mir, Here, nicht verborgen 
Ueber beine Gewaͤhlten, bie. unfichtbare yneine 
Deiner Kinder, verbreiten, bed ſchwaͤrmenden Aberglaubens 
Und der geleugneten Religion verfinfternde Wolken. 
Gelber Herrſcher der Welt, die zu dieſer HEY’ In emporhubſt, 
Daß fie dein großes Gefep, wie fich felbft, die Brüder su 

lieben, 

Ungefeffelt durch eigene Neth, faſt graͤnzenlos thäten; 
Die, in dem Staube gebädt, den Gott verherrlichen follten, 
Der vor ihnen dieß weite Befild der Menſchlichkeit aufthat: 
Die erniebrigen ſich, des biutigen Aberglaubens 


. Der bed Wahnes, der dich verleugnet, Sklaven zu werben, 


Ire Beüder zu peinigen oder, durchs mächtige Beiſpiel, 

Sie in Wüften zu führen, wo beine Quellen nicht rinnen, 

Bo die Beweinenswerthen Fein Troft der befferen Welt labt. 

Die Zeiten ber Nacht, fo oft fie über den Erdkreis 

Kommen, verfürzge du fie, daß nicht auch deine Geliebten, 

Mit dem Sünder verleitet, fich jener Krone berauben, 

Die du ihnen mit Blut erwirbt, mit diefem Tode! 

Zahllos, Herr, ſey die Schaar der Ueberwinder, wie Tropfen 

Auf dem frühen Gefilde, wie Sterne der leuchtenden Schöpfung, - 

Wenn du fie, nach vollbrachtem Gericht, zu der Herruqhteit 
einführft! _ 

D. du, der uns geliebt; mit einer Liebe geltebt hat, 

Die ein Seheimniß der Himmel und ihres Staunens Ge⸗ 
ſang iſt, 
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Ewiges Licht vom ewigen Licht, Sohn Gottes, Verföhner, 
Hal, Fürbitter und Ereund umd Brüder ber ſterblichen 
Menſchen! 
Deiner Erſtgeſchaff Geht, ch, Derer, bie fielen, 
Deiner Erssten tiefed Gebet, echör’, erhär es! 
As er noch betet', erhub Eloa fein Angeficht, wandt' es 
Nah ber Berfammiong ber Mäter und rief von ber Sinne 
des Tempels, . 
Daß mit dem guße Moria's dei Heiligthums Hallen erbebten, 
Mufte mit einer Stimme der Traurigfeit und Des Entſehens, 
Wie Ge von ihm noch nie die Unſterblichen hörten, herunter 
Sn: den Wätern:. Er kommt! Der Bote der richtenben Suttheit ' 
Schwebte zur Erd’ hinab, trat auf den Einni wieder, 
Stand, entfehte fih. Siafam, von Gottes Befehl belafet, 
Stand er anf Einst. Himmel und Erde, fo. daucht· es ihm, 
wollten 
Sliehn, pinfinten, vergehn. Det Endiichleiten. Ertaker 
Stärter’ ihn, daß ex nicht ſelbſt hiuſank und verging. Dat 


Entſetzen 
Ließ mit dem eiſernen Arme jetzt una ihm ab; doch wer er 
Ganz Erfinunen noch, san, no Wehmuth. Die ſinkende 


Nichte 
Hielt arbeitend das flammende Schwert, und in Schimmer 
En ervlaßten . 
Seine blutiggeroͤtheten Strahlen, die, jeder ein Blitz, gluͤhn, 
Zügen und tödten, wenn er von dem Michter zu tühten ges 
fandt iſt. 
Sp von des fterbenden Gottverſoͤhners Aublick erfihättert, 


— 
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Sant er gegen ben Hügel des Todes aufs Angeficht nieder, 

Anzubeten, eh? er bie Befehle Jehovah's vollbrachte. 

Seine Stimme, verwandelt in leife Laute des Trauerng, 

Donnerte nicht, wie vordbem; doch hörte der Heiligen Kreis 
ihn. 

Alſo betet' er: Sohn, Weltrichter, mich Endlichen fendet 
Er, den nur dein Opfer verföhnt! O, ftärf, Unerfchaffner, 
Stärfe den Müden, daB ich den Befehl zu vollbringen ver: 

möge! 
Ach, die Kaften des großen Befehls, wie gefunfne Welten, 
iegen fie, feit du am Kreuz das unerforfchte Gericht trägft, 
Herr, auf mir, dem Endlihen! Gott, Weltrihter, wer 
bin ich, | 
Ach, wer bin ich, daß Gott, den fürchterlichften der Tode 
Anzufünden, mich fendet? Ein Geift, feit geftern erfchaffen 
Und in einen Leib, der Endlichleit erften Erinnrer, 
Eingefhloffen, den du aus einer nachtenden Wolfe 
Und aus freömenden Flammen erfchufft. Allmaͤchtiger Mittler, 
Graun umgibt mich und Trauern und Angft, die ich niemale 
| noch fühlte! 

Aber ich muß den Befehl vollbringen: Sehovah gebot ihn! 
Alſo fprach er und fand mit Schauer auf Sinai's Hoͤh' auf. 
Jede Furchtbarfeit gab, da er fand, Jehovah ihm wieder. 
Schreckend frehet er da und halt nach der Schäbdelftätte 
Sein weitflammendes Schwert, und hinter ihm macht fi 

ein Eturm auf. 
Mit dem fliegenden Sturm erfcholl des Unfterblichen Stimme. 
Siehe, die Palmenwälder, der Jordan, Genezaret ranſchten 
Klopſtock, Meſſias. 1. 24 
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Vor dem mächtigen Sturm, und es ftrömte das Abendopfer 
Erdwärts mit vorfhießender Glut. Der Unfterbliche fagte: 

Dem du. dich opferft, ed hat Jehovah dein göttliches Opfer 
Angenommen. Unendlich tft des Gerechteften Zürnen. 

. Mittler, du haft dem unendlihen Sorne dich unterworfen, 
Du allein, und mit dir ift Keiner aller Erfhaffuen! 
Deines Blutes Gefchrei um Gnad', um die Gnade des Richters, 
Iſt vor ihn gefommen; allein er bat dich verlaffen, 

Wird dich verlaffen, bis du den gottverfühnenden Tod ftirbft! 
Fliegende Winke nurnoch, fo wirft du ihn, Göttlicher, fterben! 
Alfo fagte der Todesengel, und. wandte fein Antlis. 

Jeſus Chriſtus erhub die gebrochenen Augen gen Himmel, 
Nufte mit lauter Stimme, nicht eined Sterbenden Stimmt, 
Mit des Allmächtigen, der fih, dad Stannen der Endlichkeiten, 
Sreigehorfam dem Mittlertod hingab; er rufte! 

Mein Gott, mein Gott, warum haft du mic verlaffen? 
Und die Himmel bededten ihr Angeficht vor dem Geheimniß. 
Schnell ergriff ihn, allein zum Leptenmale, dee Menfchheit 
Ganzes Gefühl. Er rufte mit lechzender Sunge: Mich dürftet! ' 
Ruft's, tranf, dürftete, bebte, ward bleicher, biutete, rufte: 
Bater, in deine Hände befehl? ich meine Seele! 

Dann! Gott Mittler, erbarme dich unfer! — Es ift vollendet! 
Und er neigte fein Haupt und ftarb. | 


— — — — — 


Der Meffias. 


Zweiter Theil. 


Eilfter Gefang. 


— — — 


Wenn ich nicht zu ſinkend den Flug der Religion flog, 
Benn ic Empfindung ind Herz der Erlösten römte, fo 
hat mich 
Gottes Leitung getragen auf Adlersflügeln, es hat mich, 
Offenbarung, von deinen Höhn die Empfindung befeligt! 
Ber an dem reinen, Erpftallenen Strom, der unter bes Lebens 
Baͤumen vom Throne fleußt, nicht weilte mit heiliger Ehr⸗ 
furcht, 
Deß Beifall erreiche, verweht von dem Winde, mein Ohr nicht, 
Unverwebet, befle@’ er mein Herz nicht! Unten am Staube 
Mäpte bleiben mein Lied, wenn jener lebende Strom nicht 
Dach die neue Jeruſalem, Gottes Stadt, fi engöffe, 


Und zu ihm mich hinauf der Vorfiht Rechte nicht führte. 


Leite mich ferner, du Unfichtbare, du Führerin, leite 
Meinen bebenden Bang! Des Sohnes Erniedrigung fang ich 
Bring’ mich höher hinauf, auch feine Wonne zu fingen! 
Über darf ich mich auch des Vollenders Freuden zu fingen 
Unterwinden? die Höhn, von Auferſtehungen ranfıhend, 
Und die Thale? des Siegerd Triumph, da vom Tod er auf 
ftand ? 
Klopũock, Meſſias. II, 1 


Und die Erhebung ded Sohnes von dem Staub hinauf ” 
dem Himmel 

Aller Himmel, empor zu dem Throne des ewigen Vaters? 

Die mich hören, und mir, hilf, Himmelerhobner, die Schreden 

Deiner Herrlichkeit ung armen Slüdlichen tragen! 

Ewig nun Erbarmer der Menfchen, ſchaut' auf des Todten 
Leichnam der Ausgeföhnte. Der Sohn, der Herrliche. Gottes, 
Er, von Ewigkeit Gott, der Hochgelobte der Himmel, 
Chriftus fah zu dem Water empor. Wer ift der Erſchaffne, 
Der zu empfinden vermag, mit welcher Wonne ber Gottheit, 
Welcher Liebe fie Ihanten? Da, wo herab von Dem Throne, 
Wo von der heiligen Erde fich ihres goͤttlichen Anſchauns 
Seligkeit ſenkt' und erhub, auf diefem firahlenden Wege 
King jest wieder die fiehende Schöpfung den kreiſenden 

Lauf an, 
Hier zuerft; dann floß von des Ewigen Throne did Nacht weg 
Dann von der Sontte der deckende Stern. Nun bebten die 

Pole 
Aller Welten, den Flug, den Gott fie lehrte, zu fliegen. 
Schon begannen fie ihn und donnerten weit durch die Himmel 
Sened Flehen, mit dem fie zu feiner Schöpfung Erhalter 
Rufen: es wolle von ihnen der Almacht Are nicht abzichn 
Gott und fie laffen auf ewig von feiner Herrlichkeit zeugen! 
Cilend, eilender drehten die Sonnen fich, folgten die Erden, 
Bis fie von Neuem den Weg der erften Rzeife betraten. 
Jeſus Ehriftus, der Miiterhalter der Schöpfungen, ſchwebte 
Ueber dem Kreuz umd fah auf feinen Leichnam berunter, 
Wie der blutig und bleich und ſtumm zu der Exd’ hinabping! 


N 
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Jetzo wandte der Ueberwinder des Todes ſich. Schanernd 

Behte die Erde vor ihm, als er fih wandte. Nun ſchwebt' er 

Nach dem Tempel, und, unter des Eilenden Schwunge zer! 
fpalten, 

Senken, ftürzen, mit himmelfteigendem Staub und Getöfe, 

Rings die Felſen fih. Schnell erfüllet die heiligen Hallen 

Chriftus Herrlichkeit, ſchnell das Allerheiligfte Gottes. » 

Sich’, ed zerriß, indem fie ind Alerheiligfte ſchwebte, 

Bon des Gewoͤlbes ferner Höh’, aus der er hinabhing, 

Bis zu dem liegenden Saum der geheimnißverhuͤllende Vor⸗ 
hang, 

Und es verſchwand dein Schatten vor dir, vollbrachte Ver⸗ 
ſoͤhnung! 

Hier ſprach Jeſus Ehriſtus mit ſeinem Vater, mit Gott 

Gott, 

Von der Erloͤſung Vollendung, bis er zu des Vaters 

Rechte ſich huͤbe. Denn nicht allein der getoͤdtete Gottmenſch, 

Auch der auferſtandne und himmelerhobene Oottmenſch 

Iſt der Sünder Heil und ihres Glaubens Entzuͤckung. 

Nur, wovon der Vater und Sohn, nicht, wie fie ed ſprachen, 

Kannſt du, Stonitin, erzählen. Denn, Diefed zu denfen, 

Hat die Seele kein Bild, ed zu fagen, nicht Worte die Sprache. 

Siehe, wie Nacht fich in ewiges Licht aufklärt, wie des Sohns 
Heil 

Keinem nicht Labyrinth mehr iſt, war ihres Geſpraͤches 

Inhalt. Dann das Volk, dep Söhnungsaltär’ aufhörten 

Bilder des ewigen Opfers zu ſeyn, dei Tempel nun Trümmter, 

Bald nun Staub ift, ihr thränenvoll Schickſal, wie fie gefät find 
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Unter bie Bölfer umher, umd dieſes Schickſals Entwidlung 
Ging vor dem ſchauenden Auge bed Sohns und des Vaters 
vorüber. 

Auch die Religion, verbreitet unter den Schaaren 

Zahlloſer Völker, wie fie mit viel Jahrhunderten -fortfirämt, 

Oft verduntelt, entftellt, von ber Menfchen Laftern und Unſinn 

Wie mit Nähten bededt, nie ganz vertilgt von ber Erbe, 

Jedes Seretteten Auferfiehung vom Tode der Seele, 

Jeder Kampf des Streitenden, jeder Sieg des Geftärkten, 

Seine Leiden, fein ferned Gefühl des Himmels, fein Ende, 

Bing vor dem Ausgeföhnten und vor dem Verfühner vorüber. 
Da fo gegen einander der Vater und Sohn ſich verklaͤrten, 

Wälzte, fo branfen Meere, fih dur die hörenden Himmel 

Eine Stimme; fie ſprach: Bei Dem, der von Ewigkeit Gott ift, 

Menſch und erwürgt ward, auferfiehn und zur Mechte dee 

Vaters - 

Sich wird fegen, auch euch, ihr Ungefallnen, wird's Wonne, 

Wird es in jauchsenden Ewigkeiten Entzüdung und Heil ſeyn, 

Daß die Sünde verfühnt hat Der ewige Hohepriefter, 

Und mit euch die wiedergeheiligten Sterbliden Gott fchaun, 

Eure Brüder, gefhaffen wie ihr zu der Seligkeit, Gott ſchaun! 

Fallet nieder und dankt! Auf feines Todes Altare 


Ruht noch fein heiliger Leihnam; allein vollendet, vollendet . 


Hat er das Opfer der Ewigkeit. Bald ift die Erlöfung 


Ganz vollbracht. Ihr werdet ben Weberwinder, die Klarheit | 


Seiner Gottheit um ihn nun bald auf des Ewigen Thron fehn! 


Bott, von Ewigkeit Gott, und bededt mit ftrablenden Wunden! 


Alſo erfhol die Stimm’ in den. Himmeln, Eloa's Stimme, 
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uch erhub ſich über der Exde mit frendigem Beben 

Eine Stimme; fle ſprach: Der Gottverheißne, ber Treue, 

"Gefus Ehrifius, der Dulder, der Gnadenvolle, die Liebe, 

Kun, nun ift er den Tod für die Abgefallnen geftorben, 

Seinen verföhnenden Todl Du Zweig an Adams Stamme, 

Kg’ und verdorre nicht mehr! blüh' auf zu dem ewigen 
Leben! 

Die geboren werden, nun jauchzen fie, daß fie ed werden: 

Denn es ift, in ber Sterblichkeit fchon, ihr Licht der Ver: 
fühner, 

Ihre Leuchte bad Lamm, das auf dem Hügel erwürgt warb. 

Die ſie vor Gott anklagte, bie todverlangende Sünde 

At vertilget. Gericht, du gehſt vor den Meinen vorüber, 

Die mit des Gottgeopferten Blut ſich glaubend bezeichnen. 

Hebet eure Häupter gen Himmel und glaubt! Der Erbarmer 

Hat euch den Eingebornen gefandt. Gin befferes Leben 

Nimmt euch auf, habt ihr des Todes Schlummer gefhlummert. 

Priefter ſeyd ihr und Könige, feyd in Blute gewaſchen, 

Hel in dem Blute des Lamms, das auf dem Hügel erwürgt 
ward, 

Alle erſcholl auf der Erde des erften Gefallenen Stimme. 

Jeſus war noch in dem Allerheiligften. Keinem der Engel 

Offenbaret er ſich jeßt fichtbar, Keinem ber Wäter. 

Seine Gegenwart Fündeten zwar, da hinüber zum Tempel 

Er von dem träben Golgatha fehwebete, wehendes Naufchen 

Ihnen an und, Erde, du, die.dem Göttlihen bebte; 

Aber fie ſahn die Herrlichkeit nicht, vor welcher die Wolken 

Rauſchten, Die Erd’ erſchrack. Sie beteten nur in der Fern’ an; - 


Jetzo gegen bie Hy’ des Mir. Dean immer erbebte 
Noch das Allerheiligſte. Bilder vom Tode des Mittiers. 
Fuͤllten zwar noch die Soelen der Vater; allein, wie kein Engel 
Ihnen fie nachzuempfinden vermag, ergreifet, durchſtroͤmt fie 
Wonne, mit jenem int ſuͤßern Gebanfen von beinem Tede, 
Gottverſoͤhner, vezeint, die fanftefte Ruhe des Himmels, 
Ruh’ und Friede Gottes und Liebe Chriftus, die jeden - 
Ihrer Gedanken erleuchtete, jebed Gefühl entflammte. 
Denn fie empfanden, es ſey ber Erfchaffung zur Ewigkeit 
letzter 
Seligſter Zweck die Liebe zu Jeſus Chriſtus, dem Mittler 
Zwiſchen Gott und deu Menſchen. Im dieſer ſanften Ent: 
| ig zuckung 
Sahen die Seelen der Heiligen jede die andre verloren. 
Nach und nach war ihnen ihr Glanz, ihr ſtrahlendes Leben 
Miedergefommen. So fahen fie fih. Die himmliſche Liebe, 
Welche fie gegen einander empfanden, hub fie noch höher 
Zu der Seligkeit, dich, o ihr Verföhner, zu lieben, 
Eine Seele fie Alle, fie AM ein Tempel des Mittler! 
Gabriel eilte zu ihnen vom Todeshügel herüber, 
Trat dann unter fie hin. Noch konnt' er vor Wonne nicht 
reden. 
Arlſo hatte der Lichtanblick der Cwigerlösten 
Ihm das Innre bewegt. Wie Harfen tönt? ihm die Stimme: 
Meine Brüder, Unfterblihe, — kaum darf ich Brüder euch 
nennen — 
Ehriſtus Väter! ich führt’ euch herab von der Sonne jur 
Erde; 


7 
Biter, noch ein Befehl ift mir an dem Throne geworden; 
Aſo gebietet ex: Geht zu euren Gräbern, Grlöste! 

Schnell verbreiteten fi der Heiligen Schaaren und eflten 
Jeder zu feinem Grabe. Ed. war von jenem Altare, 

Bei dem Abel enttfchlief, noch übrig ein moofiger Selfen. 
Adam ward umd der Seinen Biel’ an diefem Altare, 

Den faft ganz der Waſſer Gericht wegwälzte, begraben. 

Ham eilte mit wenigen Frommen, fie dort zu verfammeln. 
Und fie faben, da fie fih den Gräbern nahten, Die Engel, 
Ihre Beichäser im Leben der Sterblihen, nah an der Gräber 
Trümmern fhweben. Es fhien, als ob die Engel der Schöpfung 
Kleinere Wunder, die Welten des Staubs und ihre Bewohner, 
Unter den Trümmern betrachteten. Als die heiligen Seelen 
Mehr fich nahten, verließen die Grabgefilde die Engel. 
Triumphirend erhuben fie fih. Die Seelen der Todten 
Wußten es nicht, warum in Triumph fich die Engel erhüben. 

Henoch.blieb und Elied am Todeshügel. Sie blidten 
Wundernd den Heiligen nach, die zu ihrer Gebeine Ruhſtatt 
In der Seit der Vollendung, der Zeit der Herrlichkeit, jetzo 
Auf des Ausgeföhnten Befehl herunterftiegen. 

Noa lieh fih mit Japhet und Sem hinab zu dem Grabe, 
Das ihn an jemem Berge begrub, auf welchem die Arche, 
Gottes Netterin, über der waldumſtürzenden Meere 
Dumpfem Geräufch ftillftand, und wo den dankenden Altar 
Noa baut’ und opfert’ und dich, du Bogen des Bunde, 
Den Gott felber mit Gnade betrachtete, betend erblidte. 

Abraham eilete mir den Geliebten zur Todeshöhle 
Gegenüber dem Hain, in dem er den göttlichen Dulder 


- 
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Schon wie einen Menfchen gefaltet ſah und nicht wußte, 
er der Wanderer fep, fo mit ihm in dem Schatten fich labte. 
Mofes ereilte fein einfames Grab an dem Nebo, wo Gott ihn 
Unter Zelfen begrub. Er farb vor ded Ewigen Anſchaun, 
Welcher ihm, eh’ er entfchlief, von dem Nebo Kanaan zeigte. 
Dor dem Graun ber Gegenwart Gottes zerriffen die Zellen 
Unter dem Todten. Er fanf hinunter; noch bebende Felſen 
Stärzten ihm nad. So lag er, von Gottes Nechte begraben. 
Nicht in diefer Fern’ vom Golgatha kamen zu ihren 
Gräbern die Jünger Mofeg, die, mit der Beredſamkeit Donner 
Und prophetifhen Palmen vom künftigen Heile gerüfter, 
Abrahams Enfel dem eifernen Arm der Gögen entriſſen. 
Graun umgab die Gefilde der heiligen Gräber und fchredte 
Jedes noch Sterblihen Fuß zurüd, der ihnen fih nahte. 
Aber, als ob bei den Heiligen fie nur weilen wollten, 
Kamen die Seraphim wieder zu ihnen herab von der Wolke. 
Adam hatte fein Grab mit feinen Geliebten betreten. 
Alfo entriß er fih dem Erftaunen: Ihr fühltet, ich fah eg, 
Mie ich heiligen Schreden empfand, ald Gotted Befehl fam. 
Aber freut euch .mit mir! Wir find gewürdiget worden, 
Diefe Seit, da im Tode des Göttlihen Leichnam fchlummert, 
"Mit dem Schlummernden bi zu dem Grab erniedert zu 
werden. 
Selig, daß wir ed wurden! Wie freudig ift der Gedante, 
Mit des Vaters ewigem Sohn erniedert zu werden! 
Und noch einer entzüdt mich: Sch werde jenen Gerichtötag 
Wenn er, zum Eden die Erde nun umzufchaffen, herablommt, 
Und ihr, meine Kinder, mit mir, wir werden vom Tode 


‚v ‘ 
.J 
Hier erwachen, erwachen bis bin an dad Ende der Erbe 
Me, die liegen und fehlafen, zu Ewigkeiten erwachen, 
Alle meine zabllofen Kinder der erften Erſchaffung 
Leiber, verberrlichet fie und feelenahnlich empfangen. 
An, zu welcher Seligkeit ſchuf und Jehovah! Wie haft du, 
Tod des Verföhnenden, uns und zu welchen Freuden erhoben! 
Henoch und du, Elias, ihr zeigt's, wie werth des Verlangend 
"Eines Unfterblichen ſey die Auferftehung vom Tode. 
Säume nicht, legter der Tage, daß wir nicht länger verlangen! 
Säume, fäume vielmehr, daß noch zahllofer die Schaar ſey 
Derer, die einft zu bem ewigen Leben aus Gräbern hervorgehn! 
Sp ſprach Adam mit feliger Ruh, und feine Gefährten 
Daten mit ihm dem frohen Gedanken von der Erniedrung 
Mit dem Verſoͤhner und von dem legten Tage ber Erde 
Wonnevoll nah. So ftanden fie Jeder an feinem Grabe. 
Von dem Fuße des Berge bis hinauf zu der Sinne des 
oo. Tempels 
. Bebete fürchterliher Moria. Schredende Wolfen 
Wälseten fi) and dem Allerheiligften, ftrömten herüber 
Durch die Hallen des Heiligen, dann in des Tempels Vorhof, 
Dann gen Himmel. Wohin die fhredenden Wolken fi 
wandten, 
Bebte die Erd', und fpalteten Felfen, und huben fih Ströme. 
-Endlih ftanden die Wollen, gebreitet über die Gräber, 
Leuchtender fill, und ein Sturmwind braust?’ herab auf die 
Gräber; 
Aber des ewigen Sohns Allmaht war nicht in dem Sturme. 
Und die Erde bebt' um die Gräber; allein ded Verſoͤhners 
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Allmacht war in der bebenden Erde nicht! Es entſtroͤmten 
Slammen ben Wolfen, aber der Herr war nicht in deu 
Flammen. j 
Jetzo kam von dem Himmel ein fanftes Säufeln bernieder; 
Und des ewigen Sohnes Allmacht war in dem Säufeln. 
Ah, die Väter befiel, gleich einem Schlummer in Schatten, 
Süße Betäubung. Sie wußten ed nicht, wie ihnen gefchahe; 
Aber ihr dunkles Gefühl war: Nähe Gottes, und daß ee 
Um fie fäufelte. Freudig, mit brüverliher Entzüdung, 
Schauten die Engel umher im Gefilde der Auferftehung. 
Sept däucht's Adam, als rief er: Ich werd’, ich werde 
gefchaffen! 
Und er ftrebte fich aufzurichten. Noch kniet' er im Staub. 
Darfen tönten ihm zu, ihm fang der Seraph und Cherub: 
Werde von Neuem und nun auf ewig gefhaffen, auf ewig! 
Siehe, du ftarbft an dem- dunfelften deiner Tage des Toded, 
Adam! D, Heil dir Erftem! erwach' und lebe nun Leben, 
Seliges, Adam, wie du, nach deiner Schöpfung nicht lebteſt! 
Ab, nun ftirbft du ded Todes nicht mehr! Noch Fniet? er im 
Staube, 
Sah noch dunkel. Es ward mit dem auferftehenden Leibe 
Sein ätherifcher Leib, der feit dem Tod ihn umhüllte, 
Jetzo vereint. Der wurde des Umgefchaffnen Verklärung. 
Schnell erhub er fih, fand und firedte gen Himmel die 
Arm’ and: 
Wonne mir, du haft mich von Neuem aus Staube gerufen! 
Ich, nun weiß ich's wahrhaftig, du haft mich wieder, Werfühner, 
Herrliher mich, wie in Eden, erfchaffen! O, daß ich dich fände, 


1 


Onttverfögner, daß ich den Allmaͤchtigen fände: wie wolle ich 
Niederfallen, vor ihm, wie ihn anbeten! Du bift ung 

Nabe, zwar nicht gefehn, doch bift du ung nahe, Verföhner! 
Ja, dieß himmliſche Sänfeln ift deiner Gegenwart Stimme. 
Und anch fie erwachen um mid — ſchaut nieder, ihr Engel— 


Um den Bater der Menfchen erwachen die heiligen Kinder! 


Eva begann fih empor zu heben. Mer bin ich geworden? 


Bin ich in Eben? Wo bin ih? Ic lebe wieder im Leibe 


Meiner erften Erfhaffung? D, dort ift Adam! Wie glänzt er! 


Und wie gläny’ ih! D du, dei Wunden einft ftrahlen, "wo 


bift du, 


Daß ich eil' und dir danke, du Wiederbringer der Unſchuld! 


Wam eilte zu ihr, fie eilte zu Adam; doch konnten 

Sie nicht reden, da fie fich in ihrer Entzüdung umarmten, 

Rur den Namen des Todtenerweders fonnten fie ſtammeln. 
Abel, Abel, mein Sohn! rief Adam Abel entgegen, 

Denn der ſchwebte daher, wie ein Srühlingsmorgen, in Purpur 

Und in Echimmer gelleidet. Mein Sohn, wie hat uns der 

Mittler 

Mit Barmperzigkeiten, mit Huld, mit Gnade befeligt! 

Erde wurden wir, als wir entfchliefen; was find wir geworden! 

Ueber Alles, wa3 wir verftanden, und was wir baten, 

Hat er überfhwenglich gethan, der, o Water, verföhnt hat 

Unfere Sünd' und die Sünde der Welt! O Ruhe der Himmel! 

Ale fie werden, wie wir, an der Tage ledtem erwachen. 
Enos fand fich bei Seth, bei dem Mahlaleel, Jared, . 

Kenan und Noa's Water, bei dem Methufale wieder. 

Unter Strahlen fanden fie fih, auf zitternden Gräbern, 
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Mit des nenen Lebens Gefühl, im himmliſchen Leibe, 
Der, ein beffree Gefaͤhrt' der erlösten unfterblichen Seele, 
Saft mit ihr denkt und empfindet, in dem die Ewige Gott 
ſchaut. 
Wie nach ihrer Geburt ſich die Morgenſterne des Daſeyns 
Freuten und dich, o Schaffender, feiernd ſangen, ſo ſchwebten 
Adams Söhne daher und riefen Jubel und Wonne, 
Neue Wonne fih zu. Der Auferftehung Gefilde 
Halleten von der Entzüdung der wiederfommenden Todten. 
Non, der zweite Vater der Menfchen, fühlt’S, daß er 
u ‚ wurde 
Und in fanfterem Wehn der Abenddämmrung erwachte. 
Roͤthlicher Duft entfloß des Unfterblichen Schulter, indem er 
Schnell fih erhub. Er rief: Ihr Engel, fagt mir, ihr Engel, 
Iſt mir ein Leib, wie Adam im Paradiefe, gefchaffen ? 
Ah, wo find wir? am Throne des Ewigen? oder am Grabe? 
Und wo betet ihr an? wo ift er, o, der mich umfchuf, 
Daß ich niederfalle mit euch, mit euch anbete, 
Saphet! Sem! (Er fahe vor fih die Beiden erwachen.) 
Ad, wo ift, ihe Söhne, der und von dem Tode gemwedt hat, 
Daß wir eilen und niederfallen und ihn anbeten! 
Nein, nicht Noa's, der auch es ift, der Auferſtehung 
Söhne, wo ift, der mit Feuer fie von dem Himmel entflammt 
bat, 
Daß wir Enten und niederfallen und Jubel ihm ftammeln! 
Wie der Fromme, der Gott, Gott, feinen Schöpfer, in 
Allem 
Sucht und findet, in frühem erfrifchenden Walde die Sonne, 
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Hinter buftenden Bäumen in ihrer Schöne bie Sonne 
Aufgehn ficht — Entzädung und fanfter Schauer befällt ihn: 
Dean fie ift fhön, ein mächtiger Zeuge der Herrlichkeit Gottes — 
So fah Abrahams Engel den Vater der glaubenden Nachwelt 
Selig, verklärt, unfterbli ans feinem Grab hervorgehn. 
Abraham legte die Hand auf den Mund und blickte gen 
Himmel; 

Endlich redt' er, noch in ſich gekehrt, noch vertieft in Erſtaunen: 
Umgeihaffen bin ih? Wie wunderbar, du Verfühner, 
Sind die Folgen deiner Verföhnung, wie gnadevoll find fie! 
Ih, dieß neue Leben, dad du aus Staube mir fchufelt, 
Gott, Verföhner, es ift auch deinen Wunden entquollen! 
Diefen unverweslihen Leib, den edlern Genoffen 
Meiner Seele, den haft du mir, vor dem Tage ber Tage, 
Vor der Erde Wandlung, gegeben! Wer bin ich, wer bin ich, 
Daß du mit diefem Heile mich, Liebender, überfchätteft! 
Alſo rief er und weint’, entflammt von Danf und von Wonne. 

Hat kam, und Abraham daäucht's, ald wäre der Tüngling 
Einer der Seraphim: alfo war mit dem feftlihen Schimmer 
Und mit der lächelnden Morgenröthe der Himmelsbewohner 
Hat geſchmuüͤckt. Und Abraham rief: DO, fabft du mich werben, 
Leuchtender Engel? Er ift für Adams Söhne geftorben! 
Er bat meinem verwesten Gebein dieß Leben geboten! — 
Abraham, Vater, dnu glaubteft zu Gott, ich würd’ aus der Aſche, 
Hätte mich nun des prüfenden Altard Flamme geopfert, 
Wieder erwahen. Ich bin erwacht! O Beſter der Väter, 
Bunderbar ift des Verſoͤhnenden Gnade! Sein Heiliger 

Reichnam 


14 


Nuht noch am Kreuz, und wir erfichn zu diefer Eutzüdung! 

Wie in Schlummer ſank ich dahin, und himmlifche Lüfte 

Wehten um mich, und ih fand in glänzenden Wolken mid 
wieder. 

Voller Entzuͤckungen kamen Sarai und Bethuels Tochter 
Zu den Geliebten. Auf fie und gen Himmel die Ange 

gerichtet, 
Standen der Vater, der Soßn, und fühlten die Auferftehung. 
Lange ftanden fie ſprachlos; allein in der innerften Seele 
Glüheten ewiger Dank und werdende Subelgefänge. 

Iſrael trat in Triumphe daher, und Thranen vol Seel, 
Dantende Thranen entftürzten dem Auge des Auferſtandnen: 
Halleluja dem Weberwinder des Todes, dein Mittler 
. Zwifchen dem Nichter und mir! Du haft geblutet, du haft es 
Alles vollendet, du haft aus des Todes Thal mich gerufen! 

Und die Seraphim hielten fih nicht und ſtroͤmten ihr 

Loblied 
Hin in den Wonnausruf des auferſtandnen Gerechten: 
Preis und Dank dem Todtenerwecker, dem goͤttlichen Geber 
Dieſes jauchzenden ewigen Lebens, das jetzt aus den Graͤbern 
Aufbluͤht! Freue deiner Bewohner, die kommen ſollen, 
Himmel, dihl Es wehen mit leifem Liſpel entgegen 
Diefe früheren Halme dem Rauſchen der großen Ernte, 
Sieh’, es finget ihr Lied der Ernter Rufe: Ihr Todte, 
Kommt! dem Pofannenhall: Gib, Meer, fie wieder, und Erde! 
Ach, dem Jubelgefhrei des letzten Tages entgegen! 

Iſrael wandte von ihnen fein Auge nach Solgathas Grabe: 
zent in den Himmeln allen, mit allen ewigen Chören 
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Will ich danken, wenn du aus deinem Grabe dich aufſchwingſt, 

Wenn der Geliebte den Lebenden auf der Herrlichfeit Thron 
(haut, 

In dem Glanze, der dein von dem Anbeginne der Welt war! 

Send ihr, Engel, was ich bin? Ihr ſeyd es nicht, ftarbt 

. nicht, wie ich farb, 

Glaubend an ihn! Ah, der Auferftehung mächtige Freuden 

Fühltet ihr nicht! Er ift, wie Menfchen ſterben, geftorben, 

Und, wie Menfchen, wird er in dad neue‘ Leben heranfgehn ! 

Selig betet ihr an. Wir beten felig mit euch an; 

Aber wir lieben des Ewigen und der Sterblihden Sohn mehr. 

Ah, wo find, die mit mir in dem erften Leben ihn Tiebten, 

Zwar in der Fern’ nur und dunkel ihn fahn, den Erretter 

der Menfhen, 

Aber in feiner Göttlichleit doch? Er wendet vom Himmel 

Rah der Erde fein Aug’ und erblidt und nmarmt die Ge: 
liebten; 

Joſeph und Rahel noch nicht. Bei dem Grabe der Mutter 
Benoni's 

War ihr Engel. Sie ſtand an dem Hange des offenen Felſen; 

Auf der Höhe der Engel. Mit Blicken der innigſten Freund⸗ 
ſchaft 

Sah ſie zu ihm hinauf; mit Blicken der innigſten Freundſchaft 

Sah er auf ſie herunter. R. Mein Grab iſt einſam, o Seraph! 

E. Rahel, das Grab, in weihem nun Bald ber Göttliche 
ruhn wird, 

It auch einſam. R. Unſterblicher, ach, wie bat er gelitten, 

Defien Reichnam nun bald das Grab an Golgatha einfchließt! 
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Ah, was hat des Verföhnenden Tod uns erworben! Ich 

werde 
Einft erwachen, wo mir das Gebein in dem Staube verweste, 
Hier. Ach, Auferſtehung hat mir der Verſoͤhner erworben! 
Als ſie noch redete, hub ſich um ihren Fuß von dem Gra 
Sanftaufwallender Duft, ein Woͤlkchen, wie etwa bie Roſe 
Dder ein Fruͤhlingslaub einhüllt, das Silber herabträuft. I 
Rahels Schimmer umzog den fhwimmenden Duft mit Golde 
Wie die Sonne den Saum der Abendwolke vergoldet. \ 
Und ihr Auge begleitet des Duftes Wallen. Sie fieht ihn, 
Anders um fi) und wieder anders gebildet, herumziehn, 
Steigen, finfen, zuleßt ſtets mehr fich nahen und fchimmern. 
Und fie bewundert den Tieffinn der immerändernden Schöpfung, 
Unergründlic in Großem und unergründlih in Kleinem, 
Ohne zu wiffen, wie nah der ſchwebende Duft ihr verwandt ff, 
Und wozu ihn num bald des Allmaͤchtigen Stimme, Verſoͤhner, 
Deine Stimme nun bald erfhaffen werde. Sie neigt fi 
Weber ihn und betrachtet ihn ſtets mit froherem Blide. 
Mit verbreiteten Armen, vol füßer namlofer Freuden, 
Stand ihr Engel und ſah's. Nun fcholl des Allmaͤchtigen 

Stimme. 
Rahel ſank. Ihr daͤucht' es, als ob fie in Thraͤnen zerfloͤſe, 
Sanft in Freudenthränen, hinab in fchattende Thale 
Quoͤlle, fih über ein wehendes blumenvolled Geftabe 
Leicht erhübe, dann neugefhaffen unter den Blumen 
Diefed Geftades und feines Dufts Gerüchen fich fände. 
Jetzt erwachte fie ganz. Sie fühlte fih, fahe fich, wußt' es, 
Daß ein neuer unfterblicher Leib fie umgab. Mit Entzückunt 


* 


“ 


Sieht fie gen Himmel und danket Dem, der vom Tode Re 
aufrief. 

Nun verſtummt fie nicht länger: Du mein Verföhner, mein 
Bruder ‚ 

Jeſus Chriſtus, mein Here und mein Gott, es erfchalle bein - 
Name 

Immer von meiner Kippe zuerſt! dann eurer, Geliebte, . 

Irael, Joſeph und Benjamin! Benjamin, Ifrael, Joſeph! 

Jeſus Chriſtus, mein Herr und mein Bott! Mo find’ ich 
fie? gühte, 

Führe mich, Seraph, daß ich den Angebeteten ſehe, 

Irael, meine Kinder! In ihrem Iunerften burftet 

"Reine Seele nach ihnen. Bor ihrem Antlitz, mit ihnen 

Big ih mich meines Heils, der Auferfichung mich freuen. 

Irael fand fie und Lea und diefer Söhne. Die waren 

Uns den Geſilden Aegyptus herauf von dem Strome gefommen; 

Venjamin au, nur Joſeph noch nit. Der himmliſche 
Yofeph 

Beilete ned um fein Grab zu Sichrm. Einer des Knaben, 

Die der Mittiex eink küßt' und ſegnet' und unter das Mol fie 

Stelte: Werdet wie fie; fonft koͤnnt Ihe Dad Leben nicht erben! 

Einer von diefen war jeßt geftorben. Sein leitender Engel 

Führt ihn in Haͤmons Aue daher; und, ba fie die Seele 

An den Todtengewölb’ erblidten, blieben fle ſchweben. 

Samed fragte den Eugel, indem er des Unbefannten 

Herrlichkeit ſah: Wer ift, o du mein himmliſcher Führer, 

Dieſe Strahlengeftalt fo vo von Hoheit und Einfalt? 

Und mit Lächeln und milberem Glanz antwortete nie: 

Alopſtock, Mefiiad. IL 


Blume, die nun in dem Schatten der Lebensbaume wird 
wachſen 
Und am Schall des kryſtallenen Stroms, der herunter vom 
Thron fleußt, 
Wer ih bin? Ich war in dem Leben, dem du entflohn biſt, 
Erſt ein glädlicher Knabe, dann durch Verfolgungen elend, 
Sehr glückſelig darauf. Denn ein Vater leidender Völker 
Ward ih und meines Vaters. Erkennſt du nun, Fruͤhentflohner, 
Nahels und Iſraels Sohn? Und Samed ſprach zu dem Engel: 
O du Unſterblicher! Iſraels Sohn und Rahels, von dem mir, 
Ach, von Joſeph, mein Vater die wunderbare Geſchichte 
Oft vor Freude weinend erzaͤhlte. Milder, o Joſeph, 
Glaͤnze noch milder, fo wag' ich mit bir, o Joſeph, zu reden. 
Dich zu ſehn, Das allein verdiente die Leiden bes Todes; 
Ihn erdnldet' ich gern um beinetwillen noch einmal, 
Ya, noch einmal den Kampf des vollen Lebens im Aufplähn 
. Und der innigen Xiebe zu diefem blühenden Leben 
Mit dem Tode, mit diefer Empfindung, als ob wir vergingen, 
Diefem Traume von ewiger Nacht, dem Schrecken ber Schredn. 
Kaum erſt bin ich entronnen. Mein Engel fagte mir’s, mußte 
Dft ed mir fagen: ich lebte! So hatte der Schein ber Ber: 
nichtung 
Meine Seele gefchredt. 3. Frühglüdlihe Seele, du muſtet 
Auch von des Lebens Leid ein wenig dulden. Wie lohnt did’) 
Jetzo, dab du fo bald ein Genoß der Erben des Heils wardkı 
Derer auch, die höher als ich auf der Seligkeit Stufe | 
Stehn! ©. O Iſraels Sohn, kaum halt?’ ich, Joſeph, beit beit 
Slanzen, | 


Das du milberteft, aus! 3. Dir wirft fehnell lernen, # 
Samed, 
Wirſt bald Abraham ſehn. Won dem Leibe der Erb’ entlaftet, 
genen die Seligen ſchnell. S. Gern will ich lernen. 9, lehre 
Du mich, Ifraeld Sohn. Auch in dem irdifhen Leben f 
Find’ bisweilen Stunden bed Himmels. Wie war dir in jener _ 
Etande ded Himmels, da Hu dich nun nicht halten mehr 
Tonnteft, 

Refft, laut weineteft, daß die entfernten Aegppfer es hösten, 
N bin Joſeph! Lebet mein Vater noch? da der Brüder 

Aug’ und des Juͤngſten der Brüder, ach, deines Benjamins 
Ange 

Io reden dich fah: Verkündiget meinem Water 

Reine Herrlichkeit in Aegyptus! du dann um dem Hals fielft 
Benjamin, deinem Bruder, und weineteft; in der Umarmung 
Benjamin auch bie Thränen der frühen Seligkeit wurden; 
Dann in jener Stunde, da dus erfuhreft: vernommen 

Hab es dein Vater, da habe das Herz des ftaunenden Greifes 
Gar viel anders gedacht, es nicht geglaubt, bis er endlich 
Deine Rede gehört und gefehen Pharaons Wagen; 

Da, da wäre fein Geift lebendig geworden: Ich habe 
Nun genug, daß Joſeph, mein Sohn, noch lebt! Hm will ich 
Und ihn ſehn, eh?’ ich fterbe! da er dich wirklich nun fahe, 
Du um den Hals ihm fieleft und lang in. feiner AUmarmung 
Beineteft; da zu dir felbft dein Vater fagte: Nun will ich 
Berne fterben, ich habe gefehn dein Angefiht, Joſeph, 

Daß du noch Iebeft! wie war dir. in diefen Stunden des 

” Himmels? 


Blume, Die nun in dem Sqatten der Lebensbaͤume wird 
wachſen 
Und am Schall des kryſtallenen Stroms, der herunter vom 
CThron fleußt, 
Wer ich bin? Ich war in dem Leben, dem du entflohn biſt, 
Erſt ein glädliher Anabe, dann durch Verfolgungen elend, 
Sehr gluͤckſelig darauf. Denn ein Vater leidender Voͤlker 
Ward ich und meines Vaters. Erkennſt du nun, Fruͤhentflohner, 
Rahels und Iſraels Sohn? Und Samed ſprach zu ben Engel: 
D du Unfterblicher! Sfraeld Sohn und Raheld, von dem mir, 
Ah, von Joſeph, mein Vater die wunderbare Geſchichte 
Dft vor Freude mweinend erzählte. Milder, o Joſeph, 
Glaͤnze noch milder, fo wag' Ih mit dir, o Joſeph, zu reden. 
Dich zu ſehn, Das allein verdiente die Leiden des Todes; 
Ihn erbuldet? ich gern um bdeinetwillen noch einmal, 
Ya, noch einmal den Kampf des vollen Lebens im Aufblühn 
. Und der innigen Liebe zu diefem blühenden ‚Leben 
Mit dem Tode, mit diefer Empfindung, ald ob. wir vergingen, 
Diefem Traume von ewiger Nacht, dem Schreden ber Schrein. 
Kaum erft bin ich entronnen. Mein Engel fagte mir’s, mafte 
Dft ed mir ſagen: ich lebte! So hatte der Schein der Ver 
nichtung 
Meine Seele geſchreckt. J. Fruͤhgluͤckliche Seele, du muſteſt 
Auch von des Lebens Leid ein wenig dulden. Wie lohnt did’ 
Jetzo, daß du fo bald ein Genof der Erben des Heild mardfı 
Derer auch, die höher als ich auf der Seligkeit Stufe 
Stehn! S. O Iſraels Sohn, kaum Halt’ ih, Joſeph, dein 
ö Slanzen, 


Das du milderteft, aus! J. Da wirft ſchnell lernen, 6 
Samed, 
"Birft bald Abraham ſehn. Won dem Leibe ber Erd’ entlaftet, 
Lernen die Seligen ſchnell. S. Gern will ich lernen. O, lehre 
Du mih, Iſraels Sohn. Auch in dem trdifchen Leben f 
ind’ bisweilen Stunden bed Himmels, Wie war dir in jener _ 
Stunde des Himmels, da Hu dich nun nicht halten mehr 
konnteſt, 
Riefſt, laut weineteſt, daß die entfernten Aegppfer es hörten, 
Ich bin Joſeph! Lebet mein Vater noch? da der Bruͤder 
Ang’-und des Juͤngſten der Brüber,; ach, deines Benjamins 
Auge 
Jetzo reden dich ſah: Verkuͤndiget meinem Vater 
Rene Herrlichkeit in Aegyptus! du dann um den Hals fielſt 
Benjamin, deinem Bruder, und weineteft; in der Umarmung 
Benjamin auch bie Thränen der frühen Seligkeit wurben; 
Dana in jener Stunde, da du erfuhreft: vernommen 
Hab' es dein Vater, da habe das Herz des ftaunenden Greifes 
Gar viel anders gebacht, es nicht geglaubt, bis er endlich 
Deine Rede gehört und gefehen Pharaond Wagen; 
Da, da wäre fein Geift lebendig geworden: Sch habe 
Run genug, daß Joſeph, mein Sohn, noch lebt! Hin will ich 
Und ihn fehn, eh? ich fterbe! da er dich wirklich nun fahe, 
Du um den Hals ihm fieleft und lang in feiner Amarmung 
Weineteſt; da zu dir felbft dein Water fagte: Nun will ich 
Gerne fterben, ich habe gefehn bein Angefiht, Joſeph, 
Daß du noch lebeſt! wie war dir in dieſen Stunden des 
Himmels? 


% Komm’, auch Iſraels Sohn und and mein Bruder wa 
jünger, _ 

Als mein Benjamin war, Tamm’ und umarme mich! Same 

Zittert' herzu und umarmt' ihn. Sie weineten lange ie 
Himmels 

Theänen. I. Wie, Sameb, mir wer, Das haft du ſelber 
empfunden, 

Als du von jenen Thraͤnen auf Erden die frohe Geſchichte 

‚Mir zurüdgefft, als du dadurch die Freuden des Himmel 

Mir vermehrteft, fo fehr vermehrte, daß ich den Geber 

Jener Seligleit wieder mit neuem: Danfe, mit ſtaͤrkerm, 

Als auf ber Erd’ ich zu bringen vermocht’, anbetete. ©. Danfın 

Will ih, Joſeph, von dir auch lernen; aber, o fage, 

Warum ift ed ein Grab, wo du weileit? J. Yesftecblide 
weiß er 

Schon des Odttlihen Tob? Dex Seraph wolle jagt reden; 

Aber mit Eil' rief Samed: Ich weiß, ich meiß des Verfühne) 

Tot J. So weißt du denn auch, daß uns ein Befehl 
ihm, wurde, 

Und, die das Kreuz umgeben, hinab zu den Gräben I 
wallen. 

Zengen waren wir feiner Erduldungen, bie ihm fein Ham 
fant, 

Und er ftard. ©. Dieß wußt' ich noch nicht. Von dem 
zu ſprechen, 

Bin ich noch nicht fellg genug. Sobald ich fo hoch mid 

Heb' und nicht mehr verftummen muß, ift es Joſeph, 
dem ich 
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Ben dem Göttlichen rede. Jetzt, Benjamins Bruber und 
meiner, 

Enge mir, weſſen Gebein dest diefed Grab? J. Das meine, 

Samed. S. Sollte denn Jeder zu feinem Grabe fich wenden? 

Oder haft du dir deias nur gewählt? J. Des Unſterblichon 
Botfchaft 

Bar: Wir follten ung Jeder zu feinem Grabe ſich wenden, 

6. Was iſt Diefes, mein Hüter und Joſeph, ihr Engel Gottes d 

Lachelnd ſchweigt der niemals Eterbliche, Joſeph erwiedert: 

Dieſes vielleicht: Wir ſollen uns mit dem todten Meſſias 

Bis zu dem Grab erniedrigen und, wovon er und frei 

’ macht, 

Unter Gebeinen mit ſtillen Betrachtungen überdenken. 

Denn, dag er ftarb und auferfteht, Das freit und vom Tode, 

Das erweckt und bereinft an dem legten Tage der Erbe. 

6. Hier wird alfo Joſeph erwachen. D, trügen die Meinen 

Reine Trümmer bieher, fo erwacht? ich neben dir, Joſeph. 

Laß hinein in. dad Grab und wallen und fehen, was übrig 

It von der Hülle, die fonft dich umgab, in dem Staube 
geblieben, 

Sehen, was auferfteht! Dieß kleideten Ifraeld Söhne 

In balfamifches Todtengewand bei Pharao's Strome. 

Drum ift vielleicht dein Staub von der Erde Staube gefondert, 

Und wir Fönnen noch fehn, was Fünftig der Ewigkeit aufblüht. 

J. Komm? denn, Samed. Er fprach’s und führt? ihn hinab 
in dad Grabmal. 

Und fie fanden, wo in dem Gewölbe die dunkelfte Nacht war, 

Joſephs Engel, dem der Erwartung Freuden und Unruh' 
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Aus bem Angeſicht ſtrahlten. J. Ih ſeh', o Seraph, du 
freuſt dich 

Deſſen, der bald nun erwacht. E. Sch frene mich ſeiner 
Erhöhung, 

Joſeph, die immer herrlicher wird und uns die Erwartunz 

Stets mit neuer Entzückung belohnt. Wenn du ein Gefilde 

Voll von Frühlinge liebteſt, und, wo du wandelteſt, immer 

Neue Blumen von dir entſproͤſſen, doch die du am Meiſten 

Unter den Blumen liebteſt, die eine noch ſchlief' im dem 
Schoße 

Dieſes frohen Gefildes, du wuͤrdeſt, Joſeph, die eine 

Mit unruhiger Freud’ erwarten. J. Welche der Giraden 

Meineſt du, Seraph? E. O du Unſterblicher, aber noch 
Todter, 

Welche der Gnaden ich meine? Sieh' hin! Da wallte von 
ſelber 

Erde, wie Wolken, empor und ſank an des Felſengewoͤlbes 

Seite nieder; allein, wo ber Engel des Heiligen ſchwebte, 

Blieb ein wenig wallender Staub. Mit Schnelligkeit woͤlkt' ar 

Auf fih und_nieder, und fhimmernd war’d im gebärenden 

" Staube. 

Schwebe näher und ſieh', rief Joſephs Engel, wie herslih 
Hier in der Erde beginnen die erften Funken des Lebens. 
Und ein fanftes Saͤuſeln entftand in dem Todtengewölbe. 
Sameb wehten die goldenen Locken, und Iſraels Sohne 
Säufelt’ ed nah, da er feiner Gebeine Trümmer ſich nahte. 
Aber nun Fam mit Eile die neue Schöpfung der Engel 
Blicke zuvor und Sameds zuvor. Sie fahn das Geſchehne, 
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Dech dad G· ſchente nicht, verwandelt den Staub und 
erſtanden 

Aehels Sohn. Er rief: Des Bundes Engel, o, der fie . 

Flammend die Nacht und am Tag in der hohen Wolke fie. 


füüͤhrte 
Ves aus Aegyptus Grabe durchs Meer der Schilfe nach 
Kanan, 


Daß der Peiniger ſank, jetzt ſinkt der größre, der Tod ſinkt! 

Aber Ifrael iſt in den Auen Ephrons und Rahel; 

Abraham, Abraham auch! Er rief's und ftrahlt” aus dem 
Grabmal. 

Und es begleiten, vor Freude verſtummt, die Engel und Samed 

Seinen wehenden Flug. Er entſchwebte dem heiligen Haine 

Mamre's in feiner Väter und feiner Brüder Verſammlung. 

D, wer hörte genug von dem Nachhall himmliſcher Harfen, 

‚ Tönen zu laſſen, wie zu dem Zweitenmale der Vater 

Und der Sohn fich empfingen, die Brüder den Bruder 
erkannten, 

Was die Mutter empfand, da fie ihren Erftling erbliete! 

Herelih hatt? ihn erichaffen die zweite Schöpfung. Sein 
Traum ging | 

Bis in das ewige Leben. Bor feiner helleren Klarheit 

Neigten fih feine Brüder, ist nicht nur neidlos, mit Freuden 

Neigten fie fih und danften dem Geber der höheren Gnaden. 

Salems Priefter und König begrub bei der Quelle Phiala, 

Mo er.den Heiligen fand, ein Wanderer. Nicht aus Mitleid, 

Nicht aus Menfchlichleit nur begrub ihn der faunende 
Fremdling, 
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Auch aud Ehrfurcht. Auf dem Ungeficht fand er ihn Liegen 

Mit gefalteten Händen. So lag, ein himmlifcher Anblick 

Kür der Seraphim Yuge, der Priefter Gottes im Tode, 

Lange ſah ihn der Wanderer an, und werth, zu begraben 

Diefen Todten, erhub er mit freudigfchauerndem Dante 

Seine Hände gen Himmel; dann fhlung ex fie um den Ent: 
fchlafnen, 

Faßt' ihn und hob aus dem Staub ihn empor und begrub 
ihn betend. 

Diefes Grab umfchwebte Melchiſedek. Rauſchend ergoß fi 

Don Phiala der werdende Jordan hinab an des Grabes 

Kühlem Moofe. Des Quells melodifhes fanftes Getoͤne 

Weberfirömt des Heiligen Seele mit freudigem Tiefſinn. 

Und ihr daͤucht es, fie hör’, Allmächtiger, deine Stimme 

Durch der Himmel Serufalem fanft mit des Thrones Kryſtall⸗ 

| Rrom 

Raufchen und durd die Wipfel der Lebensbäume fie wehen, 

Und Melchifedek ſank ftets tiefer in diefer Entzüdung 

Süße Ruh'. Es vergingen um ihn die Erd’ und der Himmel, 

Gott nur und er vergingen nicht. Umgefhaffen erhub er 

Aus dem Staube fih,. fand, ſank wieder hin auf das 
Antlitz 

Und veiſtummte; doch nannten ſein Auge voll bebender Thranen 

Jeſus und die gefalteten Hände Jeſus, den Mittler. 

Auf der Ehne, wo fie, durch deinen Boten, o Allmacht, 
Aus ber glühenden Tiefe geführt, herauf in dad Leben 
Kamen, Allen ein Anblick des Schredens und Graund und 

Entfegeng, 


Die, wenn nun bie Aſtor, der GSeſang, die Bid” und ber 
Pfalter, 

Benn bie enubeke, dein Jauchzen, Drommet', und Poſaune, 

dein Donner 

Sufen, bie daun um das glänzende Bild zu ber Erde fi 

ſtuͤrzten, 

Auf der Ebne Hatten ihre Grab die Gerechten Aſarja, 

Miſael uud Hananja in. einen Felſen gehanen. 

Gerne nicht lag von dem &rabe der göttlichglaubenden Helden 

Eine große Trümmer, das Bild. Einf hatt’ es ber Künig, 

Melden hinab zu den Thieren der Herr von Babylons Höhn 
ſtieß, 

Unter bie Wolken geſtellt, wie er in bem Traum es erblickte, 

Königreihe, des Bildes Bedeutung, untergegangne 

Königreiche, noch liegen fie, eine große Trümmer. 

Miſael und Hanania begruben Aſarja und frenten 

Eich der Auferftehung, als fie den Geliebten begruben. 

Did, Hananja, begrub der einfame Miſael, troſtvoll 

Und erquidet von dem Gedanken bes näheren Tobed, 

Jetzo fuchte fein Aug’ in ihrem Grabe der Todten 

Aſche; felbft des Unfterblichen Auge fuchte vergebens. 

Gleichwohl ſchwung er ſich, voll vom Gefühl der freudigſten 
Hoffnung, 

Ueber die hohen Graͤber empor und ſang in der Wonne 

Seiner Seele nach ben, Geliebten hinab und gen Himmel 

(Dft wird Rede nit, wird Geſang der unſterblichen 

| Stimme, 

Wenn in ihnen ſich heigere Glut der Empfindung ergießet), 
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Sang mit bem wehenben Raufhen Euphrates. Nicht, wie ber 
| Menſchen 

Unbeſeeiteres Ohr es vernimmt, wie es Himmliſche hoͤren, 

Wenn ein fliegender Strom an feinen Ufern hinabhallt, 

Hörten bie Beiden die Stimme ded Stroms und Miſaels 
Stimme: 

Dennoch werden wir einft aus diefen Gräbern hervorgehn! 

a, wie weit, o Verwefung, du auch in -die Tiefen der 
: Schöpfung, 

Unferen Staub zerftreuteft — in deinen donnernden Strubdeln, 

 Deean, dort fließ ex! in deinen Strahlen, o Sonne, 

Schweb' er! ihn fchuf einft Gott; unfterbliche Seelen bewohnten 

Diefen Staub — ihn wird, ihn wird der Allmächtige fammeln, 

Ueber ihm ftehen und ihm das neue Leben gebieten. 

Erde nahm der Allmächtige, fprach zu der bebenden Erbe:, 

Werd’ ein Keib des Menſchen! er ward’d. Den Staub der 
Verweſung 

Wird der Allmaͤchtige nehmen, ihm Leib zu werden gebieten. 

Halleluja, dann wird erwachen der Staub der Verweſung! 

Rauſchen werden die Ströme, die Stürme brauſen, das 

j Weltmeer _ 

Brillen, beben die Erde, der Himmel bonnern, und Naht 
feyn! 

Maͤchtiger, als das fliegende grauenvolle Getöfe, 

Wird die Pofaune rufen, die Todtenerwederin rufen! 

Auferftehen werden alsdann, die liegen und fchlafen! 

Leiſer töneten ihm die leBten Laute. Nom Tode 
Stand er auf, vom Tode bei ihm die himmliſchen Freunde. 
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Det , wie ſchnelle Parden, wie Adler im Ping zu dem Wafe, 
Deine Roffe, Chaldaͤa, erblidte — die eilenden Meiter 
Rafften Gefangne zufammen, ald Sand; fie achten der Fuͤrſten, 
Und der Könige fpotteten ‚fies ihr Kührer war trunfen 
Erft von feinem Grimm, gleich unerfättlih dem Grabe, 
Dann von dem Taumelkelche des Raͤchers — der auch ben. 

Naher 

In der fchredenden Herrlichfeit ſah, mit der er vom Paran 
Kam — die Peft ging vor dem een ber, wo er hintrat, 
Eend; er maß dad Land, wie weit die Zerftörerin wüthen, 
Wo fie ſtillſtehn folte; die Hügel mußten ſich neigen, 
De der Herrlihe ging; bang ward’ den Bergen; der Strom‘ 

_ fuhr 
Eilend dahin; da büdte die Tiefe fich, und die Höhe 
Hub die Hand’ auf; Sonn’ und Mond, ihr ftandet; da fuhren 
Seine Pfeile mit Glänzen dahin, mit den Blicken des Blitzes 
Seine Speere — der fo den mächtigen Helfer in Zuda, 
Siehe, den Wiedervergelter in feiner Herrlichkeit fchaute, 
Deffen Kraft war auch jeßo der Herr. Der Nettende führt’ ihn 
Aus dem Grab in die Höhr. Und Habakuk pries den Erweder. 
Sanft ertönte fein Enitenfpiel an dem offenen Grabe. 
Nicht der Feigenbaum nur grünt, der freudige Weinſtock 
Nicht allein und die Arbeit am Delbaum weit in den Thalen. 
Auch die unfterblihe Saat ſteht hoch, der Ewigkeit Ernte. 
Schimmernd reifte fie auf in dem froben Garbengefilde. 
Bol ift von deinen Preifen der Himmel, Sela! die Erde 
Deinen Ehren! Du dachteft an und, Barmherziger,, ale wir 
Hatten bis zu den Hefen den Kelch des Todes getrunfen, 
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Gaus die Verweſung sefehn! Deum freu’ ich mich deiner, 
Erretter, 

Und bin fröhlih in Gott, der mir in Ewigkeit Heil ift! 

Wie, wenn in Wolfen ringsumher fih der Himmed 

sehält bat, 

And ftet® ernſter der forkhende Blick des Erwartenden auf: 
fhaut, 

Wie auf Einmal fih dann bie Flamme bed Herm aus den 
Wolken 

Sturzt und im Donnerfieome den Preis des Aumachtigen 
ausruft: 

Alſo entriß Jeſaias der Nacht des Todes ſich, ſtrahlte 

Weber dem Grabe, fo rief ee Dank dem Erſchaffer aus Staube. 

Unter den Trümmern und Graun der großen Babylon, 
die fi 

Nebnkadnezar erbaute zu feiner Herrlichkeit ehren, 

Aber in der die Stimme des heiligen Waͤchters and toͤnte: 

Weggenommen ift dir dein Reich, und hinab zu den Thieren 

Bift dis verfioßen! unter den veröbeten Trümmern ' 

Lag Dep Afche, dem Gott mit fehr viel Zukunft ftrahlte, 

Daniele. Und er fuchte fein Grab. Wo find’ ich, o Seraph, 

In der großen Zerftörung mein Srab? Sie fchwebten vorüber 

Neben naͤchtlicher Vögel Sefchrei und dem Zifchen der Drachen 

‚Und gefunfnen Palaͤſten. So gar der Araber hatte 

Keine Hütten hier, fein Sklav bier Feine Gehege. 

Jetzo fand der Engel das Grab. Mit Walter und Schilfe 

War es bededt. Ein moofiger Grabſtein ragte darüber 

Unter wehenden Schilfen hervor. Und Daniels Seele 
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Dat’ an das Schickſal Wieler zuräd, bie lange ſchon ſchliefen, 
Jenes zuruͤck, ber hoch mit ſtolzem Wipfel gen Himmel 
Stand, ein großer Schatten der Müden, und dumpf hinſtürzte, 
As es; Hauet ihn um! von dem Simmel erfholl, Der lernte; 
Aber der Andere nicht, fein Sohn. Der Stolzere wollt' ed 


Niemals lernen, daß Gott der Königreihe Gewalt hat 


Und, wie er will, die Könige ſtuͤrzt. Drum ging ihm bie 
Hand au 

Gegen den goldenen Leuchter heroor, drum ſchrieb fie ben 
Tod au: 

König, die Zahre deiner Gewalt find gezählt und vollendet! 

Siehe, gewogen bat dich auf feiner Wage des Michter 

Und zu teicht dich gefunden! bein Meich ift getheilt, iſt dem 
Meder 

Und des Perfer gegeben! Den Stolzen und die Genoſſen, 

Hügel, die mit dem Berge zur Belt der Serfiirung verfanten, 

Lich, wie erſcheinende Schatten, vor fih des Heiligen Gere 

Schnell vorbeigehn. Uber int war dad Ende der Tage 

Auch für Daniel da. Der Liebling Gottes erwachte, 

Schwebt’ und firahlet? herab auf Babylons liegende Trümmer, 

Wie von dem einfamen Himmel ber Stern der Dammrung 

’ herabſtrahlt. 

Thraͤnen ſaͤet' er einſt und erntete Frenden, Hilkia's 
Zaͤrtlicher Sohn, als er mit des neuen Lebens Empfindung 
Ueber dem Grabe ftand und ganz unſterblich fich fühlte. 

Iener Hirt zu Thekoa, der unter ben Hütten der Einfalt 
Den bed fannte, der hoch an dem Himmel gemacht den Arc: 

tur hat 
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Und den Orion, er ſah bie Auen jammervoll liegen 
Und den Karmel oben verdorrt und Kirioths Feſten 
Von dem dampfenden Fluge der Flamme vergebet ‚ 
Setümmel 
Moab (Kirioth ſank) im Gefchrei vergehn und Poſaunhal, 
Sah der Trümmer und Tode noch mehr in Juda's Ge⸗ 
filden, 
Bethels Altar und der Herrfcher Palafte finten, der Tpeurung 
Wüthende Qual und eifern und ohne. Negen den Himmel, 
Ach, nur Wolken des Staub, drei Städte zu einer um Waſſer 
Siehn und fih dürftig letzen, das Schwert die Yünglinge 
freien 
Und die Tode der Peſt. Von diefen Gefichten des Elends 
Hingeftürzt, ging Amos hinauf zu den Freuden der Todten, 
Gern von Lebenden weg, die fchon die Erfüllung ereilte. 
Jetzo erwacht’. er,. zu fehen das Heil des Suͤndeverſoͤhners 
In der. Unfterblichleit Leibe, den Himmel eifern dem Durfte 
Derer nicht mehr, die nad) der Erkenntniß des Heiligen lechzten. 
Hiob hatte fein Grab mit Fühlen Schatten umpflanzet, 
Und er ſchwebt' in dem wehenden Hain. Sept ſchienen die 
Kelfen 
Seines thuͤrmenden Grabes vor ihm fich nieder zu ſenken, 
Jetzo Tanken fie. Schnell entitiegen den ruhenden Felſen 
Wolfen wallendes Staubes; doch blißte Glanz aus dem Staube, 
Anderem Staub’ und anderer Glanz, wie er jemals geſehen. 
Da er fi freute der neuen Erfcheinung mit frohem Tieffinn, 
Sank er x entzüdt in.den ftrablenden Staub. Ihn fahe fein 
Engel, 
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Wie er. unter der Hand des Ailmächtigen wurde. Der Seraph 

Hielt fih nicht, rief gen Himmel; in feiner Wonne gen 
Himmel, 

Daß vor ded Rufenden Stimme der Hain und bie Felfen 
erbebten. 

Hiob empfand: ed, er war, er war von Neuem erfchaffen, 

Helt fih nicht, rief gen Himmel, mit fiärzender Chräne 
gen Himmel, 

Daß vor bed Rufenden Stimme der Hain und bie Felſen 
erbebten : 

Heilig iſt, Heilig, heilig der, Der ſeyn wird und ſeyn wird! 

Trübe war noch ber Hinmmel um Golgatha. Naächtliche 

Wolfen 

Ueberwoͤlklten die Thaler und Höhn, des fühnenden Opferd 

Ganzen Schauplatz, fo weit der Menfchen Ange ben Hügel, 

Wo das Kreuz des SGetödteten fand, zu fehen vermochte, 

Starr, mit tiefgefunfenem Haupt, die heilige Schläfe 

Mit der Krone der Schmach bedeckt, im Blute, das auch ſtarr 

Stillſtand, jeßo nicht mehr um Gnade zum Nichtenden rufte, 

In die Himmel der Himmel hinauf, um die Gnade des Vaters, 

King dein Leichnam — o, hatt’ ih Namen, did würdig zu 
nennen — 

Hing dein eeichnam — nicht Thränen und nicht des Bebenpen 

Stimme 

Nennet dich — hing an dem hohen Kreuz dein Leichnam herunter! 

Auch der leifefte Laut der Lüfte verfiummt’ um den Todten, 

Ed und Himmel verfiummten. Bon Menfhen verlaffen, 
einfam 


Lag der Hügel, So liegt ein Schlachtfeld von der Erſchlagnen 
Nun begnadigten oder gerichteten Seelen verlaffen. | 
Unverwendet blidte der mitgefreuzigte Süngling 
Auf den Todten, obgleih in ſchwerem Schlummer fein Ange 
Dunkel zu werden begann. Du bift geftorben, geftorben, 
Du, den meine Seele, fo fehr fie zu ‚lieben vermag, liebt! 
Und nun bin ich allein im diefem Tode dee. Marter! 
Ah, gern will ich es leiden, will Alles, Allee erbulden, 
Denn du haft viel mehr gelitten, viel mehr, wie ich leide; 
Aber verlag du mich nicht, wie dein Gott dich verließ! Ich 
vertiefe 
‚ Mich. vergebens in den Gedanken, durchforſche vergedend 
Gott, dein Gott verließ dich! Erſtaunungsvoller, ald Alles, 
Was mich jemals erfchredt, ift dieſer zu ernſte Oedanke. 
Könnt’ ich nur noch ſtammeln, ihr treue Wenige würdet 
Mir’ antworten, ob ihr ihn ſaher, als ee es gu Gott rieft 
Db ihre fahet fein Hanpt empor ihn richten? fein Auge 
Nach bem Himmel ftarsen? bed Mufenden Angeſicht fahet? 
Seine donnernde Stimme, mit der er rufe, vernahmt ihr. 
Könnt? ich's en fiammeln! Um mich vergingen Himmel 
uns Erde, ' 
Und es entfirömte mir heißeres Blut; ich glaubt”, ich ſtuͤrbe. 
Ach, fie fehn mitleibig mich an! Ihe Sanften, ihr Frommen, 
Deinen kann mein Auge nicht mehr; es würd? euch bemweinen! 
Dich vor allen, o Mutter! Verlaß fie nicht, wie bein Vater 
Dich verließ! ach, mich, verlag mich fo nicht, Erbarmer! 
Alſo dacht' er und rang mit dem Tode. Gottes Crbeuchtung 
Ueberſtrahlt' ihn jeßt heller. Den Zweck des göttlichen Opfers, 


Daß bed Geopferten Blut in das ewige Leben gequollen, 

Sort verföhnet ſey, lehrt? ihn ber Geiſt des Sohnes, des _ 
Vaters. 

Me erſtaunte, wie une zu erſtaunen vermag, wen Sort | 
lehrt. 

Bon Pilatus — ihn hatten die Hohenpriefter gebeten, 
Nicht, bis die Webelthäter den Tod der Kreuzigung fürben, 
Richt zu warten, fie jeßt zu tödten, fie jeßt zu begraben, 
Daß der Berfluchten Gebein des Paſſa Feft nicht entweihte — 
Derum ommt von Pilatus ein Sklav, und er eilt, und er 

redet 
wit dem Hauptmann Dieſer gebeut. Schnell faſſet der Naͤchſte 
Eine Keule voll Bluts von vieler Gekreuzigten Tode, 
Naher ſich eilend, und ſchon begleiten ihn feine Genoſſen, 
Halt fie mit dem nervigen Arm hoch über dem Haupte: 
GStirb! und ſchmettert nieder; da brach das Gebein des Ver⸗ 
brechers, | 
Da erfholl von der Wurzel das Kreuz bie hinauf zu dem 
Wipfel. 
und der begnadigte Jüngling vernahm des erſchütterten Kreuzes 
Dumpfen Schall, den Verkündiger ſeines nahenden Todes. 
Sanft Hang ihm die prophetiſche Stimme des nahenden Todes. \ 
Und fchon wandte der Römer ſich, ging mit ftarrendem Grauen 
Bor dem Kreuz in der Mitte vorbei. Denn Götter der Nahe 
Schwebten, ſo däucht' es ihm, ſchwebten um dieſes Kreuz in 
der Mitte, 
Und er kam zu dem Juͤngling; der blidte mit Muh’ auf ihn - 
’ nieder. | 
Klopſiock, Meſſiab. II. 3 
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Und der Kreuziger, ſchnell des Juͤnglings Qualen zu enden, 
Stürzte mit allen Kräften, die ihm ber härtende Krieg ga, 
Auf fein müdes Gebein die blutige, triefende Keule. 
Aechzend nieder; da brach's und fehütterte, blutete; krachend 
Halte dad Kreuz. Herauf von der Wurzel ftäubte die Erde, 
Ringsumher erbehten der Hingerichteten Schädel. 
Endlich ging er noch einmal, allein mit fäumendem Fuße, 
Nach dem Kreuz in der Mitte und fand und fah auf den 
Leichnam, 
Rufte dem Hauptmann zu, der unten am Huͤgel vol Kieffian 
Langſam ging, er rief: Bei den Göttern, er ift geftorben! 
Ihm antwortet der Hauptmann: Ich weiß, daß er todt if; 
doch nimm du 
Einen Speer und durchftoß ihm das Herz!’ © fagt’ am 
wandte ” 

Wieder fi weg und blidte mit trüberem Ernft auf die en 
Schon erhub ſich der blinkende Speer, ſchon zude er 
rückwaͤrts, 

Eilender vor und drang in die Seite des göttlichen Leichname. 
Waſſer entrol und Blut der Seite des göttlichen Leichnams. 

Jetzo ſahn die verlöfhenden Augen des fterbenden Juͤnglinge, 
Aber nur fern, fo daͤucht' es ihm, nur im trübendt 

Dammrung, 

Noch dieß Blut aus dem Leichnam des heiligen Dulders rinnen. 
Und es brach ihm. fein Herz. Indem der Leib und die Seele, 
Nicht zu fheiden, Dir nicht, o Tod, zu weichen, noch ringe; 
Eh? des ſtarken Bande der Natur unerforfchte Gewebe 

Ale zerreißen: empfindet des Sterbenden Seele fo, denft ſo 


Der. it ſich bewußt — doch Worte menfchliher Sprachen 
Streben umfonft zu fagen, wie Seelen der Sterbenden handeln: 
Pan, nun.. Ach, auch meiner erbarme dich! Deines Blutes, 
Um des Tode® willen, den du für Alle!.. Verließ dich, 
Gott, Gott, Spott verließ dih! Erbarme dich Aller! meiner! 
Ga, im deiner Geburt, um deiner Duldungen willen 
In dem Gericht, um deines verfühnenden: Todes am Kreuze, 
Deiner Auferfiehung und der Erhebung zum Vater 
Ah, des Todes, des Lebens willen!. Du bift es, du bift ed! 
Amen, Amen! du bift der Vollender und eingegangen, 
Hoherprieſter, ind Ahlerheiligfie! Deine Verföhnung, 
Sottverföhner,. ift ewig! Wie dürftete Jeſus Ehriftus! 
Sünde gemacht und Fluch, wie dürftete Jeſus, mein Reiter! 
Hoͤr' ich: Es iſt vollendet! allmäctige Stimme, dich wieder? 
Todeshügel, mein Grab, du warft fein Altar! O, frew dich 
Deiner Verwefung, zermalmtes Gebein! Hier wirft du ver: 
wegen! 

Als er fo in der Tiefe des Herzens flehte, da nahte 
Abdiel fih und ſchwebt' um ihn mit leiferem Fluge, 
Blicket' ihn an. Schnell ward des Unfterblihen Angefiht heller; 
Alſo fegnet? er ihn zu dem Tod ein: Quelle des Lebens, 
Uneusfprechlicher Barmherzigfeit, höherer Gnaden 
Geber, ald je der Menich und der Engel verftanden und baten, 
O, des Richters der Welt Verfühner mit Denen, bie fielen, 
Sep die Stunde mit ihm, vor der felbft Engel erbebten, 
Wenn fie durch diefe gefürchtere Nacht zu dem Ewigen gingen, 
Bande in dem finftern Thale mit ihm und- laß ihn die Wonne 
Deines Lebens von fern und feiner Vollendung erbliden! 


Abdiel fegnet? ihn fo. Noch fiehte bes Sterbenden Seele: 

Gott, du Liebe, die ewig liebt! @erettete Seele, 

Stamm!’ es nicht! dus ringeft vergebens, bier: noch zu danken. 

Herr, Herr, Gott, barmherzig und gnädig ad treu und 
geduldig, 

Gott, Verzeiher ber Sünde, der Mifiethat, des Verbrechens, 

Herr, in deine Hände.. Ab, Schaaren bed Parabiefes! 

Und in heBem Gewandel. Wie wehn die Yalmen-der Sieger! 

Herr, Herr, Gott, barmherzig und gnaͤdig und treu umd 
geduldig, 

Herr! in beine Hände befehl’ ich.. Jetzo nicht länger, 

Länger nicht weilen, verföhnte, gerechte, besnadigte Seele! 

Mittler, in deine Hände befehl ih . . Er ſtarb. Da ven 
ließen. 

Mit der Seele die feinften noch übrigen Leben Die Leiche, 

Nun die Hülle der Seele zu werden, dereinft die Verklärung 

Ihres verflogenen Staubes, wenn ihm das nabe Gericht 
ruft. 

Alſo dachte die Seele: War Dieß der Tod? 9 sanfte, 

Schnelle Trennung, wie foll ich dich nennen? Tod nidt! 
es beiße 

Tod dein Name nicht mehr! Und du, du felbit, der Verweſung 

Fürcterliher Gedanke, wie ſchnell bift du Freude geworden! 

Schlummere denn, mein Gefährt? in dem erſten Leben! 
verweife, 

Saat, von Gott gefät, dem Tage der Garben zu reifen! 

Ja, verweie! Wie niel und welche Leben empfind’ ich! 

Diefe koͤnnen nicht fterben, die nenen Leben nicht fterben! 
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Mbbiel hielt ſich nicht mehr. Er hatte des Juͤnglinges 
Seele, 
Bie mit himmlifchem Glanz fie befleidet wurde, gefehen, 
Und er kam ihr, firablend vor Wonne der innigften Liebe, .. 
Etrahlend vor höherer Wonn' entgegen, daß fie erlöst fey: 
Thränen rannen vom Auge des Himmlifhen, ale ihm der 
| Sünder, 
Beiher Buße gethan und. Gott ſich geheiliget hatte, 
Auch entgegen eilte. So fprach zu dem Engel die Seele: . 
Knecht des Hoͤchſten — denn du bift Einer der Seligen Gottes, 
Deine Hoheit und Ruh), die aus deinem Angeſicht leuchten, 
Sagen ed mir — ald dich mein werdendes Auge von fern fah, 
Deines fchwebenden tönenden Ganges melodiſches Rauſchen 
Dort mir fcholl, da erfchrak ich freudig. Du ſieheſt, ich bebe 
Noch vor dir; allein Entzädung tft, Seraph, mein Beben! 
Und, in die Zukunft tief verloren, fagte. der Engel: 


komm’, du erfter Todter, den Chriſtus Opfer verfühnet, — 


Du, der ſpaͤt zu Gott, erſt in dem Gefängniß, fich wandte, 
Gnad' am Witare felber empfing, du, künftiger Sünder . 
Beisheitverlaffene Hoffnung und nach dem Tod ihr. Entſetzen, 
Komm’, was dir der Verſoͤhner verhieß, wird jetzo erfüllet! 
Denn’ ich führe dich hin su den Freuden des Paradiefes. 
Alſo fprach er und eilte, - Die Seele folgte dem Seraph. 


Er, def Angeficht ſtrahlte, da er von des Ewigen Anfchaun _ 


en 


Nieder am Sinai kam, fo frahlete, daß er dem Molke 
Sich verhuͤllen mußte, der, weil er nur einmal nicht glaubte, 
‚ Und ihm nicht fchnel in dem nächtlichen Augenblide ber Fels 
quoll, 
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Kanaan auch von fern, von dem Nebo nur Kanaan ſahe, 
Moſes ſchwebt' itzt allein an ſeinem einſamen Grabe, 
Und kein Engel um ihn. Er hatt' in dem Leben der Pruͤfung 
Keinen gehabt. So groß war Der, der, ohne zu ſterben, 
Gottes Herrlichkeit ſah. Er ſchwebte vertieft. Vor ihm flohſt du, 
Wie ein erſcheinender Schatten, fein Erbeleben, vorüber. 
Pharao, Pharao, lange find von deinem Gebein fchon 
Und von deiner Heere die Schlifgeftade nicht weiß mehr! 
D, wie ſturzten die Mauern des Meers, wie rauſchte der 
Sturmwind, 
Hergeſandt aus der wolkenerreichenden Flammenſaͤule, 
Und wie ſank Aegyptus zum Tod hinab, wie begrub ſie 
Gott! Auch dort und da, diesſeit und über den Hügeln 
Führten ung feine Wolken und feine Feuer. Da ſchlug Gott 
Amalek, dich, folange fie mir die Arme gen Himmel 


Hielten, und Iſrael, fanten fie mir. Dort brannte der 


Buſch mir. 
Heilig, Stätte, bift du! Ach, langfam wurdeſt du Quelle, 


Feld! Wie war, Abiram, dir, Dathan und Korah, wie war end, | 


Als die Erd’ euch verfhlang? Da bruͤllte die Hoͤlle Triumph 


auf. 
Ja, er iſt es, du biſt des Donnerhalls, der Poſaunen 
Berg, biſt Sinai! Groß biſt du, o Wüſte, biſt Aller, 





Welche vom blutigen Strom durch das Meer der Machtige | 


führte, 

Großes Grab! und Nebo iſt meins! Ach, ſtrahlt nicht 
Garizims 

Hoͤh aus Kanaan her? und Golgatha's ewiger Altar? 


Golgatha's biutiger, heilerfüllter, ewiger Aitar! 
Sangen am Mebo die Engel herauf, durch die des Gefeßes 
Band der Ewige fandte, fie glänzten, wie Drione, 
Samen, umfchwebten das Grab und hielten die goldenen 
Harfen 
Hoch gen Himmel und tönten und fangen: Segen Garizims 
Haben wir nächte, nicht Xeben der Zeit; des Golgatha Segen 
Haben wir. Mofed, Aarons Gott, was fäumet dein Leichnam ? 
Staub, du ruheſt, ſteh' auf in das Leben, dir ruft der 
Verſoͤhner! 
und in leiſem und ſanftem, in himmliſchem Harfengeliſpel 
Schlummert' er bin und erwacht’ in Poſaunenhall. Cs 
erbebte 
Nebo von jeder Todtenweckerin, wenn fie ind Grab fchol. 
Seierlich beugte fein Knie und ſank der Herrliche nieder, 
Anzubeten, und lang erhub fein Wonnegebet fi, | 
Range fein Preis; Fein Engel hielt ihm die Arme gen Himmel. 
Auch der Könige Grab bewegte fih. David erwacte, 
Ach, glüdfeligkeitsfatt und nach dem herrlichen Bilde, 
Siehe, des Unverweſenden, deſſen der Auferftehung 
Hoher Triumph auch harrte, des Erftlings unter den Todten! 
Als in dem dunkeln Gewölbe der Sohn Iſai's daherging 
Und bei ihrem Gebein die Seele Salomo’s fahe, 
Blieb er bei ihre, wie er fhimmerte, fiehn. Der Sohn 
erftaunte, 
Ueber den Auferfiandnen der Unerwachte. Da eilten 
Engel zu ihnen ind Grab und Auferftandne. Sie riefen: 
O, fie erwacten vom Tode! Ja, wir erwacten vom Tode! 
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Unſer durres Gebein, rief Abraham in der Entzädung, 
Hoͤrte die Stimme bes Herrn, wir erwachten, ihn zu empfangeh, 
Ganz unfterblih, wie er, wenn er nun felber heraufſtrahlt. 
Vat er des göttlihen Todten, auch du biſt, David, erloren, 
Um die Seder Gottes, ein Zrühlingsbäumckhen, zu grünen 
Und zu lifpeln im Hauche bes fanften Säufelns vom Himmel, 
Wenn fie nun ihren Wipfel bis in die Wollen emporhebt! 
Aber, Gabriel ſprach's, o Seele Salomo’d, weine, 
Du Besnadigte, nicht, dich wird dein Staub nicht befleiden, 
Wenn bie Eeder Gottes des Frühlings Erftlingen ſchattet. 
©. Weinen? deu er mit fo viel Gnade der Himmel befränt, ih, 
Der aus ſolchen Irren herauf zu der Nettung geführt ward? 
Ruhe bis zu dem Tage der größeren Ernte des Lebens, 
Mein verweiend Gebein, und, wenn dieß Todtengemwölbe 
Dich nicht mehr zu halten vermag, fo wehe, zerfixenet, 
In den Lüften ein Duft, in. der fanften Kühlung am Abend, 
Unter dem fchimmernden Monde, fo Jang er Sterbliben 
leuchtet! 
©. Auch den kuͤnftigen Chriſten wirſt du, antwortet der 
Engel, 
Nicht erſcheinen. Denn nur die Auferweckten erſcheinen. 
©. Aber ich ſeh' die Erſcheinungen doc, und ich freue wit. 
Denen, 
Die erfheinen, und welchen die hohen Erfcheinungen Arabien, 
Mich ber Freuden des Himmels. ©. Die warten, Selig, 
deiner! 
Endigte Gabriel, und fie verließen der Könige Gräber, 
Mamre zu fehn umd bie Auferweckten im Schatten des Haines. 
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Aber noch fand Hifkia nicht auf. Der Bezwinger ded Sera 
Dur die Schreden des Herrn, ob fein Heer gleich zahllos 
heraufzog, 
Aſſa erwacht’; auch der, dem Volke zu predigen, zweimal 
Durch Judaͤa von Berſeba zog bie Ephraim, alle 
Seine Fürften mit ihm und die Priefter Gottes, und dem dann 
Heil, wie Keiner empfing, Gott gab. Denn Joſaphat führte 
Segen die Feinde fein Heer mit Loben in heiligem Echmude 
Und mit Palmen und Preiſen und großem Geſchrei gen 
Himmel, 
Nicht zu ſchlagen, ſchon jetzt zu danken dem Retter, der bald nun 
Kommen würde, zu ſiegen und bis zu der Wäfte mit Haufen 
Todter Feinde (da war kein Entrinnen) He Erbe zu beiten. 
Auch Uſia erwacht’ in feinem einfamen Grabe, \ 
Und in der Könige Gräbern fein Sohn, mit diefem der ernfte 
Fromme Juͤngling Joſia, der eifernde Goͤtzenzerſtoͤrer. 
Auch barmherzig war er. Die Saͤngerinnen und Saͤnger 
Weineten ihn, der Benjaminit, deß Thraͤn' auch auf Salems 
Trümmer fiel, am Herzlichſten; ach, fie weinten, den Necho's 
Bogen trafen, in fanftem, in daurendem Liede voll Klage! 
Denn noch fang es die Enkelin. Die Fünf erſtanden 
AP auf Einmal und fchnel, fünf himmelfallende Blitze. 
Aber noch ſtaud Hiſtia nicht auf. Ein Engel des Abgrunds, 
Nisxoch, ein Göße vordem, und Sanheribs Geiſt entfchwebten 
Langſam jeßo Libanons Höhn. Den Eroberer mußte 
Nisroch herauf von der Hölle zum Grabe der Köntge Yuba’s 
Führen. S. Wer zwingt uns hinauf? ſprach fchnell zu dem 
Goͤtzen dee Wuͤrger. 
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N. Sanherib, hätt? ich gehorcht, wär’ es nicht ein Engel, dee 
. Todes, _ 

Der den Befehl und brachte, gewefen? Du hörteft ihn reden. 

War fie, die Donnerſtimme, nicht eifern, mit der er ung zurief? 

Schnell wie Blige? Mehr Tod ift der Tod, daß Diefe fi 
furcht bar 

Sind, ſo unwiderſtehlicher Macht. S. Du Schwacher, dem 

Opfer 

Bluteten! haben denn je dem furchtbaren Engel des Todes 

Opfer geblutet? N. Du Schwäcerer, der dem Gehorder 
gehorchen, 

Fliehn muß, wenn er gebeut, fleuch, hochgeſchwollner Erobrer! 

Fleuch und bete den Staub ber todten Könige Yuda’s, 

Sanherib, an! Hohnfprecher des Mächtigen, der um bie Ra 

Ringe dir, in dein Maul Gebiffe dir legt?’ und des Wege, 

Den du verwüſtet hatteft, zurüd dich führte, bu Eenneft 

Alſo feinen Engel nit mehr, dem ich heute gehorche? 

Kenneftden Furchtbaren nicht, der deine Heer’ inden Schlummer 

Stürzt' und weit umher das Gefild mit Leichnamen bedit, 

Dap mit dem Wehn der kommenden Sonne geflügelt Geſchrei 
ſchrie, 

Und ber trunkene Blick der Adler Libanons flammte? 

Den nicht, Goͤtterbezwinger zu Hamath und Arpad? Wo 
ſind ſie 

Nun die Götter zu Haran und Rezeph und zu Thalafer! 

Wo die Götter zu Sepharvaim? Ste find in der Hölle 

Dein zu fpotten. Ich neide bein Glüd dir, daß du dem Hohn 

Diefer Bezwungnen entronnen und, nur des todten Hiſtie 
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Staub zu Kiffen, heraufgefender biſt! Sanherib eflte. 

Ind die beiden Geifter des Abgrunds traten ind Grabmal, 

Bo Hiſkias allein mit feinem Engel noch fchwebte, N 

Bangfam herein. H. Warum entheiligen diefe Werworfnen, 

Engel Gottes, mein Grab? Wer find fie? E. Sanheribe 

“ Seele 

Und fein Goͤtze. Du wirft, warum fie famen, erfahren. 

Sanherib, kenneſt bu dieſe verklärte Seele? S. Wie kenn’ ich, 

Ich Unglüdlicher, alle die Söhne des gluͤcklichen Schickſals? 

E. Unglüdfeliger, weil du ein Böfer wareft, er ift eg, u 

Der in den Staub vor ihm fich buͤckte, welchem bu Höhn 
fprahlt, 

Der auf Gott ſich verlieh, da deine Schaaren, wie Ströme, 

Samen! Du kennſt die. Gerichte, die fhon auf ber Erde dich 

trafen; 

Dann bie folgten, und nun folgt diefes: Der dir fo klein fchien, 

Daß du ihn kaum verachteteft, mehr dem Mächtigen Hohn 
ſprachſt, 

Auf deß Rettung allein der erhabnere Koͤnig ſich ſtuͤtzte, 

Sanherib, Den ſollſt du in neuer Herrlichkeit ſehen! 

S. Hab’ er feine Herrlichkeit doch, die alt? und die neue! 

Laß mich in meine Tiefe nur fliehn! Was geht mich Hiſtkias 

Dder das ewige Licht, was mich, ben Genoffen ber Nacht, an? 

Kap mich, Tprann des Himmels, entfliehn! ©. Nah gehn die ‘ 

Serihte 

Gottes dih an, du Stolger! Hier ruhet fein Staub, und der 
deine 

Liegt von Niniverd Trümmer belaftet. Auch er wird erwachen, 
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ber dunkel und jammervoll, anders, ald den du num fche 
wirft. 
Schrecken und Wuth ergriffen den biutigen Bölkerbezwinger, 
Als fih auf Einmal dad Grab ded erhabnen Hiſtia beweste, 
Und er eben fo ſchnell in der neuen Herrlichkeit daſtand. 
9. Fleuch nun, LZäfterer! fleuch, Hohnſprecher des Tobten: 
erweders! 
Mufte, bewaffnet mit blißendem Strahl, Hiftie. Was fäumft du? 
Sleuc in beine Tiefen hinab! Du haft mich gefehen! 
Aber Sanherib war in des Grabmals Felfen gewurzelt, 
Konnte vor Wuth nicht entſliehn. Da rief Hiſtias herüber: 
Siehe, noch anberer Spott, als der vor der Flucht in ben Tempel 
Nisrochs, wo deiner Söhne gehobene Schwerter dein harrten, 
Anderer Spott lohnt jetzo bih! Sions Tochter im Himmel, 
Sie mit der goldenen Krone des Heils verachtet dich, Todter, 
Und die hohe Jeruſalem droben fhättelt ihr Haupt bir, 
Niedergeftürzter Verderber, nah! Denn wen, o du Stolger, 
Haft du gefhmaht? dein Aug’ erhoben und deine Stimme 
Wider wen? Und Sanherib floh und der Goͤtze zur Hölle. 
David eilte zu Kid Grabmal in Zela Benont’s: 
Denn fo nennet' ihn Rahel, ale ihe den Tod der Geliebte, 
Sie das Leben ihm gab; zu feinem Jonathan eilt? er. 
3. Ad, du bift es doch felber ? du bift, mein David, es felber! 
Siehe, fo find nur Henoch und nur Elia. Wer bift du, 
Vater des großen Todten, geworden! D. Der Stanb in dem 
Grabmal 
Meiner Kinder und meinem bewegte ſich, fiehe, da bin ic 
Anferftanden! I. Du Water des Gottgeopferten, Heil dir 


4“ 


Anch zu diefer Herrlichkeit! D. Du mein Jonathan, wirſt au 

Aufſtehn. 3. Ich? bin ich der Väter des Goͤttlichen Einer? 

D, Adam erkand und Noa und Abraham. 9. Sind fie 
nicht Alle . 

Väter des‘ Mittlerd? D. Anh Moſes erftand. I. Wer kann 
fih mit Mofes, 

Yum vergleichen, der Aarons Gott war? D. Auch ih bin 
erfianben. 

Haſt du gefünbigt, n wie ich? J. Das nicht; doch war ich ſo edel 


Und fo fromm, als, David, du warſt? und über das Alles 


- Stammet denn nicht bee Meſſias von dir? Wie wenig ver: 


dient? ich, 
Und wie dank' ich dafür, daß ich gewürbiget wurbe, 
Mit von dem Himmel herab zu kommen und Jeſus zu fehen! 
David, ich habe genug, ich hab’ ihn fterben gefehen, 
Und mein Ange wird auch zum Triumphe bed Herrlichen 
aufſchaun! 
Auch dadurch bin ich ſelig, daß du, mein David, zu mir 
kommſt. 
Wehmuth haͤtte beinah mich an dieſem Grab ergriffen: 
Denn hier bin ich allein, und Keiner von meinen Vaͤtern 
Iſt mit mir und Keiner von meinen Brüdern. Die Meiften 
Sind zwar felig; allein, ach, ruhet nicht bier fein Gebein au, 
Sauls? D. Du llageſt doch nicht, o du mein Jonathan? 
J. David, 
Xieber wollt? ich vergehn! Ich Hagen? machte mich Gott nicht 
Auch zum Erben des Lichts? Auf meines Vaters Gebein ließ, 
Ohne Klag', ih nur die eine Thraͤne noch rinnen. ı 
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Rein vor Gott find felbft die hohen Engel nicht, fetber 

Unfre Seligkeit Tann ein Woͤlkchen Wehmuth umfcatten. 

D. Jeto, mein Jonathan, darf nicht Wehmuth truͤben, denn 
Chriſtus 

Iſt geſtorben. Als er noch litt, traf mehr, wie nur Wehmuth, 

Unfere Herzen, und, fieh’, es erwachen bie Erften der Zeugen 

Seined Todes und Lebens! Indem rief Jonathans Engel: 

Trodne die eine Thrane, die dir fo ſpaͤt noch geronnen, 

Trockn' auch fie! Er hatt's mit der Stimme ber Halleluja 

Kaum gerufen, ald Jonathan ſchnell in Schlummer dahinſank, 

Eben fo fhnell vor David, nun ganz ein Unfterblicher, daftand. 

Wer am Throne dereinft die hoben Subelgefänge 

Davids und Jonathans hört, Der wird auch hören, was damals 

Sie fi fagten, und was fie fich nicht zu fagen vermocten. 

Gideon, der die Krone nicht nahm, die Juda ihm bradte, 

Schwebt' in dem Glanz der Unſterblichkeit auf. So werden 
nicht glänzen, 

Wenn das Rufen des ernten Gerichts an dem Throne dei 
Sohns ruft, . 

Die aus dem Blut der Bezwungnen empor bie fchredliche Krone 

Huben und auf ihr Haupt mit. dem Recht der Tprannen 
fie feßten 

Dder, beff’re Befiger, in jener Schlacht fie entweihten, 

Die nicht Schuldlofe rettet und gern fi) bem Richter verbürge; 

Aber ihres Blutes Gefchrei hat er vernommen 

Und wird ihm, wenn er kommt, laut anzuflagen gebieten. 

Jetzt erwachte fein ftäubend Gebein, des Todtenerwederd, 
Eh’ er felber verwedt war, Eliſa verließ — fo verlaffen 
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Stommer Seelen den Leib — fein deckendes Grab, und ex eilte 
Surpurfirahlend hervor, er allein ein Morgen des Frühlings. 
Einſt, da weiß zu werden begann Das Gebein bed Propheten, 
Trugen fie einen Todten hinaus und legten ihn nieder 
In fein Grab, ein ingendlich Weib, die Wonne bed Mannes, 
Welchem fie einen Sohn der Schmerzen fterbend geboren. 
Range hatten fie fich geliebt und befaßen fich endlich; 
Doh fie Farb. Er weint’ ihr nicht nah. Sm finmmer 
Betäubung 
Ging er voran in dem Tedtengefolge. Der Klagenden Eine 
Trug, der Gebärerin Tod, den Knaben, ber, fehön wie der 
Roſen 
Fruͤhe Knoſpe, zu blühen begann. Jetzt legten die Träger 
. Auf Eliſa Gebein bie Mutter des lächelnden Knaben. 
Echleunig eniftand ein Rufen des Freudeſchreckens, und 
bleicher 
Ward auf Einmal das Antlitz der Weinenden, fehneller ihr 
Athen: 
Denn die Mutter erhub fi, fprang hin und riß aus ben 
| Armen 
Iener Fremden ihr Kind und bracht' ed bebend dem Water. 
Und fie, deren Wange, da fie in Das Leben zurückkam, 
Gluͤhete, ward jetzt auch vor Entzüdung bleich. Ihr Geliebter, 
Der Erfheinungen fah und in dem Arme des Geiftes 
Seines Kindes Geſtalt, betrachtete lächelnd die Beiden, 
Mehr glüdfelig, als je. Ich folg”, ihr winket, ich folge! 
Aber da fie nun wirklich ed war, da die Seugen es riefen, 
Und fie felber es rief, ward’ um fein Angeficht dunkel. 
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-Und fie reichte den Weibern das Kind und führt ihn zu 
Hätte, 
Wie, fo freuet? er fih, ihn Todesdämmrung umſchwebte. 
An Debora's Grabe bewegten auf Einmal die Palmen 
Ihre Wipfel, und ſchnell fand unter den raufchenden Palnıen 
Auferwedt die Prophetin und pried den Erfchaffer-deö Lebens. 
Mirjam trat im Triumphe Daher aus dem Staube.der ESde. 
Freudeglaͤnzend erhub fie ihr hohes Auge gen Himmel, 
Sudte mit feurigem Blick umher in den weiten Gefilden; 
Aber fi e fand den Unfterblichen nicht, der vom Tod in das 
Leben 
Schnell ſu e gebracht, dazu an der All macht Throne geruͤſtet. 
Engel der Auferſtehung, wo weileſt du, Ernter? Wo decen 
Heilige Schatten bein firahlendes Haupt? In welchen Gebirgen 
Iſt der Ruf der Pofaune verhalt, mit dem du mich wedteft! 
Ach, wo ruheft du aus von deinem Werk, in Erftaunen 
Selbft verloren, daß Gott zu diefem Wunder dich fandte? 
Wolk, das Hefekiel ſah ans feiner Gefängniffe Gräbern 
Kommen, wann wirft du, Volk des Gerichts, das Zweitemal 
aufftehn? 
Deine Rettung nicht nur, der Sterbenden fröhliche Hoffnung 
Auch zu lernen, erblidt? er Die Auferfichung der Todten, 
Steh’, ein ernfted Gefiht! Er ftand weilfagend, da rauſcht' es, 
Und dba regt’ es fih, und die Sebeine kamen zufammen, 
Jedes zu feinem Gebein. Cr ſah, es wuchlen darüber 
Adern und Zleifh, und mit Haut bekleidete Gott fie; allein 
noch 
War fein Ddem in ihnen. Doch er weiffagte von Neuem, 
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Da kam Odem in ſie, ſie wurden lebend und ſtanden 


Aufgerichtet, ein zahllos Heer. Dieß himmliſche Bild war 


Ihm von dem Chebar übrig geblieben, und, lichter durd- 
Strahlen | 

Seiner Seligfeit, hatt? es ihn nicht in dem Himmel verlaffen. 

Seht, da die Auferftehung des göttlihen Todten fi nahte, 

Und der großen Entwidlung bei feinem. Etaub er fi 
freute, 

Sing ed von Neuem ihm auf, ein Strahlenmorgen bee 
Fruͤhlings. 

Und ſein Engel begann: Ich hoͤr' in den Fernen ein Saͤuſeln, 

Als der Gegenwart Gottes. Von allen Seiten der Erde 

Wehet es her. Wenn nun einer von ſeinen Hauchen den 
Staub hier 

Unter ung rührte? Jetzt ſchlummern fie wieder, die athmenz. 
den Lüfte; 

Ah, nun erwachen fie wieder! Er ſprach's, und es weht in 

des Engels 

Goldene Locke. Heſekiel! rief der hellere Seraph; 

Aber ſchon hört er nicht mehr, ſchon rauſcht' und regte ſein 
Staub fh, 

Schon Fam Odem in ihn, ein Hauch zu dem ewigen geben, 

Und der Unfterbliche trat auf feine Füße, zu freudig, 

Auszufprechen, was er empfand; doch erhub er gefaltet 

Seine Hände gen Himmel, und nun umarmt’ er den Engel. 

Und fie ſchwebten, geführt von dem Sänfeln der Gegenwart 
Gottes, 

Nach den andern Todten, ſie auch erwachen zu ſehen. 

Klopfiod, Meſſias. I. 4 


Asnath fhien in Schlummer zu ſinken. So fhwebt in 
der Aue 
Reicht ein werdender Duft, den der Mond in Sitder wandelt, 
Wie fie des Grabes Stand mit zweifelndem Schweben be 
rührte. 
Ach, mein Hüter, was iſt ed, das fo mich umdaͤmmert ? 
Was gleiten 
Mir fuͤr Bilder vorbei, die ich ſonſt nicht kannte? Was 
fühl” ich 
Neues in mir? Ich Babe fir dieſe neuen Gefühle j 
Keine Namen; alten fis gteihen, doch ferne nur, denen, 
Die ich im erften Leben empfand, da der Tod mich wegrief. 
Ster® ih, Engel Gottes, noch einmal? Mich daͤucht, Ne 
Stimme 
Bebt wir, und, ac, zum leffen, gefunfnen, unbörbaren 
Ä Laute 
Wird ihr Stiderton. Ich fterbe wieder, du Engel 
Gottes! In ſanftem Seraͤuſch, als ob Edens Quellen mir 
rauſchten, 
Seraph, in lieblichem Wehen des ſchattenden Paradieſes 
Schlummr' ich hin. So entſanken Asnath die letzten Laute. 
Aber, von lichten Gedanken umringt, als waren’d des Aufgangs 
Noͤthen, durchdrungen von inniger Freuden ſchnellem Gefuͤhle, 
Schwebte ſie auf, war ganz der unſterblichkeit Erbin geworden. 
In der Entzuͤckung, als weit um ihn ber das Todesgefilde 
Nauſchte von Auferftehung, ba blies die hohe Poſaune 
Einer der Engel. Mit ihrem erſchuͤtternden Donnerhalle 
Trat der Held, den Gott zur Bezwingung Kanaans fandte, 
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Aus den Schatten des Todes herauf. Se leuchten aus 
Nächten 

Blitze, fo ſah auf Dothand beſtrahlten Bergen Eliſa 

Slammende Wagen der Engel, die ihn mit Rettung umgaben. 

Wie ein Erftling der Fruͤhlingsblumen in dDuftigen Chälern 
Aufblüht, alfo erwacht zu dem Leben ber Leben, nicht wieder 
Begzuwellen, Die Tochter Jephtha's. Zu Silbergetöwe 
Ward es, wovon die Kippe ber Preifenden bebte. Ihr Engel. 
Toͤnt's mit ber goldenen Harf ihr nach und erhub ed auf 

Flügeln . 
Scohbegeifterter Harmonien noch höher gen Simmel. 

Nah an Jeruſalem hatte bie Mutter der fieben Söhne 
Mit den Söhnen ein Frommer in einer Höhle begraben. 
Muthig grub er die Heiligen ein, entſchloſſen, dem Wäthrich,- 
Der fie erwürgte, die That zu befennen und felber zu. 

fterben, 
Oft war diefe Höhle die Ruhſtatt müder Wandrer ; 
Oft befchatteten ihre Gewölbe bed einſamen Beterd 
Heiße Thränen. Sie füllte mit ernftem Tieffinn die Seele 
Aller, welche vor ihr vorubergingen : denn Alle 
Hatten gehört, welch heilig Gebein die Höhle begrübe. 
Jetzo Enieten in ihr um ihre Mutter die Söhne, 
Märtyrer neben der Märtyrerin, voll dankender Wonne, 
Das fie, als ſeine Zeugen, ber Mittler fterben zu laffen 
Sie gewürbdiget, da ihn fein erfied Geſetz noch verhüllte, 
Da er in bildendem Echatten fih nur dem Forfchenden zeigte, 
Und ihn Tabor noch nicht, noch Golgatha ihn nicht verflärten. 
Als von ihrem Grabe zu Gott ihr dankend Gebet flieg, 
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Kamen über ben Bach, der an ber Höhle vorbeifloß, 

Semida und ein Bethlehemit, der dich in der Hütte, 

Wo du das Erſtemal weinteſt, Erloͤſer, von Engeln geführt, 
ſah. 

Und fie ſetzen, lang von ihren Schmerzen ermüdet, 


_ Am Eingange des Grabs ſich gegen einander und weinen. 


Semida! Doch ich ſchweige von ihm. Wann ſpraͤch' ich 
es ganz aus, 
Was ich über den Tod des Menſchenfreundes empfinde! 
Aber, o, ſage mir, ſage, was dieſes für ein Gefühl if, 
Welches, feitdem mic des heiligen Grabmals Schatten: 
‚umgeben, 
Mich mit fanften noch nie empfundenen Schreden erſchuͤttert? 
Aber ich denke zurüd. So war ed mir, ale ſich die Engel, 
Die und feine Geburt verfündeten, ferne nur nahten, 
©leich der Dammrung, und nod in der Himmel Glanze nicht 
ſtrahlten. 
S. Heilig iſt, Jethro, ihr Grab. Ich empfinde, was du 
empfindeſt. 
eaß uns eilen. Denn Engel, Geliebter, oder Entſchlafne 
Weihen jetzo dieß Grab zum Heiligthume. Drum laß uns, 
Laß und eilen. Der Schauer, der ans den Tiefen der Hoͤhle 
Uns erſchreckt, ift ein Wink, und ſchnell zu entfernen, Sie wollen 
Einfam und mit Dem, ben fie anbeten, allein fepn. 
Semide ſprach ee, Aber, eh? er fi wendete, ging er 
Einige Schritte tiefer und ruf in die nächtlihe Halle: 
. She, o Unfterbliche, betet mit ung den Todten des Herrn an! 
Goͤttlich Hat ex gelebt, und göttlich ift ex geftorben, 
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Jeſus Chriſtus. Vor feiner Geburt fhon nannten bie Engel 
‚Seinen Namen. hr kennt den heiligften aller Namen, . 
Jeſus Ehriftus, des Todten. Vom Tode wird er erwachen. 
Ihr, ob eure Gegenwart gleih mit Schauer und fihredte, 
Seyd Erfchaffne, wie. wir. Ihr feyd unfterblich. Unſterblich 
Sind auch wir. O, laffet mit füßem menfhlihen Namen, 
Laſſet Brüder euch nennen! ach, ihr ſeyd unfere Brüder! 
Diefes Grab der Märtyrer ſey, wenn wir einft zu euch kommen, 
Unfer Zeuge, daß wir, fhon auf ber entheiligten Erde, 
Noch in der Hülle der Sterblichkeit, unfre Brüder euch nannten! 
Euch erinnre dieß Grab der Märtyrer, daß, wenn wir kommen, 
Ihr, die Erften im Himmel, als eure Brüder ung aufnehmt! 
Thirza und ihre Söhne vernahmen den Jüngling; fie fahen 
Ihn und feinen Gefährten, indem mit melodifcher Stimme 
Semida rebete, Beide mit freudigftaunenden Blicken 
Unverwendet auf.fie, fo daͤucht' es ihnen, hinabfchaun., 
Als er endete, wandte zu ihren Söhnen fih Thirza: 
Möchten fie weilen! ich liebe fi. Vol von Einfalt und 
Unſchuld 
Iſt ihr Herz; doch vielleicht, daß der Schauer, welcher fi ie 
ſchreckte, 
Von dem Ewigen kam. Geht hin in Frieden! Der Herr ſey 
Euer Gott und leit’ euch zu unferem ewigen Leben! 
Ja, bei unferm Etaube, der einft der Unfterblichkeit aufwacht, 
a, wir kommen, entfchlummert ihr, euch von dem Himmel 
entgegen. 
Jethro und Semida wendeten fih und verließen die Höhle. 
Als der beiden Sterblihen Bild noch um Thirza’d Seele. 
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Scwebte, verdrang’d auf Einmal ein Anblick voller Erfiaunen. 
Ihre Söhne, wie fie von dem Leben der Himmlifchen ſtrahlten, 
Santen um fie in Schlummer; doch däuchte fie, zween 'von 
ihnen 
" Wären vielmehr in Entzückungen, ald in Schlummer geſunken. 
Denn ed leuchtete heller als font ige Antlitz. Sie redten; 
Wonne war ihr Gefühl, und Harfen waren die Stimmen. 
Bol von Seligkeit rief der Dritte der Brüder, Beninu: 
Stiegeſt du ſchon, o du ſchoͤnſter der Morgen, du ſeliger 
Morgen 
Seiner Auferſtehung, herauf? Ja, Morgen der Wonne, 
Siehe, du biſt gefummen — das Grab erbebt, es erbeben 
Golgatha und das Kreuz — du biſt, o Morgen, gekommen! 
Alſo rief er und ſank, wie feine Brüder, in Schlummer. 
Voll von Seligkeit rief der Brüder Juͤngſter, Jedidoth: 
D ihr Engel, wo bin ih? Hat er zu dem Throne bes Vaters 
Schon ſich erhoben? Ach, himmliſch, Jeruſalem, ſchimmerſt 
du! himmliſch 
Glaͤnzeſt du, Thron des Siegers! Allein wie ſtrahlen, wie 
ſtrahlen 
Seine Wunden! Er rief ed und ſank dahin, wie die Brüder. 
Thirza erkaunte noch ſtets. Vor ihrem Angeficht lagen 
Sieben Lnfterblihe, welhe, wie Menfhen, Schlummer 
umpoͤlkte. 
Süß zwar iſt der Liegenden Anblick — das Antlitz der Mutter 
Haͤngt mit ſtillen Betrachtungen über dem Antlitz der Soͤhne — 
Aber die Schlummernden find Unſterbliche. Sollen, fo dachte 
Ihre Mutter, ſolange das Grab des Verſoͤhnenden Leichnam 





Heiligt, auch fie die fefklichen menfchentröftenden Stunden, 

Amar im Tode nicht, aber doch ſchlummern? Sie dacht’ es. 
Indem ſchloß 

Sich ihr Auge. Sie fahe fih nicht, fie fühlte ſich finken. 

Umgeſchaffen erhub fie fich dann. Ihr Engel, wie ward ihr, 

As fie in ihrer neuen verflärten Seftalt fich erblidte! 

Danten, danken will ich,. fie rief's mit zitternder Stimme, 

Ewig danten! Ach, mehr, wie die frobefte Hoffnung entzüdet, 

Gabeſt du mir der Freuden! Auch fie erwachen, du Geber 

Unausſprechlicher Wonne, du Geber des ewigen Lebens! 

Und fie Eniete nieder und fah, mit verbreiteten Armen 

Und mit Iautem Weinen, um fich die Kinder exwachen, 

Sah fie werden. So fehnell, wie der Glut fih die Flammen 
entſchwingen, 

Sahe ſie, daß aus wehendem Staube ſich Engel erhuben, 

AUnd der Leib ber Heitre den neugeſchaffnen verklärte, 

Sah fie ihr erftes Lächeln (ed lächelte nicht der Mutter), 

Sah ihre werdendes Auge gen Himmel fih öffnen und 
fhimmern, 

Höret’ ihr erfted Stammeln zu Gott, bie ſeligſte Mutter. 

Neben einander begrub ein Grab vier Freunde. Dem Hügel 

Mar das Zelfengemölbe, worunter die Leichname wuhten, 

Im Erdbeben entftürzst. Sie fahen ihre Gebeine 

Weber ihrer Verweſungen eingefuntener Aſche 

Liegen und fegneten dieſe zerſtreuten Trümmer dee Lebens, 

Mit dem Wunſche der Auferfiehung; aber fie hofften 

Jetzo des frenbigen Wunfges Erfüllung noch nidt. Der 
Entihlafnen 
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Letzter, der Ethan und Chalfol zur Ruh’ und Herman begleitet, 
Dann noch ein wenig auf Erden, ihr Uebriger, hatte gewandelt, 
Darda fprach zu feinen Geliebten: Wie waren wir immer 
So glüdfelig, ihr Freunde! Das Leben am Grabe vereint’ ung, 
Dann dad Grab, die Ewigfeit auch. Zwar fahen wir Ethan 
Sterben und weinten ihm nah; dein Gebein ift weißer, 9 
Ethan! 
Heman fah ih und Chalkol des Todes Weg zwar ziehen, 
Aber zu Ethan hinauf, und wir weinten fanfter. Darauf fhlief 
Shalkol in meinen Armen auch ein, und ich blieb übrig, 
Noch zu dem Leben fo reif nicht, als ihr. Wie war mir 
Verlaff’nen, 
Als ich, o Chalkol, dad Grab dir ſchloß! Doch mächtiger ftärfte 
Gott den Weinenden, gab mir Ermannung, gen Himmel zu 
fhauen. 
Bald hernach ſtarb Salomo auch und wurde verfammelt 
eben Davids Gebein. Kurz war mein übriged Leben; 
Wenige Nächte, da kam mit dem Todesfchlafe die lekte. 
Siehe, da liegt nun unfer Gebein und harret des Rufe, 
Welcher ihm zu erftehn gebeut. Wie entzüdt dad Verlangen, 
Auferſtehung, nach dir! wie wirft du felber entzüden, 
Auferfiehung! Wie wirft du, mit himmliſchen Harmonien 
Sang ed Heman, o du Erwachen zum Leben, entzüden, 
. Du Erwachen, nicht mehr zu entfliehenden Tagen! Vergoͤnne, 
©eber der Seligkeit, mir, der Wünfche frömmften zu wagen, 
Der zu Hoffnung beinah in meiner Seele gereift ift, 
Diefen, mit dir zu erwachen! Denn du verwefeft nicht, Mittler! 
Jeſus Chriftus, wie koͤnnte dein Gott dich verweſen laffen! 
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Hier von meinem Leibe, deß Erde lange ſchon hinfant, 

Seh’ ich zu bir hinauf, weit über ben Hügel bes Kreuzes, 

In die Himmel der Himmel hinauf: Laß, großer Beginner 

deiner Ernte, den Keim in dem Staube, den fchlummern- 
den Leichnam, 

Unter deinen Schatten, du Aehre der Aehren, erwacfen! 

Ach, fie ſchattet noch nicht, rief Chalkol heftig, und Heman 

Blüher Schon auf! Ihr Glückliche, feht ihr den Todten 
erwarben? 

Seht ihr ihn glängender werben? Cr riefs und verftummee 
und erwachte 

Mit dem Erwachenden. Darda, auch dir, und Ethan, euch 
wurde 

Keine Zeit zum Erſtaunen gelaſſen. Der Todten Gebeine 

Rauſchten und regten ſich mit und wurden mit Lichte bekleidet. 

So, wie ſie ſtrahleten, huben ſie ſich, vereinigte Schimmer, 

Hand in Hand in die Wolken empor und ſangen dem Mittler. 

Nah an Jeruſalem ſchlief die Prophetin Hanna, vor Vielen 

Ihrer Tage glücklich. Sie ſah in dem Tempel den Knaben 

Bethlems und mußte, wer der Sprößling aus Juda's 
Stamm fey. 

Er entrann in Aegyptus, und fie in das Grab. Sie erwachte 

Jetzt zu der Herrlichkeit. Als ſie herauf aus dem kühlen 
Gewoͤlbe 

Ihres Grabmals trat und nun die Augen, ſo niemals 

Wieder fish ſchließen ſollten, eröffnete, ſah ſie des Todten 

Leichnam ‚gegen ſich über am Kreuz. Ja, dennoch, du Todter, 

Biſt du mein Auferwecker! Du biſt es, du haſt mir den neuen, 
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Ah, den unfterblichen Leib vor bem Tage ber Tage gegeben! 
An, wie teieft er von heiligem Blute! Laut in des Himmels 
Sernen Hallen vernahm und erhörte der ewige Richter 
Diefed Blutes Rufen um Gnade. Sie ſprach's und verfiunmte 
Voller Wonne, vertieft in bie Folgen’ diefer Erhoͤrung. 
Joel, Samma's Erfter, nun Einziger, hatte den Vater 
Und den Todeshügel verlaffen und war zum ded Oelbergs 
Thale niedergeirrt, Gethſemane durch, zu dem Grabe 
Seined Brudere. Er fuht? es mit fihwerem Schritte. Der 
Stcm war 
Schon mit ftillem Moofe bedeckt. Er ſank bei dem Steine 
Kraftlos nieder mit ſtarrem und blutendbem Auge von Chränen 
Weber Jefus und über Benni. Du’ haft in der Kinder 
Und der Säuglinge Munde dir Lob bereitet; in meinem 
Sammer. Ich Hat? um Benoni ben Schmerz zu ftilen 
begonnen, 
Mber darauf... Ich mag ben göttlichen Namen nicht nennen 
Mit dem Kamen des Todes. Und, ah, nun JM? ich mein 
- Jammern 
Um Benoni nicht mehr. Er iſt mir noch einmal geſtorben. 
Jener große Todte, kaum wag' ich es ihn zu beweinen, 
Iſt ein Bruder der Engel; ihn dürfen Engel nur weinen. 
Aber, Benoni, Benoni, dich darf, dich will ich ewig 
Weinen! Sr ſenkte fein glühendes Haupt auf den Stein mit 
trubem 
Bangen Auge, mit bleichen und fanftgeöffueten Lippen, 
Seines Bruders und feined Engeld Wehmuth und Wonne. 
Denn fein Engel und du, vollendete Seele Benoni’s, 
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Bart herunter gefommen zur heiligen Stille der Gräber. 
Joel wußte Das nicht. So Tennt- ein duldender Frommer 
Hier im Leiden bie helfende Hand nicht, die ihm fo nah ift, 
Richt entfernter, als jenes Lüftchen, welches fchon fäufelt, 
Ihn mit ftiller Kühlung ing Grab hinunterzuwehen. 
Denn fchon hat ihn des Lebens Herr und des Todes zum 
. Sterben 
Eingefegnet.; B. Ih lebe mehr, o Seraph, ale er lebt; 
Alber wie weint er ben Todten und benft nicht hinauf an 
mein Leben! 
J. Hingegangen bift du und haft allein mich gelaffen, 
Mein Benont, du Blume, von fchnellem Sturme gebrochen, 
Duftende Morgenblume, des Thales Saron die fchönfte! 
B. Hingegangen, mein Joel, mein Bruder Joel, zu wacfen 
Hoch im Himmel ein Schatten empor an dem Strome des 
Lebens, 
J. unſer Vater iſt alt. Dein Tod, dein Tod, o Benoni, 
Wird auch ihn mir nehmen und, ach, hinab in die Grube 
Bringen mit Herzeleid ſein graues Haar! Ich, der Waiſe 
Und der Bruderloſe, wie werd’ ih ſchmachten und dürften 
Nach des Todes Kelch, ber Anderen bitter, mir füß ift! 
B. Seraph, des Knaben Schmerz geht durch die Seele mir. 
Trockn' ihm J 
Seine Thränen, ah, trodne die unaushaltbaren Thraͤnen! 
E. Gott, Gott nimmt fie von ihm, ift feine Stunde gekommen. 
Weißt du nicht, daß wir Engel zu früh die Chränen nicht 
trocknen? 
J. Schlummere ſanft, du Inniggeliebter! Doch Lazarus kam ja 
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Aug der Verwefung. Allein da lebte der Göttliche ſelbſt noch. 
per nun bat er an dem Krenze Vollendung gerufen. . 


B. Wird er lange noch leben, o du fein Engel? €. Das 


weiß nur,. | 
Der, wenn er flerben foll, mir gebeut, ihn gen Himmel zu 
führen. | 
J. Zehre mich, den Betrübten, den Bruderloſen, o Vater 
Aller Vater, die Weisheit, die durch die Wuͤſte des Lebens 
uns in das Land der Verheißungen leitet. Du ſi iehft je, du 
Vater 
Aller Väter ımd Kinder, die innige bittre Betrübniß 
‚Meines ſchmachtenden Herzend. Ih fühle die wachfenden 
Kräfte 
Meiner Jugend und’ ſehe vor mir ein Leben oh? Ende, 
Ohne Benoni, bald ohne Water und, ach, ohn’ Ende! 
B. Seraph, der innige Schmerz, wird der ſein Leben nicht 
kürzen? 
Tage nur wird er noch leben; doch Jahre ſind ihm die Tage. 
J. Seele meines vollendeten Bruders, ach, wenn du hier 
waͤrſt 
“m dein Grab und deinen verlaffenen Joel noch Fennteft, 
O, fo würdeft du auch ein kurzes Leben mir wünfcen. 
B. Weniger nicht gehöret dazu, o Seraph, des Knaben 
Kümmernife zu fehn und ruhig fie auszuhalten, . 
Als der Beſitz des ewigen Lebens. Du warft, o fein Engel, 
Stets ein Unfterbliher, liegeft in jenen Hütten des Elends 
Keinen Bruder zurüd! E Doch empfind’ ih dir nad, © 
Benoni, 
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Bas du empfindet! So oft wir von unfern Geliebten nnd 
trennen’ 
Und um neue Befehle zum Thron des Emigen fteigen, 
Laſſen wir Brüder zurüd. B. Was ift es, mein himmliſcher 
Bruder, 
Daß mein Grab fi bewegt, ach, daß vom erfhütterten Steine 
el anfipringt, daß es um mich wie Dammrungen her: 
Ä ſchwimmt? | ' 
Daß ich.. D Gott, wo bin ih? o Geber des ewigen Lebens, 
Du erhältft doch, o, du vernichteft mich nicht, du Geber? 
Alſo ſtammelt' er fanft, wie fih Wiederhalle verlieren. 
- Und, durch den neuen Leib der Auferfichung verberrlicht, - - 
Nief er: Du erbältft mich nicht nur, du unendlicher Geber, 
Du befleideft mich auch mit diefem unjterblichen ‚Zeibe, 
Preisdir, Herrliher, Herrlicher, der der Gaben fo viel’ hat! 
Ran, mein Bruder, wenn einft auch dir ber Leichnam vers 
west ift, 
Bet dein Schöpfer ihn auch, er, der der Gaben fo viel’ hat!’ 
3 Wacht? ih? . oder hatte der. Schmerz fein fürchterlich. 
Schlummern 
Ueber mich andgebreitet? Empfind’ ich in meiner Kindheit 
Shon, was Samma empfand, wenn er in der ſtarren 
J Betäubung 
Niederſenkte fein Haupt, dann auf Einmal auffprang und rufte: 
Sind, Benoni, mein Kind, am blutigen Felſen zerfchmeftert! 
War ich alfo betäubt, ach, oder bewegte der Stein fi 
Wirklich? Ihr ruhet doch fanft, ihr meines Bruders Gebeine? 
Bebte die Erde noch nach? Da kommt mein Vater und fucht mic. 
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B Siehe, mein Vater, o Seraph! Mb, weine, bu reblicher 
Alter, 

Nicht bei meinem Grabe! Ich bin ja fb ſelig, und leer iſt 

Meined Staubes ber Staub, deu diefer ruhrnde Stein dedi. 

©, Lange fucht? ih dich, Joel, nun find’ ich dich endlich. 9, 
laß ums. 

Dieſem raum ber Gräber entfliehn! Iſt das nicht Benont’st 

Komm’, mein Joel! Iſt das nicht Benoni’3? Laß ung ent: 
fliehen! 

Komm’, mern Urbriger. Gott, Gott ſegne dich, Joel! Sie 

gingen. 

B. Gott, Bott ſegne dich bald, ſprach, da fie ſich wandten, 
Benont, 

Mit dem ewigen Leben, bu duldender reblicher Vater! 

Simeon, ald er hatte gefehen den Heiland Gottes, 

Sha, das Licht, zu erleuchten die Voͤlker, den Herrlichen 
Juda's, 

Und den innigſten Dank num über ihr ausgeweinet, 

Siumte nicht lang, fein gramended Haupt zu ber Ruhe zu 
legen. \ 

Simeon machte ſich auf, ward ſterbend Licht: denn fein Licht 
war 

. Drüben am Grabe noch heller, und du, o Herrlichkeit Gottes, 

Ging dort leuchtenden über ihm auf. Das Verwedtide 

war. ihm 

Schon zu Staube zuſammengeſunken. Der Geift des Propheten 

Schwebt' an ber deckenden Gruft, wo feines Leichnam 
Saat lag, 





Schnell (ev wußte Dad nicht) zum hohen Halme zu machen, 

Bor dem Tage ber großen ®ente, mit wenigen Halmen 

leder die Sant der Todten empor, die feit Adam entfchliefen,, 

Ueber dad Menſchengeſchlecht, das hinab Bid an das Gericht 
ſtirbt. 

Und im röthlichen Wege, der durch bad Maufchen des Kidrong 

Don Jeruſalem fih an bes Oelbergs Fuße herumzog 

Ind mit feinen Kruͤmmungen bidyt an Simeons Grab Fam, 

Wandelte langſam ein Greis, mit ihm ein führender Anabe, 

Simeons Bruder und Enkel, Des Alten Aug’ umhuͤllte 

Blindheit, die fruhere Naht des Todes, eh” noch ber: Tod 

ſelbſt 

Ta das dunkele Thal und führt. Ihn troͤſtete kindlich 

Boa, der Knabe, des Gleitenden Stab. B. O, trockne dein 
Auge 

Eudlich wieder, dis reblicher Water, und weine nicht immer, 

G. Lang ſchon fah mein Auge nicht mehr; fo Inf es denn 


Das than, , 
Was ed Mein noch vermag. Ih werde den fänmenden Mob 
e Boch 


Endlich erweinen und mich, aus dieſer Nacht des Lebens, 
In die beffere Nacht hinmeigen. Doch fage mir, Boa: 
Sind wir.noch ferne von dem Gebein des Heiligen Alten? 
B. Rein, nicht ferne, mein Vater. G. Iſt fchon mit Mooſe 
der Grabſtein, 
Wie mit ihrem Epheu die öde Truͤmmer, bewachſen? 
Zeuget fhon der gefuntene Stein von des frommen Ent⸗ 
ſchlafnen 
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Langer Ruh’? 98, blübender -Knabe, mein flarrendes Herz 
fliegt 

Sreudig empor, wenn ich die alternden Gräber, wie rührend, 

Und ehrwürdig fie find, mir denke. Mein Simeon legte 

Sich in fein Grab fo lange nun fhon. Zwar lang ift mein 
Grab auch 

In den Felſen gehaun; doch ſtets noch fehlt ihm der Todte. 

Alſo fagt’ er und fand und lehnt’ in der bitteren Wehmuth 

Sich auf Bon. Mein Sohn, für ben die Sonne nicht auf 

loſch, 

Deſſen Auge der Sommernacht ſanftſchimmerndes Licht ſieht, 

Iſt der Himmel heiter? Mir wehete liebliche Kühlung 

Und erfriſchte den Muͤden. B. Die Luft iſt heiter, wein 
Vater, 

und verſchoͤnt in dem weiten Gefilde den ſproſſenden Fruͤhling. 

G. Waͤr' er auch in Wolken gehuͤllt und dunkel von Wettern, 

Bon, mein Sohn, fol doch. der Tag, an welchem ich fterbe, 

Mim ein Tag des Frühlinges ſeyn! S. Er dürftet zu fterben, 

Sagte Simeond Seele zu dem Geleiter, dem Engel, 

Weil er den trüben Gedanken von Jeſus Tode nicht aubdhaͤlt. 

E. Simegn, ah, den weiß er noch nicht, Sie haben dem 
Greife, 

Daß er lebe, verborgen die ſchreckenvolle Geſchichte. 

©. Siehe, fo firbt er, o Seraph, fobald er fie hört. Deh 
ich fagte 

3 auch‘ ihm, es würde dieß Schwert durch die Seele der 
Mutter 

Gehen. Indem fie fo redeten, ſetzte ſich Simeons Bruder 


Mit dem Anaben and Grab. Die aſchebedeckten Gebeine 

Simeond fonderte jeßt von der Erde Staube der Cherub 

Su der Unfterblichkeit ab. Sie rauſchten und regten fi, 

| ſichtbar 

Nur für Engel, für Die nur hörbar, die fern in den Himmeln 

Preiſe der Sterne vernehmen. Indem ſein Schimmer, des 
neuen. 

Werdenden Keibes Verklärung, auf diefen wallend herabfanf, 

Däuht’ es der hohen Seele, daß ihr die Gedanken ſich 
ferne, 

Wie auf Flügeln entzückender Harmonien getragen, 

Smmer ferner verlören. Doch kehreten eilend fie wieder, 

Da der unfterbliche Leib der neuen Schöpfung vollendet, 

Und des todten Seele mit jeder innigen Freude 

Seiner Auferfiehung erfüllt war. Ein Pilger des Feſtes 

Lief in dem Wege daher und eilte nach Bethlehems Hütten. 

3. Warum eilek du fo, du Pilger? P. Sollt' ich nicht 

j eilen 

Und den Meinen erzaͤhlen des Todes bange Geſchichte? 

G. Welches Todes? fo rief des Auferftandenen Bruder. 

I. Bift du der Einige, der nicht wiſſe, daß unfere Herrfcher 

Jeſus, den. göttlihen Mann, an dem Kreuze "tödteten? 
Sprachlos 

Sank der Alte zurück. Nach langem Mühen brachten 

Endlih der Pilger und Boa dem Keidenden über den Kidron, 

Weg von den Gräbern. Er flehte zurücgeleitet zu werden; 

Aber umfonft, fie leiteten ihn zu Jeruſalems Thoren. 

©. Wollen wir neben ihm wallen und feinem Geifte begegnen, 

Klopfiod, Meſſias. II. 6) 


Henn er, o Seraph, die Hütte verläßt, die jept ihn belafet? 

Denn der Morgen wird fie gefunfen finden. €. Er firbt 
nicht, 

Eimeon, benn fein Engel ift um ihn nicht zugegen, 

Und er wird noch fogar in jenem Leben der Freuden 

Viel’ empfahn. Denn du, mein Simeon, wirft ihm erfcheinen 

Und von der Auferfichung des Herrn mit dem Leidenden 
reden! 

Lieg’ und rut', ſo dachte bei ſeinem Leichnam Johannes, 
Dis an jenen gefürchteten Tag, den großen Entſcheider: 
Weſſen Sünde du trugft, Lamm - Gottes! Wir follen Hier 

weilen; 
Länger wohl nicht, ald Nacht den Leib des Getüdteten ein⸗ 
hüllt, 
Als du ſchlummerſt, o Lamm, deß Altar von dem Blute noch 
rauchet. 
Du verſammelſt und dann, wenn du, ein Sieger hervorgeht, 
Wieder um Dich, daß wir auch deine Herrlichkeit fehen! 
Dann verlaf ich didy, Staub, dem einft Poſaunen ertönen! 
Jetzo ſäum' ich gerne bei dir. Was werdet ihr felbft feym, 
Sreuden der Auferftehung, da eure Hoffnung fo froh made! 
Mag rar ein Traum umfchwebt, für ein hocherhebender Wunſch 
mid, 
Bald zu erwachen, auf deinen Tag nicht, Nichter, zu warten? 
Sieh’, ein Wunſch, den Hoffnung die Himmel höher hinauf 
traͤgt! 
Wunderbar find die Gnaden des Herrn, unzählbar, und neue 
Dürfen wir ſtets erwarten, So dacht' er und fah Benoni, 
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Einen Schiwimer, daher in der Abenddämmerung kommen. 
3. Welcher Engel entſchwebt dem hangenben Felfen, o Seraph 7 


\ Sagte zu feinem Hüter Johannes. Geber Entzüdung 
| Grüblingefepänheit umgibt den himmliſchen Juͤngling. Ich 


kenn' ihn, 


Hoͤre fein Schweben. Er gleicht Benoni. Er iſt Benoni's 
Schützender Engel. Wer iſt, o Seraph, wer iſt er? * 


| 
| 


kenn' ihn 
Run nicht mehr. Er ift fein Engel nicht, keine der Seelen 


= dem @ewande des Lichts; doch gleicht er Benoni. Er⸗ 


ſtanden, 
Ach, von dem Tode wäreft du, himmliſcher Juͤngling, erſtanden ? 
Komm’, beflügle den Schwung, den Harfentlang, den du 
‘ fhwebeft, 
Ber du auch bift, Vielleicht ein Benoni, vor Kurzem ge⸗ 
ftorben 
Drüben am Ocean, erſtanden, berübergefenbet, 
Irgend ein neues Wunder des yroßen Erbarmers zu lehren 
Oder ſelber zu ſeyn. Jetzt hatte dem Harfenklange 
Fluͤgel Benoni gegeben und war leichtſchwebend gekommen. 
B. Groͤßter von Denen, die Weiber gebaren, von Ewigkeit 
ſegne 
Dich der Vater der Weſen zu Ewigkeit! Himmliſche Botſchaft 
Bring' ich: Siehe, der heilige Staub, die Todten erwachen? 
Täufer des Herrn, dad ganze Gefild bewegt ſich und raufchet, 
Rauſchet von Auferftiehung, die Todten Gottes erwachen! 
I. Züngling, wen faheft du? fehft du? B. Ih fah dem 
Vater der Menfchen, 
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Henoh und Elias erftanden, und Abraham glänzte, 
Wie die Heere des Himmels: Auch kam in Purpurgewoͤlke 
Sal, Ich ſah — es danket' ihr Aug’, erhoben zum Himmel — 
Moſes und Hiob. Ich ſah die Sieben, die Maͤrtyrer kommen 
Und verlor mich in der Entzuͤckung. Von Ewigkeit ſegne 
Dich zu Ewigkeit Gott! Auch dich, Johannes, erblickt' ih, 
Aber noch nicht erſtanden. Bereite dich, Groͤßter von Adam, 
Deiner Auferſtehung! Johannes ſahe verwundernd, 
Daß ſich regte ſein Leichnam, ſich aufrichtete, lebte, 
Aber noch nicht verklärt, noch nur aus Erde geſchaffen. 
Schleunig verlor die erhabene Seele die lebten Gedanken 
Ueber Dad Wunder, das leute Gefühl der froben Erwartum: 
Denn fie vereinigte fih.. Nun war dad Wunder vollendet, 
Und der Heilige pries im verklärtem Leibe den Mittler. 

-  Diefer Erftandenen Nanien erfchoflen mir laur, bei der 


Palmen 
Wipfel verwehten die andern; allein in den Stunden der 
Weihe 


Kommt die Sionitin und nennt mir die himmliſchen Name. 





Buölfter Geſang. 


— —— 


Trab iſt und bang in ihren verborgenften Tiefen die Seele, 
Venn fie fürchtet, daß Gott fie aus ihrem himmlifchen Erbe 
Stoßen werde. Verirrt in dem Labprinthe der Morficht, 
Wenden fich weg von weiterem Forſchen alle Gedanken; 
sede ‚von ihren Einpfindungen treffen die Fluͤche vom Sina 
Und von dem Ebal, mehr bed hohen Golgatha Schreden. 
Ah, num wird fie dad weiße Gewand der Sieger nicht kleiden, 
Ihr in dem Himmel die Palme der Ueberwinder nicht werden, 
Und die Krone nicht ſtrahlen! Sie lirgt hinfchmachtend im 
. Etaubez 
Und fie würde vergehn, wenn fie ein Gedanke nicht hielte, 
Cr ihr Retter nicht wär’, ihr Engel, gefandt von dem Himmel, 
Diefer große: fih. Gott in Allem zu unterwerfen! 
So voll Jammers und fo von jeder Hoffaung verlaffen 
Bar der fleine Haufe ber Wenigen unter den Menfchen, 
Die den Verföhner kannten des Emwigen, da ihn ihr Ange 
Starr und todt auf Golgatha fah und um ihn nun Alles 
Oed' und verſtummt; und fo war’d Oer von Arımathän, 
Er der Eine, daf fie nicht ganz dem Jammer erlagen. 
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Dich zu begraben, du Todter des Herrn, eutfhloß ſich 
Joſeph, 
Muthiger jetzt und Raͤcher an ſeiner vorigen Kleinmuth. 
Laut ruft' er auf Golgatha, daß es der Hauptmann der 
Römer 
Und, wie fehr auch Angft fie betäubte, die Zeugen es hörten: 
Ich begrabe den Todten des Herrn! Dort gegen und über 
Lieget fein Grab und meind. Nein, ich will nur bei dei 
Selfen 
Eingang ruhen. Auf, Nifodemus, und alle Myrrhen, 
Mles, was du von der Aloe bracht, das nimm und erwarte 
Mic bei dem Kreuz. Ich geh’, und ich komme vom Fürften 
der Römer’ 
and zurück; auch bring’ ich die Leinwand zu dem Be 
gräbniß. 
Und er eilte. So eilt der Entſchluß, das Leben zu ändern, 
Wenn er wahr ift, und jeder Entfchluß der Sünde vergebend 
Gegen ihn den blinfenden Dolchftoß wüthend emporhebt 
Dder umfonft Einfhläfrungen ihm und Seligfeit zufingt, 
Alfo eilt er zur Chat. Der Arimathäer erreichte 
Bald des Heiden Palaft und fand ihn umgeben von Unrnuh', 
Sahe Portia bleich und trüb ihre Auge von Sammer. 
P. Was begehrft du von mir? 9 Des Todten Leichnam, 
Pilatus, 
Den du nicht Fannteft, und ben du, von meinem Volke verleitet, 
Heut auf Golgatha Freuzigen ließeft. Ich will ihn begraben. 
P. Aber was geht ber Todte dih an? I. Sehr viel, 9 
Pilatus, 
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Und nur weniger, als den Richter droben, der Götter 

Gott! P. Am Kocytus, und- nit in dem Himmel, richten 
bie Götter; 

& nicht, den du voll Stolz den Gott der Götter ikt nannteft, 

Araelit! Rhadamantus und Minos und Aeafus richten. 

3. Ob die Götter der Römer, und ob am Korytus fie richten; 

Laß und dann, o Pilatus, entfcheiden, wenn unfere Leichen 

Urne füllen und Grab. Itzt fleh' ih, o unfer Beherrfcher, 

Auch der Mörder Beherrfher, die den Propheten erwürgten, 

Innig dich an: Gib mir, gib wenigen Frommen den Leichnam 

Diefes göftlihen Manns! 9. So wär’ er fo fehnell denn 
geſtorben? 

Sag', iſt er wirklich todt? Jetzt hielt es Portia's Wehmuth 

Laͤnger nicht aus. Gib dieſem redlichen Manne den Todten, 

Oder begrabe mich ſelbſt! Sie ſprach's, und es ſtürzt' ihr die 
Thraͤne. 

Sende zum Hauptmann am Kreuz, Pilatus ſagt' es zu 

| Joſeph, 

"Und, wenn er kommt, fo führ ihn zu mir. Er ſandte. Der 
Hauptmann 

Sam. Sie traten herein. P. Sft, den fie vor Barrabas 
wählten, 

Jetzt ſchon todt? H. Todt war er. Ihm wollte Keiner Die 
Beine 

Brehen, bis Einer zuleßt die Lanze tief ihm ind Herz ftieß. 

Und Pilatus erwiederte: Gib dem Manne den Leichnam, 

Daß er ihn, wo er will, begrabe. Wo haft du befchloffen 

Ihn zu begraben? J. In meinem Grab an Golgatha’s Hügel, 
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Alſo ſagt' er und sing und Tam zu dem Hügel bed Toder. 


Chriſtus Mutter erblidte zuerft den Trenen-und fah es, 

Daß er das Sterbegewand zu ihred Sohnes Begräbnif 

Trug, und meinte vor inniger Wehmuth; doch ohne Sprade 

Blieb fie noch ſtets, ſtumm immer noch, mit dem Sqwen 
in der Seele. 

Und fo bebte zum Erſtenmal die Lippe Johannes: 

Mutter bed Herrn, und armen Leidenden tft ed doch Lindrung, 

Dep ihn Joſeph begrabt. Allein, indem er es fagte, 

Wandt' er gleichwohl vom Grabe den Blick. Die Mutter 

des Todten 

Und des Juͤngers antwortete nicht. Der fromme Joſeph 

Eilte zum Krenz, und ihm kam Nikodemus entgegen. 

Wer von den Zeugen fi ihnen naht, Dem rufen fie Belle 

Freudig zu; Wir dürfen den Todten Gottes begraben! 


Aber die Leidenden traten zurück und bleiben von fern ſtehn; 


Doc die Seugen im Himmel nicht au, die Erftandnen und 
Engel. 

Diefe fchwebeten näher hinzu, und fhon, doch unboͤrber 

Menfchlichen Ohren, begann der Harfe Klage; der Stimme 

Klage noch nicht. Hätt’ Einer der Sterblichen Diefes vernommen, 

Einer von Denen, die bang in bitterem Schmerze verfanten, 

Nicht auf der Erd’, er wär’ in bem Himmel vor Freunde geweſen. 

Dder der Engelharfe Wehmuth hätt?’ ihn getödtet. 

Sept trat Joſeph herzu und Nikodemus und Tegten, 

Der das Sterbegewand und Der die Gerüche der Myrrhe, 

In den Staub. Dann nahmen fie von dem Kreuze den 

Leichnam. 
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Und fie keßen ihn fauft auf Golgatha’s Hügel herunter 
Einen. Run ruht? er am Kreuz. Sie eileten ’ ‚gaben der 
Staude 
Leben dem Leichengewand und wollten, ‘der einſt mit Poſaunen 
Auferſtehung gebeut, fo fchügen vor der Verweſung. 

Aber Eva ſchwebt' anf ihn zu und neigt? Ihe Antlitz 
cher das Antlitz des tobten Meffias. Ihr goldenes Haar floß 
Sanft auf feine Wunden, mb eine Thräne des Himmels 
Auf die ruhende Bruſt. Wie Fhön find deine Wunden! 
Liſpelt fie leiſ ihm zu; noch ungeborner Erlöster, . 

Ganzer Aeonen Seligkeit‘ ſtroͤmt aus jeder herunter. 
Sohn, nein Mittler,. wie bedet Die Blaͤſſe des Todes bad 
Antlie! 

Dein gefchloffener fchweigender Mund, dein ſtummes Auge 
Reben dennoch ewiges Leben. Ein blühender Seraph, 
Stuͤrb' er, alſo laͤg' er im Tode. Noch laͤchelſt du Liebe,“ 
Und in deinem Geſicht redt' jede Geberde noch Gnade! 

Alſo fprach zu dem liegenden Todten bie gluͤckliche Mutter; 
Aber die andere fand verhullt und Fonnte zum Leichnam 
Nicht hinblicken. Joſepyh und Nikodemus ummanden 
Schon den Todten. Allein, ald unter der Bebenden Händen 
Nun’ das Sterbegewand zu Blute wurde, da hielten’e 
Laͤnger nicht ans bie vollendeten Frommen, die Vaͤter des 
-  Mittierd, 
Und es Geganı {hr Todtengefang, die Klage bed Himmels, 
Eins der Chöre begann, und die Thraͤnen der Seligen floffen. 
Ber ik Der, fo vom Golgatha kömmt in röthlihem Kleide?, 
Ver, mit Blütgewande gefchmüdt, herunter vom Altar? 
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Wer, dep göttliche Macht verborgen und ewige Heil iſt? 
Ihm antwortet’ ein anderes Chor, und bie Thränen flofien, 
Und der Pofaunen des Weltgerichts tönt? ein’ in dem Ehore: 
Ich din’, der Gerechtigkeit lehrt, ein Meifter zu helfen! 
Dem erwiedert das Chor, das zuerft in Thraͤnen dahinfof: 
Warum ift bein Gewand fo röthlich gefärbt, und, wie Eine, 
Der die Kelter getreten, dein Kleid? Trat ich die Kelter 
Nicht allein, und war mit mir der Endlihen Einer? 
Die fih empörten, ih hab’ in meinem Zorn fie gefeltert, 
Sie zertreten in meinem Grimm, und all ihr. Vermögen 
Iſt auf meine Kleider gefprist. Inder rettenden Arbeit 
Hab’ ich mir die Gewande mit Blute gefärbt: denn der Rache 
Tag ift, es ift gefommen das Jahr der großen Erlöfung. 
Als ich begann zu erloͤſen, da fah ich umher, und Fein Helfer 
Warum mich. Da fehredte mich Gott, und Keiner erhielt mid, 
Keiner im Himmel nicht, Keiner auf Erden. Da mußte mein 
Arm mir 
‚Helfen, und’ gegen die folgen Empörer mein Zorn mid er: 
j halten; 
Siehe, der Schlange zertrat ich den Kopf! Sie ſtach in die 
Ferſe! 
All' Empoͤrer hab' ich in meinem Zorne zertreten, 
Hab’ in meinem Grimm fie trunken gemacht zu dem Tode 
Alſo hab’ ich all ihr Vermögen zu Boden geftoßen! 
Diefes fangen. die Chöre und mifchten Triumph i in bie eh: 
muth. 
Ioſeph nahm von des Todten Haupt die blutige Krone, 
Reichte fie dem Gefährten und hüllte das göttliche Haupt ein. 
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Mer nicht, wie Drarig, und nicht, wie die Jünger, verfiummten 
Jene feligen Zeugen, die über Golgatha ſchwebten. u 
Denn von Neuem begannen der Sterbegefang und die Thraͤnen. 
Hätten dir jest die Harfen getönet, die du, auch fterblich 
Noch, anf Patmos vernahmft, wie felig wärft du gewefen, 
Sänger des Todten und Sohn der Jammervollſten ber Mütter! 
Alfo fang ein Chor der Erftandnen und blit? auf den Leichnam: 
Sieh’, es raufchte der Bach Kidrona, der Bach an dem Tempel, 
Engel, der Bach Kidrona! Tritt auf den Stolgen, o Seele, 
Auf die liegende Schlange! Die wenigen einfamen. Palmen 
Raufheten durch Gethſemane. Da begann er zu flerben. 
Einem anderen Chor entftrömeten Halle des Donnerd: 
Höre? er nicht tief unten die Fluthen raufchen des Abgrundg, 
Buthausruf der Gerichteter drohn und begann zu fterben? 
Bebte nicht Tabor hinauf in die Wolle? Da Fam Eloa 
Aus dem Dunkel einher, der Nacht des richtenden Vaters, 
Schwebt' und fang ihm Triumphe. Da begann er zu fterben, 
As fie ſchwiegen, erfholl die fanfte Stimme der Klage: 
Und geftorben ift er, er ift geftorben, ihr Engel! 

Alfo fangen fie. Joſeph und Nikodemus erhuben 
Von der Erde den heiligen Leichnam und trugen langfam 
Ihn von Golgatha's Hoͤh', der Laft von Gott gewürdigt.. 

Und aus einem der Chöre geleitet ein Hal fie hinunter: 
Ah, er hielt ed nicht Raub, Gott gleichen; und dennoch, du 

Schoͤnſter 

Unter den Menſchen und Engeln, erniederteſt du bis zum Tode 
Dich, zu dem Tod am Kreuz, und Knechte ſündiger Goͤtzen 
Warfen um ſeine Gewande das Los! Ach, Eſſig und Galle 


Saben fie ihm. in feinem entffamnmten Darfte zu- teinken, 
Und vom bitteren Kelche des Hohns ber Seele des Dulders! 
Drauf erhub ein Hammendes Chor die Stimme gen Himmel: 
Ah, Jeruſalem . . Wehe dir, Jernſalem! Wehe , 
Deinen Söhnen, Gerufatem! Jene zu fihre@liche Stimme, 
Ah, dein Rufen ums Bint bed Verfühners, wie dat: es der 
Feldherrn 
Rufen, du Stadt des Todes, erhört! Wie haben-die Mler 
Sich verſammelt ums Aas! Da’ entfanfen die Harfen den 
Vaͤtern; 

Aber es rief die Poſaune fort das Rufen des Feldherrn, 
Auch den Händen des Manns, der Aarond Gott war, ml: 
fanfen . 

Seine Saiten; allein, da Eloa's Donnerpofaune 

Weh' ausrief, da entſchwebt' er der Heiligen weinenden Chören, 

Krat dann dicht bei den Engel, heran „zu dem blutigen 
Leichnam. 

Alſo ſang er, und alſo erſcholl die Poſaune des Seraphs: 

Lange wird er mit euch, die dieſen Abel erwürgten, 

Siehe, der Eine, der ewig iſt, rechten: Ihr Kain, ich kenn' 
ench! 

Weiß, wo ihr ſeyd! Schrie gegen euch nicht zu “mir in den 
Himmel 

Eures Bruders Blut? Nicht um Rache ruft’ ed mir, ruſte, 

Bis in die innerfte Nacht des Weltgerihts, um Gnade; 

Aber ihr wollter nicht Gnade, So wird bed Vergeltenden 
Etimme,, 

Ron dem hohen Golgathä bis in- die innerfle Hölle, 


\ 
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Ye der Aeonen ertaͤnen. Nun wählt, ihr Mörder des 
Mittlers, 

Eure Wahl denn und dſterbt! Doch jetzo entſank die Poſaune 

Selber Eloa; auch ſchwieg der Geſang des ernſten Propheten. 

Aber ſie ſahn dem Leichname nach. Ihn trugen die 
Frommen 

Nieder zum Grabe, das gegen dem hohen Golgatha über 

Einſam unter alternden Baͤumen in Felſen gehaun lag. 

Und ſie entwälzten den deckenden Stein der Oeffnung des 
Grabmals. 

Joſephs Ang’ erkor in feiner Tiefe die Stätte 
Sür den Entfchlafnen, und fo zerſloß bed Trauernden Seele: 
Endlich hat des Lebens, ach, emdlich des Todes Dulder, 

Rp er fein Haupt hinlege! Sie nahmen ben heiligen Leichnam, 

Senkten ihn fanft hinab in die Tiefe des Grabes und wandten 

Dft von dem liegenden Todten weg ihr weinendes Auge, 

Bis fie zulept den Felfen mit muͤdem Arme aufhuben, 

Seine dumpfe Kaft in bed Grabmals Deffnung finten 

Liegen und Nacht ausbreiteten über den Leichnam dee 
Mittlere. 

Als die Nacht den Tobten umgab, ba ertönten bie Chöre 
Seiner himmliſchen Leichengefährten. Sie fehn in des Grabes 
Nacht die Morgenröthe der Auferftehung fhon dämmern. 
Selbft du wurdeſt gefätz doch entfproffett du der Verweſung 
Nicht! Kaum fhatten dir, Sohn, die Todesſchatten, fo regt ſich 
Schon das neue Leben um dich, fo rauſcht's im Gefilde 
Golgatha jchon von der Auferſtehung, am blutigen Altar 
Laut von der Auferftehung des Größten unter ben Todten! 
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Tönt, Poſaunen der Engel des Throns, der Ernter am 
Tage 
Seined Lohnes, der Himmelcufer, wenn nun an bes Sion 
Strome die neuen Namen der Sieger melodifch heraufwehn, 
Könet der nabenden Auferftehung des Sohnes entgegen! 
Lifpelt, Harfen, der fchönften der Morgenröthen, dem Schimmer 
Seines Erwachens, des Siegenden ftrahlendem Schweben 
entgegen! - | 
Ach, une fhlummert er nicht in der Naht des Entſetzens; 
er Ihlummert 
Uns in der Palme Echatten, der Ueberwinder des Todes! 
Klaget, klaget ihm nad, ihr, feine Geliebten, die fterblid 
Noch im Staube wandeln; ihr weint bald andere Thränen, 
Thränen, wie wir fie nisht weinen koͤnnen, die euer Elend 
Richt empfanden, wie ihr, nicht meinten aus biutendem 
| Herzen! 
Stille verbreitete fih um das Grab. Die Engel verließen’ 
Und die Menſchen. Es fehwieg der Harfen Etimm’ und der 
Thränen, 
Mittler Gottes, um bi, der endlih am ‚blutigen Altar 
Ruhe fand, entriffen dem Leiden des Opfertodes. 
Und Tohannes wandte fein Antliß und fprah zu Marie: 
Meine Mutter, nun dedt ihn die Nacht. Ach, laß und ben 
Hügel 
Nun verlaffen. Ich will dich zu meiner Hütte geleiten. 
Ganz aus ihrer Seele — die Seele der Mutter des Mittler 
: War erhaben — mit trübem und thränenbiutendem Auge 
Sprach fie und endete fo ihr langes Todtenverftummen 


\ 
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Deine Mutter? Entzädung der Himmel Tann es mir 
einft ſeyn, 
Ach, daß er der Sebende war; die lebte der Freuden 
Auch nicht, o fein Jünger, daB du der gegebene Sohn warft; 
Hher Sammer und Tod und Grab und alles Entfeßen 
Med, daß er mein Eohn nicht mehr ift. Da verftummte 
| fie wieder 
Und verhülfte fih. Bleich, wie die Sammervolifte der Mütter, 
Führte der Sohn an dem Tobeshügel fie langſam hinunter, 
Adgefondert von andern, von dichten Palmen umgeben 
Und in dem Schatten des Tempels, nicht fern von Jeruſa⸗ 
lems Mauer, 
Lug ein einfames Haug, das Fohannes, des göttlichen Lehrers 
Keblingsjünger, bewohnte. Da bracht’ er. vom Kreuz Marta 
Trauernd hinab. Er ſelbſt ſank faft vor innigem Gram bin. 
Ben er, indem fie herab von dem Hügel wanften, erblidte 
Bon den Zwoͤlfen, den Eiebzigen und ben heiligen Weibern, 


. Bat er, zu feiner Mutter zu fommen und, wär’ es ihm möglich, 


Ihr die tiefe Wunde zu heilen, die Wund’ in der Seele; 


Zwar nicht ganz, Das Fönnte kein Menfh, Das könnte der 


Herr nur! 
Gabriel kann es, nicht wir, wenn ihn noch einmal vom 
Simmel 
Gott, daß fie ihn von Neuem erhebe, der Keidenden fendet, 
Daß von Neuem ihr Geift fih freue Gottes, des Retters! 
Bald verfammelten ſich in diefem Haufe die Jünger 
Und der Siebzige Viel' und Viele der heiligen Weiber. 
Au der Mauer hinab, gedeckt von dem vorderften Haufe, 


So fi ein andres. In dieſem war ber Saal der Ver: 
" fammlung. 
Ueber dem Saal erhub fich der Söller, antftieg der Mayer 
Höhen und öffnete für dad Aug’ ein reiches Gefilde. 
Einge, mein Lied, die Thranen ber Liebenden um ben 
Geliebten, 
Ah, der trauernden Freundſchaft Klage. Wie Iſraels 
Woehmuth 
Auf den blutigen Ned des Sohnes Nahel, auf Joſephs, 
Joſephs floß, ſo fließe mein Lied voll Empfindung und Einfalt. 
Langfam, weinend, mit ſchwerem Athem erreichte Maria 
Endlich die Hütt' an dem Tempel und trat in den Saal der 
Verſammlung, 
Bo ſie den Heiligen, dem fie geboren, und der nun todt war, 
Dft vordem gefehen und oft Die Thräne der Freude 
Weggewendet und eingehällt fi hatt? in den Schleier. ' 
als fie, wo er gefeffen, und wo er himmlifch gefprochen 
Und fie gefegnet hatte, die leere Stelle, auf immer 
Leer nun, erblidte, da weinte fie laut, fanf neben ihr nieder, 
Kriet' und neigte bie Stirn Darauf. So fand fie Maria 
Magdale liegen und noch die Mutter der Zebedäiden. 
Auch Nathanael kam und fand fie noch alfo, bie endlid 
Sie ed Magdale und ber Mutter Johannes erlaubte, 
‚Sie in die Höhe zu heben. Nun faß fie verhuͤllt, wie am 
Kreuze; 
Und mit ihr verfinmmten die Andern. Simon Petrus 
Trat herein, und, ald er fah die Mutter bei Jeſus, 
Weinet’ er laut und rief; Er ift begraben! Ih hof es, 
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%, ih hof es zu Gott, wir Alle werden um ihn bald 
Anh begraben liegen! Mir foll es Joſeph verheißen, 

Soll ed mit einem heiligen Eide gen Himmel mir ſchwören, 
Daß er neben ihn mich, dicht an den Felſen des Todten 
Legen wid! Und mich in den Felfen! rufte Maria. 

Hand in Hand fam Simon, der Kananit, und Matthäus, 
Kam Philippus, und Fam der Alphäide Jakobus; 

Aber Lebbaͤus allein. Er wollte reden; doch feßt? er 


Sich in die dunfelfte Ferne des Saals und verhällte fein 


Antlitz. 
Auch Jakobus, der Zebedaͤide, der Sohn des Donners, 
Trat herein und erhub die Händ' und die Augen zum Himmel: 
Todt! er iſt todt! und nichts iſt alle menſchliche Größe; 
Auch die wirkliche ſelbſt, fie, die zu glänzen verachtet 


Und nur handelt, ift nichts. Denn über ihn haben Ber: 


suchte, 
Haben Tprannen gefiegt. So ſprach der Zebedäide, 


| Ging dann wieder hinaus und kühlte fih unter den Palmen. 
- Bartholomäus, mit ihm der Bruder Simons, Andreas, 


Som, und Kleophas und Matthias und Semiba famen, 

Ae troftlod und jammervoller, als Jeder des Andern 

Schmerzen fah. Die Kippe verftummt’, und des Weinens 
Stimme 


Scholl nur dumpf im dammernden Saal. Ihn hatte Maria 


Magdalena mit einer entfchlummernden Todtenlampe 
Sparfam erhellt. So Ing in verlöfhendem Schimmer des 
Altars 
Abei mit ſtummer Lippe, und ſeines Blutes Stimme 
Klopſtock, Meſſias. II. 6 
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Jammerte nur. Gebt kamen noch heilige Weiber und trugen 

Sterbetüher und trugen noch Salben für den Entichlafnen. 

Auch Unfterblihe fchwebten herein, die Engel der Jünger 

Und der anderen Weinenden Engel. Alfehendes Auge, 

Deins, deß Tod fie beweinten, auch du, mitleidiges Auge, 

Blidteft in diefe Verfammiung! Der Engel Magdale's Hebt ihr 

Ihre Seele fa weit aus ihrer Traurigkeit Abgrund, 

Daß fie zu Flagen vermag. So klagte die Hörerin Jeſus: 

Wie viel anders, wie fehr viel anders ift es mit und nun, 

Da er... Mutter, flirb du nicht auch, damit wir nidt 
vollende 

Ger vergehn. Nun empfind ich es erft, nun lern’ ih es 
weinen, " 

Was der Bethlehemit einft über Jeruſalem meinte, 

Ueber die einfame Wittwe, die Fürftin unter den Heiden 

Und der Länder Königin war. Wir waren geringe, 

Lebten dürftig im Staub, und dennoch waren wir glüdlid: 

Denn er war ein göftliher Mann, der todt ift. Allein jekt, 

Ah, was find wir geworden, geftürgt in welches Elend! 

Und was werden wir ſeyn, und welche Nächte vol Jammers 

Werden wir weinen! D, möchten der Jammernaͤchte nicht 
viel? ſeyn, 

Und die legte des ewigen Schlafs bald Fommen, des Schlummers 

In dem befferen Lager, ald unfer Lager voll Thränen! 

Unfere Zeinde fhweben empor und fpotten der Armen, 

Die den göttlihen Mann verehrten in ihrer infalt. 

Auch fein fpotteten fie und gaben ihm, als er in Durfte 

Rufte, nicht Galle nur, fie gaben die unterften Hefen 
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Ihres Hohnes ihm auch in jeinen Qualen, O Richter, 
Geuß auch ihnen, Vergelter, ber Rache Taumelkelh vol! 
Laß fie bis-zu den Hefen hinab ihn trinken und fterben! 
Und fie fchwieg. Zu ihr fprach Jeſus Mutter und weinte, 
Daß fie vor innigem Schmerz die gebrochnen Worte kaum 
ausſprach: 
Ueberlaß du es ganz dem Richter, o Magdale! Rief denn 
Nicht in ſeinem Blute mein Sohn herab von dem Kreuze: 
Vater, ſie wiſſen es nicht, was ſie thun. Erbarme dich ihrer! 
Und Bewundrung ergriff und unausſprechliche Wehmuth 
Aller Herzen, ein Kampf der erhabenſten Freud' und der 
truͤbſten | 
Bitterftien Schmerzen; allein die Schmerzen fiesten, und bald. 
ward 
Mer Seele von Neuem zu Nacht. Jetzt fagte Lebbäus: 
Ga, erbarme dich ihrer, o Nichter und Vater; doch unfer, 
Unfer erbarme dich auch und laß uns fterben! Was können 
Wir auf der Erde noch thun? Was find wir ohme den Todten? 
Ah, fein Vater, er ſagt' es ung einft, in deinem Haufe 
Sind der Wohnungen vie. D, laß nur an deines Haufes- 
Schwellen und liegen und nicht in des Elends Hütten une 
bleiben! 
Keiner komm' und wag's und wolle mich teöften. Sch Eenne 
Keinen Troft, ald allein den Tod. Den lieb’ ich, und Der kann 
Nur mich teöften, der oft ded Todes Namen mir ausfpricht. 
Sieh’, er ift mir ein liebliher Schall zu der Blumenzeit, ift 
Tempelgefang mir. Mich grüße kein Gruß von dem Leben, 
und unfer 
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Liebſtes Gefpraäch ſey Derer Hinuberwallen, die nun ſchon 
Glückliche find, fey Grab und Todtengefang und Erde, 
Niedergeſchüttet auf Erde. Wie leihte Wanderer, laßt und 
Sertig ftehn, den Stab in der Hand. Ich liebe nicht mid nur; 
Ach, ich liebe, wie mich, und ſegn' euch-mit-eben dem Segen, 
Wie der tft, um welchen ich, ihr Geliebten, euch flehte: 
Sterbt! Und Kephasrief: Ja, fterben, fterben! Im Grab iſt's 
Nun gut feyn. Die Hütten laß und, o Erbarmer, einander 
Daun! Kaum hatt?’ er's gefagt, fo trat ber leidende Thomas 
Auch herein. Sein wankender Fuß verweilt’ an der Schwelle. 
Welcher Anblid drang in die Seele des Zögernden: Menſchen, 
Fromm, wie. Wenige waren, und feine Freunde, verlafen 
Bon dem Helfer im Himmel und von dem Helfer auf Erden, 


Gefus, und mitten in diefem Gram verlaffen! Ein Grabmal 
Wurd' ihm der dammernde Canal; fie Todtenbilder, die 


weinend 


Rings um ihn her verftummten. Wenn ihr es noch fen, 


die des Einzugs 


Lautes Hofanna vernahmen, was fäumet ihr wirklich zu 


fterben? 
Warum bleibt ihr fo lang in diefem Kampfe des Tobes? 


Ich, ich fühle den nahenden Tod, und ich glaubte bei euch 


hier 


Schon, die glüdlicher waren, zu finden, Ginige, die wir 
Auch begraben könnten. Er ift begraben, der lebend 


Auf dem Meere ging und Lazarus’ auferwedte 


Und (dort mweineft du ja) dih, Semida! Didymus hatt? ed 


Kaum gefpronen, ald er anf einen der Teppiche hinfanf, 
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Geho trat mit trauerndem Eraft in -die ftumme Ber: 

ſammlung 

Joſeph von Arimathaͤa. Ihr, Brüder Chriſtus und meine, 

Nikodemus, mein Freund, kam auch und erwartet zitternd, 

Ob ihm hereinzutreten vergoͤnnt ſey? Er traͤgt.. Ach, Joſeph, 

Beſter Mann, was trägt er? was trägt er, Joſeph? J. 39 
ſeh' ee, 

Sa, ihr leidet zu viel, und, ach, was würdet ihr leiden! 

Nein, er muß fih wenden und fliehn! Was trägt er, was 
ift es? 

Iofeph, was trägt er? I. Ihr danket mir's noch. Ich geh”, 
und ich bitt? ihn, 

Daß er fich wend’ und entflieh’. Er bringt die blutige Krone! 

Jammernd rufte die Mutter: Die blutige Srone? Der Mutter 

Lautes Mufen durchdrang der felfenftarren Verfammlung 

Mark und Gebein. Sie hatt? es kaum gen Himmel gerufen, 

Ms, die Kron’ in der Hand, des Todten Zeug’ hereintrat. 

Und fie entriß fi der Haltenden Arm, nahm bleicher dem 

| Schleier 

Bon dem Geficht und deckte damit die tödtende Krone, 

Rang die Haͤnd' und wankt' und ſtuͤrzte zur Erde. Sie hielten, 

Wie fie konnten, die Mutter und fanfen mit ihr. Verſtumme, 

Denn du vermagft nicht, o du, der wehmuthtönenden Harfe 

Keifefter Rat, das erfie Stammeln der Mutter zu weinen, 

Da fie nun wieder emporgerichtet fand und die Arme 

Nach der Hülfe des Herrn ausbreitete! Nieder vom Himmel 

Blider auf fie der liebende Sohn und bereiten ihr Wonne; 

Aber die war ihr verborgen, und bleich, wie Eterbende, fuhr fie 
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Alſo fort zu Magen: Noch einmal fie fehen? Warum, ach, 
Brachtet ihr fie? IH ſah fie von feinem Blute flarrend 
Lang um fein Haupt! Allein, der im Himmel wohnet, bat 
furchtbar 
Seinen Bogen auf mich gefpannt und tödtlich Gefchoß drauf, 
eh’ mir Armen, gelegt! Ich bin fein Ziel; zum Verderben 
Richtet er zu den flammenbden Pfeil. Iſt unter den Himmeln 
Irgendwo noch, gebar noch Eine der Mütter, die fterben 
Einen Sohn fah, welcher dem heiligen Todten am Kreuz gli?! 
Alfo jammerte fie. Doch Lazarus Schweſter, Marie, 
Lag zu ſterben. Es Fündeten ihr fchon kaͤltere Schweiße 
Und in Arbeit ihr Herz, zu leben fih mühendb, den Tod an. 
Ueber fie ſenkte fih fchon der ſchwere Schlummer, der Führer 
jenes ewigen Schlafs in dem Schoß der ſtummen Verweſung. 
Jetzo erhub fie noch aus den Tiefen, in die fie der Schlummer 
Niederſenkte, das Haupt und fuchte mit trüberem Blide 


Martha’d Ange vol muͤdes Schmerzes. Das war zu der | 


Thräne 
Ueber dem Iangen Weinen vertrodnet. Die Sterbende fagte: 
Schwerter, ich fhwieg; nun kann ich nicht mehr. Noch ver: 
j laſſen mich Alle, 
Lazarus und Nathanael felbfi; und, ſieh', ich fterbe. 
Ach, ich lebte mit ihnen, und ohne fie foll ich fterben? 
Mth. Klage die Treuen nicht an. Sie hat der göttliche Lehrer 
Irgend in eine der Wüften geführt, damit fie es fehen, 
Wie er die Hungrigen fpeist und labt die Seele der Müben. 
M, Klagt? ich fie an? Das wollt? ih nicht, Martha. Ab, 
Die ich liebe, 
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Kagt' ich fie je in meinem Leben denn an? Ihr Geliebte, 
Hab’ ich's gethan, fo vergeiht mir's und alle meine Gebrechen, 
Welche bekannt und verborgen mir find! Ach, was fi mir 
jest zeigt, 
Hüllet Alles bie Seele mir ein in Schwermuth. Mth. Entreiße 
Diefer grübelnden Aengftlichfeit dich, mit der du dich quäleft. 
Kömmt die Nacht denn zurüd,, die dein fonft heiteres Leben 
Unterweilen mit Trauern umzog, zurüd in dem Tode? 
M. Nenne die Führung Gottes nicht Naht! Sch beſchwoͤre 
bei Dem did, 
Der und richtet, der mich zu unfern Vätern ist fammelt, 
Nenne feine Führung niht Naht! Und, hab’ ich gelitten, 
Hab’ ich der Freuden nicht viel’ auch gehabt? nicht Freunde, 
wie du bift? 
Nicht die Wonne der Engel erlebt, die Entzuͤckkung der Himmel 
Auf dem Wege zum Grabe, nicht Jeſus Chriſtus gefehen? 
Seine Wunder gefehn und feine Weisheit gehöret? 
Lab mich danken für al mein Elend, alle die Ruhe, 
Welche mir ward, für jeden Labetrunk, der in Durfte, 
Jeden Schatten, der mic in ber Hitze des Kummers erfrifchte, 
Und vor Allem, daß ih den Freund der Menfchen geſehen, 
Jeſus, den Auferweder der Todten! Martha, verlaß mich, 
Geh’, bereite das Grab! Wo Lazarus fchlief, will ich ſchlafen! 
Mth. Schlafen, wo Lazarus fchlief, und auferfiehen, Maria, 
Durch den Ruf bes Tobtenerweders! M. Du glüdlihe Martha! 
Welche füße. Traume ber Hoffnung! Bereite das Grab mir! 
Geh', ich win allein fepn mit Gott. Zu des Heiligen Füßen 
Saß ich, da lehrt? er mich: Eins iſt Noth! Nun ift ed das Eine, 
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Daß ih allein fey mit Bott! Den beften Cheil will ich jetzo 
Auch erwählen! Mth. Ich fol dich in deinem Tode verlaffen? 
Sch verlaſſe dich nicht, Maria! Sep ruhig, ich helfe 
Dir nur leiblih. Du bift mit Gott allein, Maria! 
Amen! mit dir fey Abrahams Gott und Iſaks und Jakobs! 
M. Bleib’ denn! Es fey mit mir, der alle Himmel erfülle, 
Der allmädhtig gebeut: Kommt wieder, Kinber von ben! 
Sefu, Zefa und Abrahams Gott und Iſaks und Jalobs! 
Alſo ſprach fie und flehte darauf in den Tiefen der Seele 
Zu dem Sündenergeber: Erhoͤr', o, erhör’, und gehe 
Nicht ind Gericht mit mir Armen! Mer aller Lebenden 
koͤnnte, 
Wollteſt du richten, vor dir beſtehn! Erſchaffe mir Ruhe, 
Gott, im ſterbenden Herzen und mache der Müden Seele 
Deines Heiles gewiß! Du Herr des Todes, verwirf mich 
Nicht von deinem Antlitz und tröfte mich wieder, o Mater! 
Tröfte mich wieder, und dir erhalte dein freudiger Geift mi! 
Du, der Hiob erbörte, da er, von Jammer umgeben, 
Strebt’, arbeitet? und rang zu glauben und dennoch nicht 
glaubte, 
Daß bu ihn, Vater, erhörteft, vernimm mein Flehen und 
hilf mir! 
Alſo betete fie. Dann redte fie wieder zu Martha. 
Meineft du, Martha, daB Jeſus für mich jetzt bete? Du 
weißt es, 
Daß er weinte, da wir zu dem Grabe Lazarus kamen. 
Solt? er meiner wicht auch ſich erbarmen? O, fage, bu 
Thenre, 


Können wir wohl ohn' ihn, zu Dem, der ihn ſendete, 
kommen? 
Gnade durch ihn zu empfahn, die Hoffüung labte mich, 
wenn mich 
Jener Gedank' ergriff mit ſeinem Entſetzen: Verflucht ſey, 
Ber nicht, was ich gebot, dad Alles erfüllk! Gott redet! 
Mth. Wäre Nathanael nur und Lazarus bier, die würden 
Dir e8 fagen. Ich weiß nur dad Eine gewiß, du:Berlaff’ne: 
Jeſus betet für dich. M. Ich wär? verlafien, Geliebte? 
Und der allgegenwärtige Herr des Lebens und Todes 
Sit um mid, und es betet für mich der Helfer in Juda! 
Alfo ſprach fie und ſank in tiefere Echlummer. Ihr Herz 
hing, 
Aber zitternd, an Gott. Ste fhlummern zu fehen, erhub fh 
Martha und fand bei dem Lager und athmete kaum, nicht 
zu weden, " 
Die fie herzlicher liebt’, als fich felber, die nun zu den Vätern 
Singing, fern von ihr weg, die Wege des finfteren Chales, 
Und fie allein ließ. Da die Wehmuth das Herz ihr durd: 
ftrömte, 
Etürzet’ ihr eine Thräne die Wang’ herab; doch des Weinens 
Etimme hielt fie uud bald auch wieder den fchnelleren Athen. 
Alſo ftand fie verftummt im dDammernden Saale. Denn dichte 
Dunkle Hüllen bedesten der Nacht Gefährtin, die Flamme, 
Welche nun oft fchon erft mit dem Morgen erlofh. So findet 
Jener glüdlihe Wanderer, dem bie Erinnrung des Todes 
Freud’ ift, wenn er in der fehweigenden durftenden Wuͤſte 
die Kühlung 
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Eines Felſen ereilt, er findet ein Grab in dem Felſen, 
Ueber dem Grabe das Bild des liegenden Todten. Ein andrer 
Starrender Marmor, der Sreund, fteht neben der Leiche. 
Die Höhle 
Nimmt nur wenig trüberen Tag in ihre Gewoͤlb' auf. 
Boll von Deffen Trauern, der ftarb, und Deffen, ber nachblieb, 
Sieht fie der Wanderer an. So fand dein Engel, Meria, 
Martha bei dir, ald er zu deinem Lager herantrat. 
Neben den Füßen der Sterbenden, mit verlöfchender Schönt, 
Stand der himmliſche TFüngling. Den Engeln ift Chin 
gegeben, 
Die auf der Geifter Stufen, der Menfhen Seelen die 
Nächſten, 
Stehen, und denen Herrlichkeit, deren erhabnere Stufen 
Throne find. Doch gegen die Herrlichfeit Deß, der zur Rechte 
Seines Vaters ſtieg, iſt ihre Herrlichkeit Schatten. 
O du, der in Triumph empor, in Triumph, in Triumphe 
Stieg in die Himmel ber Himmel empor und herrſchet, wo⸗ 
Gott berrfcht, 
Mein Fürbitter, laß mid, laß zahllofe Schaaren Erloͤster, 
Meine Brüder, den Tod der Gerechten fterben: fo mögen 
Leiden ung noch, die legten der Prüfungen, oder des Himmel? 
Worempfindungen und umgeben, laß, o Verfühner, 
Laß, Geopferter, nur den Tod der Gerehten ung fterben! 
Chebar ftand zu den Füßen der Bethanaitin und fühlte 
Seiner Schönheit glühendes LKicht in Dammrung erlöfhen. 
Seinem Antlig entfloh der röthlihe Morgen, die Etrahlen 
Seinen Augen. Ihm fanfen herab wie Schatten die Stügd, 
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Ohne zu tönen und ohne zu duften des ewigen Frühlings 

Süße Gerüche, nicht mehr mit des Himmels Bläue beftrömet, 

Kriefend nicht mehr von goldenen Tropfen. Er nahm von 
dem Haupte 

Seinen vordem weitglänzenden Kranz und hielt ihn vor 
Wehmuth 

Kaum in der finfenden Hand. Er wußt' ed, er durft’ ihr 
nicht helfen, 

Eher nicht, bie bei ihr, wenn ihr Herz in dem Tode nun 

brade, 

Lazarus beten und weinen der Jünger Elims und Martha 

Und Nathanael weinen würden. Lazarus war noch 

Mit den Füngern in Salem. Er trat zu der Mutter des 
Todten: " 

Siehe, Thon naht fich die Mitternaht, Maria, und, als ich 

Aus Bethania ging, fehien meine Echwefter dem Tode 

Nabe zu feyn. Ach, wenn fie nur nicht fehon todt iſt! Ich gehe, 

Daß ich fie tobt feh? oder noch lebend. Hat ihr nur Keiner 

Golgatha's bange Geſchichte gefagt, fo kann fie noch leben. 

Wüßte fie fie, und lebte fie noch, was würd’ ihr der Anblid 

Eines der Jünger des Göttlihen ſeyn, welch Labfal im Tode! 

Und Lebbaͤus erhub fih: Ich gehe mit dir! Da umarmt’ ihn 

Schnell Nathanael: Komm’, du Geliebtefter unter den Lieben! 

O, wie dankt dir mein Herz! Itzt ftanden fie fertig zu gehen 

Von der Mutter des Todten. D feine Mutter — ich mag nicht, 

Sagte Lazarus, jeht den Namen nennen, den Engel 

Nannten: denn, ach, fo oft wir ihn nennen, biutet bein 
Auge — 


Er, der deine Thranen gefehn, gezählet, der Water 
Deſſen, den fie begruben, der, daß er fürbe, gewollt hat, 
Sep mit dir! mit dir ſey Gott! Du hörteft ihn beten: 
Vater, in deine Hande befehl ih meine Seele! 
Deine Seele fep auch in Gottes Hände befohlen; 
Aber lebe! Nun ging er mit Eile von ihr, und die Beiden 
Solgten mit eben der Schnelligkeit nah. Mit ſchweigendem 
Ernſte, 
An der zitternden Hand der Ungewißheit geleitet, 
Gingen ſie neben einander und kamen ins Haus, des Grabes 
Vorhof, wo die Sterbende war. Sie ſtanden mit Martha 
Schon um ihr Lager, als nun Maria ihr Haupt aus dem | 
Schlummer | 
Endlih erhub. Sie rief: O, Dank dir, Geber des Lebens 
Und des Todes, fie find gefommen, mit ihnen Zebbäus,. 
 Razarus fprah: Wie hat dir bisher, Maria, des Lebens | 
Und des Todes Geber geholfen? M. Mit Gnade. Tem 
Alles, 
Was er thut, ift Erbarmen, wie qualvoll und es auch fiheine. 
Ah, was hat mein Herz nicht gelitten! und, fiehe, num 
ſterb' ich! 
Wo ift Jeſus, mein Bruder? Er weiß es gewiß, wie ih 
leide! 
Hat er für mich gebetet? 2%. Ich kenne bein Leiden, Maris, 
Wenn ed Nacht um dich wird; Doch, fage, was leibeft bu jeßo? 
M. Nicht von jenem Bilde der fürchterlichen Verweſung 
Leid’ Sch, noch wen dem trüben Gedanken, euch zu verlaffen; 
Ah, ich leide, daß mir ber Zweifel die blutende Seele 


Immer ttefer verwundet: Ob Der auf Horeb mein Gott fey? 

Ad, mein Bruder, wie war dir, ald du den Donner: Ver: 
flucht iſt, 

Ber nicht Alles erfuͤllt! im ſterbenden Herzen vernahmeſt? 

Aber betete Jeſus für mich? Wenn für mich der Gerechte 

Betete, fiehe, fo geh? ich gern hinab in das dunfle 

Rahtlihe Thal, zu dem ewigen Schlafe mich niederzulegin. 

Hüter, ift fie nun bald, Die Nacht der Erde vorüber? 

Iſt fie nun bald, o Hüter, vorüber? Sie fhweigen, Martha; 

Anh Nathanael fhweigt. Er hat für mich nicht gebetet! 

Run, fo gehe denn ganz burch meine Seele, bier bin ich, 

Schwert des Herrn! Dein Wille gefheh’! Dein Will' ift der 
befte! 

Hoch empor hub Lazarus jetzt die gefalteten Hände: 

Mie fi ihres Kindes ein Weib erbarmt, ſo erbarmft du 

Unfer dich, El Schaddai! und, ob ſich ihres Kindes 

Auch das Weib nicht erbarmt, fo-wirft doch du dich erbarmen! 

Du bift Gott! du haft und in deine Hände gezeichnet! 

Lazarus weint's. Da richtete fie ihr gefunkenes Haupt auf: 

Sage, mein himmliſcher Bruder, was geht von Beiden nun 
mich an, 


J Jener Fluch von dem Sinai oder die Liebe der Mutter? 


Waͤr' es die Liebe: Heil dann mir, dann Jubelgeſänge, 

Heißer herzlicher Dank dem Geber ewiger Gnaden, 

Welcher ſich nicht wie die Menſchen erbarmt, dem Erbarmer, 
der Gott iſt! | 

Aber wie lann ich es wiſſen, daß er mit der Liebe der Mutter 

Mein ſich erbarmt? Ach rede doch: Ant das Gebet des Gerechten 
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Meinen Richter erweiht? und fieht er, mit jener Erfhüttrung 

Seined Innerften, der, der heftigen Wehmuth der Mutter, 

Jenem Auge voll unausſprechlicher Unruh' und Hülfe, 

Nieder auf mich? Ich lieg', und ich weine voll Jammer und 
ringe 

Meine Haͤnde gen Himmel; nach Rettung ruf' ich und kenne, 

Wer mir helfen wird, nicht, nicht, die mich gebar. Du Er: 
barmer, 

Flehte Nathanael, bift du ihr Mutter, fo laß dein Antlig 

Unausfprehliher Unruh' voll und Hülfe fie fehen! 

Herr, verbirg dich nicht länger! Erdulde fie gern, die Leiden, 

Lazarus ſprach's, die fo nah an die großen Vollendungen 
gränzen. 

Wuͤßteſt du, welcher Geduld Beifpiel wir haben, ach, welder 

Sottesergebung, und wen in die Himmel der Himmel wir 
nachſehn! 


Auferſtanden bin ich und wuͤnſchte mit dir zu entſchlummern, | 
Meine Schweſter! Wenn mir rufte die Stimme des Todes, 


O, fie würde melodifher mir wie des Tempeld Geſang feyn 

An dem danlenden Tage des großen Halleluja! 

M. Freud’ ergreift mein Herz und Entfeßen! Was ift es, 
mein Bruber, 

Das du ſagſt? 8. Hat ed Gott wicht gethan? Ich wi es 
ihr fagen, 


Meine Geliebten! Laßt und die Wege des Herren nicht ver 


fhweigen, ‘ 


Auch wenn fie fürchterlich find! Marin, ber Befte der Menſchen, 


Unfer göttliher Freund, der große Helfer im Elend, 
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Jeſus Chriſtus, dee Sündevergeber, der Todtenerweder, 

FE mit Muth und Geduld der Engel am Kreuze geftorben! 

M. Iſt am Kreuze, fo fiammelte fie erbebend, indem es 

Naht um fie ward, am Kreuze geftorben (ihr Haupt ſank 
nieder), 

Er, ihr Engel, geftorben (ihr brach das Aug’) an dem Kreuze? 

Wirklich geftorben? Du, ber Dieß gewollt hat, ich preife 


. Deinen herrlihen Namen für all mein Leiden und folge 


Deinem Getödteten nach! Ihr erftarrte die Zung’, und die 
Bläffe 

Und die Ruhe ded Todes det’ ihr auf Einmal das Antlitz. 

Lazarus legte die Hand in ihrer erfaltenden Stirne 

Todesfhweiß. So fhlummre denn bald und in Zrieden 
hinüber 

Zu den Todten Gottes, Vollendete deines Erbarmers! 

Verde dem Tage des Lichts geboren, dem ewigen Leben! 

Sieh’, es hänget mein Herz an deinem Herzen; doch laſſ' ich 

Deine Hütte dich gern abbrechen und dich nah Kanan 

Hinziehn. Sep bu ihr Stab in dem dunfeln Thale der Wüfte, 

Hüter Iſrael, bringe fie felbft in dad Laub der Erquickung, 

Wo die Thränen du al?’ abtrodneft, wo Feine Klage, 

Keines Jammers Gefhrei den Dank der Zubel entweiher! 


Erdenſonne, verlifh ihr, und letzter Schlummer ded Todes, 


Komm’, und thu' dich ihr fanft, o Ruhſtatt Ihres Gebeing, auf! 

Nimm fie, Verwefung, daß auch ihr Leib zu dem Leben 
erwachfe! 

Saat, dich fäet der Herr dem großen Tage ber Ernte, 

Wenn die Schnitter rufen, und wenn die Pofaunen erfchallen, 
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Wenn die Erd’ und das Meer mit Iauteren Wehen gebären, 
As einft Eden gehar, wenn ringsumher die Himmel 
Alex Himmel vom Preis ertönen des Einen, der richtet. 
Und fie wandte mit Himmelsgefühl von Ruh’ und Errettung 
Sich nach Lazarus um und fah den freudigen Bruder 
Sreudiger an, indem er den Segen zum ewigen Leben 
Ihr mit Worten in Strome, mit füßen Entzüdungen zurie. 
Chebar fah den fiegenden Tod in der Sterbenden müthen 
Und erbebte vor Wonne fo laut, daß lifpelndes Säufeln, 
Wie aus tiefer Fern’, von feinen Flügeln ihm wehte. 
Sie vernahmen’s umher und wußten nicht, was fie vernahmen. 
Aber der Seraph ergriff das feelenuolle Gewebe 
Seiner Saiten, und noch in den füßen Qualen der Freude 
Irrt' er mit wanfender Hand die firahlenden Saiten herunter. 
Und die Eterbende hörct Laut, ala tin er vom Himmel; 
Und fie richtet ſich feierlih auf und hört in die Höhe. 
Lazarus hielt fie, mit ihm Nathanael. Aber der Seraph 
Bebte nicht mehr und entlodte der ſanfterſchütternden Harfe 
Unausfprechlihe Töne. Von Gottes höherem Frieden 
Sang ein Laut dem anderen Raute, der leiſer es nachſang. 
Amen, er ijt viel höher! Und in der Hörerin Secle 
Wachten Empfindungen auf, wie fie noch niemals empfundtn, 
Neue große Gedanken, wie aus dem Staube, zum Leben. 
Alfo war ed einft dir, du der Auferfiehenden Seher, 
Da es fich regt’ um dich her, und es raufıht’, und die Tobten 
erwachten. 
Und des Unſterblichen Harfe, die Himmelsruferin, toͤnte 
Immer noch fort und goß in die faſt enterdete Seele 
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Eine Ruh’, die. Keiner empfäht, wer ins Leben zurüdtehrt, 

Benn au, wie ed ihm baucht, ſchon über ihm fchallen bie 
dumpfen, 

Losgeſchaufelten, niebergefchmetterten Erdeklumpen 

Und der Todtengeſang. Die Himmelsruferin toͤnte 

Immer. noch fort, jetzt lauter und nun noch lauter, ale 
raufchten 

Stürme mit ihr, wenn fie tönt’, als. fänfen dahin vor ihr 
Berge. 

Denn der Unfterbliche, hoch erhöht von feiner Begeiftrung, 


Stroͤmet' und fang. in der Harfe geflügelten Ungeftüäm: Heilig, 


Heilig iſt er, tft heilig, der über der Schädelftätte 
Blutete, bis die Sünde der Todeserben verfühnt war! 
Faſt ſchon Leichnam, vermochte die Sterbende nicht die 

Entzüdung, 

Die in ihr brechended Herz die Stimme bes Himmliſchen 
ſtroͤmte, 

Auszuhalten. Sie ſtarb. Nicht lange, ſo ſank ihr Bruder 

Neben ihr nieder und nahm die kalte Hand der Entſchlafnen 

Zwiſchen die feſtgefalteten Hände, trocknete muthig 

Seine Thraͤnen und betete: Preis dem Geber des Lebens 

Durch den errettenden Tod, Anbetung dem göttlichen Geber! 


Ä Siehe, du bift in den Hütten des Friedens; doch deine Seele 


Bleibe nicht immer allein. Auch dieß Verwesliche wird fich 


| Einft in Unverwedlichkeit wandeln, die Blume, fo. binfant, 


Schnell in dem Sturme gebrochen, mie. herrlich wird fie 
erwachfen 
Jenen feſtlichen Fruͤhlingsmorgen des letzten der Tage! 
.Klopftock, Meſſfas. II. 7 


Tragt fie hinaus, den Heiligen Staub, zu den Stuube dei 
\ Erde; 


Tragt fie noch nicht hinaus, daß wir mit frommem Erſtaunen 


Noch betrachten, die fiel dem Donner des Todes und aufſtehn 
Wird dem lauteren Hal ber Auferſtehungspoſaune. 
Steh’, er wartet und läßt Sahrhumderte reifen, unb reifen 
Wird er noch laſſen andre Jahrhunderte. Alles ift Wunder 
In des Ewigen tiefem Entwurf, ftetd neues Erftaumen. 
Wenn ich feine Wege betrachte, fo find fie mir alle 
Dunkel; allein ed daͤmmert darin, und ich weine vor Freude, 
Wenn mid bed Morgend Verkündigerin, bie -Darmerum 
leitet. " 
Ihr ift ed Morgen geworben. Sey mir no einmal gefegud, 
Wenn du mich höreft, und wenn, wer unten noch weilt an 
. dem Grabe, 
Dich zu fegnen vermag, du Hörerin Deffen, der und num, 


Nicht den Engeln verftummt Did fegn’ er, der göttlide | 


| Todte! 
Sieh’, es hatte fie Ihon der göttliche Todte gefegnet. 


Als jept werdend ber himmlifche Leid um die Seele Draria’d | 


Noch arbeitete, ganz noch nicht zu Xichte gereiſt war, 

Als er unter der mächtigen Hand der bildenden Schöpfung 
Sittert’ und ſchwebt' und ſank und fi ſchwung, ganz himm⸗ 

lifh zu werden, 

Dachte, da diefer Wonne Strom fie umringte, die Seele 
An den Leichnam, den fie zurüdgelaffen, und daß fie 

Sey von feinen Kaften getrennt, von dem Staube der Erik. 
Dieß war ihr erftied Gefühl; ihr zweites, als fie vollendet 
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Ei empor in die Wolken hub, ein tiefes Bewußtſeyn 
Ihrer Seligkeit. Tod, dur Schlummer, bu Segen ber Segen, 
Dun! Iſt ed möglich, ihre Engel, ihr Himmelserben, ed möglich, 
Ih bin felig? Ste riefes mit Feitgefalteten Händen 


"Und verſtummt' und fehwebte nicht mehr; dann ſchwung fle 


fi wieder, 
Daß fie ſchimmert', und rief: Ihr Erfigeborne der Wonne, 
Söhne des ewigen Lichts, ihr Heilige Gottes, iſt's möglich, 
Selig bin ich? O du, bei Alles, was ich vordem litt, 
Süße Vergeffung, komm’, geuß deiner Ruhen Gefühle, 
Deine Seligkeitüber mi aus! Komm’ nicht! Denn Entzüdung 
Iſt's, zu vergleichen die Leiden des erften geflohenen Lebens. 
Mit dem ewigen Trofte, mit diefer Fülle der Ruhe. 
Die Gluͤckſeligkeit fehlt euch, ihr Ungefallne, zu melfen, 
Gegen des ewigen Lebende Wonne, das Elend der Sünde? 
Ener ift zwar des Mitleids Antheil; aber ihr weintet 
Jene Thränen nicht, die von unfern Wangen ung trocknet 
Sefus, der Gott der Liebe! Prophetiſch Gefühl dad mich 
oftmals 
In dem tiefften Kummer ergriff: ich würde noch danken! 
Schnell mid ergriff und Rettung mir zeigt? in dem Himmel 
der Himmel, 
Danten fürs Elend, für al mein Leiden würd’ ich noch 
danken! 
Siehe, nun wirft du erfüllt! Aus meinen Tagen ward Abend, 
Wieder Abend und wieder und dann der letzte des letzten, 
Dann des Sterbend Nacht. Wie eilend ging fie vorüber! 
Und, ach, nun der Morgen bed Lebens, zu dem ich erwacht bin! 
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Traum, der mit Weinen begann und fchloß.; mit bem Beinen 
ded Todes, 

Traum bed Lebens, nun bift du geträumt, und ich bin erwachet, 

Werde noch einmal erwachen, wenn Unverweslichfeit anzieht 

Mein verweiender Leib und werther bes göttlihen Hauches, 

Diefer Seele, die ewig ift, ſtrahlt, wie der Leib des Ermweders, 

Der auch farb, begraben wird werden und auferfieben! 

Und die Vollendete ſchwebt' empor, ein Schimmer der Frühe, 

Leichter wie Lüfte, gefehwinder ald Winde, ſchnell wie Gedanken, 

Hörte die Schöpfung wandeln, von lauterem Jubel begleitet, 

Schauete fie viel weiter eröffnet, aber unendlid. 

Welche Leben waren in ihr erfchaffen! wie flieg fie! 

Eine Stufe nicht, taufend erhub ich mich zu der Weſen 

Wefen; bin ich verflärt an dem Tage der Tage (Dieß weiſſagt 

Mir mein Gefühl), dann werd’ ich noch über taufend mich 
ſchwingen, 

Werd' ich in der Huͤlle mir dann viel ſchoͤnerer Welten, 

Werd' ich ohne der Welten Hülle den Ewigen ſchauen! 

Lazarus, reich an erhabenen Todesgedanken, ereilte 

Bald die Huͤtte wieder, in der die Heiligen weinten. 

Als er ihr ſich nahet', umarmet' ihn Einer der Siebzig 

Und erzählt’ ihm mit Flammenworten, wie wunderbar Gott 
ſey. 

Siehe, mein Ohr vernahm's nicht, es hat's mein Auge 
geſehen 

Lazarus kam ein ſanftes Geraͤuſch des Weinens entgegen 

Durch ben daͤmmernden Saal. Ihm rannen nur Thraͤnen 

des Mitleids. 
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Gott ber Götter (er hub die Hand und das Auge gen Himmel), 

Lohn? es ihm ferner, wie du ed ihm zu lohnen beginneft, 

Daß er, weil du es wollteft, hinab bie zum Tode des Kreuzed 

SM gegangen! Was det des Todten Krone der Schleier? 

Laßt mich, ich will fie fehn in ihrem Blute! Der Engel 

Sronen leuchten, ich kenn' ihr fernes Schimmern ; bes Todten 

Blutige Kron' iſt mir viel mehr. Denn belohnt ed ihm Gott 
nicht 

Wunderbarer, ald wir, als du ed mwagteft zu hoffen, 

Seine Mutter? Erhebe dein Antlig aus diefed Jammers 

Abgrund, "Mutter de göttlihen Manns, und höre. Die 
Erde 

Bebte, da er entfchlief, dich Hat ihr Beben erfchüttert! 

Naht — du haft ihr Schreden gefehn — umhüllte die Erde! 

Aber noch weißt du nicht ganz, wie Der in dem Himmel von 
ihm zeugt. 

Sieh', in des Tempels Vorhof ſtieg das Opfer gen Himmel; 

Furchtbar wehte die Flamm' in der Nacht, die Moria bededte. 

Bei den Altären ſtanden die Opferer, ſchaurten vom Schrecken 

Diefer Nacht ind blickten hinein durch ded Heiligen Thore 

Nach dem Allerheiligften. Priefter knieten im Tempel, 

Dankten dem Racher, daß nun an dem Kreuz der Gerichtete 
blute; 

Wagten's, bei dieſem Dank ihr gluͤhendes Auge zu wenden 

Nah dem Allerheiligſten. Da, da raͤchte der Nächer! 

Denn von dem hohen Gewölbe bis hin zu dem liegenden 

Saume on 
Reißet bes Allerheilisften: Vorhang. Schrecken˖ bes Todes 
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Stärgen die Betenden tiefer, und fpät erft koͤnnen fie fliehen. 

Denn mit gewaltigem Arme fapt fie Entfegen; Entfegen 

Solgt den Verfiummenden nach, da fie endlih dem Tod 
entrinnen! 

D des Troſtes vom Himmel, daß Der des Todten gedenket, 

Der, dba am Kreuz er flarb, in Nacht die Erde verhüllte, 

Beben hieß die Felfen, und Sterbliher Augen die Etätte 

Aufthat feiner Herrlichkeit! Die Hörenden fchwiegen 

Voll Erftaunend; allein nur menig lindernde Troͤſtung 

Drang ben Duldern ind Herz. Sie waren zu tief verwundel. 

Alſo fieht, wer fhwindelnd herab an der hangenden Klippe 

Wandeit, im blühenden Thal die Schöne des heiteren Tags 
nicht. 

Dur den helleren Wald verbreitet fein Schimmer um: 
fonft fi, 


Wallet umfonft mit dem Strome dahin. Des fürdtenden 


Wandrers 


Ang’ iſt rings um ihn her des Fruͤhlings Wonne verſchwunden. 
Lazarus ſah, daß ihr Leiden ſich nicht entwoͤllte, da fage er: | 


Tröftet euch's nicht, daß Gott von dem Todten zeuget durch 
Wunder: 

D, fa ſey es euch Troſt, es ſey euch Labfal in. Durfte, 

Schatten gegen den brennenden Strahl, daß Die zu bem Todten 

Hinging, die ihr Kebtet, und bie der Göttliche lehrte, 

Daß Maria nicht mehr mit euch weine. Ihm nahte mit 
Eile 

Magdale fi und fah ihn mit thränentrodenem Aug’ an, 

Glüdlicher iett, als folgte fie ſchon der entfchlafenen Freundin ı 
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Ah, du redeteft Worte der Engel mit uns! Ja, in Durfte, 
Lazarus, gegen ben brennenden Strahl! Sp wehet ed Kühlung 
An der Quelle. Sie ift hinauf zu Chriſtus gegangen, 
Deine bimmlifhe Schweſter? D, Haft du der Worte ber Engel 
Keine mehr 7 Weiſſagungen nicht von. unferem Tode? 
Siehe, du wandelteft. ja einft unter den Todten: vernahmſt du 
Da nicht von deinen Freunden, ob fie gewürdiget werden 
Bald zu ihnen zu Eommen? D, red' und verbirg es nicht 
länger, 


Wenn bu es weißt, ob. und Verinf’nen dieß Wonnelos fiel? 
| Chriſtus Mutter, er. Ihweist! So laß bean, Nichter im 


Simmel, 


Beil wie leben müffen,. o funhtbarer Richter im Himmel, 


Und es erleben, daß, die den Unſchuldsvollen erwürgten, 


Immer tiefer: fügen und niemals, . niemals entflichen! 
Daß fie Entfehen ergreife mit eifernem Arm, fie Entfeßen 
Dann umrinse, wenn. nun mit dem. Taumelkelche ber Mache 
‚ Gott kommt, und, bis zum Hefen hinab, fie ihn trinfen umd 


fterben! 
Jetzo haste: fich ſchon bie Mitternacht. auf die Erde 


Niedergefentt. Den jammerbelafteten Freunden bee Mittlerd 


Sank fie, mit Todesſchatten und Sraun der Graͤber herunter, 
Ach, einſt ihnen ſchoͤner als Fruͤhlingstage, wenn Chriſtus 
Sie durchwacht' in Gebet, und ſchrecklicher jeto, mie jemals, 
‚Bel die Himmelsſtimme des göttlichen Beters verfiumme war. 
Immer leiſer verlor ſich der Klage Laut, und ber Thräne 
Linderung floß nicht mehr. Die furchtbare Kälte des Leidens 


Lag auf ihrer Seele, wie unbeweglihe Felſen. 
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Selbſt die Seraphim flanden um fie in trüberem Glanze, 

Mitleidsvoll, und ſahn's, wie Chriſtus Begnadete litten. 

Salem, Johannes Engel, und Selith, der Engel Maria's, 

Redeten alſo unter einander: Sth. Wir wiſſen, o Salem, 

Daß es herrlich endigen wird, und dennoch, mein Bruder, 

Leiden wir faſt, wie ſie. S. Wie ſie? Sehr Vieles empfinden 

Wir den Armen nicht nach. Wir koͤnnen, wie fie, nicht leiden: 

Sie: find Menſchen und willen es nit, mein himmliſchet 
Bruder, 

Daß es herrlich endigen wird. Statt diefed Ausgangs 

Aus dem Labyrinth, der ihnen. täufchender Traum wär, 

Wenn bu auch ‚ von den Strahlen des Himmels glänzend, 
ihn zeigteft, 

Sehen fie immer des Jammers mehr in ber Labyrinthe 

Dunfleren Pfaden. Sth. Ich ſchwindl' an den Tiefen, in 
die ſie hinabſehn. 

©. Und ih blicke mit Ruh' in bie. Tiefen des goͤttlichen 

Rathes. 

Ach, das Mitleid ſchmelzt dich zu ſehr. Ich geſtehe, du litteſt, 

Selith, wie fi. Denn nur, von der Menſchen Leiden 
durchdrungen, 

Konnteſt du denken, wie Menſchen denken, nur, trübe von 
- ihrem 

Leiden, vergeſſen, es ſey der Zweck des goͤttlichen Rathes, 

Sie durch Elend zu beſſern und ſeliger einſt ſie zu machen, 

Als ſie zu ſeyn vermoͤchten, wenn ihre Seele des Elends 

Kelch nie haͤtte getrunken, und wenn, zu der Seit der Er⸗ 
quickung, 
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Da aus den Strömen des Lebens umfonft die Gluͤcklichen 
| trinfen, 
Ste zurüd an den bitteren Kelch dort unten nicht bächten. 


| SH. Himmlifher Freund, der Schmerz, fo der Mutter 


Seele zerreißet, 


Hat zu ſehr mih umwoͤlkt. Verzeih' ed, Salem, ed war ia 


SS ee AEG "rs = gr — — — — 


Chriſtus Mutter, und an dem Krenze fah ich fie leiden. 

Breitete doch wohlthätiger Schlummer fih über ihr Haupt aus, 

9, fo wollt' ih die See’ ihr mit beiteren Träumen um: 
fhweben 

Und, wenn des wiederkehrenden Grams Anfall fie erfchredte, 

Diefen Jammer der Schnellerwachenden durch die Erinnrung 

Ihrer Traume befänftigen! Doch die Ruhe vom Elend 

Kommt auf fie nicht. Ach, der Erquickung, dem hinmlifchen 
Labſal 

Gottes wird, fie denket dem Tod, entgegen fie wachen! 

Als fie fo mit einander ſich unterredeten, goß fi 
Kurzer Schlaf anf den Thranenblid Johannes, und Salem 
Schwebte mit Ei? herzu; und ſchon entflammte des Juͤngers 


Lautes Herz ein Traum mit neuem Lebensgefühle. 


Libanon war's, auf Libanon, unter raufchenden Eedern 
Sing er, ald flög’ er Flüge daher. Der Morgen, mit Purpur 
(Keinen fah er erwachen wie den) und mit Golde bekleidet, 
Schimmerte durch die Wipfel des thauenden Hains, und die 
Bäche 

Tinten ind Thal, wie Tempelgeſang. Bald tönten ihm 
lauter, 

Viel entzuͤckender noch befeelte Harfen und Stimmen 
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Mit ven Harfen, die fangen: D Sohn der bimmlifhen 
Mutter, 

Teodn’, o ber himmliſchen Mutter Sohn, die Thrane der 
Wehmuth! 

Aber ihm daͤucht es, als ob er dennoch die Thraͤne nicht trockne. 

Diefed Gefühl vermochte noch nicht bed mächtigen Seraphs 

Traum zu tilgen: fo floß, auch im Schlafe, ber bittere Quell 
fort. 

Da bewölfte den Schimmer der vöthliche leuchtende Morgen, 

Und in unabhörbarer Fern' erftarb ber Harfe 

Ton, erftarb der Ton ber himmlifhen Stimmen. Dreh 
führt’ ihn 

Eine fchneller noch, wie zuerſt er eilt’, in dem Hain fort. 

Denn ber Unfterbliche ſtrebt' und ließ nicht ab. Der Geführte 

Sahe, da haueten Männer mit glühender Wuth in dem Blide 

Eine der Sedern um, daß dumpf von dem fchredenden Umſtur; 

Libanon ſcholl. Sie hauten die Eeder zum Kreuz. Da 
erhub fi, 

Schattete furchtbar; allein. es entfproßten auf Einmal dem 
Kreuze 

Palmen. Da war der Tünger nicht, mehr in Libanons Haine. 

Ah, er war in Chen und fah non dem Himmel ihm glänzen 

Mehr, als Purpur und Gold, und vernahm erhabnere Chöre; 

Und es ſchlug ihm das Harz von der Wonne vollem Gefühle 





Dreizchnter Geſang. 


— — 


Jeſus Vater genoſſen die Freuden ber Auferſtehung 

In der Graͤber Gefilde, wo ſie vor Kurzem noch ſchliefen. 

Aber Engel umwallten die Erde, zu ſehn die Menſchen, 

Die der Verſohner dem Schöpfer von Neuem geheiliget hatte, 

IH, der Bengen Frende verdrang oft Wehmuth, und eilend 

Tinten fie oft mit dem Purpmrflügel, daß ihnen der Erde 

 Küfte, wie Stand, den vom Fuß den Bote fchüttelt, ent⸗ 
wehten. 

Gabriel war noch am Grab, und auf. einer der Sonnen 

yon beiten, 

Die den Himmel, umgeben, Elea. Dart wartet? Eloa, 

Daß herunterflinge die Herrlichkeit. Jeſus. Des Grabes 

Engel ſchwebt' in die Schöpfang empor, der Auferſtehung 

Himmliſches Zeichen: zu ſehn. Auf einen der Driane 

Hatt' er lang, fein Ange geheftel, De geußt ber Orion 

Farben aus und Strahlen, wie, jetzt geichaffen, er ausgoß. 

Dieſer Anblick macht auf Einmal den wartenden Seraph 

Glänzender. Schon erhob er ih; Sturm. war fein Schweben, 
und Blitze 
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‚ Gene Schwünge. Der Seraph eilt zu deu Gräbern und 
rufet, 
Gleich dem Wetter, vor dem ber niedergeſchmetterte Wald 
Dampft: 
Kommt zu dem Grabe! Da eilten die Engel herzu und 
die Väter. 
Siehe, der lange Triumph umringte das Grab des Größen 
Unter den Todten. Gabriel faß in der Mitte des Kreifes 
Auf dem Grab, als ſaͤß' er auf einer goldenen Wolke, 
Die vollendete Seelen ind Leben ber Ewigfeit trüge. 
Aber ber Todesdengel, ber Jeſus im Namen Jehovah's 
Seinen nahenden Tod verfündiget hatte, fchwebr itzt 
Langſam bin zum Grab und fank in Gabriel Arme: 
Nacht, noch ift es rings um mich Nacht, noch bebt mir die 
. Erde 
Dunkler, ale alle Finſterniß, iſt mir der Hügel des Todes! 
Niemals haben noch meiner Unfterblichleit Kräfte Gerichten, 
Die Jehovah mir gab, erlegen; dem letzten erlag ich 
Und erlieg’ ihm) Stärke mich wieder, du Strahl der Allmacht, 
Der, aus dieſem Grabe nun bald zu leuchten, der Rechte 
Gottes enteilt! Der Unfterblihe ſprach's und lehnte mit 
. Staunen . 
Sih an ben Felſen, in dem des Geopferten Leichnam rubhte. 
Aber die Vater und Seraphim fragten einander und 
ſprachen: 
Wird die Sonne mit ihm erwachen? der ſichtbare Grühting 
Dann ein Schatten der Herrlichkeit feyn, womit er hervorgeht? 
Oder wird, noc gewandt von der Sonne Schimmer, die Erde 
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Schlummern, indem der Todte, der ewig lebet, hervorgeht? 
Bird vor dem Herrlichen Staub ſein Grab, und ein Spiel 
der Luft ſeyn 
Jener hangende Gele ‚ von dem Angefichte der Erde 
Weggewehet, indem fein Haupt der Steger emporhebt? 
Verden wir feiner Herrlichfeit Glanz zu ertragen vermögen ? 
Ad, kaum faſſet mein Herz den Gedanken des füßen Berlangeng, 
Abraham riefs, den himmelvollen, den Wonnegedanten: 
Ich, ich felber werde Das fehn, Fein Fremder, ich felber, 
Daß der Geopferte Gottes, ein Meberwinder ded Todes, 
Jenes Todes, den er geftorben, ind Leben herauf fteigt ! 
Halleluja! Das werd’ ich fehn! Er rief's, und der Mond ging 
Wieder hervor. Nicht lang, fo deckten ihn trübende Wolken. 
Hundert ermüdete Wanderer, Männer und Mütter und 
Kinder 
Kamen. Sie gingen, geführt von dem Monde, fehneller und 
nun ſchon 
Rieder langfam und waren jeßt in der Heiligen Sreife. 
Schleunigesd Schreden ergriff fie. Sie wußten nicht, was 
fie erfehreate; 
Aber fie flohn. Ein rufendes Kind verirrte fih. Cilend 
Treat ein Engel herzu und brachte den bebenden Anaben 
Seiner Mutter. Ste wolte dem lieben treuen Srfahrten 
Danken; allein ee war in die Nacht hinübergegangen. 
Nahe bei David hatte der Engel geftanden. Er kam jetzt 
Zu dem Geliebten zurüd, und David fprah zu dem Engel: 
Alſo führt, der bald nun erftehn und die Völker der Erde 
Sich verfammeln wird, durch dad erfte Leben die Menfchen. 
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Ah, wie freuet ſich meine Seele des Herrn, und wie werd’ ich 

Seiner mich freun, wenn er aus dem Felſen des Schlummers 
erwacht ift! 

Ihr, vollendete Fromme, doch. deren Leiber noch Staub find, 

Und ihr Fromme, die nie der Verweſung Schreiten durch⸗ 
bebte, 

Ihr vermögt nicht der Auferfichung unnennbare Freuden 

Ganz und nahzuempfinden! Wie wird fie Jeſus empfinden, 

Er, des Ewigen Sohn, ber feiner Sterblichkeit Leiden 

Und des Todes Furchtbarkeit mehr, wie die Menſchen, gefüßlt 
bat! 

Aſſaph (er eilt? in des Glücklichen Arm), des Kreuzes, des Todes 

Goͤttlicher Dulder, er wird nun bald, mein Bruder, erwachen! 

Sagt ed und blidt mit inniger Wonne nad feines Erlöſers 

Grabe. Sp bliet ein noch fterblicher Frommer fehnlich gen 
Himmel, 

Würdigt ihn der Eine, der richtet, Deß zu erinnern, 

Senes ewigftrömenden Urquelld ewiger Wonne, 

Daß er, gehorfam bis zu dem Tode, die Seinen geliebt Hat, 

Bis zu dem Tod am Kreuzi Und Affaph fah dem Propheten, 

Ward von Seligkeit trunken, wie ex, Die Schimmer im Autlit 

Davids wurden — fo freut? er ſich — Glanz, Die Bewegung, 

‚der Athem 

Harmonien. Er ſchwebt' und erflang; nun befeelt’ er die 

= Harfe. 

Wort’ erfchollen noch nicht; doch ergoß die goldene Harfe 

Jubel. Allein nun ergeiff ihn der himmliſchen Pfalme Be 
geiftrung 
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Ganz Ein Strom ertönte der Saite Geſang und ber 

Stimme: 
Alfo fieht der Seher der Offenbarung auf Sion 

Einft in dem Himmel ein Lamm mit fchimmernden Wunden 
bededt ftehn 

Und mit dem fehönen Blute des Heild. Dann ſtehn um deu 
Hügel 

Zahlloſe feiernde Schaaren, fie Alle Verfähnte; die Haben 

Hell an ihrer Stirn des Vaters Namen gefchrieben. ' 

Und wie das Meer, :wie des Donners Stimme tönen die 
Harfen 

Sn der beſeelenden Hand der feiernden Schaaren um Sion. 

Denn dem Sohne, ſie ſingen dem Sohn. Denn ewiges Leben 

Stroͤmt von den ſchimmernden Wunden des Lamms in die 

Seelen herunter. 

Alſo ſtarb er. So ſahen wir ihn. O Leichnam, du ſchlummerſt, 

Leichnam des Unerſchaffnen! Noch wart ihr nicht, Engel, da 
goß er 

Auch dieß Licht (wir ſahen's wie Daͤmmrung vordem) auf 
der Schoͤpfung 

Urgeſtalt, die Strahlen, als er der langen Aeonen 

Reihen dachte: Sterbliche ſollten entfhlummern; er ſelber; 

Dann erwachen. Erzaͤhlt's in den Himmeln allen, ihr Zeugen 

Seines Todes, verkuͤndet's in jeder Hütte des Friedens! 

Keiner würbige fie, von allen Seligen :Keiner, 

Sagt's der Hoͤlle nicht an; doch, wenn ihr ſie wuͤrdiget, 
donnert 

Schreckende Hallelnja hinab, daß fie weiter hinüber, 
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Weiter vom Himmel ind Unermeßliche fliehe! Der Gottmenſch 
Wird erwachen, nun bald hoch über dem Staube des Grabes 
Stehn und Herrlichkeit ſeyn und Herrlichkeit! Hallelnja! 
Kommt, kommt eilend zu und, ihr feine Zeugen auf Erden! 
Schon find Hütten der Ruh’ für euch geöffnet. Die Palme 
Winket euch fhon. Bald habet ihr euer Zeugniß gezeuget, 
Bald geblutet, wie er. Du Blut der Märtyrer, rufe 
Nicht der Mache, ber Rache, wie Abels, rufe der Krone! 
Stephanus und Jalobus, ihre Erſte, die Morgenröthe 
Seines verkündeten Held, faum bricht fie hervor, und ih 
| ſiegt ſchon! 
Stephanus und Jakobus, verlaſſet denn Kanaan! Joſeph 
Kann ſich länger nicht halten, nun länger nicht! Hallelnja! 
David fang’d und erlag der Entzudung Das Hakelnja 
Konnt' er faum vollenden. Die lifpelnde Harp entfank ihm. 
Uber in feines Lichtes Gewand — es weht’ ihm die Palme 
In der Rechten, ibm wehte fein golbened Haar — fang Toter) 
Gegen den Bruder, der einft in feinen Umarmungen meinte: 
D der Entzädungen Ungeftüm, der dag Herz. mir erſchuͤtter, 
Den ich an jene Stunde zurüd, in der mir der Batr 
Jedes Schickſals, ihr Brüder, mich euch zu entdecken erlaubte! 
Süßefte meiner Stunden im erften Leben, du wirft mir 
Alfo wiebergebacht, ber Stunden des ewigen Lebens 
Eine! Wie war mir, ald ich, vollendere Brüder, euch zurief: 
Ich bin Joſeph! Lebt mein Vater noch? Du, ber im Grabe 
Schlummert, du Bruder erlöster unzählbarer Brüder, da 
Erſtling 
Unter den Erben des Lichts, o, laß die Hülle des Blutes 
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Und des Staubes fallen von deinem Antlig und zeige 
Did in deiner Herrlichkeit wieder! Zwar niemals verfannten 
Bir in deiner Niedrigkeit dich; doch dürften wir, dürften, 
Dich mit Wunden, bie firahlen, zu fehn, ben Sieger bed 
Todes, 
Jenes nicht nur, der liegt und verwedt, des ewigen Todes 
Sieger! Auch Derer, die einft, o du der ewigen Gnade 
Ewiger Duell, nad dir, weil fie Dich verfennen , nicht dürften, 
Derer erbarme did auch und gib ihm Flügel zu eilen, 
jenem Tage der letzten Enthällung der Herrlichkeit Gottes! 
Wardſt du nicht allenthalben verfuht, daß du Mitleid haͤtteſt, 
Ueberwinder, verfucht, wie der Sterblichen Keiner verfucht 
ward? 


Der gefchaffen das Aug” Hat, fieht, gefchaffen das Ohr, 


hört: 


‚ Der dich, Herz, erfhuf, ach, ſollte fih Der nicht erbarmen? 


Biſt du nicht eingegangen, mit deiner Verfühnung Blute, 

Hoherpriefter, ind Allerheiligfte? Iſt fie nicht ewig, 

Deine Verfühnung, die du, der Gerechteſte, ſelbſt erfandeit, 

Selbft vollbrachteſt? Wenn fie nun Eommt, die Stunde der 
MWonne, 


Auch den Himmeln verborgen, verborgner der Erde, die 


ww 


Stunde, 
Die zu dem Netter Abrahams Kinder und Iſaks und Jakobs, 
Ah, zum Gekreuzigten bringet; wenn nun der Völker Füll' ift 
Eingegangen, nun Iſrael auch eingehet, und Jeſus N 
Sih nicht halten mehr Tann und laut zu weinen beginnet: 
Ih bin Jeſus! ihm dann die Geliebteren weinend am Halfe 
Klopfiod, Meffind. I. 8 
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Hangen; er Keierfleider der Unfhuld Allen austheilt, 


Sedem ein helles Gewand, mit Blute befprengt, und Kronen, 


Ach, den Geliebteren, daß, vor ihrer Belohnungen Größe 
Sreudig die Thronen erfhreden; wenn er dieß Alles vollendet: 
D, wie werden von Sterne zu Stern die himmlifchen Boten 
Eilen, verfündigen, was für ein Licht aus der Tiefe der 
Meisheit, 
Was für ein Strahl aus der Naht des göttlichen Rathes 
hervorbrach! 
Und wie werden die Aelteſten dann ihr Antlitz am Throne 
eigen und niederwerfen die Kronen und feiern und danken, 
Danken dem Einen, der ewig ift und der Vater der Tage! 
Siehe, du haft es vollendet und wirft noch mehr es vollenden, 
Vater, Srfter, du Einer, der ewig ift! D, dem Namen 
Deiner Herrlihleit Preis, von Aeonen Preis in Aeonen! 


Mit dem Strom des feiernden Liedes lifpelt’ und halle | 


Harf and Pofaune. Wie er in feinen Geftaden einherfof 


(Gleich dem fterbenden Wiederhalle fang ihm mein Lied nad), 


Sanfter ist floß und fliegender jetzt, fo ſchwebte der Harfe 
Lifpel auf ihm und der Hall der Pofaune, mit Harmonien, 
Welpe der Seligen Ohr nur hört. Die Gefänge der Himmel 


Sind nicht Kinder der langfamen, oft entfeelten Begeiſtrung, ! 


Sind der Urbegeiftrung entzüdte Söhne, der Wonne 

Erftgeborne. Wir kennen fie nicht. Bisweilen nur hört fie 

Einer, der ftirbt und mit ihnen das ewige Leben beginnet. 

Nur der Prophet ded verfiummenden Lamms, Jeſaia, vr: 
nahm fie, 

Bon dem geöffneten Grabe noch fern, da die Engel ihr Autlit 
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Decten und gegen einander flogen und fangen: Heilig, 
Heilig iſt, Heilig der Herr der Geſchaffnen, und alle Lande 
Sind ber Herrlichleit voll des Ewigen! daß erbebten 
Vor der Mufenden Stimme die Weberfchwellen des Tempels. 
Vol von dem füßen Erwarten der Auferfichung des 
ittlers, 
Fuhren die Heiligen fort ſich zu ſagen, was fie empfanden, 


Jetzt mit Stimmen, mit Saiten alsdann und dem feirlichen 


Halle, 
Oft mit Beiden. Denn noch war nicht bes Schweigen ber 
Freude, 
Nicht das Verſtummen der Wonne gekommen. Der goͤttliche 
Todte 
Schlummerte noch. Hefekiel ſtieg anf ein Grab an bem 
Delberg 
Aus den Wolken herunter und fang: Verdorrte Gebeine 
Sah ich um mich und ward ded großen Befehled gewürdigt, 
Ihnen zu rufen: Verdorrte Gebeine, höret des Heren Wort! 
As ich rief den Befehl, da raufchte dad weite Gefilde. 
Siehe, da regt?’ es fih, ald ich ben großen Befehl um wich 
ausrief, 
Und die Gebeine kamen zuſammen, jedes Gebein kam 
Zu dem ſeinen, und Leben kam mit den fliegenden Winden 
In die Todten. Nun ſtanden ſie all' auf dem weiten Gefilde, 
Sieh', ein unzaͤhlbares Heer! Das wurde zu ſehn ich gewürdigt. 
Noch entzüdt mich dad Bild von biefee Mettung Gefichte. 
Aber wie war mir, ald ich auch ſelbſt in das Leben herauflfam, 
Ih verdorrtes Gebein! O Dank, Dank meinem Erweder, 
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Deſſen Leichnam noch fhlummert, und der doch Todte gewect 
— hat! 
Er verwest nicht, wie wir. Das war ber Wille des Vaters: 
Sterben folt? er, am Kreuze ſterben; aber verwefen 
Sollte fein Heiliger nicht. O Ernte, viel.größer, als jene, 
Die ih fah, viel größer, als die, zu welder wir Eommen, 
Wenn die Schnitter rufen, und wenn die Pofaunen erſchallen! 
Zwar nur eine Aehre; doch iſt die Ernte viel groͤßer, 
Als der unzählbaren Aehren unuͤberſehliche Fluren, 
Als das ganze Gefilde der Auferſtehung voll Garben! 
Wuͤchſe die Eine nicht auf, fo würden Die Schnitter nicht rufen, 
Nicht die Poſaunen erſchallen. O Heil, du Eine, dir! Aller 
Himmel Himmel werden ſich unter deinem Schatten 
Einſt verſammeln, und, ſiehe, der furchtbare Tod, der Letzte 
Aller Feinde, wird des Schattens allmaͤchtiges Labſal 
Nicht zu ertragen vermögen, vergehn. Dann wirft du die 
Herrſchaft 
uUebergeben dem Vater, daß Gott ſey Allee. in Allen. 
Halleluja dem Vater, daß er ieh Alles in Allen! 
And die Schnitter am Tage der Ernte fahn dem Propheten 
Freudig ind Antlig. Auch wandte vom Grabe des göttlichen 
Todten _ 

‚Schnell, wie ein Wink, nicht länger, dahin, wo Hefekiel feirt 
‚Gabriel fih. Indeß erſcholl's, gleich Stimmen der Meere: 
Halleluja, dag Gott, daß Gott ſey Alles in Allen! 

. Amos Sohn verließ die Verfammlung der Heiligen, ſchwebte 
Nieder. anf Golgatha, fand an dem Krenze des göttlichen 

Tobten. 
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Auch du ließeft der Frommen Verfammlung und fehwebteft 
herunter, . 

Daniel, Gottes Geliebter, und ſtandſt an dem Kreuze des 
Todten. 

Und ſie ergriffen die Pſalter und ſangen gegen einander: 

J. Hier, hier trug er unſere Krankheit, unſere Schmerzen 


Lud er bier auf ſich. Die Menſchen waͤhnten, er würde, 


Weil er gefündiget hätte, von Gott geſchlagen, gemartert. 
D. Ah, um unfertwillen ift er. verwundet, gefchlagen 
Degen unferer Sänden. Auf ihn ward Strafe geworfen, 


| Daß wir Frieden hätten. Uns heilen des Duldenden Wunden. 
3. Seinen Mund eröffnet? er nicht, da die Wüther ihn quaͤlten, 


Da er geführet ward, gleich einem Lamme, zur Schlahtbanf. 


D. Aus der Angft und aus dem Gericht ift Jeſus genommen. 
Bald wird er in das Leben erwachen. Wer ift auf der Erde, 


Wer in ben Himmeln, ber die Länge der Ewigkeiten 
Auszufprechen vermag, die alsdann lebt Jeſus, der Todte? 
% Denn geftorben ift er, indem er die Sünden der Erde 
Me trug, er tft, gleich einem Verbrecher, geftorben. 


D. Ach, vollendet ifk nun, vollendet fein göttliched Opfer 
Für die Sünden. Ihm werden nun, gleich dem Thaue ber 


Frühe, 


" Seine Kinder geboren, und Ewigkeit ift fein Leben. 


J. Ewigkeit: denn wie bat, in unausſprechlicher Arbeit, 

Seine Seele gerungen! Dafür ift Wonne dein Erbe. 

D. Gottes Knecht, der Gerehte, durch feine himmliſche 
Weisheit 


Wird er Viel? zu Gerechten und Erben der Herrlichkeit machen: 
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Denn bie Sünde, die Sunde der Welt hat er getragen. 
J. Siehe, wer kam von dem Kidron herauf aus des erften 
Gerichts Naht? 
Wer in der Stärke göttlicher Kraft, die Sünde zu tragen? 
Wer mit FJammer belaftet, mit tiefem Leiden der Seele? 
D. Chriſtus war's, der Gerechtigkeit lehrte, zu helfen cin 
Starter! 
J. Wellen Wunden troffen auf diefem Hügel ded Todes? 
Himmel der Himmel, o, weſſen Blut rann hin auf den ernften 
Sühnaltar? D. Sein Blut, fein Blut, vor welchem fi Ale 
Knie einft beuget, vor dem einft Aller Zunge befenuet, 
Daß er Herrfcher fep, zu ber Ehre Gottes bed Vaters! 
J. Nun, nun ift gewehrt der Webertretung, die Sünde 
Zugefiegelt,, verföhnt die Miffethat! ift geworden 
Ewiged Heil, Gerechtigkeit , zugefiegelt der Seher 
Dffenbarung, nun ift, Preis fey dem erhabnen Vollender, 
Preis ihm, er ift gefalbet, auf diefem Hügel des Todes 
Iſt gefalbet der Allerheiligfte, Hallelnja! 
Hingeriffen vom Bilde des gottgeopferten Mittlere, 
Wiederholten, den Lüften gleich, die in Bäumen des Lebend 
Sänfeln, die Heiligen: Ja, anf diefem Hügel des Todes 
ft gefalbet der Allerheiligfte, Halleluja! 
Aber die Wache des Grabe ging ab. Die lommende Wache 
Führte der Hauptmann, der Jeſus auf Golgatha fierben, den 
Hügel 
Unter ihm hatte beben gefehn und ftürzen die Felſen. 
Am verfiegelten Stein, dem Bewahrer de3 Leichnames, blieben 
Wundernd die Römer ftehn, und unter ihnen ihr Hanptmann. 
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Gneud, fo hieß fein Name, vertiefte fi bald in die Zweifel 

Seiner Gedanken. Die Stille der Nacht und des wandelnden 
Mondes 

Sanfte Schimmer Inden ihn ein, fich weiter und weiter 

Ins Labyrinth zu verlieren, aus dem Fein Leiter ihn führte. 

Und er lehnete fih an den Felſen. Ein Götterfohn denn? 

Aber welches Gottes? Des Gottes der Ifraeliten? 

Diefes? D, warum zwei? ich an unſers Jupiterd Größe, 

DenP ich an Den, den Jehovah dieß leichtbezwungene Bolt 
nennt, 

Den es nicht zu kennen verdient? Wie niedrig und ſtlaviſch 

Iſt es, wie Hein durch fi felber, wie groß durch Jehovah, 
der Götter 

Gott! So nennt er ſich felbft und nennt nicht allein ſich, ex zeiget 

Sp fih dur Thaten. Denn, waͤr' die Geſchichte der Wunder 
Jehovahꝰs 

Zweifelhaft, ſo war die Erzaͤhlung von Jupiters Thaten 

Mehr als zweifelhaft! Doc; ein Sohn des erhabnen Jehovah, 


"Und doch ſterblich? Und, wenn nur ein Menſch, wie könnt’ 


REEL gr — en 


er fo groß fen? 
Alfo dacht' er, indem ihn ein Bote, den Portia fandte, 
Seinem Grübeln entriß. Mic fendet Portia, Cneus, 
Dich zu fragen: ob Muh’ an dem Grabe gewefen, und ob ſich 
Keiner dem Todten nahe? Sie war erft felber entichloffen 
Herzueilen, allein fie entſchloß fich andere. — Hier herrſchet, 
Sage Yortia Dieb, der Gräber Stile, und Keiner 
Naht fih dem Todten. — Er eilete. — Wart' umd fag’ ihr 
auch Diefes, 
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Sag’ ihr: er komme wieder ind Leben; er komme nicht wieder: 
Beides verwirre mih. Geh”! — Sie quälet, wie mic, die 
Entwidlung 
Dieſer verborgnen Geſchichte des unterliegenden Frommen. 
Denn Dieß war er gewiß! Ein frommer Sterblicher war er, 
War er kein Sohn des Gottes der Götter! Gottes der Goͤttet? 
Alfo verleugn? ich Jupiter? denP ihn unter Jehovah, 
Den ich nicht kenne? den ich vielmehr ald Jupiter kenne! 
Denn vielmehr ift Wahrheit in Dem, dad Jehovah gethan hat, 
Als in Dem, fo der Donnerer that! Nur mehr? Iſt nicht Alles 
Wahrheit? D, hätten des liegenden Iſraels Heberwinder 
Jupiter angebetet, fo wäre das Bild des Gottes, 
Wie dad Bild des Dagon, in ſtumme Trümmer zerfallen, 
Ya, aus der Hand des Schwachen in fiumme Trümmer die 
Donner! 
Ha! was hab’ ich gedacht ? was dringet mich, Zeug zu verleugnen? 
Ihn dem Unbekannten, dem fchredlichen Unbekannten 
Aufzuopfern? und weß ift die Stimm’ in der innerften Seel, 
Der ich: zu widerftehn nicht vermag? Wenn bu, Zupiten 
mehr bift, 
Als der Götter Gott, fo donnr’ in den Abgrund mid, nieder! 
Ah, wo bin ih? O Wuth der furchtbaren Ungewißpeit! 
Nein, nicht Ungewißheit! So hätt?’ ich Jehovah beleidigt! 
Bei dem Strome Kocytus, beidem nur, Zupiter, du ſchwoͤrſt, 
Fleh' ich: Donnre mich nieder! D du, nach deffen Erkenntniß 
Ich mit diefer entflammten Begier verlange, Jehovah, 
Dffenbare dich mir! Bin ich's werth? Kann's ein Sterblicher 
werth feyn? 
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Affenbare dih mir! Er dacht' eö gen Himmel’und fentte 


Daun fein Haupt auf die Bruſt. Ach, warum fah’ ich den 
Frommen 

Seine Wunder nicht thun, und warum ſaͤumt' ich zu hören, 

Was er von Gott und von fi und den Menfchen fagte? So 
kennt' ich 

Nun die Menfhen und ihn und Gott! Die am Meiften ihn 
hörten, 

Waren Männer voll Cinfalt. Ach, beifer, als wären fie Weife, 

Die fo felten fih nicht verirren, und Grübler gewefen! 

Aber wo ſuch' ich fie? Er ift todt und wird mich nicht lehren; 

Und fie find ich nicht! Doch in jenem befferen Leben, 


Wo er jeso ift, wird er mich lehren! Im befferen Leben? 


HM denn ein künftiges? wird's, wenn es ift, denn beffer für 
| mid ſeyn? 


. Da, der fo unfhuldig war, fo ohne Maß litt, 


Ah, was wird der Schuldige leiden! Du Unbefannter, 
O du Unbekannter, ja, meine Seele verirrt fich 


: 3a dem Forfhen nad dir! D, koͤnnt' ich deiner Propheten 


Dffendarung und Kehren verftehn, aufdeden die Hülle, 
Welche fie meinem Auge verbirgt! Sogar noch am Kreuze 
Hatt? ih ihn fragen Eönnen. Nun ift er verftummt. Auf ewig? 


. Der nur weiß ed, der ihn gefender hat. Können die Todten 


Auferftehn ? Der heilige Todte dort hat den Seinen 
Wiederkehr in das Leben verheißen. Das fagen ja felber 
Seine Verfolger, und darum bewachen wir feinen Leichnam. 
Kommt er nun nicht zurück, fo verwirren mich feine Gefchichte, 
Die mich, weiter erforfcht, von Gott mehr hätte gelehret, 
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Seine Wunder, fein Leiden noch mehr. Zu welchem Kummer 

Iſt mein Leben gemacht? und warum Ichonten die Schlachten 

Meiner immer, der fallende Pfeil und der zudende Wurf⸗ 
fpieß? 

Warum hört? ich nicht lange den legten fchmetternden Bogen 

Tönen? Ha, Brutus, als du zuletzt an der Tugend Belohnung 

Zweifelteft, nahmft du dein Echwert. Und ich ſeh' größere 
Tugend 

Unbelohnter und fdume? Was halt mih? Nicht Furcht vor 
dem Tode: 

Denn ihn hab? ich zu oft im blutigen Felde gefehen, 

Bin bei finfenden Adlern ihm entgegen gegangen. . 

Nein, ihn fürcht? ich nicht. Aber was iſt es denn, das mich 
aufhält? 

Warum entfeh’ ich mich, wenn ich mih nun dem ernftn 
Entſchluſſe 

Billig nahe? Beleidigt' ich etwa den Unbekannten? 

Und ift Warnung vielleicht die geheime Gewalt, die mich feelt? 

Wenn mein Tod ihn beleidigt, fo müffe meinem Gntfchlue 

Immer etwas fehlen zur Neife. Wie aber ergruͤnd' ich, 

Db ich dadurch Ihn beleidige? Kann die bebende Frage: 

Ob ich ihn beleidige ? Furcht ded Todes in mir fepn? 

Furcht fo tief verborgen? Ha, wär's, wie wollt? ich des Lebens 

Meiche Liebe ftrafen umd dir zum Opfer fie bringen, 

Tod! Sp verlor ſich Cneus auf feinem finfteren Wege 

Nach der Gottheit, indem noch nicht die Mechte des Helfere 

Seine Führerin ward, ihn, zu der Höhe der Weisheit, 

Auf den fhmalen Weg, durch die enge Pforte zu leiten. 
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Hinter ihr war der fehmale Weg, die Pforte zur Hoͤh' war 
Hinter ihr Thon! die fhöne Seele bracht' igt ihr Engel, 
Chebar, in die erhabne Verſammlung der Auferftandnen. 
Sie empfing Benoni, ein Silberlant, da er hinglitt 
Bon der leichten Wolke. B. Du haft ihn nicht fterben gefehen — 
Dort, dort flarb er — allein du fiehft ihn erwahen, Maria! 
Ihm antwortet Maria: Ich Hab’ ihm nicht fterben gefehen — 
Ach, dort farb er — allein ich feh’ ihn, Benoni, erwachen! 
B. Veberwunden haft du durch dad Blut des Lammes, Maria! 
Nimm den Pfalter und ſey auch eine Sängerin Gottes! 

M. Darf ich wagen, mich unter der Sieger Chöre zu mifchen, 

Welche fhon Jahrhunderte Palmen tragen und Kronen? 

3. Sing’ du dem Herrn! Ich lehre dich, was ich lernte. Verweſen 

Soll der Heilige niht! D Ernte, viel größer, ald jene, 

. Die Hefeliel fah, ald fie, zu welcher wir kommen, 

Wenn die Schnitter sufen, und wenn die Pofaunen erfchallen! 

Zwar nur eine Aehre; doch ift die Ernte viel größer, 

Als der unzählbaren Achren unüberfehlihe Fluten, 

; As vol Garben, voll Garben der Auferfiehung Gefilde! 

Wuͤchſe die Eine nicht auf, fo würden die Schnitter nicht rufen, 

Nicht die Pofaunen erfhallen. D Hell, du Eine, dir! Aller 

Himmel Himmel werden fi unter deinem Schatten 

Einft verfammeln, und, fiehe, der furchtbare Tod, der Leute 

Aller Feinde, wird des Schattend allmächtiges Labfal 

Nicht zu ertragen vermögen, vergehn. Dann wirft du die 
Herrſchaft 

Uebergeben dem Water, daß Gott ſey Alles in Allen. 

Halleluja dem Vater, daß er ſey Alles in Allen. 


— 
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Und die Hörerin hört’ entzückt nad der Stimme Benoni's. 
M. Ah, Benoni, wie felig bin ih! Mit weldher Erbarmung 
Hat der guddige Geber des Lebens und Todes die Stunde 
Meines Todes gewählt! Den Verſoͤhner erwachen zu fehen, 
Und in diefer Berfammlung! Ihr Heilige Gottes, ihr Brüder 
Shriftus und meine Brüder, ihr nun auf ewig Geliebte, 
Nehmt mich unter euch auf! Mich hat der Erbarmer gefendet, 
Ener Erbarmer und meiner. D bu, der Himmel Gemeine, 
Du, des Bräutigams Braut, welch großer Kohn ift dein Erbe! 
Wie genießen wir Alle vorher niht empfundene Ruhe,« 
Freunde, nicht einmal von fern und dunkel vermuthet, mie 

trinken 
Wir die Ströme des Lebens umſonſt! Was gabſt du für Gaben, 
Seligteiten zu fühlen, den Seelen, die du zu dem Erbe 
Deiner Herrlichleit riefft, du unerfhöpflicher Geber! 
Welche Seligkeiten zu diefen Geben! Ihr Dauern 
Machteſt du ewig, allmächtiger Geber! Mit dir, den wir lieben, 
Ewig zu feyn, mit dir! Wer hält den Wonnegedanten, 
Die Entzüdungen aus, wer diefer Ewigkeit Ausſicht? 
Ich verliere mi, Gott! D Geber, Erfinder, Vollender 
Alles Diefes! Ich war nicht, und nicht der Himmel der Himmel; 
Da entwarfft du ed, Gott! Wir wurden, leben und fteigen 
AM auf unzählbaren Stufen, auf einer anderen Jeder, 
Immer auf neuen Stufen der Seltgkeit, von der Aeone 
Zu der Aeon' empor und hören nicht auf zu fleigen: 
Denn ein unendliher Geber bift du, ein unendlicher! Bebend 
Schwieg fie und, fchon zu ftehn auf ihrer jeßigen Stufe, 
Monnevol, Sie entzüdte den Kreis der Erben des Lebens, 
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Und fie fangen ihr zu, und Donner wurde das Zittern 
Ihrer Harfen: Unendlich ift er, unendlich der Geber, 

Iſt unendlich. Und wir find endlich. Gefühl der Entyüdung, 
Bon dem großen Geber, der Welen Vater, der Liebe 

Gnad’ um Gnade zu nehmen! du Durft, der ewig geftillt wird! 
Ah, eh’ werden. in Nacht die neuen Erden, in Dämnierung 
Ehe der neue Himmel verlöfhen, eh’ deiner Erbarmung 
Unverfiegender ewiger Strom die Durftenden leer läßt! 


Sieh’, an dem Fuße des Throns entfpringet fein Quell, ein 


Weltmeer, 
Rauſchet und fällt in Gefilden der Nacht, in Gefilden des Tages, 
Salt, von Erde zu Erd’ herab, zu Sonne von Sonne, 
Durch die Himmel alle. Der durch fih Selige hoͤret 
Seines Rauſchens Getön, ihn hören des Lebens Söhne 
In den Welten umber, und fie.fommen und ſqoͤpfen Ent⸗ 

zückung. | 
Ah, erlöstes Geflecht, ihr des Todten Brüder und unfee, 
Säumet nicht, kommt zu dem Strome des Heild! Das 

wankende Straudeln 
Eures Fußes leitet ein Starker, ein Helfer voll Hülfe, 
Welcher, obwohl fein Herz fhon brach, mit mächtigem Rufen 
Rief: Es ift vollendet! Wie nach viel Schweißen ein Mübder 


In der Abenddammerung fchläft; fo fchläft nur der Starke 


Seht im Grabe, Der Löw’ aus Zuda fhlummert im Schatten. 
Weniger trunken, o Hölle, vom Taumelkelche der Race, 
MWürdeft du verftummen, damit der ichlafende Starte 

Aus dem Schlummer. fi nicht und aus dem Schatten erhübe. 


Aber er wird. fi erheben, und, eh’ er, in. feiner Erhöhung, 
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fortfteigt, 
Wird ein Schritt des Eilenden, Hoͤll', auf dich treten, des 
Löwen 


Dder — vernimm's, du Ueberwundne — bed Lammes in Zorne! 
Deine Wüfte wird öder, und deine Tiefen verfinken 
Ziefer dann vor dem fchredenden Schritt ded Lammes in Zome! 

Mit den Worten verließ der Todesengel Obaddon 
Jeſus Grab und der Heiligen Kreid. Sp war ihm gebeten: 
Wenn die VBerfammlung der Frommen der Hölle nahes Geridt 

droht, 
Eile du dann zu Satan und Adrameleh im Meere! 

Und er hällte fih eim in Nacht und fand am Geftade, 
Nufte die Ewigtodten herauf. Mit. thürmender Woge 
Kamen fie, traten vor ihn. Der Todesengel enthüllte 
Sich aus der Naht. An des Furchtbaren Stirn nur fänmte 

noh Dunkel 
Einer. Donnerwolfe, die fih von ihm weg am Meer bin 
Langſam 308. Da rufte die. niedergefchmetterten Kräfte 
Satan in fih zufammen und fprach zu den Engeln des Todes: 
Glüdliher, faſt allmaͤchtiger Sklav, was bringft du für 
Botſchaft? 
O. Auf dein Schmaͤhn antwortet? ich dir Neonen nit: 
| werd? ich 
Heut dir drauf antworten? Vernehmt Befehle! Der Todte, 
Welcher auferfieht, er gebeut: Entweder entflichet 
Gleich in den Abgrund oder begleitet mich jeßt zu dem Huͤgel 
280 er gefreugiget ward! Er ſteht bei dem Hügel vom Ted auf 
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Diefen Flammenfhwung, den ih fehwinge mein Schwert, 
und nicht länger 

Set ihr ihn fehn. Dann ftürzet ihre hin auf bie Stirn! 
Ergrimmet, 

Sünder, nicht alfo! Daß er euch anzubeten gebiete, 

Wurdiget er euch niht. Euch ſtuͤrzt ber Allmächtige nieber. 

Und ihr betet nicht an. Das könnt ihr nicht! Wenn ihr 
mir folget, 

Bleibe ihr noch bier, und, folget ihr nicht, fo entflieht ihr 
zur Hölle! . 

Zſchender Spott und bruͤllendes Hohngelaͤchter erwarten 

Euch in der Hölle. Denn Schaaren der Eurigen fahn’s, wic 
ihr flohet, 

As euch Flucht Elsa gebst. Wählt jeßo, Empörer! 

Satan blidte mit Grimm auf ihn ber; doch blieb er ent: 
fernt ftehn. 

Denn dem furchtbaren Echwert Des Todesengels entftrömten 

Flammen, wiewohl es ruhte. Der Hafler Gotted und Satane 

Meist vom Geſtad ein Felſenſtuͤck, zermalmt's an der Stirne, 

Stampft auf die fallenden Trümmer und will den Emigen 
läftern; 

Aber er fchweigt. Wählt! rufte der Todeseugel und. hüllte 

Seines Schwerted drohenden Strahl in Wolken, die bampften. 

Aber fie zweifelten noch. Sept nahete fih Abbadona, 

Bier, indem er vorüberging, Adramelech und Satan, 

Ohm? ihr Wüthen gu fürchten, und ohne rähenden Stolz an. 

Denn er war nicht ihr Richter. Doch trat. er zum himmmlifchen 
Seraph 
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Näher , als fie vor ihm fanden, und ſprach: Ein Bote der 
Rache 

Biſt du; aber du kenneſt auch, Engel Gottes, das Mitleid. 

Darf ich nicht auch, da die beiden Empörer dürfen, den 
Gottmenſch 

Sehn, wenn er auferſteht? Wie koͤnnt' ich wagen zu waͤhnen, 

Daß ich vermög’. ihn anzubeten? Willfommen, willlommen, 

Ungefehene Hand, die mit ihnen auch mid) in den Staub fhärzt, 

Hand des Allmächtigen! Ach! daß ich ihn nur feh’, wenn er 
auffteht 

Aus dem Grabe, der Sündeverföhner, der Ueberwinder! 

Satan hört? ihn und rief ihm entflammt. mit frammelndem 
Grimm zu: 

Sklav, nicht Gottes, der. Hoͤll'! Elendefter unter den Sklaven! 

Doch ſchon unterbrach ihn der fchredende Todesengel: 

Satan, verfiumme vor mir! Ich habe Feine Befehle, 

Abdiel Abbadona, für dich. Ich weiß nicht, wie lange 


Dir auf der Erde zu bleiben, und, ob dem göttlichen Zodten, | 


Wenn er erwacht, dir zu fehn vergönnt fey. Sch kann dir 
nur fagen, 

Daß der Hügel von Schaaren der auferſtandnen Gerechten 

Und vgy Schaaren der Engel. umgeben ift. .Diefe verworfnen 

Sehen ihn, wenn. fie Dieß wählen, damit ded Erwachten 
Triumphe 

Sie zu ſtrafen beginnen für jenen Entſchluß, den Gefallnen 

Ihren Erloͤſer zu nehmen. Du hatteſt an dem Entſchluſſe, 

Abbadona, kein Theil; doch ihn mit meiner Entzuͤckung, 

Mir der Wonne zu ſehn der auferſtandnen Erlosſten, 
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Aldiel, Eönnteft du dich mit diefem Wunfche wohl täufchen ? 


Zeurig, mit Ungeftüm, ſprach Abdiel: Nicht mit Entzüdung, 
Ach, mit Wonne nicht; allein nur fehen, nur ſehen! 

Ha, du Niedrigfter! rufet' ihm Adramelech entgegen, 

Ga, du warft ed, du nannteft Eloa's Namen der Hölle! 
Engel des Todes, ich geh? zu der Hölle! Wehe dem Stolzen, 
Der mein fpottet: den follen gefchleuberte Felfen begraben! 
Warum folgft du mir nicht, Werworfenfter unter den Engeln? 
Doch Fein Engel nicht mehr, nur eine Seele! Du fürdteft 


und du täufcheft Dich nicht, daB ich an die unterfien Stufen 


f 
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Meiner Throne mit diamantenen Ketten dich feſſ'le 

Und, indem ich, in große Gedanken vertieft, auf den Höhen 

Meiner Throne nun fiße, auf deinem Naden den Zuß mir 

Ausruhn laffe! Doch werde zuvor bei den Schädeln ein Opfer 

Deiner Kriechſucht! Schauernd, mit zürnender Traurigkeit 

| fhüttelt 

Abbadona fein Haupt: Nicht deine flammenden Worte 

Schreden, Wüthender, mih! Der erftandne Gerechte, der 
Cherub 

Schreden mich, und Jehovah, mein Feind! Cr wandte fein 
Anti. 


Adramelech verließ fie. Ich folge dir! fammelte Satan 
_ Büthend zum Tobesengel. Die Stirne voll Donnernarben 


Wurd’ ihm dunkler, indem er folgte. Sie fhwebeten. Zweifelnd 
Stand noch Abdiel. Jetzt wandte?’ ungeftüm Adramelech 
Wieder ſich um. Er wälzt’ in bem rafenden Felſenherzen 
Eine Laͤſtrung, ſchwarz, wie die Nacht der unterften Hölle, 


Und, entfchloffen, herauszuftrömen das Ungehener 


Klopſtock, Meſſias. I. 9 
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Engel! 

Wende dich! rief mit des Donnerd Nuf dere Verderber, bie 
Schöpfung 

Sollſt du nicht fehn! dein Auge wird Blindheit fehlagen! dic 

führen — 

Beb' ibm nah — ein Gehen! Schon flarrte das Aug’ ihm 
in Nacht bin, 

Und fon raufht’ es um ihn und beulet? im führenden 
Sturme. 

Sammernd Geheul — er folgt’, Dad mußt? er — ipt fan 
erfterbend, 


Jetzo erfchütternd nah, war in dem geflügelten Sturme. 

Schnelles, unwiderftehliches, unnennbares Entfeßen 

Faſſet' ihn, wenn das Geheul, wie Gerichtspofaunen, ihm 
zurief: 

Wehe dir! Wehe, weh’ dir! und dann ed ihm daͤuchte, 
Gebirge 

Nahender Sterne wankten davon und fehmetterten krachend 

Nieder auf ihn und wälzten ihn fort in dampfenden Krim: 
mern. 

Jetzo hörten die Väter und Seraphim fern in den Himmeln 
Aus den Sonnenwegen herab ein Wetter Jehovah's 
Kommen. Die Harmonien der wandelnden Welten ver: 

fiummten, 
Wenn der Donner, ein neues Erfiaunen ihrer Bewohner, 
Dedete. Denn fchon war zu dem tiefen Tabor des Vaters 
Herrlichkeit niedergeftiegen — fie hatten ihn wandeln gefehen — 


| 
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Schon and feinen Schranken ein Stern geeilt zu der Sonne; 
Stil war Thon geftanden die ganze Schöpfung. Die Vaͤter 


Hoͤrten dad Wetter fliegen und huben freudig ihr Haupt auf, 
. Hirten binauf in die Himmel der Himmel. Ed nabte fi 


| ‚eilend, 
Schnell, wie Gedanken. Sie hörten ed nun in der Ruhftatt 
Gottes 
Schweben und, als von Gebirg zu Gebirge, wieder von 
Sternen 


| 
| 


Hallen zu Sternen. Es nahte der Erde. Mit glühender Stirne, 
Schimmerndem Aug’, entzüdt von jeder Wonne des Himmels, 
Cine Flamme des Heren — den Sonnen gleich, da fie Gottes 
Schaffender Hand entzitterten, über Erden zu herrſchen — 
Strahlt' Eloa hinab in der Auferftandnen Verſammlung, 


Rufte: Die Stund’ iſt gelommen, der Herrlichkeit Stund’ 


} 


— 


iſt gekommen! 


Mit der Morgendämmerung wird der Verſoͤhner der Sünde 
Seinen Leichnam erwecken! Ihr hört den Göttlichen wandeln! 


Und er fchweber? hinab zu dem Grabe. Das mächtige 
Retter, 


In den Himmeln ein Zeuge des Ewiglebenden, mildert 


Yepo feine Gewalt, daß bie Erde vor ihm nicht entfliche. 
Seine Donner hielt es zuruͤck; Sturmmwinde nur rauſchten, 
Daß vor ihnen vom Libanon an fich die Wälder Judäa's 


Gegen das Grabmal beugten. Die Erde ward nur erfchüttert, 


Daß von des Seir Gebirg der Phasga, der Arn und der 
Hermon 
Bis zu den oberften MWipfeln und Wolken des Libanon bebten, 
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Das von des Seir Gebirg Aegyptus Waller, das Weltmeer 
Und der Karmel und wieder bes Libanon Höhen erfchrafen 
Und der wankendſtroͤmende Jordan hinauf bis zur Quelle 
Und Amana. Allem noch bebte dad Grab nicht. Der Feld lag 
Unbewegt, wie er hingewälzt vor das offene Grab war. 
Gabriel fah mit Entzüdung hinab anf den liegenden Selen, 
Denn: Du wälzeft ihn weg! war ihm von dem Todten ver: 
heißen. " 
Aber die Himmlifhen, fie, die lauter die Stroͤm' und da} 
Weltmeer 
Rauſchen hoͤrten, die Waͤlder erſchallen, lauter die Berge 
Beben, als ſie ein menſchliches Ohr zu hoͤren vermochte, 
Freudig ſanken aufs Antlitz die Chernbim und die Erſtandnen 
Vor der gegenwärtigen Gottheit des Sündeverſoͤhn ers. 
Adam betete laut, wie im Jubelgeſang. So erfchallen 
Mit der wandelnden Welten Getön die Pofaunen ber Engel, 
Wenn fie die großen Thaten des Allerheiligfien fetern, 
Wie ded Seligen Stimme, vereint mit den wehenden Lüften 
Und mit den raufhenden Palmen, den Wiederhallen der Ber 
Und — fie ftürzten und flohn — mit den Strömen, erſchol. 
Unerfhaffner; 
Dann ein weinendes Kind, ein weifer Knabe, die Wonut 
Gottes und Derer, bie fünbdigten; dann ein himmliſcer 
Lehrer, 
Der, wie die Mutter des Sohns, fih des Menfchen burd 
Mahrheit erbarmte; 
Dann ein Hoherpriefter, der felbft ſich opfert’ und einging 
In das Allerheiligfte, Fluch und Sünde für Sünder, 
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Ah, ein Gefreuzigter und ein Todter, wie können wir würdig 

Gott, du Liebe, dich preifen für Das, fo du thateſt und thun 
wirft! 

O du fühlbar Naher, nun wirft du es thun und erwachen! 

Siehe, ded Todes Schmah, die Schmach des Kreuzes, fie 
lieget 


Dann dir unter dem Fuß! Allgegenwärtiger Mittler, 


Aber ung offenbarter Allgegenwärtiger, Heil ung, 

Daß wir, dich erwachen zu fehn, gewürbdiget werden! 

Ach, wir haben dich fterben gefehn! Erwachen, erwachen 

Wird der große Todte nun bald, der Schlummernde Gottes! 

Wie du kameſt, ald du aus ber Nacht die Sonnen hervor: 
riefſt, 

Alſo kommſt du, mit tauſendmal tauſend Leben umſtroͤmet, 

Und vor dir beſeelender Sturm her! Himmliſches Säuſeln 


Wird von dem Sturme nun bald ſich ſondern und deinen 


Leichnam 


Weckeen, du Swiglebender! Seht ihr die dußerfien Schimmer 


‘ Seiner Herrlichkeit, die neben Sternen herabſtrahlt, 


: Und bie roͤthlichen Morgen vor ihm, die mildern die Strahlen 


Seiner Gottheit? O, daß vor ihm die Gefchaffnen alle 


: Bengen ihr Knie, vor ihm, vor ihm der Begnadigten Kronen 
Ale finten! Er kommt, dad Gefängniß gefangen zu führen, 


: Gaben der Ewigkeit Denen zu geben, die er verföhnt hat. 


Saͤusle, befeelende Kraft, Hauch Gotted, und wede den 


Leihnam, 


Deſſen Wunden zur Rechte des Waters mehr, wie die Sonnen, 


Mehr, wie ber Erfigeborne bes Lichts, der Himmel der Gottheit, 
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Strahlen werden! Und bu, verftummende Wonne, o, lege 
Deine Hand anf den Mund und wart’ anbetend der Stunde, 
Die er anferficeht! D ihr, noch Söhne des Staubes, 
Meine Kinder, vor Allen ihr Wenige, die er gewählt hat, 
Seiner Auferſtehung in allen Landen der Gräber 
Zeugen zu fepn, ihr, deren Bli noch Thranen der Wehmuth 
Trüben, die ihr den unterliegenden Zodten nur Eennet, 
Seine Herrlichkeit nicht, noch die, mit der er belohnet: 
Mit dem ganzen, dem göttlichen, unausfprechlichen Segen 
Seiner Auferftehung, mit biefer Fülle der Fülle, 
Aller diefer Meberfchwenglichkeit ſegn' ih, o Kinder, 
Euch zu dem ewigen Leben! Gefegnet fey euer Leiden, 
Jeder Kampf der Streitenden, jeder Sieg der Geftärkten, 
Ener Schweiß in ber Arbeit des Heiligen, der euch bie Kraft 
gibt, 
Feder Tropfen der Angft, der Thraͤnen oder des Blutes, 
Sp wie, der fie zählt, es befchleußt, gefegnet die Weisheit 
Eurer Rede, die Heiligkeit eures Wandeld — tm Himmel 
Sep er — gefegnet die Wunder, womit des Vaters und Sohnet 
Geift euch rüftet! Ihr follt die kleineren Segen nicht haben, 
Welche vergehn; allein, in dem Namen Jeſus EChriftus, 
Heißt aufftehn und wandeln die Sterbenden und die Tobten! 
Send, wenn bdereinft ihr felbft entfchlafet, 0, dann vor Allen 
Unausfprechlich gefegnet! Euch werd’ an dem Ende der Lauf⸗ 
bahn, 
Nach der Geburt in das ewige Leben, der Siegenden Krone 
Und der Nelteften Thron, die Gefchlehte der Menſchen it 
richten! 
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Nach der Herrlichkeit wendete, die in den Himmeln herabkam, 

Und den Segen vernahm, den der Auferſtehende fegne, 

Eva ſtreckte die Hand auch gegen des Söttlihen Grab aus: 

Fleuß, fleuß, ewiger Quell, zerreiß' den Felfen und ftröme! 

Siehe, du ruhft noch in Nacht, brich durch den Felfen und 
ſtroͤme, 

Ewiger Duell des ewigen Lebens, und labe die Seelen 

Aler Durftenden, Aller, die, gleich dem brennenden Rehe, 

Shreien nah dir! O Strom, der in die beffere Welt ſtroͤmt, 

Nimm in deiner Geftede befeelenden Hauch, in die Kühle 

Deiner Schatten den Waller nach Kanaan auf, daß ihm Labſal 

Werd' und Stärkung zur weiteren Pilgerihaft, daß die 
Hoffnung 

Seiner eigenen Auferfiehung den Wankenden lege! 

Hoffnung, himmliſches Licht in des Sterbenden brechendem 
Auge, 

Ja, du Hoffnung, auch zu erwacen, mit Chriftus zu leben, 

Geuß du deine Freunden auf Die, die in Chriſtus entfchlafen, 

Gnadevoll aus, damit fie nicht fchrede Dad Braun der Ber: 

- wefung! 

Selige- Stunde, welche nun bald, zu entzüden, hervorbricht, 

@ine nicht zählbare Zahl unfterblicher Leben, a, aller, 

Welche jenfeit der Gräber die Kinder Adams einft leben, 

Liegen, o Stunde feined Erwachens, in dir verborgen! 

Welche Leben, und welche Befiger nicht endlicher Leben! 

Meine Kinder fepd ihr! Zerreiß' den Felſen und firöme, 

Ewiger Quell der ewigen Leben! Zu großen Waflern 

Wirkt du werden, o Quell, zu Gottes Ocean, ftröme! 
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fo betete fie. Der Engel am Grabe des Todten 
Stieg in die Wollen hinauf der Herrlichkeit Chriſtus entgegen. 
Wie es den Taufendmaltaufend der Todten Gottes einf 
ſeyn wird, 
Hat das große Weh' von dem Falle bis an den Gerichtetag 
Ausgeklagt, und fleigt nicht mit jedem Tropfen der Zeit mehr, 
Der in dad Meer hinträuft der Vergänglichleit, eines Ge⸗ 
bornen 
Meinen gen Himmel empor, noch eines Sterbenden Roͤcheln 
Unter die Preisgefänge der Unentweihten vom Tode; 
Wie es ihnen feyn wird, wenn mit des lebten der Tage 
Morgendämmerung nun das lange Wehe des Weinens 
Und des Roͤchelns auf ewig verftummt — fie werden vor Wonne 
Sreudig erfhreden, and ihrem erhobenen dankenden Auge 
Thränen der Seligkeit ftürzen, und ihrer Jubel Trinmphlied 
Wird mit jener Pofaune, der Todtenwederin, ftreiten, 
Streiten und überwinden — wie dann es wird der Gerechten 
Taufendmaltaufenden fepn: fo war es der Heineren Schaar jekt, 
Die an dem Grabe des Herrn vor Hoffen und vor Erwarten 
Deſſen, das kommen follte, verfchmachtet war, da die Wollen 
Riffen, da Gabriel dort, eine Flamme Gottes, herabfuhr, 
Da er von Bethlehem über die Schädelftätte zum Grabe: 
Flog, davon Ephrate’s Hütte bis hin zu dem Kreuze, vom 
Kreuze 
Bis hinunter ins Grab die Erde bebte, da Satan 
Wie ein Gebirge dahin, des Leichnames Hüter wie Huͤgel 
Sturzten, da weg von dem Grabe den Fels der Unſterbliche 
wälzte, 


| 
N 
, 
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Da ſich mit Freuden Gottes Jehovah freute, da Jeſus 
Aunferſtand! 


Auszuſprechen, was jetzo geſchah, mit dem Liede von 
fern nur 

Dieſer Höhe zu nahn, davon, wie der leiſere Nachhall, 
Nur zu ſtammeln, von jener Wonne, Erftandner, von deiner 
Und von Derer Freude, die jeßt dich fahen: zu kuͤhn iſt 
Diefer feurige Wunfch und — indem ich vergebene gen Himmel 
Strebe mit ihm, vergebens — ein mächtiger Veberzeuger, 
Daß ich am Grabe noch walle, noch nicht der Ernte gefät bin, 
Welche die große Folge der Auferftehung bed Herrn ift. | 

Stille war erft am verlaffenen Grabe. Nicht lange, fo wurde 
Deiner Begnadeten Kreis vor GSeligkeit heller und jauchzte, 
Wie die Morgenfterne, die Erftgebornen der Schöpfung. - 
Denn fie fahen den Sohn, nad feinen Todeskaͤmpfen, 
Anferftanden; nicht mehr, wie am Kreuze, mit finfendem Haupte, 
Herrlich fchwebteft du über dem Kelfen des offenen Grabes, 


Goͤttlich, unausſprechlich umſtrahlt mit Siege, mit Siege, 
Halleluja, mit Siege, des ewigen Todes Triumphe, 


Du, der maͤchtig iſt, du, deß Namen heilig iſt, dem ſich 
Aller Knie einſt beugen, im Himmel Aller, auf Erden 
Aller und unter der Erde, den Ephrata Bethlem geboren, 
Den Gethfemane, ben die Schädelftätte getödtet, - 
Den und wiedergegeben das Grab hat! Neige dich, Tiefe, 
Bor dem Sieger, und bebe vor ihm, o Höhe, die Hand’ auf! 
Hedt, Erzengel, die Harfen vor ihm, ihr Erfte der Chronen, 
In die Himmel der Himmel empor, und, Stimmen der 
. Menſchen, 
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Meine fhwace mit euch, ſeufzt ihr and dem Staube die 
Freude, 
Daß er lebet, empor! An des Ewiglebenden sChrone 


Werdet ihr einft, die jept die beflommene Freude nur feufen, 


Unausfprechlihe Wonne dem großen Begnadiger fingen, 


Ihm, der ald Brüder euch, die Engel ald Brüder nicht auf: 


nahm, 
Sum, dem Fleiſch und Gebein von Adams Fleiſch und Gebeine. 
Du, der mächtig ift, riefen mit Iauterem Jubel die Seel, 
Als die Engel, o du, deß Namen heilig .ift, dem fi 
Unfere Knie beugen, dem unfer geheimfted Gefühl ſich 
Sn die Tiefe der Tiefen wirft, den Namen nicht nennen, 
Auch dein heiliger nicht und hocherhabner vor allen, 
Du Beginner und o du Vollender, getödtet vom Anfang 
Und für ewig, für ewig erwacht und vom Anbeginne! 
Doh dein Schlummer felber war kurz, nachdem bu am 
wirklich 
In der nennten, dee dunkelſten Todeöftunde (fie war fonk 
Keine Stunde der Naht) entfchlafen warft, zu Erwachen 
Schnell, wie du fchufft, de, gerufen von deiner Stimme, die 
| Sonnen 
Rolten, um fie die gehorchenden Erden, du göttlicher Erſter, 
Und du gnädiger, gnaͤdiger Letzter, ber Alles vernenet, 
Alles himmliſcher macht! Auch wir find Letzte. Wir leben, 
Sind unfterblih durch dich und bleiben in jeder Aeone, 
Durch der Ewigkeit ganze Fülle, folange du Gott bift, 
Gott, bei bir! Sie verfiummten. Denn feines göttlichen 
Anblicks 
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Vuͤrdigte fie der Auferſtandne. Bon diefer Entzidung 

Seligkeit niebergeftärgt, verftummten fie Alle. So raufhen 

Dann die Gefilde der Ernte nicht mehr und ſenken fich erd⸗ 
wärte, 

Hat fein Wetter auf fie ein ganzer Himmel ergoffen. 

Wenige Halme nur heben fi mit zitternder Aehre 

Dennoch auf. Sp ſchwungen ſich jegt in der Heiligen Kreife 

Neben der Mutter die fieben Söhne, Märtyrer alle, 

Bebend empor und verftummten nicht mehr und feirten und 
fangen: 

Mache Dich auf und jauchze: du wurdeft, Erbe, gewürdigt, 

Jeſus Chriftus Gebein in beine geöffneten Tiefen, 

AS in Mutterarme, zu fallen! Nun iſt er erftanben 

Hoc von dem zitterndem Staube, der Erftgeborne der Todten. 

Ae Himmel fahen ihn kommen. Vom Fuße des Siegerd 

Bing Erdbeben, vom Golgatha bis zu dem hohen Moria. 

Mit den Bergen erbebte bad Krenz und die Zinne des Tempels. 

Mach’ in deiner Schöne dich auf, o Erde: dein Licht kommt, 

Und die Herrlichkeit Chriſtus, du Füngftgeborne der Schöpfung, 

Gehet über dir auf! Sie werden dich Königin nennen 

Und die Gefegnete Dep, der dich ſchuf. Du wareft fo fhön 
nicht, 

Nicht fo bemerkt, fo nicht durch alle Himmel befungen, 

Als nach deiner Geburt du am erften Morgen beraufftiegft. 

Deiner Söhne find viel’, fehr vie? Gerechte. Du wirft fie, 

Mutter unfterbliher Kinder, in alle Himmel verfenden, 

Daß fie im Feierkleide ber Unfhuld dem Sieger, mit neuen 

Feftlihen Namen genannt, Dem, der fie errettete, fingen, 
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Sauchzet, Hügel der Todten, vor allen Hügeln der Erde! 

Sreuet euch, Gräber, vor Gottes Gebirgen! Die Schlummernden 
liegen 

Unter euch, daß fie erwahen. Du hebſt dann, Erde, den 
letzten 

Aller Tage dich aus dem Staube des Weltgerichts auf, 

Durch des Sohns Allmacht, den deine Tiefen bedeckten, 

Deine uun offenen Tiefen, zur neuen Erde geſchaffen. 

Daun wird die Sonne nicht Herricherin mehr, noch der Mond 
dein Gefährt’ ſeyn; 

Dir, die Gerechte bewohnen, wird Gottes Herrlichkeit leuchten, 

Und dein Licht ſeyn er, dep Blut auf Golgatha traufte! 
Alfo fangen die frühen Märtyrer, welche ſchon Palnıen 
Trugen, da Stephanus Den, wie in dunkler Gerne, kaum 
. kannte, 
Deſſen Triumph er mit feinem Blut, der Märtyrer Erftling 
Unter den Ehriften, zu zeugen erwählt war. Aber wie nahe 
Wareſt du gleichwohl, o Stephanus, deiner Palme! wie 
fur; war, 

Weberwinder,, dein Lauf, von deinem Beruf zu dem Himmd, 

Bis in den Himmel! Ihn ſabeſt du offen und Jeſus zu 
Rechte 

Gottes. Da rann vom ſchmetternden Steine dein Blut, da 
entſchliefſt du. 

Aber Jedidoth, der Jüngſte der Märtyrer, und Bensul, 
Und Maria entriffen fich jet dem Erfiaunen der Freude, 
Faßten bei ihren Palmen einander, fchwebten hinunter 
Aus den Wolken and Grab und knieten leiP an den Geld hin, 








cn —— 
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Welcher, ach, nun nicht mehr bad Grabmal dedte. Sie blidten 
Nah dem Erſtandnen hinauf, mit einer Liebe, dem Herzen 
Und der Zunge des Menfchen zu hoch und unausſprechlich. — 
Denn ich in jenem erften Leben noch lebte, Maria 


Sprach's zu den Mitgenoffen des beten Theiles, und wenn 


auch 


Meine Jahre noch bluͤhten die frühere Bluͤthe, fo wäre mir 


Jeder Augenblick doch ſelbſt dieſer innigen Liebe, 

Dieſer Begnadigung Tod. Ach, ſiehſt du, Benoni, Jedidoth, 
Siehſt du den Herrlichen? feine fo ſanft gemilderten Schimmer? 
Uns, den zarten Blumen im himmliſchen Saron, gemildert, 
Und für jene Ceder zwar auch gemildert: denn endlich 


Echuf er Eloa; doch tft er gewiß ein Anderer dieſem 


Großen Ermwählten. — Ein Anderer, rief Eloa, indem er 


Sreudig kam, hinſank bei den Slüdlihen, Jedem ein Andrer! 
So volllommen ift er. Euch, Hiob, Daniel, Mofes, 
Abraham, dir, bu Exfter der Todesengel, dir, Salem, 
Dir, Maria, und mir und euch, Benoni, Jedidoth, 

Jedem der Eine, den wir vor Allen am Innigſten lieben, 
Jedem, nach feinem Verlangen, ein unerfhöpfliher Geber, 
Jedem der Befte, der Beſte, der LKiebenswürdigfte Jedem 
Und (auch diefer erhabne nie ganz durchſchaute Gedanke 
Trag' auf feinem Flug euch empor) des ewigen Vaters 
Eingeborner, geliebter, die Ewigfeiten geliebter, 
Emigliebender Sohn! Hier, hier verlieren fi alle 

Unfre Gedanken und fhwindeln an ihrer Endlichleit Orange. — 
Hoher Engel Gottes, du Srühgeborner der Schöpfung, 
Meine verlieren fi gern in diefer Entzüdung, wie weit auch 
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Ich von deiner Endlichkeit Schranten (mir find fie nicht 
Schranten) 

An den meinen ſchwindle. So fprahen die Seel’ und ber 
Engel. 

Und ftetd kamen der Seligen mehr zu bem Zelfen herunter. 
Nah umgaben fie dich, du ihr Erlöfer und Bruder, 
Sreuten ſich anderer Freuden, als diefe Welt hat, und als fie 
Der zu wünfhen vermag, ber bier in den Nächten neh 

wandelt. 

Abraham faltete hoch die Hände gen Himmel und rufte: 
Sohn Jehovah's und (finge mir es nah, ihr felernden 

Harfen 
Meiner Kinder um mich, mit Wonnelauten) und meiner! 
Sohn, wie begann der. Bater der Wefen dir zu belohnen 
Deine That! Du kameſt aus deinen Himmeln herunter, 
Stiegeft von deinem Thron und flarbft. In den Welten allen 
Iſt feit ihrer Erfchaffung und wird die Aeonen der Zukunft 
Keine That, wie deine, gefchehen. Wir fehn des Verſoͤhners 
Gottesthat, wie vom Schimmer der Sonnenweg' umringt; fit 
(Freut euch der Freuden bes Seraphs, ihr Mitanbeter, ad, 
feiner 
Jubel) fie fieht, wie umftrahlt von dem Glanze des Himmels, 
Eloa! 

Endlich erhub aus feiner Entzüdungen Meere ſich Adam, 
Aus den Strömen des Lichts, in denen er ſank. Die Gedanken 
Waren ihm zu Laufenden ſchon durch die Seele geflogen, 
Schnell, wie die Schwünge ded Blißed, indem er dem Aug 

voranseilt; 
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Und er fchwebt zu dem Todeshuͤgel herab von den Wolken, 
Steht bei dem Kreuz und firedet den Arm nach Jeſus, des 
| Todes 
‚ Gieger, aus: Ich ſchwoͤre bei dir, der ewig lebet, 
Dep num Tod nicht länger der Tod tft, und daß an dem 

Tage 
Deiner großen Vollendung fie All' erwachen, die fchlafen! 

Jeſus Chriſtus Erhöhung begann mit feinem Erwachen 

Bon dem Tod an dem Kreuze; fie flieg auf Stufen zum 
Throne, 

Dort hinauf zu des Vaters Mechte, wo Preis und Ehre 

Dem es belohnen follte, der frei fich erniedriget hatte, 

Ah, von dort herab zu dem Staube der Schäbelftätte. 

Gelber Eloa erbäb’ umfonft mit der Harfe der Feier 

Sich in dem Malme, der Palm entftrömte vergebens des 

| Geiftes 

Innerſtem, diefen Preis, die Gottesehren zu fingen. 

Lehre mih, Stonitin, nur einige Laute von jener 
Großen Erhöhung, die bei den Hütten fterbliher Sünder, 
Doch num auch verfühnter begann und immer fich weiter, 
Auf ftets höheren Stufen, erhub, o, lehre von fern mid 

Nachſchaun ihm, der hinauf zu dem Throne den Lichtweg 
wandelt. 

Liebend fah der Verfühner herab auf Adam, indem winft 
Er dem Eherub; der bringet die Seele. Sie fpricht zu dem 

Führer: 
Wer, 0 du firahlender Unbekannter, ift jener erhabne 
Furchtbare Mann auf dem Felfenhügel? E. Blideft du, Seele, 
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fdimmern? | 
©. Ah, ic kann nicht wenden von Dem mein Ange, zu dem du 
Hin mid führeft. Er ift in diefer Götterverfammlung 
(Auf und bete mit an) der oberfie Gott. €. Und dein Richter. 
©. Weh' mir, Jupiter, Jupiter! bu, der herrfcht im Olympus! 
Größter, Herrlichſter! D mein Zührer, was blidet dein Auge 
Mir für Entfeßen zu? Iſt es Minos furchtbare Gottheit? 
Deffnet irgendwo bier der Erdfreis Thore bes Abgrunds? 
Rauſcht hier nah der Kochtus, und donnern über dem Strome 
Jupiters Eide? Zu graufamer Geift, noch immer verftunmft du 
Meinen bebenden Zragen? Ah, hat er den letzten geichworen, 
Als ich ftarb, und ſtuͤrzet mich der in bes Phlegethon Strudel? 
Jetzo fprady zu dem Todten der Mittler: Jupiter, Mine 
Sind nicht; aber ed fchreiet laut von dem fhmachtenden Lande, 
Herrfcher, zu mir das Volk! Er ſprach's, und er nannte des 
Todten 
Künftige Stätte dem Cherub. So flieg die Erhebung id | 
Sohnes 
Einen leifen Tritt, wie große Thaten beginnen. 
Jeſus fprach zu den Zeugen: Ch’ zu dem Water ich geht, 
Weil' ich auf Tabor oft. Der ift der Drt der Verfammlung. 
Und fie fahn ihn nicht mehr und fchwebten nah Tabor 
\ binüber. 
Wie er war niedergeftärzt,, fo finnlos Ing an des Grabmald 
Felſen Satan noch von des Auferftehenden Anblid. 
Gabriel hörete gegen fich her, wie im Wetter, er wandeln, 
Und nun fah er ihn auch, indem er, mit fchwerer Arbeit, 
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Sich aufrichtete. Stürze dich, ſagt' ihm der Engel bes Siegers, 
Endlih in deine Tiefen hinab! Was fäumft du auf Erden? 
Wenn du lernen fönnteft, fo würdeft du einmal lernen, 
Daß der Kampf ded Enblihen mit dem Unendlihen Qual ift 
Für den immer Befiegten und immer wieder Empörten. 
Aber du lerneft ed nie. So fleuch denn hinunter und frümme 
Dih in neuen Entwürfen herum zu der neuen Empörung. 
Aber wifle.. Doc laß mich die lauteren Donner der Rache 
Nicht ausfprechen und fleuch! Er floh; doc zögert’ er wieder 
In der Einöd’, hielt fih an einen thürmenden Selfen, 
Blickte von da mit ftarrendem Aug’ hinaus in die Wuͤſte. 
Ehreden Gottes, ereilet ihn! rufte, da er im Orkan ihm 
Nachkam, Gabriel. Satan entfant dem Felfen und raufchte 
Durch die Schöpfung hinab zu der Hölle. Doch, eh? er hineintrat, 
Weilet' er der belaftenden Tage viel’ an der Pforte. 
Schon zwo Mitternächte war nun die Verfammlung der 
Priefter 
In der Halle beifammen des Hohenprieſters geweſen. 
Und fie begannen, des Schlafes beraubt, den werdenden 
Morgen 
Wieder zu fehn. Siefaßen verfiummtund dachten den Ausgang. 
Jener beftegelte Stein, der Römer Wache, der Todte 
Waren das bleibende Bild vor ihren zerrütteten Geelen. 
Ungewißheit, du warfft fie mit jeder gewaltigen Unruh', 
Weiche du haft, mit deinen gethürmten Wogen, mit allen 
Deinen Stürmen herum. Der dritte furchtbare Tag kam. 
An dem Grabe des Herrn begann bie römifhe Wache 
Zu fich felber zu kommen, und Einer fprach zu dem Andern: 
Klopſtock, Meſſias. II. 10 
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Ah, wie gefchah dir? Sch hörte die Erde beben, da ſtürzt' ich 

Schnell in den Stand. Der Genof antwortet ihm: Alfe 
geſchah es. 

Und ein Anderer ſprach, indem er auf den Gefährten 

Bang fid lehnte: Wie war's? Die Erde bebte mir, warf mid 

An den Felſen. Der Andere ſprach: Sch glaubte zu fierben, 

Da der Sturmwind wirbelt’ und heult’ und den Felſen zer: 
malmte. 

Nein, er ift nicht zermalmt; Doch liegt er nicht mehr vor 
dem Grabe. 

Jetzo rufte, geführt von Einen der Wache, der Hauptmann: 

Lebt ihr, fo nennet mir die Namen. Sie nannten die Namen. 

Eneus ging in das Grab und fah es leer und den Felfen 

eg von dem Grabe gewälzt. Das that auch wundernd die 
Wade. 

Geht aus einander. Er ſprach's; drauf nahm er Einen un 
fagt?’ ihm: 


Geh? du voran zum Palaft des Priefterd und bringe mir | 


Botfchaft, 
Ob bei ihm Verfammlungen find? Ich Eomme den Weg and. 
Sage, wo geheft du hin? befragten den Boten die Andern. 
Nach der Priefter Palafl. Er eilete weiter. Sie folgten. 
Wie, von feinem andern gewedt, ein fehneller Gedanfe 
"Denen, die in der Nacht des melancholiſchen Grübelng, 
Weit verloren, umirren, die Seel’ auf Einmal erfchüttert: 
Unvermuthet kam und mit athemlofem Entfegen 
So in die ſtumme Verfammlung der Bote. B. Am Grabe 
zu wachen, 
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Sandtet ihr und; doch umfonft! Die Erde bebt’, und der 
Fels fprang 

Meg von dem Grabe, und leer iſt ed nun! Er rief's und 
verließ fie. 

Und fie taumelten auf von ihren Sitzen und ftanden 

Starr, Denfmale ded Schredend. Drei Römer folgten 

| dem erften, 

Eilten den offenen Saal hinein und riefen zufammen: 

Seht ihr nun zu — weg flürzte der Feld — was ihrthut, und 
die Erde 

Hub fih empor! Das Grab, ein Sturmwind wirbelt’ und 
heulte, 

Sahen wir leer! Erft fielen wir hin, wie Todte; ja, leer fahn 

Wir das Grab hernach. Gleich ſchnellherſchmetternden Donnern 


War den Prieſtern ihr Zeugniß. Da traf fie der legt’ und 


der ſtaͤrkſte. 
Denn ein fürchterliches Gelächter erhub, in des Schredeng 
Unfinn, Philo. So ſchweigt der Tod, fo ſchwiegen die Pricfter, 


Und auch Philo wieder. Doc Kaiphas hatte ſich endlich 


Wieder ermannt. Schnell ließ er die Aelteſten rufen. Die Fanıen, 
Eilten geflügelt herzu. Auch famen noch andere Hüter. 
Und fie traten herein. Wir fehn’s, ihr habt es vernommen. 
Danf, den Göttern Dank, wir leben! Warum erfühntet 


Ihr euch, Priefter, den Sohn des Donnergottes zu tödten ? 


Siebe, fein Grab ift leer. Kaum find wir lebend entronnen! 

Aber der Hohepriefter erhnb fih und fprach zu der Wade: 

Römer, sehet hinab zu den Meinen und warmt euch am 
Fener. 
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War auch euer Hauptmann bei euh? Cr war’d, und er 
ſtuͤrzte 

Nieder mit und und ſahe, wie wir, das geoͤffnete Grabmal. 

Und er führte fie weg und gebot den Seinen, mit Speife 

Diefe Männer zu laben und mit der Stärlung der Traube. 

Endlich leiteten ihn die Seinen zurüd, und er feßte 

Wankend fi nieder und fprah: Ihr müßt die. Römer erkaufen, 

Dder Juda empöret fih! Doch was tft mir das Leben 

Nun, da ich fall, o Saddok, an deiner Lehre verzweifle! 

Aber täufhte die Angſt die Erfchrodenen nicht? Erdbeben 

ft gewefen. Allein ob fie dad Grab auch wohl leer fahn? 

Als er noch redete, kam der römifche Hauptmann. Cie 
fanden 

Schnell vor ihm auf und traten zurüd. H. Ihr kennt mid. 
Ich ſah ihn 

Auch an dem Kreuz und glaubte ſchon damals, ein Sohn 
der Goͤtter 

Stürbe. Ihr wiſſet nun auch, was am Grabe geſchah. Indem 
trat 

Philo's Engel, der fünfte Verderber am Thron bed Richters, 

Ephod Obaddon hinein. Don dem hohen treffenden Auge 

Strömet' er Nahe, das Haar fiel ihm in Loden der Naht 
gleich 

Auf die Schulter, fein Fuß ftand, wie ein rubender Fels, da. 

Und er blickt' auf Philo herab; doch ließ er nicht rauſden 

Seiner Schrecken Stimme, nicht ihre Todestoͤne. 

Schwarze, blutende Stunde, du Todesſtunde, beflügle 

Deiner Schritte letzten! Sep, Thal Benhinnon, gegrüßet, 
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Sey mir gegrüßt, Benhinnon! Indem er Diep in fich felber 
Sprach, enteilten ihm fiebenfältige Schreden; die ſtuͤrzten 
AP auf Philo. Der ging, mit fürchterlichlachender Ruhe, 
Segen Cneus und fragte mit dumpfer langfamer Stimm’ ihn: 
Dffen dad Grab? und ohne den Todten? C. Ohne den Todten! 
PH. Römer, bezeugft du bei Jupiter Dieß? C. Bei Jupiter 
zeugt? ich's 
Nicht, bei Fehova, den ich anbete, beſchwür' ich ed, wenn ich 
Mich's zu befhwören entfhlöM, und dir, Elender, nicht müßte 
Eidlos gelten mein Wort! Da rufte mit Ungeſtüm Philo: 
Ha, vernahmt ihr's? Erfah es offen und ohne den Todten, 
Und er ſchwur nicht! Du Haft mehr ald gefchworen, o Römer! 
Nuft ed und reißt dem Hauptmann fein Schwert von den 
Hüften und frößt ſich's 
Wüthend ind Cingeweide mit beiden Armen hinunter, 
Schleudert es weit von fih weg und taumelt nieder zu fterben. 
Als er fich waͤlzt' in rauchendem Blute, riß er die Wund’ auf, 
. Sprigete Blut gen Himmel: Ha, Nazarder! fo ruft? er, 
Starb. Und Eneus ergriff fein liegendes Schwert und nahte 
Sich dem Todten, und ließ ed aufihn, wie es biutete, fallen. 
Schreden, euh, und ewige Nacht, und dir, 0 Verzweiflung, 
Mei? ich dieß Schwert! Da wandte’ er fih ſchnell und ver: 
ließ die Verfammlung. 

Auch entfloh die entrüftete Seele des Todten ihr, mußte 
Einem Wandelnden folgen, der fie durch Finfterniß führte. 
Aber nun war der Engel ded Todes im Thal Benhinnon; 
und da wandt' er auf Einmal fihb um, da erblidt? ihn die 

Geele. 
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Wer vermag das furchtbare Schaun des richtenden Engels, 

Mer zu befchreiben den Donnerton, mit welchem er rufte? 

Ephod Obaddon, fo beißt der fiebenfältigen Rache 

Namen und mein Namen! Ich bin der Verderber Einer! 

Bin’s, der die Erfigeburt an dem Strome ſchlug. Bon 
Gehenna — 

Blick' umher, du bift in Gehenna — bring’ ich dich weiter 

In die Tiefe. der Tiefen hinab! Sie entfchwebten dem Thale. 


Vierzehnter Gefang. 


Ammer noch in ihr Leiden verfentt und ſchmachtend nach 
Troſte 
War in der Huͤtt' an dem Tempel die jammervolle Der: 
fammlung, 
Wie an der glanzverbergenden Dede der näheren Zukunft 
Oft Schnellfterbende dicht ſchon wandeln und dennoch weinen. 
Und die heiligen Weiber vermifchten mit Dele der Würze 
Blume zur Salbung des Herrn, und Thränen rannen darunter. 
Wie die weifen Begleiterinnen des Braͤutigams wachfam 
Waren und emfig zu nähren der Lampen Flamme, damit fie 
Ihm entgegen kämen, fobald er erfchiene: fo wart ihr 
Auch, Nachfolgerinnen des Mittlers, bereit beider Dammrung 
Erftem Winke zu fepn, mit eilender Sorge befchäftigt. 
Doch fie erwarteten nicht der Morgendämnterung Ankunft; 
Naht noch war es beinah, als fie die Fünger verließen. 
Die aus Magdala's Hütten und Kleophas Weib, Maria, 
Und Johanna, mit ihr die Schwefter der leidenden Mutter, 
Salome, dann die zu zärtlihe Mutter der Zebedäiden 
Waren die Führerinnen. Ihr Lieben, ihr feht ihn noch einmal, 
Sprach bei dem Abſchied die Mutter, ich aber ſeh' ihn nicht 
wieder. 
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Gehet denn hin im Namen des Herrn. Sie fhwiegen und 


gingen. 
Und der Morgen athmete Falt. Sie eileten, fpraden: 
Aber wer wälzet den Etein von dem Grabe? Doc bdiefet 
Kummer 
Hielt fie nicht auf. Wir thun, fprah Magdalena Maria, 
Mas wir Finnen, und fhüßen, folang Das Salben vermögen, 
Ihn vor der grauenvollen Berwefung. So fprach fie und eilte. 
Gabriel faß auf dem weggewälzeten Felſen und fagte 
Zu Eloa und Abdiel, die nicht fern von ihm fchwebten: 
Ah, Faum, daß ich vermag zu erfcheinen, fo beb’ id ver 
Freuden. 
Seht ihe die Seuginnen kommen? Ich will ald Fünglins 
erfheinen; 
Sonſt ergriffe die armen Glüdlichen, fchredte zu mächtig 


Meiner Herrlichkeit Echreden. Crfcheinet ihr ihnen ad 


Männer, 


Wenn fie mehr der Unfterblihen Glanz zu ertragen vermögen. 
Aber der Mittler ſchaut' aus feiner Werborgenheit ala | 


Auf die Engel herab und auf die kommenden Menihen; 
Sremete fich ber göttlichen Freuden, die. Blut ihm erkauſte. 
Magdala's Bewohnerin Fam, fah offen dag Grabmal, 
Meggewälzet den Fels, floh, rieP8 den Andern entgegen, 
Eilte zuräd nah Jeruſalem. Aber die Kommenben ließen 
Sih nicht fhreden und gingen heran. Da erblidten ft 
fhleunig 
Auf dem Felfen, der weggewälzt an der Deffuung des Grabs Ih 
Einen Füngling, der fhimmerte. Seine Geftalt war dem DK 
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Gleich, dem Schuee das Gewand. Er ſprach mit der Stimme 
der Wonne: 

Fuͤrchtet ench nicht! Ich weiß, daß ihr den Gekreuzigten fuchet, 

Jeſus. Er ift nicht hier. Er ift von den Todten erſtanden, 

Mie er verkündiget bat. Kommt ber und fehet die Staͤtte, 

Wo der Göttliche ruhte. Da führet?’ er fie in dad Grabmal 

Gehet eilend nun hin und ſagt's den Jüngern und fagt es 

Kephas: Auferftanden fey er von den Todten. Und, fiehe, 

Jeſus gehet hinab nach Galiläa. Da werdet 

Ihr ihn fehn. Nun eilt und verfündet’d den Zwölfen. Sie 
blieben 

Unentfchloffen und zitterten fäumend. Im Strahlengewande 

Traten noch Zween der Engel herein. Sie erfhraden und 
ſchlugen 

Nieder zur Erd' ihr Angeſicht. Was ſuchet ihr, ſprachen 

Dieſe Maͤnner, unter den Todten den Lebenden! Hier iſt 

Jeſus nicht. Erſtanden iſt er. Gedenkt, was er ſagte, 

As er in Galilaͤg noch war. In die Hände der Suͤnder 

Muß der Sohn der Menfchen gegeben werden, gefreuzigt 

Muß er werden, erwachen den dritten Tag von dem Tode, 

Jetzo eileten ſie mit Beben und inniger Freude, 

Riefen, e3 nun den Jüngern des Heren zu verkindigen. 
Petrus 

Und Johannes kamen indeß mit Magdale wieder. 

Als ſie Jeruſalem jetzt verließen, ſagte Johannes 

Zu den Gefährten: Der Weg an jenen Stränden hinunter 

Iſt ein ſchnellerer Weg. Er führt’, ihm folgten die Andern. 

Wo einander am Meiften die beiden Wege fich nahten, 
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Sonder’ ein Hügel fie nur. Von diefem Hügel gefchieden, 
Gingen fih, ohn' einander zu fehn, die heiligen Weiber 
Und bie Sünger vorüber. So nahn oft Pilger nah Salem, 
Deren Seelen fih gleich und für einander gemacht find, 
Sich in diefem Leben und fehlen ſich dennoch. In Salem 
Sehn fie ſich erft, verwundernd, daß fie fich hier nicht gefunden. 
Kephas fprach zur Gefährtin, inden fie dem Führer mit Mühe 
Und von ferne nur folgte: Genommen wäre der Leichnam? 
Won den Prieftern? Allein die haben, fagt man, den Grabftein 
Ja verfiegelt! So haben ihn denn Elende genommen, 
Ihm das Todtengewand zu rauben. Er fprach’s, und Johannes 
War dem Grabe fchon nah. Gelegt erblidt? er die Leinen; 
Aber er ging, voll uncntfchloffenes Kummers und Chrfurdt, 
Nicht hinein. Nun kam auch athemlos Petrus und eilte, 
So wie er fam, in das Grab. Er fahe das Tuch, fo de 
Todten 
Haupt ummwand, befonders gelegt und nicht bei ben Leinen, 
Kand es zufammengewidelt. Ihm folgte Johannes ing Grabmal, 
Sal) ed und überzeugte fih gunz von Magdale's Botfchaft. 
Über davon, daß, nach der Propheten Geficht, der Meſſias 
Aufftehn müffe, wußten fie nichts. Sie verließen dad Grabmal 
Und Maria. Wofern, fprach Petrus im Gehn zu Johannes, 
Sich die Priefter anders entichloffen und der Befleglung 
Nicht gnug trauten, gewiß ihn zu haben, fo nahmen bie 
Wüther 
Ihm das Todtengewand, um feine Wunden noch einmal, 
Heiß vom Durfte der Nahe, zu fehn. Ste gingen verftummt 
fort. 
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Magdale ftand vor dem Grab und blidt’ und wifchte die 
Thraͤnen 
Schnell mit Heftigkeit weg, um zu ſehen, ſie blickt' und ſtarrte 
Aengſtlich hinunter ind Grab. Zwar waren Engel im Grabe 
Und erfchienen ihr; doch kaum ſah fie die Engel. Denn Jeſus 
Sah fie niht, nicht Jeſus. Sp ſucht mit lechzender Zunge, 
Nur die Quelle dag fehreiende Reh; die Sonne, die aufgeht, 
Siehet ed nicht, es fühlt nicht die wehenden Schatten des 
Waldes. 
Weib, was weineſt du? ſprachen zu ihr die Boten der Wonne. 
M. Ach, ſie haben genommen, den meine Seele liebet, 
Und ich weiß nicht, wohin ſie ihn legten? So ſprach ſie und 
| wandte 
Sich von dem Grabe. Da fiehet fie Jeſus ftehen und weiß 
nit, 
Daß es Jeſus ift. J. Was weineſt du, Weib? wen fuchft dn? 
Aber Dieß ſprach er noch nicht mit der Stimme ded ewigen 
Lebens. 
Sie antwortet dem Gärtner (fie meint, fie fehe ben Gärtner): 
Haft du ihn weggenommen; wohin haft du ihn getragen? 
In, in welche Finfterniß? daß ich ei? und ihn fuche. 
Nahe, wie fie, der unausfprechlichiten Seligkeit, weint fo 
Selbft ein Geliebter des Heren, wenn feiner Sterblichtett 
letztes, 
Aber ſtaͤrkſtes Gefühl die ganze Seel’ ihm erſchüttert. 
Ah, er lieget und ringt mit dem Tod und dürftet nach Hülfe, 
Weint zu Chriftus und kennt — fo fhredt ihn der Pru⸗ 
fungen leßte — 
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Kennt den Liebenden nicht, fieht nur den Nichter der Welten. 
Aber zwo Thränen nur noch, und welche Wonn' ift die feine! 
Selber von Dem, mit dem fie von Jeſus redete, wendet, 
In der Traurigfeit ihrer Seele, Maria ihr Antlis. 
Aber, wie Harfen am Thron, wie Jubel der Ueberwinder, 
Singen fie, ganz in Liebe zerfloffen, das Lamm, das er: 
würgt ward, 
Nicht wie der Meberwinder Harfen und Jubel am Throne, 
Inniger, herziicher, liebender ſcholl des Auferſtandnen, 
Jeſus Stimme der Weinenden, Jeſus Stimme: Maria! 
Und fie hört?’ und erkannte die Stimme des Herrn, und, im 
dem fie, 
Kaum fich ihrer bewußt, in der Angft der Freude dahinſank, 
Bebend und bleich in den Staub hinſank zu den Füßen dei 
Mittlers, 
Steebte fie, was fie empfand, dem Erftandenen zuzurufen; 
Aber fie frammelt? und athmete kaum und blickte den Herrn at, 
Weint' und ftammelte nur mit leifem Staunen: Rabbuni! 
Und fie hielt mit wanfender Hand des Göttlihen Füße. 
Liebend und ganz Barmherzigkeit fah fie der Herr an und fagte: 
Halt? mich nicht alfol Noch bleib? ich bei euch. Du ſiehſt 
mic) noch wieder, 
Und noch hab’ ich mich nicht zu meinem Vater erhoben. 
Geh? zu unferen Brüdern und fage zu ihnen: Die Stunde 
Meiner Herrlichkeit naht. Ich gehe zu meinem Bater 
Und zu eurem Vater, zu meinem Gott und zu eurem! 
Jeſus verfhwand, und fie ging mit der Botfchaft der Wonne 
belaftet. 
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Salome naht ſich mit ihren Begleiterinnen dem Thore. 

Aber, der Maria verfchwand, begegnet den Andern 

Sn der duftenden Kühle des werdenden röthlihen Tages, 

Mit der Sonne, die kam und Gottes Herrlichkeit ftrahlte. 

Und ee war es gleich ſelbſt. Sie erkannten ihn Alle, der 
nun nicht 

Inter den Todten mehr war. Seyd mir gegräßet, fo fagte 

Jeſus Chriſtus. Sie fanfen vor ihm mit Beben zur Erde, 

Hielten ihm feine Füße. Seyd nicht erfchroden und gehet 

Und verkündigt ed meinen Brüdern. Nah Galiläa 

Sollen fie gehn. Dort fehen fie mich. Er verfhwand mit 
den Worten. 

Und die Zeuginnen huben einander mit fprachlofer Freud’ auf, 

Singen eilend nach Salem, der Wonue Botfchaft zu bringen. 

Petrus war vor ihnen zurüd und Johannes gekommen, 

Hatten über die ganze Berfammlung traurige Wolken 

Ausgebreitet. Da kamen die Zeuginnen Deffen, der lebte. 

Hört ung, ihr weint, o, hört und! Wir haben ihn lebend 
gefehen 

Und auch Engel zuvor. Erſt einen Engel am Grabe, 

Und dann zween mit diefem darin; die fprahen— was fagten 

Sie, o Salome? denn ich war zu erfhroden, der Boten 

Himmlifhe Stimme reht zu verftiehn. Ihr wart zu er: 
ſchrocken, 

Trat jetzt Thomas hervor, zu verſtehn, was ihr hoͤrtet? viel: 
leicht auch, 

Recht zu fehn, was ihr ſaht? — Ach, Jünger Jeſus, erſchreck' du 

Uns mir deinen Zweifeln nicht mehr, wir find ja vor Freuden, 


158 


Ohne dich, noch erfchroden genug. Der Lebende fagt’ uns: 

Fürchtet euch nicht! und du, fein Singer, ſchreckeſt ung wieder. 

ch. Ach, ich wollte Das nicht, ihr Geliebte. Doc laßt mid 
euch fragen 

Und feyd ruhig, indem ich genau die Wahrheit erforfce. 

Einen Engel faht ihr zuerfi? Wie war er geftaltet? 

W. Sieh’, ein Jüngling, fein Antlitz dem Bliße, dem Echne 
das Gewand gleich. 

Der war Gabriel, rief die Mutter des Lebenden. War dem, 


Sprach drauf Thomas, die Sonne fchon da? Du haft nidt 


vernommen, 
Salome, daß, von der Wade gefolgt, ein römifcher Haupt: 
mann, 
Auf Pilatus Befehl, erfleht von den wuͤthenden Prieſtern, 
Geſtern des Todten Grab umringte. Die Rüftung der Roͤmer 
Glaͤnzet täufchend, indem darauf der Schimmer des Tags fällt. 


— — — — — — 


Aber euch taͤuſchte ja ſchon der Schrecken genug, und it 


brauchtet 

Keines Glanzes in Fernen, um Engelgeftslten zu fehen. 

W. Uber es war erſt Dammerung, Didymus, aber de 
Süngling 

War fein Römer. Sein Antlig, nicht feine Rüftung — er hatte 

Keine Rüftung — ſchimmerte. Was den Unfterblichen dedte, 

War ein weißes Gewand. Th. Wohlan, was fagt’ er zu 
euch denn, 

Diefer Unfterblihe? W. Fuͤrchtet euch nicht, fo ſagt' er, ich 
weiß es, 

Daß ihr Jeſus von Nazaret fucht; der ift von den Tobten 


| 
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Anferfianden, nicht bier! Kommt ber und fehet die Stätte, 

Wo er lag. So fprah er umd führt’ und hinein in dag 
Grabmal. 

Eilet nun, ſprach er darauf, und ſagt's den Füngern und 

fagt es 

Kephas: anferftanden fey er von den Todten! Da rufte 

Petrus innig gerührt: Er nennte, vor Aller Namen, 

Meinen Namen? ein Engel, ded Sünders? Himmliſche 
Troͤſtung 

Haͤtteſt du, Bote des Herrn, waͤrſt du wahrhaftig erſchienen, 

Mir dem Leidenden zugerufen! Allein, daß er mich nur 

Und Maria nicht nannt' und nicht Johannes, Das ſelber 

Stürzt mich in Zweifel. Didymus ſtand nachdenkend und 
fragte 

Endlich wieder: Das war's, das der Engel ſagte? W. Noch 
ſprach er: 

Jeſus geht vor euch hin nach Galilaͤa, da werdet 

Ihr ihn fehn. Die übrigen Engel, eriwiederte Thomas, 

Waren geftaltet, wie der? W. Sie waren noch himmlifcher, 
riefen 

Zwo von ihnen; allein wir ſahen Jeſus auch felber. 

ch. Mit den Engeln? Die Engel, fo fagten fie, waren ver: 
fhwunden, 

AS wir am Thor ihn fahen, wie er und begegnend daherfam, 

So geftalter, wie fonft, und in feinen Gewanden. Doc 
‚hatt? er 

In der Geberde was Himmlifches. Bei der Erfheinung auf 
Tabor 
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Sahu fie ihn alfo vielleicht. Seyd mir gegrüßet! fo fagt’ er. 

Und wir ſanken vor ihm mit Beben nieder und hielten 

Seine Füße. Seyd nicht erfchroden und geht und verkündet's 

Meinen Brüdern. Nach Galilaͤa foilen fie gehen. 

Dort erfhein? ich ihnen. Er ſprach's und verfhwand mit den 
Morten. - 

Ihn, ihn felber habe ihr gefehn? ihr Ale? erwiedert 

Thomas und bleibt mit grübelnder Stirn und ernfterem 
Auge | 

Stehn. Es war des Todten Geitalt und Gewand; die Stimm' 

auch? 

Jetzo ſchwieg er; doch, immer mehr in dem Strome der Zweifel 

Fortgeriffen, begann er wieder: Itzt ſeyd ihr zu leuhaft 

Durch das Alles getäufcht, was ihr erzählet. Ich werde, 

Wenn ihr es erft zu tragen vermögt, der Zweifel Urſach, 

Welche mir anders zu denken gebeut, euch offen entdeden, 

Nichts verfhweigen! Ihr glaubt, ihr Jünger Jeſus, die 
Mäprlein, 

Die fie erzählen, doc nicht? Er fprady’3 und fegte fich wieder. 

Aber der ftürzenden Freudenthräne der Zeuginnen folgte 

Nun des Mitleidd fanftzerrinnende Thraͤne. Cie fchwiegen 

Müde vor Angft der Freude, voll Schweiß die Stirne, 

die Wange 

Bleich, mit bebenden Lippen, mit flarrer lechzender Zunge, 

Trat Marina Magdale unter die Weinenden, jtrebte 

Ihre Hände gen Himmel zu heben, fie fanfen ihr nieder; 

Und fie faltet fie feſt. Er ift erftanden, erftanden! 

Alſo ruft fie mit einer Stimme des freudigen Schredend, 
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Die nicht Harfen der Seraphim, nicht ihr Gefang ausdeucte. 
Dunkel wird es um fie. Ste ſucht nach Stützen. Johannes 
Hält fie, fie lehnt ſich an ihn. Als er zu reden vermochte, 
Sprach Lebbaͤus: So haſt auch du die Engel gefeßen? . 
Sanfter fchlug ihr Herz. Sie ſprach mit himwlifchem Lächeln: 
Ah, nicht Engel nur, ihn! Da’ erhuben Ye die Augen 
Still gen Himmel; nur Didymus nicht. Er nahte ſich, tagte 
Kalt, mit trübem Ernſte: Wer fo fi täufcht,, daß fein Auge. 
Engel erblickt, Der Tann auch wähnen, ihn felber zu ſehen. 
M. Didvmus, ach, was haben wir dir, was hat dir, Beltebter, 
Jeſus Chriſtus gethan? antwortete Magdale zuhig. 
Dieß mein. Auge ſah ihn! am Fuße des Auferfiandnen 
Weinete dieß mein Auge! Jakobus bliete mit Ehrfurcht 
Und mit Staunen auf fie: Hatt? er die Klarheit der Himmel? 
Maren Strahlen fein Kleid? M. Er war ein Menſch, doch 
erblickt' ich 
Gnaden in feinem Antlitz, die ich noch niemals geſehen, 
Selbſt nicht an ihm. Jetzt naht auch Simon Petrus. Unzaͤhlbar 
Waren die.Iweifel, die ihn betäubten; ihr Ungeftüm ließ ihn 
Endlich reden. . Er fragt’ und bebte, die Antwort zu hören. 
Haft du auch feine Stimme gehört? M. Ian, Simon Johanna! 
Seine Stimme, ded Auferfiandnen, des Sörtlihen Stimme! 
P. Ach, was fagt? er zu dir? M. Ich empfind' es, nein, ih 
| vermag nicht 
Auszufprechen, wie voll von Gnade die Stimme des Herrn 
war. 
Jener glich fie, mit ber in feinem Blut er zu Gott rief: 
Vater, fie willen ed nicht, was fie thun. Erbarme dic ihrer! 
Klepiiok, Meſſias. IL 11 
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ah, noch fanfter, noch liebevoller ſprach er: Maria! 
Ich erkannt’ ihn. Wü wars, ih wär? in dem Himmel, 
Rabbuni! 
Stammelt ich, hielt mit wanfender Hand bes Goͤttlichen gar. 
Liebeud und ganz Barmherzigkeit fah mich der Heer an nnd 
ſagte: 
Hau mich nicht alſo! Noch bleib? ich bei euch. Du ſiehſt 
mich noch wieder, 
PR noch hab’ ich mich nicht zu meinem Vater erhoben. 
Geh' zu unſeren Bruͤdern und ſage zu ihnen: Die Stunde 
Meiner Herrlichkeit naht. Ich gehe zu meinem Bater 
Und zu eurem Vater, zu meinem Gott und zu eurem! 
Chriſtus Muster Hatte bisher mit ſinkendem Haupte 
Niedergeſehn. Sie erhub ihr helleres Aug’ und blidte 
Sanft auf Magdale, ſtand dann mühſam auf und hielt ſich, 
Und ſie leiteten ſie. Sie ging zu Magdale, reicht' ihr 
Ihre Hand und hielt die Hand der Geliebten und ſah fie 
Wieder mit innigem Bli an und fagte mit leifem Laute: 
Du Haft Chriftus gefehn und feine Stimme gehöre? 
Meinen Sohn? Doch darf ih— hier fah fie mit himmliſcher 
Demuth 
Forſchend ſich um — o, darf ich noch Sohn ihn nennen? 
Geliebte, 
Euer Auge ſagt mir's, ich darf ihn fo nennen! Du ſagteſt, 
Daß mein Sohn ein Menſch war! O Magdale, hatt' er auch 
Male J 
Seiner Wunden? Sie wandte ſich weg und weinte; Ned 
hielt ſie 
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Noch die Hand ber Beten. D Mutter des Groͤßten ber 
Soͤhne, 
Weine nicht. & if von dem Tod erftanden. Ih weiß nicht, 
Ob ich Mate der Wunden. fah. Bon Freuden -erfejüttert, 
Sah th beinah nur allein fein Antlig und himmliſche Gnaden 
In des Goͤttlichen Antlitz und unausſprechliche Gnaden. 
Siehe, fo ſtand er, umgeben won Duft und dem Schimmer 
der Dämmung. 
Chriftus. Mutter weinte nicht mehr. Ste fapt die ‚Geliebte - 
Tebo bei beiden Händen und fieht gen Himmel Sie ließ ihr 
Run die Hände finfen und trat tiefdenfend zurück, ſah 
Mit Bewundrung fie an und fagte: Begnabigte, Chriftus 
Haft du erftanden geſehn ımd feine Stimme gehöret? 
Und, bie zuerft mit ihr gingen, bie früheren Zeuginnen 
traten 
Freudig um Magdale her und erzaͤhlten ihr, welcher Er⸗ 
ſcheinung 
Sie erſt Engel und dann der Herr gewürdigt Hätte, 
Aber Didymus Fam: Sahſt du auch Engel, Marie 
Magdale? M. Kaum erblickt' ich die Engel, Mein Auge war 
finfter 
Ron Betrubniß. Ih wandte mich Thnell. Denn eines dem 
BE Gärtner 
Aehnlichen wurd' ich gewahr. Ich erkannt’ ihn fogleich nicht, 
erkannt? ihn 
Erſt, als er bei bem Namen, mit feiner Stimme, mid’ 
nannte. 
Th. “fo faheft du kaum, die du doch Unfterbliche nenneft? 


— 
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Ihn erkannteft du auch nicht gleich und hielteſt zuerſt ihn 

Für ben Gärtner? Die Andern erzählen, er ſey bekleidet 

Wie vordem gewefen. Sp mar des Bärtnerd Gewand denn, 

Wie das feine font war? Wie Viel’ der Unfterblihden waren, 

Magdale, die du ſahſt? M. Sween fah ich. Ch. Die Andern 

Bu erblidten” 

‚Einen erft, dann noch Zween. Er ſprach's und wandte ſein 
Antlitz. 

Magdalefia erhub ihr hohes Auge gen Himmel: 

Wenn er euch nur nicht ireet, 0 du, des Lebenden Mutter, 

Und ihr, Jünger ded Herrn! Laß meiner Seligkeit jegt mid, 

Thomas. Ich mill die hernach antworten. Da nahm fie bie 
Mutter 

Jeſus und führte fie weg, mehr Wonnegefpräde zu halten. 

Kephad, dem Zweifel fein Herz zerrifen, und dem es 

noch immer 

Scholl und au Tränen ihn zwang: Den Jüngern fagt «6 
und fagt ee 

Petrus! ihm würde Salem zu eng; er ließ die Verſammlung 

Eilet' hinaus. Bald wählt er, um fi in trauriges Grübeln 

Ganz zu vertiefen, die fernfte der Wülten, dann Galiläa, 

Dann dag Grab. Er hatte den Weg zu der Wuͤſte genommen; 

Aber er kam auf den Meg zuräd, fo zum Grab ihn führte 

Und er fland, von der Stille der ſanfterwachenden Erde 

Und der frühen Erfrifchung des werdenden Schimmers umgeben, 

An dem Hange des Todtenhügeld. Er blidt? in das offne 

Leere Grab hinunter, und diefe Kummer empörten 

Seine Seele: 3u fhredlihe That! Sie hätten ihn alfo 
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Weggenommen;, damit fie ihn hier bei den Schaͤdeln begruͤben? 
Bei der Verſluchteri Gehein? Du ſchwarze Rache, der tiefften 
Unterften Höfe Nüche, dir waͤr's gelungen? und Joſeph 
‚Hätte vergebens den Heiden. erfleht? Wir haͤtten vergebens 
Unter die Thraͤnen unſeres Jammers einige Zaͤhren 
Zrüber Freude gemiſcht? Denn, ach, wie kann ich ed glauben, 
Anferftanden ſey er, erfhienen fogar, Das glauben? 
Bängfter unter den Schmerzen, du haft die blutenden Seelen 
Neberfteömt, fie dahin in deinen Fluten geriffen, 
Und fie Haben, getaͤuſcht von der Angft, ihn erftanden gefehen?! 
Auferftanden, erfchienen ! und ich wär’ dieſer Wonne 
Nicht erlegen ? nod nicht, ach, unter dieſer Entzüdung, 
Diefem Gefühl des ewigen Lebens, noch nicht verſunken? 
Kreuz des Todten (er hub fein trübes Ange zum Kreuz auf), 
Kreuz des Todten, du zeugeſt zu laut, und Himmel und 
Erde 
Haben dein furchtbares Zeugniß gehoͤrt! Geſtorben, geſtorben, 
Ja, geſtorben iſt er! Da ging ein Schwert durch die Seele 
Seiner Mutter, ein toͤdtendes Schwert durch feine Seele! 
Wirderfehen? Ah, Das werd’ ich einft wahrhaftig; ic 
werd’ ihn 
Biedekfehen; allein an dem Throne ded Ewigen, bier nicht. 
Warum zitterteft du, geängftete Seele, vor diefer 
Deiner einzigen Ruhe zuruͤck? Ja, zittre vor ihr nur, 
Meine Seele, zurüd! Zwar bift du erhört, und der Richter 
Hat die Reue, mit ber du büßteft, erbarmend gefehen; 
Aber du Berti dich mar freun! Noch ftehet der furctbare 
Zeuge ' 
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Seines Todes; das Kreuz! Noch liegen die. Berg’ und bie 
"Seifen, - 

Noch die Gräber, wie fie der Almacht Rechte zermalmte! 

Nein, du barfft dich nicht freun! So dacht' und ſtammelt 
und rief er, 

Starrete wieder ins offene Grab. Nicht fern von dem Grabe 

Sah er Magdale, die auf den Knien lag, weinend gen Himmel, 

Und mit der Rechte fih fügt’ in den Staub. "Maria, Marie 

Magdale! rief der erfhütterte Juͤnger. Endlich erfennt fie 

Seine Stimm’ und kommt. P. Glüdfelige, glaubft du neh 
immer, 

Daß du ihn erftanden gefehn ? M. Mit ber Linken, o Simon, 

Hielt ich, du sent es, ein fproffendes Neis, bei welchem fein 
Fuß fand; 

Meine Rechte ruht in dem Staube, worin ſein Fuß ſtand. 

P. Heb', o Maria, dein Aug’ auf, ſchau' zu dem Kreuze, da 
fiarb er! 

M. Und erſtanden iſt er, erſſanden, Simon, vom Tode! 

J P. Beim lebendigen Gott beſchwoͤr' ich dich: Hat ihn dein 
Auge, 

Dieß dein Auge, Maris, geſehn, das vor dir mich ſtehn ſieht? 

M. Ob ihn mein Auge ſah? O, bei Deß Wahrhaftigkeit, 
Kephas, 

Welcher ewig iſt, hat die Herrlichkeit des Verſoͤhners 

Dieß mein Auge geſehn, die Stimme des Sohnes Gotte® 

Hat vernommen mein Ohr, und die Wonne der Himmel 
empfand. ich! 

Sprachlos blieb ſie ſtehn, auch Petrus. Er redete wieder. 
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Wende dich weg, o zu Gluͤckſelige, laß mich in Stillem 
Meine Traurigkeit weinen. O, haͤtt' ein freudig Geſi cht mich, 
Wie es dich taͤuſchte, getaͤuſcht und meine Seele befänftigt! 
Ach, ich glanbe dir nicht! M. So glaube dem auch nicht, 
du habeft 
Im auf dem Meere wandeln: gefehn, auf des Tabor Gebirge 
Bon des Waters Herrlichkeit ihn umleuchtet gefehen ! 
Sie verließen einander. Ach, könnt’ ich ihr glauben, fo 
| dacht' er " 
Bei fih felber, indem fie von ihm zu dem Grabe zurädging, 
Bu Glüdfelige! Ja, fie glaubt ed and ganzer Seele. 
Wie vol Zuverficht iſt fie und Wonne, wie breitet 
Ruh’ und Hoheit über fie aus die fefte Gewißgeit! - 
Grab und Verweſung erſchuͤttert ſie nicht. Sie lachelt dem 
Sturme, 
Der in der naͤchtlichen Tiefe der Todesthale daherrauſcht. 
Aber warum glaub' ich ihr nicht? Kann Der nicht erwachen. 
Der auf dem Meere ging und mich hielt auf der wuthenden 
Woge? 
Ja, du Todter Gottes, vergib, vergib es dem Traitern 
Meiner Seele Jammer, wofern du lebfi! Ah, du hieltit 
mich, 
"AS ich wer der kommenden Woge zweifelnd dahinſank: 
Nett? auch jetzt mich! Ich bin, Das weißt du, baͤnger ale 
damals, 
Und du zufſt mir nicht, Herr; And reicheſt mir nicht, der 
noch mehr ſinkt, 
Deine goͤttliche Rechte! Bei deiner erbarmenden Liebe, 
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dem Blick vol Gnade, voll Snade, womit bu mid 
anſahſt, 

IE nun meiner Verleugnung zu ſchwere Laſt auf mic ſrürzte, 

Ach, bei der Barmherzigkeit fleh' ich dich an: O, erbarm’ did 

Meiner Angſt und erfihein? auch mir, wofern du erſcheineſt! 

Nein, ich bitte zu viel. Geht, fagt’d.den Fingern und 

' Petrus! 
Sprach der Engel. War Diefes nicht ſchon unausfpreglice 
u Gnade? 

Herr, ach, folteft du mir, der dich verleugnet’, erfcheinen? 

Mir? und bift nicht Lebbaͤus und nicht Jakobus erfchienen, 

Nicht Johannes, nicht ihr, der Liebendften unter den Müttern! 

Aber auch Magdale hat gefündigt! Wann hat fie .gefündigt? 

Eh' fie ihn kannte. Und hab’ ich geliebt, wie Magdale liebte? 

Alfo dacht' er und ſtieg mit ſchwerem Schritte den Hügel 

Langſam hinauf und ſank auf feine Knie, zu beten, 

Schauete nieder und flehte zu Gott. Da er auffah, erblickt e 

Chriftus unter dem Kreuz. . Wer faßt das Erſtaunen, bie 
Wonne 

Seiner Seele, da er vor ſich den Lebenden ftehn fah! 

Und ihm reichte mit göttlicher Huld der Suͤndeverſoͤhner 

Seine Rechte. Doch Petrus vermag nicht aufzuftehen, 

Strebt und ſucht mit der anderen Hand den Arm drs Er 
ſtandnen, 

Feſt ſich daran zu halten; allein ſie ſank in den Staub ihm. 

Nun erhub er fi wieder, Ruſchlang mit beiden Armen 

Jeſus Rechte, bebte-daran und brüdte fie innig 

An fein Herz und fenfte die Stien auf den Arm des Erſtandnen. 
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Erde, To daͤucht' es ihm, wollten um ihn und Himmel ver⸗ 
gehen. 

Endlich ſchaut' er hinauf in des Goͤttlichen Antlitz, begaun nun 

Mit der ſtanimelnden Stimme ber erſten Freude zu rufen: 

Herr, Herr, Gott," barmherzig und gnaͤdig! und blickt' und 
fhaute 

Auf den Lebenden. Herr, Herr, Gott, barmherzig und gnaͤdig! 

Aufl? er noch einmal und bebte nicht mehr und empfand 

des Verföhriere 

Ueberſchwenglich tröftenden, unausſprechlichen Anblick. 

Seine Huͤter Ithuriel und Orion umſchwebten 

Golgatha; und Ithuriel hielt ſich nicht mehr: Ach, Orion, 

Melde Stunde meiner Unfterblifeit! Jubel der Wonne 

Werden oft fie und wiederholen, fie feiernd befingen ! 

Auferftanden erfcheinet: der Herr dem geretteten Sünder, _ 

Chriſtus Kepha — du fühlft, was ich empfinde, Geliebter — 

Unferem Jünger! O, komm’ und frew dich in meiner Um: 
armung 

Deiner und meiner Wonne! GSefündiget haben, ift furchtbar, 

Vol von Entfegen, Sthuriel; und, an dem Sündeverföhner, 

Und, zu der. Zeit ber Verſoͤhnung, und, als ein begnabigter 
Sünger, . 

Können wir ung kaum denfen; allein die erweinte Vergebung 

So erlangen! O Seraph, wie felig find die Verfähnten! 

"Mit den Worten de Engels verließ der Erſtaudne den 
Hügel. 
Petrus ſah und betet? ihm nach mit gefalteten Bänden, 
Bis in dem Schatten des überhangenden Grabes fein Auge 
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Sqhnell ihn verlor. Und Petrus erhub die verbreiteten Arme 
Freudig gen Himmel: O Dank, Dank dir, Sohn Gottes, 
Erſtandner, 
Inniger ewiger Dank, der meine Seele gelabt bat 
Mit mehr Troͤſtung, als fie, in ihtem Durſte nach Ruhe, 
Sich zu denken, zu wuͤnſchen vermochte. So wollt in dem 
Tod einſt 
Du mid teöftent Ber bin ih? ah, meine furchtbare Sünde 
Büßet? ich zwar, die Verleugnung deiner; aber wer bin ihr 
Daß du mit diefen Gnaden dich mein, Sohn Gottes, erbarmt 
hai? . " 
Jeſus Chriſtus Herrlichkeit hat mein Auge geſehen! 
Ihn, in das Leben erwacht, ſo hat mein Aug’ ihn gefehen! 
Fleuß auf ewig, mein Dank, aud meiner Innerften Seele, 
„Heißer, Berzliher Dank! Die Gnaden alle der Himmel, 
Sa, die ganze Fülle der Wonne, bie felige Fülle 
Aller deiner Erbarmungen Hoff’ ih nun. Das Geheimniß 
Deines Todes wirft du mir, Sohn ded Vaters, enthüllen. 
Nicht dad Heer ohne Zahl, die Schaaren, die Maͤcht' und die 
Throne, 
Nicht Erzengel koͤnnen von Dem, def Antlig fie ſchauen, 
Mehr empfahn, wie ich nun von ihm hoffe. Ich ſahe lebend, 
Der des Ewigen Sohn iſt, und der an dem Kreuze bes Todes 
Starb, ihn lebend! Gedanke voll tiefer Ruhe, du Reichthum 
Aller Erbarmung, mir wird auch dein Geheimniß enthülen, 
Der auf ewig nun lebt! Ich hab’ ihn lebend gefehen, 
Jeſus EHriftus! O, ſagt's an dem ewigen Throne, verfündel'd 
Allen Himmeln: Er lebt! ſingt's laut in Jubelgeſaͤngen, 
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Söhne des Lichts! & ſchwieg und fihanete lange gen Himmel; 

Stand mit Schnelligkeit auf, Auch ihr ſollt fhöpfen, Brüder, 

Ans der Quelle des Trofted, auch eure blutenden Wunden 

Sollen heilen. Er denket es, eilt . Schon hatt! er Me Mauern 

Salemd erreicht; ſchon naht' er ſich feiner Brüder Ber: 
ſammlung, 

Die vol Erwertuugen war und Zweifel und Freud’ und 
Erftaunen. 

und er trat mit gefalteten Haͤnden ˖ in-die Verfammlung: 

Lob und Preis und Ehre fey, Anbetung und Dank fey 

Gottes Sohne, der und mit einer Liebe geliebt hat, 

Die und ‚Zubelgefang in dem Leben wird feyn und im Todet 

Ihm, der den wunderbaren Tod tft geftorben, erftanden 

It und erſchienen! Auch mir iſt der Herr erſchielen! Am 


Kreuze 
Stand er; da ſah ihn mein Auge, da ſah ich des Goͤttlichen 
Antlitz! 


und ſie nahen ſich ihm, bewundern ihn, preiſen ihn felig 
Und erſtaunen über den Herrn, der vom Tode bed Kreuzes 
Anferftand; und ein tiefanbefendes Schweigen feflelt 
Aller Zungen. Endlich umgeben fie näher den neuen 
Seligen Zeugen des Auferftandnen, amarmen voll Wonn’ ihn, 
Drüden ihn an ihr Herz und weinen. Des Lebenden Mutter 
Hielt bei des Rechten ihn, und Magdala bei der Linken. 
Siehe, num Haft du ihn audi, o Simon Johanna, gefehen! 
Magdale trag’. Dann fagte mit himmliſchem Lächeln die 

Mutter: 

Gottes Sohn und meinen! Lebbaͤus ftammelte, wandte 
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Sid zu Maria: Bor Trauern nicht mehr, vor Entzuͤcung, 
o Mutter, 

Slaub⸗ ih es kaum. Du Blutender, ach, du Wundenvoller, 

Biſt erſtanden! Gr ſank an die Bruſt Johannes; der druͤckt' ihn 

Innig and Herz und ſagt' ihm leiſe: Er iſt esftanden! 

Ließ ihn und ging zu Maria: O du des Goͤttlichen Mutter, 

Freue dich wieder! Nun geht durch deine Seele kein Schwert 

mehr, 

Deine hlutende Seele nicht mehr! — Mit den Freuden. w 
Himmel 

Freu' ih mid, Sohn. Ach, anferftanden ift Jeſus Chriftus, 

Auferfianden! Much mir. wird Jeſus Chriftus erfcheinen. 

Das verhieß mir dein Blick, mit dem du vom Kreuze mid 

anſahſt. — 

. Bartholomäus ergriff die Hand des Juͤngers, des Zeugen, 

Sagte mit ſanfter Wehmuth: O Simon, mein · grauendes 
Haupt wird 

Eher nicht in die Grube ſich neigen, als auch mein Auge 

Unſeren goͤttlichen Meiſter vom Tod erſtanden geſehn hat. 

Kephas hielt ihm die Hand und ſah ihn ‚mit glaubendem 
Muth an: 

Sa, du Theuxer, er wird fich unfer Aller erbarmen. 

Wie am beiteren Himmel fi eine Wolf heraufzieht, 
Einfam und trüb’ und ernſt, fo nahte fih Didymus Kepha. 
Th. Selber Simon! Ja, wenn es möglich wäre, fo glaubt’ id 
Dir, o Eimon! Er wandte mit innigem Grame fein Antlif. 
P. Wende dich, Thomas, und danke mit und! Der Her if 

erftanden! 
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a, Anbetung und Chr’ und Preis und Aubel und Dank fep 
hm, dee wunderbar ftarb, von dem ‚Tode wunderbar auf: 
ſtand 

Und erſcheinet! Er wird ſich unſer Aller erbarmen. 

Mit den Worten entſinkt die Mutter Chriſtus des Zeugen 
Bebendem Arme. Sie liegt auf ihren Knien und breitet 
Freudig die Arme gen Himmel und ruft mit der Stimme 

ber Wonne: 

Meine See erbebet den Heren! Mein Innerſtes freut fich 
Gottes, meines Erloͤſers! Du haft die Thränen der Mutter, 
Deiner trauernden Magd, von deinem Kreuze geſehen, 

Haft fie al? erbarmend gezählt! Die Enkel der Enkel 
Werden mich felig preifen. Wie wunderbar iſt er, wie.groß ift 
Ale fein Thun, der mächtiger, als der Tod ift! Ach, heilig 
I fein Namen, heilig, und ewig iſt ex Erbarmer! 
Allmacht ift fein Arm! Er ſtuͤrzt biutdärftende Stolze, 
Maͤchtige ftürzt er vom Thron und erhebt Me nichrige 
Demuth. 
Die nach Heile dürften, erquickt er; die felbft fih genug find, 
Laͤßt er leer. Ach, ewig ift er Barmherzigkeit, tröftet, 
Die ihn Lieben! „Abraham bat er und Abrahams Kindern 
Dieß geſchworen. Er hält den theuren Eid der Erbarmung. 
Ja, Anbetung und Ehr' und Preis und Jubel und Danf fcy 
Jeſus Chriſtus, der lebt, der mächtiger, als der Tod iſt! 
Dibymus war ‚auf den Soͤller gegangen, Die Anderen 
folgten, 
St die Schöne des Tags und das lebende Wehen der 
tüfte 
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Sich zu erquicken und durch ber götterfülleten Schöpfung 

Anblick Dep ſich zu freun, der fo fie begnadiget hatte. 

Und fie famen zu Thomas und wedten ihn aus ber Be 
täubung 

Seines Tiefſinns. Er debte vor ihnen zuräd, da er aufſah 

- Und die ganze Verſammlung um fih. auf Einmal erbliete. 

Und er eilet hinunter zu ſteigen. D, lieh’, bir Geliebter, 

Flieh' "und, nicht, rief Petrus, der Herr wird auch dein ſich 
erbarmen! 

Auch is zweifelte, Thomas; wie bat er mein fi erbarmet! 

Doch wer wandelt borg in der Ferne? Trugt mich mein 
Blid niht, 

Siehe, fo ift es Matthias und Kleophas, Theure, Geliebte, 

Wärt ihr nod hier, ach, unausſprechlich, wie unfere Seele, 

Wuͤrd' auch eure Seele ſich freun! Die maͤchtigen Freuden, 

Ja, fie warten euer, die Freuden des ewigen Lebens. 

Aber wer kommt zu ihnen and jenem Schatten herüber? 

Nein, ih kenn' ihn wicht. Doll. Hoheit ſcheint mir das 

Anſehn 
Dieles Fremdlings. Kennſt du ihn, Thomas? Sie gräfen 
mit Ehrfurcht 

Ihren Gefährten, er fprächt ſchon mit ihnen, Th. Ich em 
ihn nicht, Simon.  - 

Aber niemals dab’ ich fo viele Hoheit und Einfalt 

Nicht vereinet geſehn. Und Petrus erisiederte: Moͤcht ihn 

Bald fein Weg nach Jeruſalem führen. Sie kehrten zu⸗ 
gleich um. 

Denn fie gehen doch nur, um ihre Seele zu lindern. 
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Sehet, ber Weg, To fi Trümmer, bringt fie uns näher; doch 
werden 
Gene Yalmen fie bald vor unſerem Auge verbergen. 
Sehet ihr ihren Begleiter, mit welchem Gruft und mit 
welcher 
Wird’ und Hoheit, Die fanitere Menſchlichkeit mildert, er 
anhoͤrt, 
Was ſie ihm traurig erzaͤhlen? Vieleicht die Geſchichte vom 
" Tode 
Deffen, den fie am Krenze, noch nicht erſtanden gefehen. 
Her Einer der Engel, die ihr bei dem Grabe geſehn habt? 
Wie ihr euch taͤuſcht! rief Thomas. Cr ift ein Menfch; doch 
fein Anſehn 
It erhabner, als anderer Menſchen. 9. Du kenneſt ber 
Freude 
Suͤße Vermuthungen nicht, o Thomas. Ich hab' es empfunden, 
Ras du fühlt. Was erwartet' ich minder, als Jefus zu ſehen, 
Noch in jener Angſt, als ich zu dem Kreuze mein Auge 
Mid’ erhub und auf Einmal vor mir den Lebenden ſtehn ſah! 
Sieh’, o Themas, mid täufchte nicht Freude. Th. So täufchte 
. dein Schmerz dich! 
Nief der Zweifelnde feurig. 9. Der Herr wird bein fi 
erbarmen! . 
Sagte mit Ruf der begnabigte enge des Auferftandnnen. 
Th. Gott, ja, Gott wird mein fih erbarmen! Allein der Meffiag, 
Ab, der göttlihe Mann hat gelitten, was alle Propheten 
Einft auch fitten, und ift geftocben! Er weint’ und ver: 
ſtummte. 
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9. Weine nicht, Jünger des Herrn! Er iſt wahrhaftig ers 
flanden! 

Aber ihn tröftete Petrus umfanft; er weint” und verfiummte, 

‚ Kleophas hatt? indeg und Matthias mit dem Gefährten 

Schon die Schatten der Palmen erreiht. Da die Beiden 
aus Salems 

Mauern gingen, und noch bei ihnen nicht ihr Gefährt? war, 

Sprachen fie unter einander! K. Wie kann ich irren, Matthias? 

O, du kennſt ja die Wuth, die heiße Rache der Priefter, 

Wie fie ergrimmten, als fie ed nun nicht zu wehren ver⸗ 

mochten, . 

Daß ihn Zofeph begrübe. Sie haben Eneus gewonnen, 

gaben den Todten geraubt und wollen ihn doc auf bem 
Hügel. 

Bei der Deofäten Gebein begraben. Vielleicht, o bu 
Beſter, 

Heiligſter, det fon Golgatha deinen flarrenden Leichnam! 

M. Aber die Engel am Grab, o Kleophas? Hat fie dem Ak 

Trübes Trauern getäufht? und kann denn Traurigfeit wirken, 

Daß wir Himmlifhe fehn? Warum nicht bange Geftalten? 

Nacht? gerichtete Todte vielmehr? Iſchariots Seele? 

Kleophas bebte-zuräd; darauf antwortet? er: Löfe . 

Mir nur einen Zweifel, Geliebter: Warum ericheinet 

Unfer Meifter nicht felbft? Wie kenn' ich Engeit Wie 
weiß ich, 

Kennt’ ich fie auch, ob fie der Ewige fendet? Ach, Theutkl 

Würd’ er und nicht erſcheinen, wär’ er von den Todten er⸗ 
ſtanden? 
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Ihn, ihn Tonnen wie! M. Aber, o Kleophas, glaubte Maria 
Gabriel nicht? und kannte fie denn die Engel? und können 
Gottes höhere Beifter was Anderes fagen, ald Wahrheit? 
Und verdienen wir denn, daß er und erfcheine? Wir wären, 
Wie die Zwoͤlfe, geflohn, da laut von den fürmenden Schaaren, 
Ihrem Grimm und Drohn und Gefchrei Gethfemane fchallte! 
gerne nur, ferne nahten wir ung, da fein Todesurtheil 
Schrecklich vom Richtſtuhl ſcholl, ach, fern des Sterbenden 
‚ Kreuze! 


Aleophas ſprach: Ich bemein? es mit dir! Doc können wir 


jemals, 
Daß er uns erſcheine, verdienen? Iſt er erſtanden, 
Und erſcheinet er: ach, ſo erſcheint er allein aus Erbarmung, 
Weil ihn unſeres Elends jammert, und weil er zaͤhlet 
Unſere Thrünen, wie er auf unſerem Haupte die Haare 
Alle gezaͤhlet hat! M. O Kleophas, und du zweifelſt? K. 
Du zweifelſt 


Ufo nicht, Matthias? M. Du weißt, daß id immer Alles, 
Was ich dacht’ und empfand, dir ganz, o Kleophas, fagte. 


Wenn ich mit filler Betrachtung es überdente, fo glaub? ich; 
Aber, wenn mich die Angſt der Hoffnung und Furcht und 
Grwartung, 


Wenn die. Grend’, ihn wieder zu fehn — Das ift Freude 


des Himmeld — 


Ungeſtüm mich ergreifen und meine Seele durchbeben, 


Wenn fie der Stimme der Wahrheit mich betäuben, fo 
zweifl' ich! 
Kleophas blickt' ihn zärtlicher an und fagte: Du Lieber! 
Klopſtock, Meſſias. U. 12 
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Aber, wenn wir wirklich ihn fähn, fo würde des Himmels 

Freude, Freude der Erde nicht, des ewigen Lebens 

Wonne würde — kaum find’ ih Worte — wenn wir ihn fähen, 

O, Das würd’ und noch mehr, noch mächtiger überzeugen, 

Als der ſtillen Betrachtung Licht, das die Seele mit Wahrheit 

Veberftrömt. Matthias erwiederte: Möcht? er erfcheinen, 

Unfere bintende Seele durch feine Gegenwart heilen! 

Kleophas ſprach: Wir wünfhen zu viel, du Geliebter! Der 
Freuden 

Unausfprechlichfte, hoͤchſte, wer Fann fie, wünfcht ex fie, hoffen! 

Freude, wie die, ift nicht für diefed Leben, Geliebter! 

Und fie waren dur eines herüberhangenden Hügels 

Schatten gegangen. Des Weges gewendete Krümmmngen 
zeigten 

Seitwärts jeßo den fchattenden Hang. Dort fahen fie langfam 

Einen Wanderer kommen. Erhabened männliches Anfehnd 

War der Fremdling und fhien in ernfted Denken verloren. 

K. Laß und langfamer gehn, Matthias. Vielleicht, daß 

der Fremdling 

Unfer Gefährt? wird und uns das trauernde Herz mit Ge 
fpraden 

Seiner Weisheit erguidt. Denn weife fcheint er und edel. 

M. Was, o Kleophad, hilft und feine Weisheit, wofern er 

Nicht von Jeſus mit und fih unterredet? Indem kommt 

Ihnen der Wanderer nah und grüßt fie mit Liebe. Mi 
Ehrfurcht 

Gruͤßen ſie ihn. W. Wo gehet ihr hin? K. Nach Emaus. 
W. Darf ich 
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Euer Sefäyrt? feyn? Ich gehe durch Emaus. K. Sep, o du 
Theurer, 

Sep, wir bitten dich, unſer Gefährt. W. Was ſpracht ihr 
ſo feurig 

Unter einander? Ich ſah's, ganz hingen an dieſen Gefprächen 

Eure Seelen und waren voll Traurigkeit. Kleophas fagte: 

Ah, was konnten wir fprehen? Bift du es allein, der nicht 
wifle, 

Bas in Jeruſalem bdiefe Zeit des Trauerns gefchehn ift? 

W. Was gefhah denn? 8. D Srembling! bu Eenneft alfo, 
du kenneſt 

Jeſus von Nazareth nicht, den Propheten Gottes, der mädtig 

Bor dem Heren und dem Volke, durch Wunder und himm⸗ 

liſche Weisheit, 
Der ein göttliher Mann war? Allein, ach, unfere Herrfcher 
Haben, entflammt von dem Grimme, der Wuth der unterften 
| Hölle, 

Ihn gegriffen und ihn dem Heiden Pilatus zum Tode 

lebergeben. Der hat fein Todesurtheil gefprochen, 

Hat — o, dürft? ich die Art des furchtbaren Todes nicht nennen — 

Ihn gefreuziget! Fordere nicht, daß ich wieder die Wunden 

Meiner Seel’ aufreiße, dir feinen Tod zu befchreiben, 

Wie er fchwebt? an dem Kreuze, und wie der Hügel fein 
Blut trank, 

Wie er bleih und erfiarrt um Half, um Hülfe zu Gott 
rief! - 

Ad, wir hofften auf ihn und hielten ihn für den Meſſias. 

Iſtael, hofften wir, fol? er erlöfen. Und, über das Alles 
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Brach der dritte der Tage fhon an, feit Diefes geſchehn if. 
Und Matthias begann: Auch haben die Weiber der Unſern 
Uns erſchreckt. Heut gingen fie in der Frühe zum Grabe; 
Seinen Leichnam fanden fie niht. Sie kamen mit Zittern, 
Hatten Geſicht der Engel gefehn, die fagten, ex lebe, 

Ach, wir vermochten nicht und zu freuen. Ginige gingen 
Auch zu dem Grab und fanden ed offen und ohne den Todien. 

Jetzo kamen fie unter umfchattende Palmen. Der Wandret 
Sah fie mit der Srhabenheit an, die Größe der Seele 
Und nicht Etolz ift, und ſprach mit der mächtigen Stimme 

der Wahrheit: 

Ihr Ummeifen und Iangfamen harten Herzen, zu glauben, 
Dem zu glauben, was euch die Propheten verfündiger haben! 
Mufte nicht Die der Meſſias leiden und, nad der Vol: 

endung 
Seiner Leiden, erit Dann zu feiner Herrlichfeit eingehn? 

Mit Erſtaunen fahn fie fih an; mit bebender Chrfurdt 
Ihn. Gern hätten fie ihn, doch nur Angenblide, verlaffen 
Und von ihm mit einander geiprochen. Ihr trüberes Auge 
Wurde Licht und begegnete fi) mit feurigen Fragen: 

O, wer ift er, wer tft, der unfere Seele mit Ehrfurdt 
Und mit Staunen erfüllt? Doch hatt? er nur angefangen, 
Ueber fie durch Die Gewalt der fiegenden Wahrheit zu herrſchen, 
ie ein Eturm, der beginnt, mit gehaltner Stärke noch wehet, 
‚Noch den Fühleren Wald nicht ganz füllt — Stille ruhet 
Noch in feinen Thalen, noch liegen bläffere Schatten, 
Sanz tft die Sonne noch nicht von des Sturmes Molfen 
" umnadtet — 
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Aſo begann ihr erhabner Gefährt”. Nicht lang, und er führte 

Sie in die Tiefen der Offenbarung hinab. Den Meſſias 

Zeiget?’ er ihnen, ein Medner Gottes, in jeder der Tiefen. 

Sie vermochten nicht mehr zu widerſtehen. So reißt fi 

Durch den Wald der flarfere Sturm. Die Bäume des Waldes 

Zittern, raufchen mit Ungeftäm alle, beugen fich alle 

Vor dem herrſchenden Sturm, der Donnerwolken und Fluten 

Himmelftürzender Meere von Berge treibet zu Berge. 

Und fie flanden ermattet und baten um Ruh’ und wifchten 

Sich den Schweiß von der glühenden Stirn. Mann Gotted — 
wir fennen 

Zwar dich nicht; doch bift du, o, den wir mit Ehrfurcht 
anfhaun, 

Wahrlich ein göttlicher Mann — bleib’, ach, und lag an der 

Kühle 

Dieſer Quell’ und ruhn! Sie feßten ſich neben einander, 

Gegen fie über der göttliche Fremdling. Er redet? ist fanfter, 

 Rebete von der Liebe des Sohnes zu den Menfchen, der Kiebe 

Seiner Menfchen zu ihm. Sie dachten des großen Hirten 

Tod mit heiterer Seele, gelabt von inniger Ruhe. 

Wie, auf einen firahlenden Tag, fi die Abenddaͤmmrung 

Luftiger über die Müden geußt, fo goß er Erquickung 

Fu ihr Herz. Und liebt ihr ihn auh? Dieß fragt? er fie 

jetzo. 

Sollten wir ihn nicht lieben? Sie ſprachen's mit eilender 
Stimme. 

W. Habt ihr ihn immer geliebt? — Wir verließen ihn, als 

ſie zum Tod ihn 
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Fuͤhrten, hinauf zu dem Kreuz, das verftummende Lamm 
zum Altare! 

Da verließen wir ihn! MW. Doch jetzo, da ihr es wife, 

Daß er um euretwillen geftorben ift, wolltet ihr jeßo 

Auch um feinetwillen, wenn er es forderte, fterben? — 

D du Thenrer, wir hoffen zu Gott, der Liebende würd’ uns 

Stärken, daß wir ed koͤnnten! Allein — o, zürne, mit Che 
furdt 

Fragen wir, zürne nicht — ift er auferfianden — du weißt ie 

Alles von ihm — und dürfen wir uns, Mann Gottes, de 
Heils freun, 

Jeſus Chriftus wieder zu fehn? Der Wanderer fagte: 

Joſephs Brüder erfannten ihn nicht. Doc der Wonn' 

und des Weinens 

Selige Stunde Fam, und Joſeph vermochte nicht länger 

Sich zu halten und weinete laut. Er ſagt' es, erhub fid, 

Ging. Sie folgten ihm freudigerſchrocken, in Zweifel verloren 

Was fie glauben, nicht glauben follten? Er war's ja doch 
felbft nicht! 

Aber ein Engel vieleiht? Sie ftanden wieder. Ach, dürfen 

Wir noch einmal, o du, den wir nicht Eennen, dich frag? 

Zwar nicht Fennen, doch den wir unausfprechlich verehren, 

Unauöfprechlicher lieben! Wer bift du? fage, wer bift du? - 

Aber wir dürfen di nicht umarmen! O, fag’ ed und: 

i Bift du 

Einer der Engel vielleicht, die am Grab erfhienen? W. Um: 
armt mid! - 

Und fie umarmten ihn lang und mweineten ihm an dem Halfe. 
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Endlich nahten fie Emaus. W. Ihr Geliebten, ich gebe 

Nun zu den Meinen. So ſprach ihr Begleiter, Ihr fehet, 
mein Weg zieht 

Hier durch Emaus fih. D, bleib’ bei und, du Geliehter, 

Sich’, es will Abend werden, der Tag hat fchon fich geneiget. 

Und fie hielten ihn zitternd bei beiden Händen und baten. 

W. Laßt mich, die Meinen find fern, und fie warten meiner 
mit Schmerze. — | 

Sie, Mann Gottes, haben dih immer. Du fiehft ja, wie 
herzlich 

Wir dich lieben: o, bleib’! Und warum wollteft du, Theurer, 

In die Gefahren der Nacht dich‘ begeben? a mußt du 

von Feine 

Noch mit und reden. D, bleib’ bet ung! W. Sp will ich denn 
bleiben, _ 

Meine Brüder. Kleophas dankt, mit Freud’ in den Bliden, 

Richt mit Worten, und eilet voran, ein Mahl zu bereiten. 

Kleophas hat, fo heißt mein Gefährt‘, der redliche Tüngling, 

Seine Hütt? in Emaus, die an der Pforte der Schatten 

Dihter Bäume bededt. Cin reiner labender Duell rinnt, 

Bo der Schatten am.Luftigften fühlt. Er eilte, Das fah id, 

Etwas Speife für und zu bereiten und unfere Herzen 

Mit dem Wenigen, das er hat, zu erquiden. O ftiller 

Heiterer Abend nah dieſer Angft, den Tagen des Trauerns! 

Und o Dank dir, göttliher Mann! du würbigft ung, kehreſt 

Ein bei ung, verachteft die niedrige Hütte der Einfalt 

Und der Dürftigkeit nicht. De Jeſus Chriftus noch lebte, 

War er, wie du, ein Menfchenfreunb, fo zur Demuth in Staube 
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Nieder fich ließ und gern mit. feiner Weisheit und labte. 

Aber ich ſchweige von ihm: Denn ber Alles erhaben, 

Was ich von Ihm zu fagen vermag, war Jeſus Chriſtus. 

Engel dieneten ihm. Doch feiner Niebrigleit Urſach 

Scheint mir erftaunliher, als mir feine Niedrigkeit ſelbſ 
ſchien. 

Aber alſo geſchah des Ewigen Wille. Den Vaͤtern 

Hat er ſchon die Tiefen des fünftigen Wunders eroͤffnet. 

Moͤcht' ih mein Leben mit dir, Mann Gottes, leben, und 
möchteft 

Du mid lehren, wie ich es dem himmliſchen Suͤndeverſoͤhner, 

Recht nach meiner Seele Verlangen, heiligen koͤnnte! 

Denn, ah, dauernden Dank, ben “innigften, liebevoliften, 

Herzlihften Dank verdienet von ung, der unfere Sünde 

Alfo verfähnt und bis zu diefem Tobe geliebt hat. 

Und ſchon nahten fie Kleophas Hütte. Ste fahn, a 

entichöpfte 

Waͤſſer zum Trinken der Mändung bed Quells, dann fehl’ 

. j er es eilend 

Bei fih nieder und wuſch balfamifche duftende Kräuter. 

Seine Hand umifloffen mitabgeriffene Binmen ; 

“ Einige glitten hinab mit des werdenden Baches Geliſpel. 

Aber er ſah Matthias und fah den göttlichen Fremdling 

Nahn, fprang eiliger auf. Sen mir, Mann Gottes, wil: 

- kommen! 

Ale dein Segen, mit bem ber Herr dich fegnete, gehe, 

Du Mann Gottes, mit dir in meine Hütte! Matthias 

Folgt’ und trug das Gefäß und darin die lebende Quelle 
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Mit der tränfelnden Arduter Erfrifhung. Kleophas hatte 
Schon den unbelafteten Tifh mit dem ganzen Reichthum 
Geiner Hütte befegt, mit Milch und Honig und Feigen | 
Und mit flärfendem Brod und herzerfreuendem Weine, 
Hatte die Teppiche fhon umbergebreitet. Sie legten 

Si zu dem Mahle, ber Fremdling allein, fie gegen ihn über. 
Und der Fremdling begann auf fie fein Auge zu richten 


Ernſt und freudig. Mit Ruhe, mit Dank, mit feirlichem 


Anftand 


Hielt er das Brod — fo pflegt’ es Jeſus zu halten — er blickte 


Std gen Himmel — fo pflegte gen Himmel Jeſus zu bliden — 

Und fie ftarrten fi an und ihn. Er betete. Sefus 

Bar die Stimme ded Betenden, und auf Einmal dad Antlis 

Jeſus Chriſtus des Betenden Antlis. Er betete alfo: 
Unfer Vater im Himmel fey für die Gabe gepriefen, 

Die er mild ung gab, den dürftigen Leib zu erhalten. 


Vielen ſcheint fie gering; boch hat mit eben der Allmacht, 


| Welche die Himmel erfchuf, fie unfer Vater bereitet. 


Ach, auch feine Worte fogar! Da fanken, vor Freude 
Bleich , fie nieder, mit anzubeten. Er redete wieder: 
Preis fey ihm! Er rufte der Sonn', und zu leuchten, 
dem Monde, 
Bon der Stirne der Müden den Schweiß zu trodnen. Er 
ſchuf und 
Unfer tägliches Brod. Anbetung unferem Vater! 
Jeſus brach das Brod und gab es ihnen. Sie nahmen?’s, 
Bleicher vor Freuden, und biidten ihn an; nun wollten fie 
reden, 
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Konnten nicht reden. Cr fah fie noch einmal mit fegnender 
Huld an 

Und verließ fie. Da fprangen fie auf und folgten ihm, eilten, 

Suchten und fanden ihn nicht. Sie kehrten mit Ruh’ zu 
der Hütte. 

M. Ya, wir fehn ihn noch wieder! Ich bin im Himmel, 
Geliebter, 

Nicht auf der Erd’ in dem Himmel! Ah, Kleophas! Kleet⸗ 
phas ſank ihm 

An das Herz und ſchwieg. Darauf umarmt' er ihn feurig, 

Hielt ihn lang und umarmt’ ihn don Neuem. K. Matthied, 
o, brannte 

Unfer Her nicht in und, da er auf dem Wege von Gott ſprach, 

Da er die Offenbarung. und auffhloß? Aber wir ſaͤumen? 

Schon ergriff er den Stab. Auch that's Matthiad Sie 
gingen. 

‚Unterdep, da die Beiden von Emaus eilten beſprachen 

Petrus und Didymus fih. P. Verbirg es denn ihnen, © 
Thomas! 

Ach, betrübe nicht fo, die glauben wollen, und loͤſche 

Diefen ſchwachen Funken in ihnen nicht aus! Zu dem Himmel 

Könnt’ er flammen; du Löfcheft ihn aus! Th. So fol id 
denn, Simon, 

Unferen Freunden nicht mehr, was ich denfe, fagen? vr 
fchweigen 

Meiner Traurigkeit Angſt? Was hilft es ihnen, zu wähnn 

Und von dem freudigen Wahne mit defto größerem Tran 

Aufzuwachen, je froher der füß betäubende Mahn war? 
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P. Nenn’ es nicht Wahn, mein Bruder, bei Dem, der 

ewig lebet, 

Ah, bei Jeſus, der todt war und ewig lebet, beſchwoͤr' ich 

dich, mein Bruder, nenne nicht Wahn, was die Rechte 
Jehovah's 

That! nicht dieſer erſtaunlichen Herrlichkeit Offenbarung! 

Heilig iſt jene Stätte, wo ich ihn ſahe. Da brannte, 

Mir der Buſch, da fah in dem Buſch ich die Herrlichkeit 
Gottes, 

De, da war die Pforte des offenen Himmels! Hier ſtehn wir — 

Schau' die Zeugen um dich — hier ftehn wir Alle, die Neune, 

Magdale dann, dann Ih! Wir haben den Göttlichen lebend, 

Lebend haben wir ihn, nicht todt mehr, Alle gefehen. 

Meine Seele bewegt fi in mir vor Wehmuth, Inden ich 

Deine Traurigkeit fch’ , ſprach Magdalena Maria, 

Deiner grübelnden Sweifel zu qualenvolle Gedanten. 

Habe Mitleid mit ihm, mit deinem Jünger, Erftandner, 

. Mitleid! Er zweifelt aus Angft, dein Jünger, aus Jammer 

| der Seele, 

Nicht ans bifem Herzen. Zerſtoß' das zeritoßene Rohr nicht. 

Löfche den glimmenden Docht nicht aus. Erbarme, Rabbuni, 

Seiner dich, mie du meiner dich erbarmteft! Ah, Thomas, 

Meineſt du, daß ein Engel im Himmel mit diefer Stimme, 

Diefer Wonneftimme des ewigen Lebens — die Chöre 

Himmlifcher Palmen ertönen nicht fo — zy reden vermöge, 

Wie der Todtenerweder, der AYuferftandne, beim Namen 

Mich, die lechzte, wie du, ihn zu fehn, bei dem Namen mich 
nannte? 
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Th. Eurer Entzüdungen Ungeftäm ſtürzt mich Verlafnen 
noch tiefer 
In die Tiefen der Angft, die meine Seele verfhlingen! 
Blendete fih die Heftigkeit nicht, mit welcher ihr redet? 
Thomas fprach ed mit innigem Sram, der Thraͤnen zurüd- 
hielt. 
Simon rang bie gefalteten Hände, warb ernfter und fagte: 
Deine blendet fih nur, mit der du zweifelt! Wir fahen, 
Und wir wurden entzüdt! Wer ift in dem Himmel und flamme 
Richt in Entzhtungen auf? Dun fiehft nichts, ſchaffeſt bir 
Schatten, 
Bange Bilder von Gräbern und Nacht, erſchreckende Zweifel— 
Medeft entflammter davon, ald wir von dem Auferſtandnen, 
Den wir ſahen und hörten, und deſſen Leib wir berührten, 
Der mit aller ſeiner Erbarmung, die wir an ihm kaunten, 
Sich uns offenbarte, die du vordem an ihm kannteſt. 
Geh’ zu den Sadducaͤern zurück und glaube mit ihnen, 
Daß kein Engel, noch Geift ſey, noch Auferſtehung vom Tode! 
"Mit den Worten entftürzten dem Auge Didymus Thranen. 
Salome fah ed und wollt’ ihn tröften. Indem fie zu reden 
Anfing, fagte der Jünger: Verſtoß' mich fo nicht, Geliebter! 
Ach, ich liebe, wie du, den gekreuzigten göttlichen Todten, 
Simon Petrus. Aut redete‘ Salome. Lindert, ihr Liebe, 
Seinen Schmerz. Ihr febet, wie viel der Geängftete leide. 
Thomas, mein Bruder, den du den göttlichen Todten nannte, 
Sollt' ans biefer Irre nicht er dir die Seele zu führen, 
Nicht aus diefem Jammer das Herz zu reißen vermögen? 
Er, def Todesmuth an dem Kreuze von eben ber Hoheit 





189 


Zeugte, von der bie Unfterblichfeit zeugt, bieß Leben der 
Engel, 
Welchem er auferfiand! Ja — dieſes Leben der Engel! 
Sprachen ihre Begleiterinnen. ünfterblichleit war ee, 
Diefe ſahn wir an ihm. Swar nicht, wie Gabriel, ftrahlt’ er, 
Nicht, wie die Engel bei feiner Geburt um Bethlehems Hütte; 
Aber Andres, als da er mit und in dem Leben am Grabe, 
Unfer Erbarmer lebte, war nun im des Göttlihen Antlig ! 
TH. Euch nur erfhiene der Here? nicht mir? von mir will 
ih ſchweigen! 
Richt der weinenden Mutter? nicht ihrem Sohne Johannes? 
Dem nicht, den er am Kreuy der heiligen Mutter zum 
Some, 
Der nicht, die er zur Mutter in feinem Blute dem Sohn gab? 
Alſo ſprachen fie unter einander. Die Hörenden riffen 
Mächtige Zweifel ist fort, Dann wieder firgender Glaube. 
Beide wechfelten oft und durchflammten die Seele. Wenn 
Petrus, 
Wenn die freudigen Zeuginnen redten, wenn Magdale redte? 
Gingen ſie auf dem Meere; wenn Didymus redete, ſanken 
Sie vor der kommenden Woge. Der zweifelnde Juͤnger ver⸗ 
ließ ſie 
Und Jeruſalem, ging zu den fernſten Gräbern des Oelbergs, 
Sich im Einſamen dort in ſeiner Traurigkeit Qualen 
Tiefer zu ſtürzen. Er wollte Das nicht; er wollte die müde, 
Kiefverwundete Seele durch Muh’ der Einfamleit lindern. 
Einen Becher der Freuden hat in der Rechten, ber Linken 
Einen wäthenden Dolch die Einfamkeit, reiht dem Beglüdten 
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Ihren Becher, dem Leidenden reicht fie den wüthenden Dolch 
hin. 
In das nächtlichfte, tieffte der fernen Todtengewoͤlbe 
ar jept Thomas gekommen, und feiner Traurigkeit Laſten 
Wurden fihwerer auf ihm, die Gedaufen Ichwärzer, des 
\ Herzens 
Qualen troftbebürftiger. Ihm arbeitet bie Geele, 
Sich aus diefen Tiefen, die ftetd mehr ſanken, zu heben, 
Und arbeitet umfonft. Hätt? er nicht zu Gott fich gewendet, 
Zu ber einzigen Stüße des Mübden, er wär’ erlegen, 
Zu dem einzigen Stabe, wenn wir in Finſterniß wandeln 
Und an das weichende Rohr nur unferer Troͤſtung ung lehnen. 
Thomas empfand’d. Sp wendet’ er fih zu Dem, ber allein 
hilft: 
Gott, Verborgner, zu dir, wie ſehr auch Dunkel die 
Tiefen 
Deined Rathes bededt, zu dir nur kann, in dem Zagen 
Ihrer Traurigkeit, meine verwundete Seele fi wenden! 
Nacht find feine Pfade; der Weg, den ich wand’, ift noch 
mehr Nacht, 
Als die Pfade des Todes! Unauszuforſchender Herrfcher 
Deſſen, was ift, und was fepn wird, ach, ſchau' herab in das 
Elend, 
Schau’ auf mic, der ein Wurm in Mitternäckten fich windet. 
Haͤtt' ich dich nicht, und flarrte mein hülfeverlangendes Auge, 
Einziger Feld, nach dir nicht empor: die gerungenen, müde, 
Ausgebreiteten Hände nad dir nicht empor: fo war’ ich 
Lange der Angſt erlegen der wüthenden Sweifel, ich wäre 
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Schon vergangen! Wie fie, die um ihn jeßt blutet, ihm liebte, 
Meine Seele, wie fie an ihm bing, Das weißt du, Jehovah, 
Weißt, er war mir Alles! Du hatteft ihn, Vater, mit jeder 
Deiner Gnaden zu und gefandt, mit jeder Erbarmung! 
Alles war er mir! Den haft du kreuzigen laflen, 


Sterben! Ach, er ift todt! mir mehr, wie den übrigen Allen 


Todt! O Mitternacht, die ihn det auf der Schädelhöhe 

Dder in einer noch dunkleren Gruft, die der Erd’ Erfhüttrung 

Richt zerrüttete, möchteft bei ihm auch mich du bebeden! 

Möcht? ich liegen bei ihm und fhlummern, müde von Wunden 

Meiner Seele! So bin ich ohn' ihn denn? Ich leb', und ich 
fterbe, 


Ach, ohn' ihn? Du Ihredlihe Nacht, die mich ringsum ein: 


ſchließt — 
Wehe mir, ohn' ihn — auf Gebirgen Gebirg', und Abgrund 
Dicht an Abgrund, ſchreckliche Naht! Mein dunkles Ge⸗ 
fühl, ach, 
Barum quaͤleſt auch du mich: er würde dereinſt mir noch 
mehr feyn, 
As er mir war? warum durchgraͤbſt auch du mir die Seele? 
Bit du unfterblih, o Seel’ in mir? Ha, fallt, ihr entflohne 
Schwarze Sweifel, mit enrem Grimm mid nicht an und 
wuͤthet, | 
Wüthet nicht wieder! O, die du in mir unfterblich bift, Seele, 
Tief, zu tief, zu jammervoll ift dein Elend! Serrifne, 
Wundenvolle, du bift ohn' ihn! So hätteft du Feinen 
Theil denn an ihm, Elende, folang ich im Staube mid 
frümme? 
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Aber vielleicht ift er auch tobt, mein Helfer. Wie kenn’ ie 

Weber dem Grabe die bunkleren Labprinthe, die baugern 

Schwermuthövolleren Pfade, zu denen des Todes Thal führt 

Da ich die trüben Wege bier in dem Stanbe nicht kenne? 

Gott auf Ebal, auf Sinai Gott, im Dommer, im Sturm, 

Water, wo ift dein Sohn? Wo faumte dein Donner, m 
ſchliefen 

Deine Wetter, als nun das hohe Kreuz ſich emporhub? 

Zwar ſie zitterte laut, die Erd' in ihrem Entſetzen, 

Warf die Felſen von ſich, daß die Himmel ſchollen, und Aller 

Zagende Seele vom Schreien vor Dem, das geichab, je: 
malmt ward; 

Über da war er todt! Kein Fels erreichte die Würger, 

Keine Kluft verfhlang ihr Gebein! Allmächtiger Vater, 


Goott durch des Engeld Gericht, der die Erfigebornen Nesyptad 


Schlug, doc die blutbefprengten Hätten in Ramſes vorbeiging; 

Gott in dem Strome, ber fand, daß Iſrael wunderbar 
durchzog; 

Dann um Jericho Gott, daß deiner Heere Poſaunen 

Vor ſich die hohe thürmende Stadt in das Palmthal ſtuͤrzten; 

Herr, Herr, Gott, barmherzig und gnadig, dag Moſes Gebeim 

Nicht zu Staube wurden, als er, in die Höhle verborgen, 

Mit Anbetung von fern, Gott, deiner Herrlichkeit nachſah; 

Spott mit deinem Sohne, daß er auf dem Meere dahersing 

Hoch auf der offenen Woge, mit ihm fein glaubender Jungen 

Blinden dad Aug’ aufthat, daß es fah die Echöpfung, um 
ihn fah, 

Ad, zu dem Erſtenmal — den todten Geliebten erwedt’ er, 


et, 


Ion, der ſhon zu verwefen Beganaz; der weinenden Mutfer 

Gab er dich, mein Semiba, wieder; da weinte .fie Freude — 

Gott mit deinem Sohne, daß er, mit himmltſcher Ruhe, 

Dieſer Unterwerfung, bie fürchterlichſten ber Leiden 

| Aushielt Schmach auf Schmach, ah, Wunden auf Wunden, 
anf Tod Tod; 

Gott, Weltrichter, wo iſt dein Sohn? Erbarmender, wirft du, 

Oder. wird er mich weden von -diefer Traurigkeit Tode, 

Dieſem Graun, den Finfterniffen der quälenden Zweifel? 

Vo, wo wend ich mich hin? Er liegt und verweſet, und, 
Sott, du, - 

36, du ſchweisſt mir! Sch dürfte, kaum bin ic noch, lechze 
nach Hülfe! 7 

Auferſtanden wir? er? An diefem finfenden Halme 

Soll ich mich halten, Verborgner, da alle: beine, Fluten 

Leber die ‚Seele mir gehn? So flammelt” er noch, ver⸗ 

| j ſtummte, 

Faltete feſter die Händ und rang fie. Ach, möcht? ich ruhen 

Hier in einem der Gräber! Er würde mich nun nicht erweden. 

Und wie möcht? ich zuruͤck in ein Leben kommen, in weldem 

Er nicht ift! Glückſelige Todte, die neben mir fhlummern, 

Kanntet ihr Jeſus Chriftus? Wenn ihr den Goͤttlichen kanntet, 

Biel glücfeliger noch! Wenn ihr ihn kanntet und liebtet, 

Ach, fo ſeyd ihr bei ihm! Allein ihe verfiummt mir, Alles 

Iſt mir verſtummt! Verdorrtes Gebein,- dad hier um mich 
Staub wird, 

Wenn du dereinſt die Stimme des Herrn vernimmſt und 
erwacheſt, 

Klopftock, Mefind, I. 13 
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Geht der Tag der Herrlichkeit auf, an dem dich Jehovah 
MWürdiget, dir zu rufen: Ich will dich mit Odem des Lebens 
Wieder befeeten! ach, dann erwach' ich mit dir, es erwachen 
Seine Gebeine, die zwar ber Kreuziger Wuth nicht zernmimte, 
Aber die doch in dem Schoße ber Nacht und der Erde ver: 
mwesten! 
Dann . . O, welche Reihen, vielleicht von Ewigfeiten, 
ah ich erwache! Doch bis zu dem Tod tft nicht lange. Des 
Lebend 
geit iſt fluͤchtig nnd Fury, tft ein Tramm, ein Flug, ein 
Sedanfe-, 
Aber nur, wenn's vorübergeeilt ift; liegt auf ber Schulter 
Seine Laſt und noch, wie Iangfamträg fit das Leben! 
Und ein Leben, wie meins, gelebt om’ ihn! O, vernimmft In 
Hier aus der Mitternacht, o du, der dad Ohr gemadt hat, 
Eines Lebenden Jammern, der nach dem Tode durſtet? 
Sepd, ihr übrige Freunde des Todten am Kreuz, mir ge⸗ 
ſegnet, 
Seyd mir zu eurer Ruh’ geſegnet! Ihr wähnt ihn erftanden, 
und ihr frent euch niht minder, obwohl ein Traum end 
getäufcht hat, 
Ah, ein feliger Traum, wie die Seele Jakobs erquickte; 
Zwar fo wahr nicht, allein der each mit Wonne, wie ihn, labt! 
Nein, ich wilf nicht weinen! O du, der das Auge gemacht hat 
And den Jammer erblidt, der mir in ben Innerften wäthet, 
Daß ih mic freute, wie fie, war nicht dein göttlicher Wille. 
Ich Berbaff’ner, wie wird’ ih mich freun! Ach, wenn id 
ihn fähe, 





Serben, nit leben wuͤrd⸗ ſch, Mit erſchatternber Stimme 
der Wonne 
Kom entgegen zufen, Im Auf veruummen und ſterbew! 
Aber ich- werbe ja doch bald ſterben. Durch meine Seele 
Gingſt dn ja auch, o Schwert, dad durch bie Seele der Mutter 
Ging. Geheilt wird die Wunde ber Matter; meine blutet. 
Ach, To erſcheine mir denn, wofern du erfeheineft. Erſcheine! 
Welche Bitte! Zuruͤck von biefem biendenden Wahne, 
Meine Seele! Mas fteisft du enper, um tiefer. zu finten? 
Ja, er kann ed, er kann aus bem Schatten bed Todes her- 
“ aufgehen, 
wenn er will. Wie fann er es wollen? ? Eterben, um Stunden 
Todt in. fm, nur menige Stunden? Er wär’ von dem 
. Kreuze, 

Hate er Aeben gewollt, triumphirend heruntergeſtiegen. 
Vuͤrdeſt du mir wicht erſcheinen, wenn ku-ichuk? wet 
. fhmachtet 
So nad neberzeuzung, als ih? dn würdeſt! du lebſt nicht! 
Benn ich dich ſehe, fo glanb' ich. Ja, wenn ich in deine 

Wunden 
Meine Rechte Dir lege; doch hat ein Erſtandener Wunden? 
Wenn ich mit bebendem Arm um deine Füße mich winde 

Und ſie halte: dann will ich glauben. Ich werde nicht glauben! 
Denn ih werde mich, Herr, um deine Füße nicht winden 
Und fie Halten. Denn, ach, du bift geftorben und lebft nicht! 
Nur erft einige Stunden, da war er mit ung noch am Kidron, 
Dann .. Wie fehnel iſt We Zeit bis zum Kreuze vorüber: 
| gegangen! 


= 
. 


Und, wie iR mir? da ſtakb er! wie fhhell Wh, ift er ger 
ftorben? 

Ja, er ift geftorben, er ift begraben, und nun fihon 

Wieder in einer andern Kluft des Todes begraben, -- - 

Ah, verlag mich nicht ganz, o Chriſtus Vater und meiner! 

Ich vergehe vor Angfi! Er ruft's mit gebrochenen Worten, 

Schwanft’ und hielt an ein Felsſtück fih, fo won einem ber 

. Graͤber 

Stuͤrzt', als ber Woihene riß, und der Staub der bebenden 
Erde . 

Ueber Sjerufalem 308 md ihrer Mauern Gebirge 

In Entfegen verbüllte. _Der Trauernde hielt an den Zelfen 

Sich mit ermüdetem Arme noch, da der Finſterniß Stille 

Eine Stimme durchſcholl, die immer näher herankam. 

Weſſen ift diefe Klage, die aus ben Gradern hervorfchait? 

Siel ein Mörder dih an, und kann ich bir helfen, o Fremd⸗ 
ling? 

Mede, wo bift du? Ich will dir deine Bunde verbinden. Ä 

Didprans zedete nicht. U. Wo bift du? Ich hörte bie Stimme 

Deiner Angft, und ich bin, daß ich!dir helfe, gefommen. 

Fremdling, ich bin fein Mörder. Ich hörte fern in dem Thale, 

Daß du jammerteft. Sich’, ich bin dein Metter, wein 

0.2, Did 
Menfhen zu retten vermögen. Ch. Ich freue mic, Taste 
Thomas, 

Wer du auch fepft, daß du, o MWandrer, ein redliches gen 
haſt. 

Sep geſegnet und geh”, wohin dich dein naͤchtlicher Weg ruf 
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arte ‚blühende Kinder und ihre liebende Mutter 
Warten deiner vielleicht. Du kannſt mir nicht helfen. Die 
« Wunden, 
Ueber die du mich jammern gehoͤrt, ſind Wunden der Seele. 
U, Wunden der Seele, mein Bruder ?« antwortet die nähere 
Etimme, nn 

Etrecke die Hand nach mir aus, daß ich dich finde, Geliebter, 
Did umarme! Didymus that's. Sie umarmten einander, 
‚X. Biſt du ein Iſraelit, 8 Wanderer? Einer der Männer, 
Die zu dem Feſt von den Inſeln herauf nach Serufalem 


fonımen ? 
Um wie heiße "dein Namen? u. Ich bin ber Söhne von 
Jakob 
Einer. Ich | komm’ aus fernen, ſehr fernen Landen. Mein 
Nam’ ift 


Vſeph; und. deiner, mein Bruder? Th. Mein Name, Io: 
feph, ift Thomas. - 
J. Aber was weilen wir hier in dem Schauer der Nacht und 
| der Oräber, 
Thomas? D; komm’ und laß und and diefer dunkleten Nacht 
gehn. . 
Diefe Stile, die Dunkelheit wirft noch ſchwaͤrzere Schatten 
Yuf die Bilder der Angſt, die deine Seele. bewölten. 
Th. Diefe Stil’, o Joſeph, und dieſe noch ſchwaͤrzeren Schatten, 
Diefe Bilder der Angft, die meine Seele bewölfen, 
Diefe lieb' ich, liebe noch mehr den Tod und die Gräber. 
Hätte die Erde mich nur in ihre. Hütten des Frieden - 
Aufgenommen, fo wär? ich nicht. mehr der Söhne ded Elends 


ws 
Lepter, läge aicht mehr in bed Jammers Tiefen. der Tiefe, 
J. Thomas, mein Bruber, 9, heb’ and dieſem Etaube dein 


Haupt auf! 
Schau' gen Himmel und lerne mit Furcht und mit Sitten 
D . Hagen ! " 


Freuen ſollen ‚wir uns mit Furcht und Zittern, fo follen 
Wir auch Hagen. Wer ift es, der das Elend und ſandte? 
Iſt es nicht Der, bee und zu dem ewigen Leben gemacht bat? 
Sinn’ ihm nad, wenn jest zu des Allerheiligſten Ohre 
Deiner Klagen. Geſchrei mit feinem Ungeſtuͤm auffhrie, 
Dann fi” unter die Eyöre der Dankenden miſcht' und die 
Wonne 
Ihrer. Sreudenthränen und Halleluja entweihte! 
Kann denn Ont nicht erretten? und will denn Gott nicht 
erretten? 
eerne mit gurcht, ich fag’ es noch einmal, lerne mit Zittern 
Trauern! Es iſt der ſtets Anbetungswuͤrdige, der uns 
Elend ſendet. Berehre, mein Bruder, ben göttlichen Boten! 
Th. Joſeph, du biſt ein Mann nach meinem Herzen. In⸗ 
den bu 
Don dem Ewigen fprichft, wird deine Seele zu Flamme. 
Werbe. mit Freude von Oott und werbe mit Schmerz gefegnet, 
Aber mit feinem Schmerz, wie meiner ift. Ach, du erlägek 
Dann, wie ih erliege! J. Sp rede denn, nenne die Laſten, 
Welche dich niederſtuͤrzen! Ch. Ta, welche mich niederſtuͤrgen. 
Kannteſt du ihn? Doch was ſag' ich zuerfit mas quiegt? 
. O, du kannteſt 
Jeſus, den Goͤttlichen, nicht! Wie lang verweilſt du in Zube? 
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I. Wenige Tage nur erſt. Doch find ftetd Boten aus Juda 

Nah der Freude Hütten gekommen, in weichen ich wohne, 

Und bie haben mit und von Jeſus, dem Sohne Jehovah's, 

Viel geredet. Zulegt find wir herimtergefommen, . 

Jeſus ferben zu fehen und auferftehn von dem Tode. 

Th. Auferſtehn von dem Tode? Wer biſt du, Joſeph? 
J. Auch haͤtt' ich, 

Didgmus, einen vertrauteen Freund in Juda, von dem ich 

Lang getrennt war; er trennte ſich ſchon in dein Lande des 
Nilus. 

Dieſen gab mir der Goͤttliche wieder, indem er in Schrecken 

Und Erdbeben nicht mehr, noch in Finſterniſſen daherging; 

Jünger, indem er vom Kidron in ſanftem Säufeln herauffam, 

Gab er mir meinen vertrauteren Freund, den lange ver: 
lornen 

Und nun ewigen Freund. Doch ich muß dich ieh verlaſſen; 

Aber ich komme zuruͤck, mein Bruder, und ſehe dich wieder. 

Th. Wſeph, bleib’! Wo bift. du, Joſeph? Wo biſt du? Ach, 
haben 

Dieſen Namen auch Engel? den füßen Namen des Lieblings 

Seined Vaters und Gottes? Nur einen Laut noch, o Joſeph, 

Deiner himmlifhen Stimme nur einen! Aber du ſchweigſt 
mir! — 

Darf “ dich nennen, wie du mich nannteft? — mein Bew 

. der! — du ſchweigſt wir! 

Bo, wo geheft du bin? wo bift du? Ach, ohne Mitleid 

Fähreft du fort, mich nicht zu hoͤren. Er ift kein Engell 

Könnte fo hart ein Engel fepn? Das können nur Menfhen! 


‚Aber er wohnt in Hütten der Freude. Boten and Juda, 
Die von’ dem Goͤttlichen fprahen! Wer find die Botenand 
Juda? 
Sandte ſie Gott? Gewiß, der Herr kann Engel aus Zube 
Zu den Himmlifchen fenden. Er. fam herab. Bon dem Hintmel? 
Jeſus ſterben zu ſehn! So wußten Boten aus Juda,⸗ 
Was geſchahe, vorher? Und auferſtehn von dem Tode! 
Aber Dieſes geſchahe ja nicht. Wer kann ihn begreifen? 
Juͤnger nennet er mich! und dann iſt Jeſus vom Kidron 
Im Erdbeben nicht- mehr, iſt in ſanftem Eänfeln gekommen, 
Einen vertrauteren Freund ihm auf immer wieder zu geben! 
Aber wann? eh’ er ſtarb? Warum denn in fanftem’Säufeln? 
Auch da fänfelt?’ ed fanft, und die Woge ſchwieg, da von Neuem 
Unfer Leben er und gab und Jeden dem Andern. 
Doch Erdbeben iſt nur nach ſeinem Tode geweſen. 
Alſo haͤtt' er erſt den ganz verlornen und jeßo- 
Ewigen Freund nach ſeinem Tod ihm wiedergegeben? 
Und fo thät' er, auch, todt, der Gnade Wunder und Hulfe? 
Aber warum denn todt? Auch Leben ward ja verkündet! 
Nein, ich vegreif ihn nicht. Sollt' erſtehn der Meſſias, wie 
wußten's 
Engel, eh' es eſchah? Auch Gottes geheimſtes Seheimnif 
Wüsten die Engel? Es hätte vor ihnen der Unerforfchte 
Nichts Verborgnes? Ge mehr ich forfhe, je tiefer verfinP ih! 
Aber wacht? ih auch wirflih? Ermattet' ich nicht am dem 
j Selfen, _ 
Wo ich mich hielt und beinah nicht mehr mir meiner bewußt 
. war? 
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Ja, ich bin niedergeſunken, bin eingeſchiummert und habe 
Dieſen Fremdling in Traume geſehn. Er war ja vol Mitleid: 
Barum wir! er auf Einmal geflohn? So entfliehen nur 
. - Traͤume, | 
mer kein reblicher Freund, Menſch oder Engel. Nun ſeh' ich's, 
Rum erfahr' ich es ſelbſt, was tiefe Traurigkeit wirket, 
Und wie bie Jünger fih taͤuſchen, wenn fie Erſcheinungen 
ſehen. 
Sleliche, die iht end täufcht und eure tröftenden Schatten 
Wandelt in wahre Geſtalt! Doch ich gehe den Weg, den 
mich Gott führt. 
Einy nur meine Betäubung und ihre Qualen vorüber: 
O, fo geh’ ich den Weg mit Muhe, den Gott mich leitet. 
Finfterniß ſey er und Dunkel und Nacht! Er fuͤhrt, ich gehe! 
Alſo entſchloß ſich Thomas und horchte nad dem Geraͤuſche 
Kidrons, hinunter zu gehn umd zu ruhn in Gethſemane's 
Hütten. 
Hinter ihm hatte, da er die Verſammlung ber Janger 
verlaſſen, 
Einer die Thür gefchloffen. Als diefer -wieder zuruͤckkam, 
Sagt' er zu der Verſammlung: Ich ‚habe die Thür geſchloſſen, 
Dep wir enteinnen, wofern die Priefter fenden. Denn glaubt 
niht, 
Def ihr wätbender Durft mit Jefus Blute geſtillt fey.- 
Da forach Kephas: Ich will nicht, daß ihr die Chüͤren ver⸗ 
ſchließet. 

Migen f ie thre Schanren doch fenden. Der Herr iſt erftanden! — 
Aber fie haben ja felbft den nun Erftandnen getoͤdtet! — 


P. Nun, fo will ich ſterben, wofern es fein goͤttlicher BP if! 

Schließt die Huͤtte nicht! Kleinmuth, wie die, entehrt den 
Erſtandnen! — 

Muͤſſen wir ſterben, Simon, ſo helfen gefehlofene Thüren 

Uns ja nicht. Allein, daß zu Fühn in Geſahr wir und mager 

Iſt der Wille des Herrn nicht;-und Rettung über ‚die Mau 

Iſt in unfrer Gewalt, wenn die Thuͤr die mathenden auf⸗ 
haͤlt! | 

p. af in unfeer Gewalt, wenn der Herr’ die Wathender 

aufhaͤlt! .. 

Sagte Petrus feuriger, ließ die Thuͤren fie ſchließen. 

Aber. nicht lang, fo erſcholl das Haus von eiligem- Klopfen. 
Und fie erſchraken. Da ſcholl's von Neuem. Jakobus erhub fi 9 
Eile’ hinunter und fragte. Matthias und Kleophas waren’d, 
Und er ließ fie herein, die glüdlichen Kreunde, Sie ſanken 
Faſt vor Müdigkeit, athmeten, fanden, gingen langſam, 
Trockneten ſich die Stirn. Wen flohet ihr? ſagte Jakobus. 
Und ſie laͤchelten ſanft, ermannten ſich, eileten, ſtiegen 
Mit Jakobus hinauf und traten in die Verſammlung. 
Siehe, des Lebenden Mutter und Magdalena Maria 
Kamen, mit ihnen der Glaubenden mehr den Beiden entgegen, 
Traten um fie und riefen mit freudeftrahlendem Ange, 
Niefen: Der Herr eritand wahrhaftig, iſt Simon’ erfchienen! 
Kleophas erhub' mit Erftaunen die. Hand gen Himmel a 

dagte: 

Heil und! Er ift erfianden, Ift erftanden! Auch wir find 
Seine Beugen, auch was iſt Jeſus Ehriſtus erſchienen! 
Petrus nahte fi ſchnell: O CEthriſtus Brüder und meine! 


K. M. mon, er bat und alle genennt, er nendet’ und 
Brüder! 

Herne tebete weiter: Auch Diefe, die euch umgeben, 

Haben ihn lebend gefehn, nur nicht. Maria. Er wird bir, 

Hoff? es frendig gu-igm, du feine Mutter, erfheinen! . 

Magdale fah ihn. zuerft und allein; dann fahn ihm die Neune, 

Wie ihr zweifelnd vernahmt, als ihr die Verſammiung ver⸗ 
ließet; 

Dann erſchien er er auch mir. Ach, namlos iſt die Entzuͤckung, 

Welche das Herz uns erſchütterte/ da wir nun fahr, daß er 

lebte! 

Aber, o, fehet um und die Trauernden. Unfere Brüder 

Trauern, indem wir ung freun. Schon fingen ſie an uns 
zu glauben; 

Aber, ach, Thomas, wie elend iſt er, wie in Jammer verſunken! 

Thomas. hat fie Verwiret. Der beweinensiwärdige Junger 

Iſt noch ohne Jeſus, er hat fie verirrt. O, fie freuten 

Schon mit unferen Freuden fih., Herr; erbarme dich Ihrer 

Und’ var Allen des grübelnden tiefverwundeten Thomas! 

Aber Johannes erhub fih uud trat zu ihnen und fagte: 

Mich verwirrte Didymus nicht... Ich traure nur, Simon, 

Daß der Lebende mir nicht erfcheint. P. Er ift in, du Theürer, 

Seiner Mutter fogar und der deinen noch nicht erfihienen, 

Sꝛers denn, erzaͤhlt's dem Betruͤbten, o Chriſtus Bruͤder 
und meine, 

Daß ihr lebend, ſebend ihn ſaht. K. Geliebte, wir gingen 

Xrauergd ud angſtvoll (ach, ihr ſeyd's noch) nach Emaus, 
wollten 


204 


Durch des offnen Gefilds Anblick und erfrifhen, den Kummer 
Unferer Seele lindern; da kam ein Gremdling gegangen, 
Den wir lieben mußten, fobalb wir ihn faben und hörten, 
Der — 0, was fag ich zuerft? was zulegt?— der und der Propheten 
Tiefen eröffnete, der des Meſſias furdtbare Leiden, 

‚Seine Leiden — er war's, ah, er war es felber — ung zeigte, 
Wie fie-der Vater vorhergefehn ynd verkündiget hatte, 


Seined Tode ganzes Geheimniß. Noch kannten wir ihn nicht; 


Sremd war feine Geftalt und verhälle ihn und. "Geßo er 
j ‚reichten » 

Mir die Hütt’ in Emaus. Alles, was er und fägte, 

Weiß ich und kann's nicht erzaͤhlen. Wie kann ich ſprechen, 
wie er ſprach? 

Seine Rede war Sturm, war Flamme. Wir flehten. Er 
ließ ſich 

Endlich erweichen und blieb, Ich hatt' aus der Quelle ge: 
fhöpfet, .. 

Hatte Speife gebracht. Nun... Ach, noch ſeh' ich das Brod ihn 

Halten, noch hör’ ich ihn beten. Da er betete, war ed 

Jeſus Stimme, die betete, waren's die feirlihen Worte 

Seined Segens fogar, da war's des Göttlihen Antlig! 

In der Wonne fanfen wir nieder, mit anzubeten. 

Und er brad und reiht? und das Brod und biidte ned 
einmal . - 

Liebend und an und verließ und. Wir folgten ihm, ſuchten 
ihn, konnten 

Ihn nicht finden. Wir ſaͤumten nicht lang. und gingen und 

eilten, 
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Guc des Wonne Botſchaft zu bringen. Lebbäus, von Thomas 
Mehr, wie bie Andern erſchůttert und noch in Zweifel ver⸗ 
| loren, 
Saß mit hangendem Haupt und blickte ſtarr auf-die Erde. 
Er; deß Seete fo viel, fo ſtark zu empfinden vermochte, 
Hatte die frohe Geſchichte mit grübelnder Kalte vernommen. 
Eric verſtummt er nicht mehr, er ſprach: Ich glaub’ euch, 
Geliebte ‚ 
4, Mi glaube, baß ihr mit einem Manne voll Weisheit 
Oder wohl gar mit der Engel Einem nad Emaus ginget. 
Sahn die Weiber, und ſahet ihr Engel, fo ſendete Gott fie, 
Unfre Traurigkeit über den Tod des Meffiad zu lindern, 
unſre Traurigkeit, daß und fogar fein Leichnam gerambt if. 
Gott, der unferer Qual fi erbarmt hat, fendet und Engel; 
Daß ihr himmliſcher Anblick und troͤſte, mächtig. erinnre, 
Jeſus Seele fey nun. in dem Schoße der ewigen Ruhe: 
Alfo leugn' ich euch nicht, der mit euch redte, Den babe 
Gott gefandt, daß er euch aufrichtete, ſey ex ein Engel 
Oder ein Weifer gewefen. Ich leugn' ed euch wicht, daf er tiefer. 
Sehe, denn wir, in die Offenbarung, und die Propheten 
Uns verfündiget haben: es ſey der Wille des Vaters 
Und des Richters der Welt, daß, ach, den Größten der 
\ . Menſchen, 
Siehe, den Unſchuldsvollſten der Tod auf Golgatha tödte. 
Seht, ihr Kheure, Das glanb' ich mit euch. Doch, daß er 
es endiich J 
Seikf ward, da ex vorher. ed nicht war, Das kanu ic nicht 
glauben. 
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Sagt, wie konnt es geſchehu⸗ daß ide ihm zuenft wieht er⸗ 
kanntet, 

Eine fremde Geftalt zü ſehen glaubtet? Die-Freude _ 

Hat eich verfägtt, She ſaht, indem der Srembling das Verb 
hielt, 

Erwas Aehn liches mit, der Ehabenheit Jeſus, womit er 

Sonſt, eh’ wir afen, das Bob zu. dem Himmel daunkend 
entporbielt, 

Dieß nar ſahet Ihr, glaubtet zu ſchneil, ihn Felder zu ſehen. 

Und nun wurd' es euch leicht, auch Jeſus Stimme zu hören, 

Als ber Fremdling betete. Trübe verfinfternde Zweifel 

Ließ in den Seelen , die Ihom verwundet waren, Lebbaͤus 

Traurige Rede zuruck. Dock Kleophas ſah ihn mit Wehmuth 

Und mit Innigteit an. Matthias umarmt' ihm und ſagte: 

Juͤnger des Onfertanbnen, ald wir ben Herrn noch micht 

kannten 

Und thu feasten, ob Jefus eb’? und, ob Wir des Heild und 

Freuen dürften, ihn wiederzuſehn? da fpra der Trftandue: 

Joſephs Dräber erkanuͤten ihn nicht. Doc der Wonn’ und 
ded Weinens 

Selige Stunde kam, und Joſeyh vermochte nicht laͤnger 

Sich zu halten und weinete-taut. Mit himmliſcher u 

Sprah’s Matthias. % 9 Jeſus, wofern du Iebteit, bu 
koͤnnteſt 

Gegen mich dich nicht halten! Lebbaͤus riefs und verhat · 

Schnell fein bleichered Autlitz. Ihn fahe Petrus und wurde 

Doch nicht traurig. Er Konnte nicht tranern; fragte bie 

' | Beiden; 


BT. 
ME ihr den hanzgenden Zellen verließe (mie ſuhn cuch vom 
Söller) 
Und zu den Palmen hin euch wendetst, kam ber: eſtandn⸗ 
Da zu euch? Sie ſprachen: Er kam, der Goͤttliche kam ſchon 
Bei dem Fellen zu uns. Und Petrus rief in der Wonne: 
Meine Brüder, ihr Habt den Erſtaudnen Alle geſehen! 
Hört ihr die Zeugen? ihr habt fun Jeſus Chriſtus geſehen 
Themas auch. Ach, waͤr' er bei uns!Des Lebenden Mutter 
Rief mis gefalteten Hinden und ſuͤßer Verwundrung: Jih habe 
Meinen Sohn lebendig geſehn! lebendig, nicht dobt mehr! 
Wie ein einſamer Uebriger, der durch den Tod be: teten . 
Seiner Freunde verlor, von Angftlihen Träumen, in denen 
Er ihm lebend erblick' und wicht zu erreichen vermochte, 
Halberwachtud End dunklere Bid des Freundes noch ſuchet, 
Nager, nicht weiß, ob er ſchlafe, nicht, ob er wache — das 
eg 

hoqh thm empor, und Flammen durchſtroͤmen ihm die Gebeine — 
Alſo waren noch Viele der thraͤnenvollen Verſammlung. 

Aber der Seraphim, die zu ihnen eilten, ber Väter, 
Die mit den jauchzenden Engeln zu ihnen eileten, wurden 
Immer mehr, und Simon Johanna bidt die Verſammlung 
Liebend an. Da fieht er es ſchimmern. Erhielt vor Entzückung 
Eine beginnende Thraͤne zuräd und betete fihweigend: 

D du Verborgner und doch firtd Gmädiger, ewig und ewig 
Gnaͤdiger, num, ve mein Erbarmer, erbarmſt du dich ihrer! 
Kephas dankt? und betete noch, da trat der Berföhner 
In die Verfammiting Wie Felfen, ein Erſtaunen, fanden, 

Starrten fie AWP um ihn. Der Auferftandene fagte: 


“2 
geide du nt euch! Sie jap ihn und ſahn ihn nicht, 
ſtanden, 
Blicien ihn an. Von den —— zu vieler Gedanken 
iffen, 


Mie in Meeren des Lichte, in denen Unfterbiide fänten, 
Sanken fie, Eonnten fi nicht heraudarbeiten nnd wähnten 
Einen Engel zu fehn. Mit der Liebe Stimme, mit feinet, 
Sprach der. Erftandne: Vor mir fend ihr erſchrocken, ihr Lieben? 
Warum Eommen euch -diefe Gedanken in eure Herzen? 
Schet meine Hände und meine Füße, Geliebte! 
Denn kein Engel hat Fleifh und Gebein, wie ihr- fett, daß 
ich habe. 

Und ſie bebten herzu. Maria ſank vor ihm nieber, 
Hielt Die Füße des Auferſtandnen, ſahe die Wunden, 
Faſſet' ihn bei der Rechten und ſah die Wunde der Rechten, 
Dann der Linken. Und nun vermochte fie auch in des Sohnes 
Antlitz hinaufzuſchaun. Wie das Angefiı icht eines Engels‘ 
Wurd’ ihr Angefiht, ale fie Hinauffah. J. Meine Mutter, 
Hier auch. wurd?’ ich durchſtochen. Er zeigt? ihr dad Mal 

det Wunbe, 

"Aus ber Waller herab und Blut floß, ale ihn des Todes 
Nacht umgab. She ward, wie dad Angeficht eines Engels, 
‚Wieder ihr Angeficht. Schon umknieten die Meiſten ihm, fahen 
Seine Wunden und reicheten ihm Die Hände. Die nahm du, 
Sohn des Vaters, und hielteft fie, ließeſt fie finken, der Andern 
Ausgeſtreckte zitternde Hände zu nehmen, Erbarmer! 
And, ein. Zubelgefang den Anferftandnen, erhub fi 

"Mit gebrochenen Werten die Stimme bes fanften Weinen 


Sept rann über die Wange des Göttlihen eine Thräne. 

Lange hielt Johannes die Rechte des Liebenden, lange 

Sah er mit glänzendem Aug?” hinauf in fein Antlig und 
wollt' ihn 

Tragen und fragt? ihn nicht, wollt’ ihm fagen, wie innig, 
wie herzlich 

Er ihm dankte, wie tief er ihn anbetet', und that's nicht. 

Endlich begann er, doch ſchnell verſtummt' er noch mehr. 
Denn der Gottmenfch 

Redet? ihn an. Du flandeft am Kreuz und bliebft bie zum Tode. 

Aber wo ift Lebbaͤus! Lebbaug lag auf der Erde, 

Hielt und Füßte den Saum an des Mittler Gewande. DE 


Ä ſtand er 
Eilend auf, da die Stimme des Herrn bei dem Namen Ihn 
nannte, 
Nahte fih, bleich, wie ein Todter, vor Freude, Der Göttlide 
fagte: 


Hier ift meine Rechte, Lebbaͤus! und reicht’ ihm die Mechte. 
Und Lebbaͤus ſtreckte verſtummend die Hand nach dem Herrn 
aus; 
Aber fie ſank ihm nieder, Da beugte Jeſus ſich vorwärts 
Nach dem Jüngling, ergriff die Hand des Sinkenden, hielt fie 
Lang mit Liebe. Die Seele des Sreudigerfchrodnen, fein 
Mund nicht, 
Stammelte: Gnade bift du, ganz Gnade! Der Kanaanite 
Simon, Jakobus der Alphätd’ umarımten einander, 
Freuten des Herrn fih, blidten umber, fahn fih und den 
Heren an, ' 
Klepſiock, Mefind, II. 14 
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Auch die. Andern begannen vom Heren auf einander zu bliden, 
Sich zu freuen, daß er fie Alle begnabdiget hatte. 
Und, ein Jubelgefang dem Erftandnen, erhub ſich von Neuem 
Mit gebrochenen Worten die Stimme des fanften Weinen. 
Und fie Enieten, die früheren Seugen, Petrus, Matthias, 
Kleophas und, die begnadigten Weiber, die Heldenfeelen, 
Sie, die bis zu dem Kreuz hinauf dem Leidenden folgten. 
Unter ihnen fteht der Ueberwinder des Todes, 
Hebt die Augen mit aller feiner Hoheit und breitet 
Seine Hände gen Himmel. Noch ftrahlete zwar die Vers 
klaͤrung 
Nicht von ihm; doch war in feinem Antlitz voll Gnade 
Mehr ald jemals Göttlichkeit. Sie vermochten nicht länger 
Ihm in dad Antlig zu ſchaun. Jakobus neigte fich tiefer 
Gegen die Erd’ und wagt’ es und rief mit flehender Stimme: 
Herr, Herr, Gott, noch erhebe dich nicht zu deinem Vater! 
Ach, erhöre.. Der Göttliche fprach: Sch bleibe noch bei end, 
SKinblein. Cr ſprach's, und nun ergriffen zu mächtige Frenden 
Ihre Seelen. Sie wußten es kaum, was fie dachten und 
fagten. 
Ad, ift es möglich, daß Jeſus es felber ift? Engel, iſts 
möglich ? 
Mief der Eine, der Andere rief: O, find wir im Himmel 
Dder auf Erden? Iſt Jeſus es felbft? Ach, bift du es felben, 
Der auf Golgatha biutete, bift du es felbft, du Erbarmer? 
Sehen wir, oder verlieren wir und in füßen Gefichten? 
Jeſus wendete fih, ging hin zu dem Tiſche und legte 
Auf die verbreiteten Teppiche fich und fagte zu ihnen: 
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Habet ihr etwas Speiſe für mich? Sie erhuben ſich eilend, 
Traten herzu und waren beſchaͤftiget, Speiſe zu bringen. 
Aber Johannes drang ˖ſich hervor vor den Andern und brachte 
Honigſeim und geroͤſteten Fiſch und ſetzte die Speiſe 
Bor den Herrn; dann trat er zurück mit ſchweigender Ehr⸗ 

furdt. 

Vol von fanfter Vertraulichkeit fagte der Auferftandne: 
Nahe dich mir, Geliebter, wie fonft! Ihr, meine Geliebten, 
Nahet euch auch und ruhet um mich auf den Teppichen. 

Komm’ denn, 
Meine Mutter, und ruh? bei deinem Sohne. Da kam fie, 
Und da kamen die Andern. Er af. Und uber den Anblid 
Seiner vertraulichen Liebe, daß fie an einem Tiſche 
Mit dem Göttlihen ruhten, und er vor ihnen wie fonft aß, 
Legte fi ihrer Entzüdungen Ungeftüm. Stillere Freuden 
Kamen in ihr befänftigtes Herz und völliger Glaube. 
Da er ihre Herzen geftillt fah, ſprach der Erbarmer: 

Seht, den Zeugen glaubtet ihr nicht, die euch fagten, ich 

lebte, 
Mh, mich hätt? ihr Auge vom Tod erftanden gefehen; _ 
Ihnen, denen ihr fonft in Allem trautet, und deren 
Redlichleit ihr ja kanntet, o, warum glaubtet ihr hier nur 
Shnen nicht? Unbiegiam war eure Seele, Geliebte, 
Weinet nicht, Kindlein! ich habe ja emer Doch mich erbarmet. 
Aber lernt, wie das Herz des Sterblihen ohne mich fey! 
Hatt' ich es euch nicht gefagt, oft wieberholet: gefreuzigt 
Bird ich werden, vom Tode, der Tage dritten, erwachen ? 
Het Dieß Mofes nicht auch gefagt, die Propheten, die Pfalme 
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Nicht verkündet? und hub ich euch nicht die Hülfe der Schrift 
auf? 

Was ich fagte, Das fagten auch diefe Zeugen: getödtet 

Muͤßt' ich werden, vom Tod erftehn! In Serufalem follen 

Meine Zeugen beginnen, von hier zu den Völkern der Erde 

Gehn und ihnen die beiden erhabenften Seligfeiten: 

Wiederkehr zu Dem, ber fie fhuf, und den fie verliehen, 

Und Vergebung der Sünde, ded ewigen Lebens Anfang, 

Predigen. Brüder des Mittlers, ihr ſeyd die Zeugen. Ihr 
folt mi 

Auf der Erde verfündigen. Sieh’, des Vaters Verheißung 

Will ich euch fenden. Ihr folt, bin ih zu dem Vater 
gegangen, 

Sn Serufalem bleiben, bis ihr, mit Kraft aus der Höhe 

Angethan, hinwandelt und lehrt: Wer glaubt und getauft 

wird, 

Der wird felig; verdammt, wer nicht glaubt! Der Glaubenden 
Viele 

Sollen Wunder begleiten. In meinem Namen vertreiben 

Sie den Satan aud den Befelnen und reden in Spraden, 

Die fie nicht lernten. Auch Schlangen vertreiben fie. Ohne 
zu fierben, 

Trinken fie tödtlihen Trank. Sie legen die Hand’ auf den 
Kranken, 

Und der Kranke genesſst. Der Verſoͤhner erhub ſich mit Wonne, 

Ging dann vorwärts in die Verſammlung. Sie drangen um 
ihn ſich 

Treudig herum‘, ganz nah ihn zu fehn, Der Liehende ſagte: 
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Nahet euch, meine Jünger! Die Andern entfernten ſich 
. wieder, 
Nicht nur neidlos; fie freneten fih, wie vollendete Fromme 
Eih in dem Himmel des Heild der Mehrbegnadeten freuen, 
Ueber die Gnade, die gab der Verſoͤhner den Erfterfornen. 
Und der Göttliche fand, um ihn die hohen Apoftel, 


Auch fie follten bluten! Er ſah in dem Geifte fie bluten, 


Und, von inniger Lieb? erfchüttert, fprach er zu ihnen: 


Stiede ſey mit euch! So fprach ded Göttlihen Stimme, 


Und, wie Einer, deß Seele der Freuden zu viel belaften, 
Athmet? er tiefer herauf und hauchte fie an und fagte: 

Jetzt ſchon empfaht den heiligen Geift! In reicherer Fülle 
Werdet ihr bald ihn empfahn. Wem ihr die Sünden erlaffet, 
Sind fie erlaffen; wem ihr fie behaltet, find fie behalten! 

Und fie vernahmen den großen Befehl mit Erftaunen und 

Demuth. 
Seßo däucht' es ihnen, ale wollte der Herr fie verlaffen. 
Und fie fanden um ihn und wagten ed nicht, ihn zu bitten, 
Daß er bliebe; doch zitterten fie, Doch fleht' ihm ihr Auge. 
Petrus, gefaßt von Gedanken, die feine Seele, wie Flammen, 
Deberftrömeten, warf zu den Füßen Zefus fich nieder, 
Hielt fie, Füßte fie, rief: Sch kann auf der Erde nicht danken! 
Herr, in deu Himmel will ih dir danken! Ich weiß eg, 
Erbarmer —. 
Denn fo fprach der Gefendete: Sagt's den Jüngern und Petrus! 
Denn du erfchieneft mir, und du erfcheineft mie — weiß eg, 
Erbarmer, 
Eöttliher Sündeverfühner, bu haft mir meine Verleugnung, 
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Mein Erretter und aller Gefallenen Retter, vergeben, 
Aber laß fie, du Liebe, mich dir noch einmal befennen, 
Herr, betennen vor deinem Antlig, beweinen, der Gnade 
Stimme mic hören, Vergebung aus deinem göttlihen Munde, 
Deine Himmelsftimme, daß du in das Leben mich aufnimmt, 
Hören, eh’ ih von dir zu Denen, die du verföhnt haft, 
Seh? und in deinem Namen den Sündern Sünde vergebe! 
Und er fahe mit vollem Vertraun und inniger Demuth 
In des Liebenden Antlis. Da fprach der Geopferte Gottes: 
Siehe, Das weißt du, ich habe für deine Seele gebete, 
Daß ihr Glaube nicht ganz fie verlief. Mich hörte mein 
Vater. 
Simon, ſteh' auf! Es iſt dir deine Suͤnde vergeben! 
Alſo ſprach der Geopferte mit ſo goͤttlicher Stimme, 
Daß ſie ihr Mark und Gebein durchdrang, und die innerſte 
Seele. 
Aber ſie ſahn ihn nicht mehr. Da rief der begnadete Petrus: 
Herr, wir folgen dir nach in Galiläa! Des Grabes 
Engel erſchien. Noch ſeht ihr den Herrn in Jeruſalem wieder, 
Höret von ihm, wenn ihr in Galilaͤa ihn ſehn ſollt. 
Und der Engel verfchwand mit langfamverlöfhendem Schimmer. 





Fünfzehnter Gefang. 


Komm, die meine Seele mir oft mit fanfterer Wehmuth 
Und mit ihrer großen Erwartungen Schauer erfüllte, 
Kommo, Betrachtung der kuͤnftigen Welt. Die kuͤnftige Welt 
war 
uf der Erde, da Das gefhah, was jetzt mein Gefang ift. 
Denn es erfchienen Todte der Chriſten Erften, zum Himmel 
Sie zu berufen, zu weihn die Brüder zum ewigen Leben. 
Klein war nur die felige Schaar; doch aus diefer Wurzel 
Vauqs, ein Schatten, verbreitet in allen Himmeln, ein Baum 
auf 
Rt nie welkender Zweige: Die hundert und vierzig Taufend, 
Me Verföhnte! das Heer ohne Zahl am Frpftallenen Meere, 
Ale Verfähnte! Die Schaar der hundert und vierzig Taufend 
Sangen, als fie der Himmlifche fah, der bis ans Gericht 
blieb 
Ueber das Schauthal, fangen das neue Xied vor dem Throne, 
Welches Keiner zu lernen vermag. Sie waren Erfaufte 
Von der Erde, nicht befledt von der Liebe des Citeln, 
Tolger des Lamms, wohin ed auch ging, die Erftlinge Gottes 
Und des Lamms, unftraflich vor Gott in Worten und Thaten. 
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Siche, das Heer ohne Zahl, da der Zeuge des Herm es 
erblidte, 

Nief, wie aus allen Gefchlehten ed war und Sprachen und 
Voͤlkern 

An dem Throne verfammelt, in weißem Gewand, in ben 
Händen 

Palmen, es rief mit der Stimme des lauten Jubels: Dem 
Herrſcher 

Auf dem Throne ſey Heil! Heil unſerem Gott und dem 
Zamme ! 

And da fielen aufs Antliß die Engel und Aelteſten nieder, 

Und da raufchte das Meer, da wehten der Siegenden Palmen. 

Denn gen Himmel hinauf, aus großer Trübfal gen Himmel 

Sind fie gekommen, fie heben gewaichen ihre Gewande, 

Hell fie gemacht in dem Blute des Lamms, die feligen Dulder. 

Aber ist war die Fleinere Schaar, die Wurzel des Baumes, 

Noch nicht einmal berufen. Sie fchliefen noch unter da 

| Hüllen 

Ihres Geſetzes. es ſollten zum Erſtenmal ſie Erſtandne 

Wecken; Kephas dann in der Rede der Salbung von Chriſtus, 

Und zu Deren Gemeine, die felig wurden, hinzuthun 

Sie Dreitaufend auf Einmal. Noch fchlummerten felbk, die 
von ihnen 

Sollten Erftlinge werden, verftanden noch nichts von beim 
neuen 

Ewigen Kiede der Wonne. Noch fehliefen bie anderen Sieg 

Ohne Palmen und helles Gewand durch Golgatha's Blut⸗ 
quell. 


— 
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Siehe, das Wert des Erſtandnen begann. Die verfldrten 
Gerechten 
Schwebeten Tabor hinab, zu erfcheinen dem Fünftigen Chriſten. 
Aber, eh?’ noch der Erfheinungen Schaar nach Salem hinabftieg, 
Sammelte fie um fich der Auferftandnen, der Todten | 
Und der Sterblihen Vater und ſprach: Nun find fie gefommen, 
Sreuet euch, Kinder, nun find des Heiled Stunden gelommen, 
Da wir gewürdiget werben, die erften Winke zu winken 
Nach dem fchmalen Wege, den erſten Durft zu entzünden 
Nach des Lebens Quell! Der Stifter der himmliſchen Kindfhaft 
Hat es eurem Gefühl und Erforfhungen tiberlaffen, 
Auszumwählen, wie es euch dünkt. Ihr wählet, bie Kinder 
Werden und Erben; ihr wählt der Vorbereitungen Weile, 
Aber nicht nur, die ihr der hohen Erfcheinungen würdigt, 
Sind zu dem Heile berufen. Und, wenn ihr beriefet, bie 
‚ Sott nicht 
Auch beruft, fo würden bie hohen Thronen euch warnen. 
Eilt denn, genießt den Wonnegedanfen, euch Brüder zu 
wählen 
Zu dem Erbe des Lichts! Ich ſeh', Die werdet ihr wählen, 
Welche in ihrer Finfterniß fhon die Gnaden empfingen, 
Daß fie, wiewohl mit Straucheln, ben himmlifhen Wandel 
begannen; 

Und ihr werdet fie Tennen, die diefe Gnade empfingen. 

Tieffinn war in des Knaben Seele geblieben, den Jeſus 
Unter die Hörer geftellt und gefegnet hatte. Nephthon, 
Nach der Muelle genannt an Ephrond Gränzengebirge, 
Liebete minder feitdem die Gefpielen, und Einſamkeit war ihm 
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Süßer, ald alle Freuden der froben Sabre, geworden. 
Blüthe trug er und Frucht, im beginnenden Lenze des Lebens 
Meif, wie Zünglinge, voll Verſtandes und göttlicher Gnade. 
Sieben Jahr? entflohen ihm erft, und er hatte dad legte 
Betend verlängt, ein Jahr voll reiher Saaten, unlennbar 
Denen, die Eleine Dinge, verwebt in das Eitle, nur daten, 
Aber mit Segen von Gott zu der Emwigfeit Ernte gefegnet. 
Auch in dem achten fäte Nephthoa der Ernte. Das hatt’ er 
Mit dem firablenden Tage der Auferftiehung begonnen. 
Und er betete jest in der Abenddammrung, geſunken 
Auf fein Knie in den Staub, in einem Winfel ded Hauſes, 
Wo er froh der Verborgenheit war. So flehte der Knabe: 

Herr, du hörft mich gewiß, ob ich es gleich nicht erfahre, 
Daß du mich hoͤrſt. Stets komm’ ich Yon Neuem, flehe von 

Reuem, 
Daß du mich hören mögeft, o aller Kinder im Himmel 
Vater und aller auf Erden! Bor deinem leuchtenden Throne 
Knien wir Alle: wir Armen auf Erden, denen ihr Erbe 
Thränen find, wir Enien in dem Staube; die audgeweinet 
Haben, auf fhimmernden Wollen; und Gene, die niemald 
weinten, 
In den Strahlen der Sterne, bie ungefallenen Engel. 
Alle fliehen von dir mehr Seligfeit; aber mir Ruhe 
Slehen fie Jene dort oben. Denn fie labt Fülle der Freuden. 
Wir, wir fliehen weinend dich an um Erlöfung vom Böfen, 
Ah, Erlöfung vom Elend und Segen zum ewigen Leben. 
Unvollender kann der nicht bleiben, den über mich ausſprach 
Dein erhabner Propher in jener feligften Etunde 
3 
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Meined Lebens, als er in die große Verſammlung mich ftellte, 
Würd’ er vollendet, wenn er vergänglihe Dinge nur gäbe, 
Nur des Lebend Freuden, das fchnell, wie die Blume, ver: 
bluͤhet? 

Nein, du ſteigeſt hinauf in die Ewigkeit, himmliſcher Segen 
Deſſen, den Gott nicht nur, die Kranken zu heilen, geſandt hat; 
Auch zu heilen die Suͤnder, hat ihn der Erbarmer geſendet. 
Ach, ich kenne noch nicht den Segen zum ewigen Leben, 
Weiß es noch nicht, wie mich, der einſt mich ſegnete, leiten, 
Welchen Weg er zu gehn mir gebieten wird. Aber ich will mich 
Doch auf Gott verlaſſen. Dein Wille geſcheh' und nicht meiner! 


| Ah, noch ift mir Fein Tag in meiner Seele geworden | 
Jener großen Erfenntniß des Ewigen! Aber ih will mid 
Dennoch verlaffen auf dich. Herr , Herr, dein Wille gefchehe! 


Ließeſt du leuchten auf mich, Gott, deines Antliges Freuden, 
O, fo trüg? ich leichter die Laft des Irrens im Dunkeln. 


Mer ich will mich dennoch auf dich, auf dich verlaffen. 


Ach, das Furze, das fliehende Leben, die Knofpe, die aufblüht, 
Wegzuwelken! Wann welft, mit wenig Erde beworfen 


. Und verborgen zu werden, auch meind? Was treibt mid 


für Unruh', 
Immer Erfenntniß und Freude durch Gott zu ſuchen? Ich follte 
Stil erwarten, bis ich mich niederfenkte, zu welfen 
Und verpflanzt ind Gefilde des Lichts und der Ruhe zu werden. 
Hier ift doch Fein?’ Erfenntniß und feine Rettung ind Helle 
Aus der deckenden Nacht, die unfre Seelen umhüllet. 
Sind fie nicht zahllog, die Dinge, die ich nicht Fenne? Sie 
werden - | 
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Noch unzählbarer ſeyn, wenn erft mein Geift fi erweitert 
Und ind Höhere fhwingt, von reiferem Alter erhoben. 


Doc ſey ruhig, mein Herz! Den Durft nad) feiner Erkenntniß 


Stilfet gewiß, der dich hat mit diefem Durfte gefchaffen. 

Wenn ih — vergönnft du es mir, der mich zu dem Ernfle 
gewedt hat 

Und dem Blide des Knaben nur fanftes Lächeln gelaffen? 

Menn ich zurüd zu meinen Gefpielen kehrte, mit ihnen 

Blühte, wie Roſen, mit ihnen von leichten Dingen nut 
ſpräche, 

Nicht von der künftigen Welt und jener großen Erkenntniß, 

Und ſo wartete, bis mit Weisheit von Oben der Vater 

Alles Lichts mich erleuchtete? Jeſus fand mich ja alſo, 

Da er mich in die Verſammlung rief und ſegnend mid 
aufnahm. 

Alfo betet Nephthon. Sein Engel, der neben ihm ſchwebte, 
Hoͤret' ihn beten und ſchrieb mit unausloͤſchlichen Zügen 
Slammenfchrift in fein Buch, ein Buch ded Lebens, das Alles, 
Was mit Gnade vernahm der große Hörer dee Himmels 
In des Knaben Gebet. Indem die fhimmernde Schrift leg 
Mit der Hand des Unfterblichen, Fam Benoni und nahte 
Sih dem Beter und ihm. E. Willſt du ihm erfcheinen, 

| Benoni? 
Nief mit Entzüdung der Engel und reicht? ihm das wehende 
Buch hin. 
Und der Erftandene lad. Der Immerunfterbliche hält ſich 
Sn der Freude nicht mehr und umarımt den himmlifhen 
Jüngling. 
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Ah, Erhörung, Erhörung, von Gottes Throne gefendet, 

Rief der freudige Seraph, du bift ſchon heute gelommen! 

Und Benoni nahete mehr. Noch Eniete Nephthoa 

Und begann von Neuem zu beten: Mit berzlicher Freude, 

Innigem ewigen Dank fenft du, o Vater, gepriefen, 

Welcher der Gnaden fo viele mir gab. Wie haft du mit 
Huld mid 

Ueberſchüttet! Du wareft ed, haft mir des großen Propheten 

Segen, du Vater der Ewigkeit, zugefendet, du Water 

Aller Kinder im Himmel und aller Kinder auf Erden! 

Wer beginnet, und wer vollendet, genug dich zu preifen, 

Herr der Herrlichkeit, dem ich dieß Auge vol Ihränen erhebe ? 

Fa der Säuglinge Munde fogar haft du dir bereitet, 

Hocherhabner, dein göttliches Lob. Auch ich will ed ftammeln: 

Denn du haft dir auch Lob in der Kinder Munde bereitet. 

Erft wollt' ihm Benoni wie Einer der Pilgerknaben, 

Die zu dem Feſte walten, erfcheinen. Doc, als er des Preifes 

Freudenthränen fah, vermocht? er fich fo nicht zu halten 

Und er erfchien Nephthoa in feiner Herrlichkeit. Strahlend 

Stand er vor ihm, gekleidet in Morgenwolfen des Frühlings. 

Aber Nephthoa erfchrad nicht. So war die Seele des Knaben 

An die Bilder gewöhnet, die von dem Himmel ihm kamen 

Hft in Traumen und oft in faft erwachendem Schlummer. 

Und er locket das Haar des himmliſchen Jünglings und redet 

Mit fchnellfliegenden Worten. Did hat der Prophet mir 
gefendet! 

Salems Juͤngling, wo ſchwebeſt du her? dich hat mir gefendet 

Jeſus! Du bift ein Bote des Heild, des Friedens, der Wonne! 
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Rede, fing’d in die fhimmernde Harfe, worauf dir dich lehneft, 

Sage, wo fchwebeft du her? Erzähl’, erzähle von Gott mir, 

Sohn des Lichts, erzähle von meinen Todten mir, Erbe 

Ihrer Freuden, von meiner entfhlummerten Schweſter vol 
Unſchuld, 

Die mir bei Roſen entſchlief, in der Morgendaͤmmerung 
Düften, 

Eine Blüthe fie felbft, da fie num lange fhon todt war! 

Bringft du mir feinen himmlifhen Gruß von Dimna Je 
demoth, 

Dder wie fonft in dem Himmel ihr neuer Name genannt wird? 

Und was fagte ſie dir? Vieleiht: Der Herr fey gepriefen, 

Daß ich todt bin, und daß auch mein Nephthon wird fterben? 

Nimm mich mit bir zu Dimna Kedemoth. Verzeih', du Be 
wobner 

Sener Hütten, daß ich es wagte fo lange zu reden. 

Ah, du fchmweigeft mir, Bote von Gott! Set redte Benoni. 

Daß ich, Nephthoa, dich feh’ und deiner Freuden Entzüdung, 

Hat mich ſchweigen gemacht. Der Herr hat dir mich gefendet. 

Jeſus war todt, Dad wußteſt du nicht, und tft ſchon erftanden 

Aus dem Grabe. Bald wird er hinauf zu der Herrligket 
gehen. 

Seine Geliebten werden alddanı in Serufalem zeugen 

Bon dem Tod und der Auferftiehung und von der Erhebung, 

Jeſus Ehriftus. Die höre! Sie werden von Gott dir erzählen, 

Was, ald einem Sterblihen, dir zu wiffen vergönnt ift. 

Deine Schwefter empfängt dich bdereinft in der Lebensbaͤume 

Duftendem Schatten! Doc jetzo muß ich Nephthoa verlaffen. 
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N. Ah, noch nicht, du Himmlifcher! bleib’ noch, du Fremd: 
ling aus Salem! 

Wende noch nicht von dem Sterblichen weg bein fhimmern: 
des Auge, 

Diefe morgenzöthliche Wange, dieß Kächeln der Wonne! 

Aber Benoni verfhwand. Nephthoa blieb in Entzüdung 

Stehn und mit ausgebreiteten Armen, das Bild zu umfaffen 

Seines himmlifchen Freundes, das zwar von dem Schimmer 
entfleidet, 

Aber vor ihm, fo dacht? er, noch fand. Auch diefed ver: 
fhwand ihm, 

Und ihm fanken die Arme nieder. Da faltet? er betend 

Seine Hand’ und blickte gen Himmel und lächelte weinend, 

Richt fo einfam, wie es ihm daͤuchte. Noch hatt’ ihn fein 

Engel 

Nicht verlaffen, noch nicht der unfichtbare Benoni. 

Bnd fie hörten den Knaben den Namen des Gnaͤdigen preifen, 

Yon aus inniger Seele dem Allbarmbherzigen danken, 

Der die Erſcheinung ihm gab und die Hoffnung der großen 
Erfenntniß. 

Dilean war der einzige Freund, den er hatte, geftorben, 

Ind die Geltebte dazu. Er Fannte Gotted Propheten, 

Bar mit brennendem Durfte, gewiß zu werden, in Salem 

ang geirrt und hafte geforfcht, ob Jeſus erwacht fey 

der noch todt? Die Naht hing über fein Haupt, bie 
Ströme 

zingen ihm bis an die Seele. Beruhigung ſucht' er und 
fand fie 
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Auch nicht auf den Seftlden voll Frühling. Er kehrte verfpätet 
Zwifchen den Graͤbern am Delberg um. VBerirrendes Dunkel 
War fein Führer. Er ging in den tiefen Krümmen und 
ſuchte. 
Iſt Das Kidrons Geraͤuſch? und jenes Wehen, der Palmen 
Sn Gethſemane? Nein, Das iſt ein Brauſen in Klüften. 
Sind Das Menſchenſtimmen? Indem erblicket' er Schimmer, 
Der beinahe verloſch, geweht von dem Winde. Dem folgt’ er. 
Und er kam an ein Todtengewölb, aus welchem fie Leichen 
Trugen. Ein Meicher kaufte von einem Armen die Felskluſt. 
Und fie trugen ein ganzes Gefchlecht, des Dürftigen Väter, 
Aus dem Gewölbe, Dilean blieb an der Oeffnung dei 
| Grabmals. 
Jene gingen mit ächzendem Schritt’ heraus, mit verdroſſ'nem 
Langfam wieder hinein, daß bewundnes Gebein fie braten. 
D. Gluͤdliche find’s, Die ihre trage! Gebt mir von den 
| Todtenfadeln 
Cine. Damit dort hinten ich fie bei den Leichen euch halle 
Und fie gaben ihm eine, da ging er ind tiefere Grabmal. 
Und er hielt die Flamme, gelehnt an den Selfen, und dadie: 
Glückliche, glüdliche Todte! Die feyd ihr auch, ihr Geliebte, 
Die mic verliefen. Wenn nun aud eure Leichengewande 
Einſt veralten, wie Diefer, fo bin ich, wie ihr, anch glüdlid! 
Aber jest... Euch Hab’ ih Verlaff’ner verloren, ihr Liebet, 
Meine Seligkeit hier! und, meine Seligfeit künftig,’ 
Gottes Propheten verlor ich auch! Iſt eine'nun künftig, 
Da er Tprannen erlag? Eorgt Gott, fie ewig zu maden, 
Ah, für Die, bei denen erliegt der Beſte dem Echlimmften? 


Bin ich ewig? ober verftäuß? ih? Erſtand er? verwest er? 

Diefe find die bebenden Fragen, die Keiner mir auflögt, 

Anh, ie Stumme da, nicht! Ihr müßt es koͤnnen, wo: 
fern es 

gend ein Endlicher kann. Nicht diefe Gebeine vermöchten’s, 

Aber der Geiſt. Wo feyd ihr, ihr abgeſchiedne Genoſſen 

Diefer Reihen? Iſt euch des Lichtes Wohnung der Freube 

Wohnung zugleih, wenn Ciner auch nur von eurem Ge: 
fchlechte 

Sich mit diefen Zweifeln die Seele martert ? Er dacht’ es; 

Und nun war von Gebeinen das Grab und von Todtengrabern 

ker. Kaum merkt’ er es. Endlich wedt’ ihn die tiefe Stille. 

Siehe, nun bin ich allein! Ihe abgefchiebne Genoffen 

Eurer Leichen , wo feyd ihr? Eliſa Gebein erwedte 

Einen Todten. So war ja bei bem Gebeine die Seele: 

Denn der Staub erwedte dab niht! Wenn auch eine nur 
bier ift: 

Komm’, du eine, damit ich lerne, mas künftig mein Los 
ſey, 

Komm’, ich will mich vor dir nicht entſetzen, Seele des Todten! 

Auf, ich befhwöre dich, Seele, bei deinem legten Erfeufzen, 

Als mit dem Tode du rangft, bei deiner Hoffunng, unſterblich, 

Oder bei deiner erfhätternden Angft, vernichtet zu werden, 

As mit dem Tode du rangfi! So rief er und fah in das 
Grabmal. 

Thirza war fchon um ihn, ber fieben Märtyrer Mutter, 
Mit den Seelen des Freundes und der Geliebten geweſen. 
Diefe hatten ihn fihon durch der Gräber Thale begleitet 

Klopſtock, Meſſiad. 11. 15 


Bis zu dem Felfen, in welchem er war. Darf ih ihm 
erfcheinen ? 

Sprach die treue Geliebte. Allein würd’ er fich nicht entiehen, 

Wenn er mich ſäh'? Ich will ihm erfcheinen! erwiederte 
Thirza. 

Ohne Hoffnung, zu ſehn, wonach er verlangte, bemuͤhet 

Dilean ſich zu ſchlummern und alſo ſich zu entlaſten 

Von den träben Gedanken, die ihn, wie Wolken, umgaben. 

Aber er ſucht' umfonft die Furze Ruhe vom Elend. 

Wehmuth füllete wieder fein Herz. uch hab’ ich verloren, 

Meine Freunde! dich auch, mein Freund im weiblide 
Bildung! 

Ah, ihre ließt mich zurüd. Nun bin ich allein auf der Erd 

Bin... Wer tritt da herein? wer bift du, der ſich mir nahet 

Und er ging der dunkeln Geftalt entgegen. Auf Einmal 

Ward zur Unfterblihen Thirza aud einer Sterbliden. 


Scauernd 

Stand er. Sp ſchnell ift der Wink, fo ſchnell ermannt er id 
wieder, 

Sing und betrachtete fhweigend die Strahlengeftalt, un 
mit Eile 

Ned? er fie an. Wirſt du meinen Dank, Erſcheinung, 
verftehen? 


Oder bift du ein Dunft der Nacht, den. Flammen befeelen? 

Dder ein Bild in meinem Gehirn? Ihm lächelte Thirza 

Sanft mit der Himmeldgeberde, mit fo viel Seel’ in dem Aust: 

Daß er den flammenden Dunft vergaß und das Bild im 
Gehirne. 
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Laut, mit Schnelligkeit rief er: Erfheinung, Erſcheinung, 
wer bift du? 
Und melodifch erſcholl's in dem wiederhallenden Felfen: 
Mer ich fep, vernimmft du hernach; jeßt lerne, Beglücdter! 
Halt? dich nicht vollfommmer, als Andere, weil du die Gnade 
Diefer Erfheinung empfähft. Nicht unvollfommner, als Andre, 
War der Blinde von feiner Geburt, dem Jeſus den Tag gab. 
Daß er ein Zeuge würde der Herrlichkeit Jeſus, bededt’ ihn 
Blindheit lange. Daß du, wie er, zu zeugen vermöchteft, 
Sandte mich Jeſus zu dir, der Auferftandne vom Tode. 
Nicht, weil du mir riefft; dich zum Seugen zu machen, 
erſchein' ich, 
Wäre dir ohne den Ruf erfchienen. Dein Zweifeln verdiente 
Zwar Vergebung, allein Belohnungen nicht. Und Belohnung 
Wär’ ich dir, Dilean, waͤreſt du nicht zum Zeugen erforen. 
Was geſchehn fol, gefchieht: ihr zweifelt, oder ihr leugner. 
Zweifelte gleich dad ganze Sefchlecht der fterblichen Sünder 
An der Fünftigen Welt: fie würden deunoch erfahren, 
Daß gefhieht, was gefhehn Toll; erfahren, daß über den 
Gräbern 
Leben wohnt, wie ſtaunend fie aud) die Erfahrung erführen. 
Jetzo ſcholl's in der Kluft der Gräber umher mit Pofaunen: 
Stimmen und Stimmen der Donner, nur daß der Leichenblaffe, 
Freudige, Selige nicht erblidte, wen der Pofaunen 
Hall, und wen die Donner entftrömten; ſcholl's ihm herüber 
Thronharmonie, hehr, furchtbar und Wonne und feelen- 
verwandelnd : 
ad gefhehn fol, gefchteht: ihr zweifelt, oder ihr Leugnet. 


Sweifelte glei dad ganze Geſchlecht der fterblichen Sünder 

An der künftigen Welt: fie würden dennoch erfahren, 

Daß gefchieht, was gefcheben fol; erfahren, daß über den 
Gräbern 

Leben wohnt, wie ftaunend fie auch die Erfahrung erführen. 

Dilean wankte. Sie hatten geendet. Er ſtammelte: 

Rein, ich 

Unterwinde mich nicht noch mehr zu fragen; ich benge 

Mid im Staube vor Dem, der euch von dem Thron mit 
gefandt Hat! 

Und er kniete nieder und wandte fi weg von Thirza; 

Doch da war die verfiummte Kluft, und er ſchloß fein Ange. 

Herr der Herrlichkeit, du, der erfiand, vergib mir mein 
Zweifeln! 

Meine Thranen dazu! Du würdeft, Göttlicher, willen, 

Was ic) bete; vernähmen’s auch Die nicht, die dus mir fandtefl. 

Herr der Herrlichkeit, laß das große Ziel mich erreichen, 

Das du dur dieſe Sendung mir zeigft: fo wal ih in 
Frieden, 

Wenn ich fterbe , zu dir hinauf und den Meinen im Himmel! 

Meint fo und richtet fih anf. Noch fchwebt vor ihm dir 
Erfcheinung. 

Alfo floß mit lieblihem Wehn der Unfterblichen Stimme: 

Siehe, du unterwandeft dich nicht, daß du fragteft, ich aber 

Will antworten. Ich bin der fieben Märtyrer Matter, 

Thirza. Bei diefem Felfen fchwebt die glüdliche Seele 

Deiner Geliebten, an dem des Freundes, die liebend drin 

warten. 
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Aber vernimm der Seligkeit mehr. Der Meſſias erfcheinet, 

Ch’ er zum Chrom fich erhebt, in Galilie den Schaaren 

Bon fünfhundert Brüdern auf Einmal, Da wirft du ihn 
ſehen! 

Mit dem Worte verſchwand die erhabne Thirza. Ihm 

Daucht? es, 

Als ob er dreier Unſterblicher Laut in der Ferne vernähme. 

Und er kam der Sonne, die jetzt aufging, ans der Höhle 

Steudeweinend entgegen. Noch blieb er dankend am Eingang, 

Daß du ihm Fülle der Herrlichkeit gabft und bes Himmels 
Vorſchmack, 

Ewiger Quell des ewigen Lichts, da er durfter im ’Elend, 

Daß du ihm halfeſt, da Menfchen nicht mehr ihm zu helfen 
vermodten, 

Mit nahahmender Hand ein Gemälde von Seide zu ſticken, 

Saß an einem tyrifhen Purpurteppich erfindend 

Tabitha. Frühwegblähende Mutter Benoni’s, dein Srabmal 

Bar ihr ernfter Gefchäft, als fonft vielfarbige Faden 

Unter weiblicher Hand. Sie denkt bei dem Spiele der Nadel. 

Auf dem Grabe ruht die bleihe Rahel. Benoni 

Miet bei ihr und ftößt mit weggewendetem Auge 

Einen Dolch ihr ins Herz. Itzt eben rannen am Dolche 

Blutige Tropfen herab, da vom Purpur Tabitha aufſprang, 

Eilete und die Ermattete lief zu empfangen, die ankam. 

In dem Gewande des Keichengefolgs, mit bläfferer Wange, 

Trat die Unbelannte zu ihre. Doc die Leiden der Sreundfchaft 

Hatten nicht jede Schönheit der jugendlihen Debora 

Auszulöfchen. vermocht. Gleich einem trüberen Morgen 
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War fie, doch einem Morgen des Frühlings. Ich komme 
fo fagte 
Sie zu Tabitha, hier von dem fchweren Gange zu ruhen: 
Denn id) vermochte nicht weiter zu gehn. Ach, meine Geliebte 
Ruht nun beſſer, ald ich, die Geliebtefte meiner Geliebten, 
Bleib’ du bei deinem Geſchäft; laß mich nur ruhen und weinen. 
Und fie faß und lehnte fih fanft auf eine Harfe, 
Der ein weinender Laut entklang, indem fich Debora 
Auf fie lehnte. Umfonft ward Tabitha diefer Betrübten 
Kröfterin. Laß mich allein und jene Wunde da bluten; 
Meine blute für fih! Und Tabitha ging zu dem Schmerk: 
Der fie nun weniger rührte, zurüd und verfuchte zu fiden. 
Aber jetzo ergriff die Unbelannte die Harfe, 
Und, wie ein fernherweinender Bad, wenn vor dem Gemitter 
Todesftile den Wald beberrfht, erflang’s in den Saiten 
um die fintende Hand der grabverlangenden Freundin. 
Tabitha hörete nur und vergaß der leidenden Thraͤnen, 
AS ihr Sefang, der Saiten Seele, mit ihnen ertönte. 
Gott der Götter, belohne du nun die vollendete Todte. 
Doch find Leiden der Zeit der Herrlichkeit würdig, zu der du, 
Gott Belohner, erhebſt? Sie ftarb in der Blüthe des Ledens. 
Aber was ift die Blume, die ſank, von dem Sturme gebrochen, 
Gegen die Ceder Gottes, die oben auf Golgatha flürzte, 
Die von dem Himmel herab des Allmaͤchtigen Wetter zermalmt, 
Daß die Felfen umher und die Gräber der Todten erbebten! 
Wie von dem Bilde gefchredt, verfiummte Debora. Nur 
einzle 
Starke Schüftrungen zaufcheten noch durch die Nerven der Harfe 
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Veit herunter, bis endlich die hohe Seele der Saiten, 

Bis der Geſang von Neuem begann. Das Leichengefolge 

Dep, der auf Golgatha farb, war ein Feiner weinender 
Haufen 

Sterblicher , waren, verlofchen an Schimmer, Himmelsbewohner, 

Und der Todtengefang der unfichtbaren “Begleiter 

Scholl, wie der Sterbenden Weinen am fiebenarmigen Strome, 

As yon der niedrigften Hütte der MWürger hinauf zu dem 
Thron flieg! 

Ah, ein Schlag des Verderberd, dann ein Seufzer, der 
Tod dann! 

Hörerin ihres Geſangs war nicht die Erde; die Sterne 

Waren Hörer! Drion und du, des Michtenden Wage, 

Die vernahmen fie nur. Da ward ein Felfen gewälzt, ſchloß 

Dumpferfchütternd fein Grab; da flieg mit des ſinkenden Felfen 

Dumpfem Schall zu dem Himmel Staub; da ruhte der Todte. 

Schneller eiltet ihr fort, ihr Sterne Gottes. Der Todte 

Schlief nicht lang. Mit Herrlichkeit, Halleluja, erwacht? er! 

Halleluja, mit Herrlichkeit! Ihr waret nur Schritte, 

Du Drion, und du, des Michtenden Wage, geftiegen, 

As er erftand! D, feiert?’ in allen Himmeln, ihr Zeugen, 

Daß er erftand! Die bier auf dem einfamen Grabe biutet, 

Bar auch Zeugin, und Zeuge, der ihr den Dolch in das Herz ſtößt. 

Wahneft du, Sterbliche, daß der Schlaf der Verwefenden ewig, 

Daß auf immer daure der Schlummer im Schoß der Erbe? 

Tabitha ſah zur Prophetin hinauf und verſtummte zu 
fragen. 
Irr' und wundernd hielt fie fih an den Rahmen des Teppiche. 


Aufftchn wollte fie, wollt’ hingehn zur Prophetin; vermocht's 
nicht. 

Und Debora ftägete fi auf die Harfe. So ſprach fie: 

Zerne! Denn viel mußt du von der Auferſtehung der Todten 

Lernen. Du brauchſt viel Troft des Todes: denn, Tabitha, 
zweimal 

Iſt dir zu fterben gefegt. Der Erftgeborne der Todten 

War und ift dereinit ber Entſchlafnen allmaͤchtiger Weder. 

Nur mit leifer Klage, dab du zu der Erde zurückkehrſt, 

Und mit ſuͤßem Erwarten der zweiten Schöpfung aus Staube 

Mußt du dich niederlegen und fterben. Den fchredt nit 
des Grabe 

Dffene Nacht, nicht Erd’, auf den Leichnam mit dumpfen 
Getöfe 

Niedergeworfen, nicht Stille verlaffener einfamer Gräber, 

Noch der Verwefung Bild, wer, wenn dieß Alles fein warte, 

Weiß, daß Gott th dereinſt in feinen Himmel binanfrafl, 

An dem Tage der großen Geburt in das Leben der Engel. 

Alfo fagte Debora und nahm die Harfe von Nenem, 

Und fanftlifpelnder Laut und unfterblihe Stimmen entflofer 

Ihrer fliegenden Hand und ihrem lächelnden Antlitz. 

Was empfand ich, als nun das neue Leben mich aufhub 
Aus der blumigen Gruft, mein Staub Unfterblichkeit wurde, 


Aus der Cherubim Ehören zu mir die Verklärung herabfiin! 


Wie erbebt' ich! (Sie bebte von Neuem und warb zu Schimmer.) 
Welcher Seligkeit Schauer burchftrömte mein innerfted Leben! 
Welcher Glanz war mein Glanz! In welcher Herrlichkeit Lichte 
Wohnte mein ewiger Geiftl Ich wandte mein Antlitz und fuchte 


Deſſen Thron, der von Neuem mich ſchuf. Er wear mir nicht 
fihtbar; 
Leiſes Wehen nur, Säufeln der Gegenwart Botted umgab mich. 
Ihre Himmelsfiimme verlor ſtets fanfter bem Ohre 
Eih, dem Auge der Schimmer. Da blieb voll Bläffe der 
Sreube 
Tabitha fichen; und num fchwieg auch der Harfe Nachlant. 
Gedor, von fanftem Herzen und gleich empfindlich ber Freude 
Und der Traurigkeit, aber au feed Entfihluffes, dem Geber, 
Ruhe geb’ er ihm oder Schmerz, fich zu unterwerfen, 
Gedor lebte verborgen und glädlich mit der Gefährtin 
Diefed Lebens nicht nur, auch jened ewigen Lebens. 
Vie fie fi liebten, mußten nnr fie und wenige Freunde. 
Beggewandt von dem Leben am Staube, befprachen fie oft ſich 
Bon der kuͤnftigen Welt und von der näheren Trennung 
Dder noch fernen auf der Reife zur Heimath im Himmel. 
Riebend wünfchten fie ſich, doch wagten fie Das nicht zu hoffen, 
Bas fo Wenigen warb, mit einander hinüber zu wallen. 
Herr, ihn hattſt du erfehn, zu des dunkelen Thales Eingang 
Sie zu geleiten. Ste lag zu fterben. Das glaubt’ er zu fehen; 
Aber er wußte, daß du aus großen Gefahren erretten, 
Tödten koͤnnteſt in Fleinen. Ihzt Fam, der eilende Tod kam 
Näher und wurde gewiß. Sie richtet von Gebor gen Himmel 
Eruft ihre Auge, dann wieder auf ihn von dem Himmel 
herunter, ' 
Wieder gen Himmel von ihm. So erhnb fie zweimal ihr Auge. 
Niemals ſeh er Blicke, wie die, es wurden ihm Blide, 
Gleich den ihrigen, nie befchrieben, voll feirliches Ernſtes 
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Und der innigften Wehmuth und mächtiger Weberzeugung 
Jenes ewigen Xebend. Ich fterbe, verlafle dich, gebe 
Zu der namlofen Ruh’! war’d, was fie redeten, war’d nicht; 
Stärfer war's, unausfprehlid. Hier mußt’ er der Menſch⸗ 
beit erliegen; 
Oder ihn mußte mit mädhtigem Arm der Helfer erheben. 
Und der Erbarmende that’s. Der ſchwache Sterblihe fühlte 
Sich der Erde gewaltig entriffen und nahe dem Eingang 
zu der Herrlichkeit, welche fih feiner Eidli fchon aufthat. 
Und er trat zu ihr hin mit mehr ald Ruhe, mit Freude; 
Legt? auf ihre Stirne die Hand und begann fie zu fegnen: 
Wand!’ hinüber im Namen des Herrn, der Abrahams Gott war, 
ats und Jakobs, im Namen des angebeteten Helfers! 
Ya, fein Wille geſcheh', es geicheh? fein gnaͤdiger Wille! 
Und fie Iprac mit der Stimme der Zuverfiht und der Freude: 
Ta, er mach’ es, wie er es befchloß! Gut wird er ed maden! 
Gedor hielt ihr die Hand: Wie ein Engel haft du geduldet! 
Gott ift mit dir gewefen! Mit die wird Gott ſeyn! 
Gewefen 
Iſt mit dir der Allbarmberzige! Dank fey und Preis ſey 
Seinem herrlihen Namen! Er wird dir helfen! Ach, wär’ ih 
Elend genug, ihm nicht zu dienen, fo dient? ich ihm hente. 
Sey mein Engel, läßt Gott es dir zu. — Du wareft der meine, 
Sagte Cidli. — Sep nun, du Himmelserbin, mein Engd, 
Laßt der Herr es bir zu. — Und liebend erwiederte Cidli: 
Gedor, wer wollt? ed nicht ſepu? — Vol Mitleid, mit fra: 
digem Tieffinn, 
Schwebete Rahel um fie, die Geliebte des Pilgers aus Kanan 
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Und die Mutter ded Sohns der Schmerzen. Sie war dir, 
Cidli, 
Noch unſichtbar; allein, da dein Haupt zu dem Tode dahinſank, 
Sah dein lächelndobrechender Blick die Unſterbliche ſtehen, 
Und. du machteſt dich auf, zu deiner Geſpielin zu kommen: 
Doch mir fintet die Hand, die Gefchichte der Wehmuth 
zu enden. 
Späte Thräne, die heute noch floß, zerrinn’ mit den andern 
Tauſenden, welch? ich meinte. Du aber, Gefang von dem 
Mittler, 
Bleib’ und ſtroͤme die Klüfte vorbei, wo fich viele verlieren, 
Sieger der Zeiten, Gefang, unfterblich durch deinen Inhalt, 
Eile vorbei und zeuch in deinem fliegenden Strome 
Diefen Kranz, den ich dort an dem Grabmul von der Cypreſſe 
Thränend wand, in die hellen Gefilde der künftigen Zeit fort. 
Unter Moria’d Schatten erhub ein fchallendes Hans fi) 
Ueber die andern empor, einft fürchterlicher zu ſtuͤrzen, 
Genen verkündeten Tag der großen Adlerverfammlung. 
Auf den ftilleren Söller war der reihen Bewohner 
Einziger Sohn geftiegen. Er war in der Blume des Lebeng, 
Aber ein Juͤngling vol Ernft, die Freude feiner Gefpielen 
Und der Mutter Entzüdung. Der Mond, enthüllt vom 
Gewoͤlke, 
Ging jetzt uͤber der hohen Jeruſalem und dem Moria 
Ruhig einher und ſchimmerte ſanfte Gedanken herunter 
Denen, die noch in Schlafe, dem täglichen Tode, nicht lagen, 
Dir vor Men, o Stephanus, Jüngling voll Tiefſinn. Er 
wallte 


Leip in den Labyrinthen umher, die des Sehers Geſchichte, 
Welchen Bethlem gebar, um feine Seele, je mehr fie 
Forſchte, je größer ihm und unausganglicher herzog. 
Lockig lag fein dunkleres Haar auf dem leichten Gewande, 
Das ihn umfloß, und auf der gedankenſtützenden Rechte. 
Als er fo uachfann, trat ein Fremdling herauf: Sie haben 
Mir die Quelle gefchöpft, mich gefalbt — Arabiens Stauden 
Dufter’ er — haben mich fehon durch leichte Speiſen erfrifchet. 
Keiner Ergnidungen mehr, nur diefes heiteren Abends, 
Diefer Ruhe bedarf ich noch. St. Sep mir, o Pilger, gefegnet! 
Unferer Hütte Friede fep dein! P. Geliebterer eltern 
Einziger Sohn, ich bin von dem Meere herüber gekommen, 
Habe Vieles erlitten. St. Eh’ du mir, redlicher Fremdling 
Was du litteft, ergähleft, muß ich dich fragen: Vernahmſt du 
Schon von Jeruſalems großem Propheten die ernfte Geſchichte? 
Ihm antwortet Jedidoth mit fehneller, geflägelter Stimme: 
Ab, von dem heiligen Dann, der geftorben ift wegen dr 
Wahrheit, 
Wegen der höheren Wahrheit, die er, niht Mofes, und 
| lehrte? 
Der — ed verbreitet eilender ftets in Salem der Ruf ſich — 
Der von den Todten erftand, noch mächtiger fie zu bemweifen? 
St. Frembling, Staunen befällt mich bei deiner Rede. Der 
Wahrheit 
Märtyrer, wär’ er geftorben? Das fagit du und kommt 
doch von fern her, 
Kommſt, ein Waller des Meers! Wurd' euch denn, wad er 
uns lehrte, 
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Bnf den Inſeln erzählt? J. Wo, was er lehrt', und erzählt 
ward, 

Sag’ ich hernach. Jetzt laß mich dich auch, o Stephanus, 
fragen: 

Venn du nun wüßteſt, daß er, nicht nur ein Zeuge der 
Wahrheit, 

Daß er, ein Größerer noch, ein Verſoͤhner der Menfchen, 
geftorben 

Und von dem Tod erwedt fep: 0, würde dein bluͤhendes Leben 

Dann zu theuer dir feyn, die große Wahrheit zu zeugen? 

Würdeſt du bis an ben Tod, wenn unfere grauenden Haͤupter 

Dur die leife Hand der Natur zu dem Grabe fi neigen, 

Würdeſt du dieß dein Leben fo lang, o Stephanus, lieben 

Dder es früher geben für Den, der dad feine zuerft gab? 

St. Was ich thäte, weiß Gott; wad ich aus innigfter Seele 

Und mit jedem entflammten Verlangen wünfce, Das weiß ich! 

J. Und was wünfceft du denn, du edler Jüngling? St. 9, 
nenne 

Mich nicht edel, den ſchwachen und fündigen Jüngling, du 
Pilger, 

Der fo erhabene Dinge mich fragt: wie ich den Erretter 

Lieben wolle? wie ich entfchloffen ſey zu beginnen 

Jenes ewige Leben? Ach, der mein Herz mir erfchüttert, 

Meine Seele befeelt, du Wunfh vol ſuͤßer Eiitzädung, 

Würdeft du mir gewährt, fo ſtroͤmte, von Jeſus zu zeugen, 

Died mein jugendlih Blut ans allen Quelien ded Lebens! 

J. Nicht, dich mehr zu entflammen, ac, dich zu belohnen, 
du lieber, 
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Künftiger Märtyrer, höre des fiebenten Jünglings Geſchichte. 

Ihn, ihn lockt' Epiphan mit jeded Glückes Verheißung, 

Mit den Größen der Welt, umfonft! Er fandte vergebens 

Seine Mutter, die Heldin, zu ihm. Die fprach zu dem Sohne: 

Ah, du Kieber, du Züngfter, du einziger Webriger, den ih 

Unter meinem Herzen getragen, gefäugt drei Jahre, 

Muͤtterlichmühſam erzogen, mein Sohn, erbarme dich meine! 

Und, o, fhaw zu dem Himmel empor, herab auf die Erde, 

Alles Dieß hat der Herr, er hat den Menfchen gefchaffen! 

Darum erbarme dic; meiner und ftirb! Entfchloffen zum Tom, 

Rief er, als feine Mutter noch fprah: Was Harrer ih, 
MWüther? 

Und, Epiphan, du entießliher Mann, wirft du dem Gerichte, 

Du dem Allmächtigen denn entlommen? Das ewige Leben 

Haben meine Brüder nun fehon, die nicht lang und weni 

Kitten! Er farb. Dem Erzäblenden waren fein Angeſidt 

| Schimmer, 

Strahlen die Augen geworden! Und Stephanus zittert' und 
weinte. 

J. Werth find deine Thränen mir, Juͤngling! Ich zahle 
fie alle. 

-St. Eines Sänders Thränen? fo rief der Juͤngling und bebte. 

J. Eines Siünders, allein den Jeſus Dpfer entfündigt 

Und in das Ullerheiligfte führt. Test blickt’ auf die Beiden 

Jeſus, der Auferſtandne, vom hohen Taber herunter, 

Sah den Sterblihen ftehn in des Mondes Schimmer, im 
eignen 

Dieb, Unfterblicher. Schnell, da zu finfen Etephanus anfins 
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nd der Erfheinung erlag, rief noch Jedidoth heruͤber: 

hwar’s, himmliſcher Bruder, der fich ber Mutter erbarmte. 

rt (fchon fehwebt? er empor), dort lernt’ ich, was Jeſus 
euch lehrte. 

‚er ftieg zu dem Himmel hinauf und verſchwand in den 
Wolken. 

Barnabad Joſes, ein Levi von Cyprus fernem Geſtade, 

Jz zu dem Jordan hinab, den Acker, den er dort hatte, 

fehen, wie weit den Keim der Frühling getrieben, 

ver Fruchtbarkeit Hoffnung die fchwellenden Saaten ihm 
gäben. 

r wallet' allein. Nicht lange, fo kamen Saphira 

Inaniad zu ihm und wurden feine Gefährten. 

Te rief die feimende Saat in des Jordans Gefilde. 

e famen zum Sedernbahe. Die fchöne Saphira 

ihren verfuhenden Stab mit wankenden Händen 

die glatten Kiefel, eh? fie hinüber zu gehn wagt. 

on ruhet fie aus auf einem Stein an dem Bade. 

ihr ſaß Ananias auf einem andern, und Joſes 

»or ihnen. Sie faßen an ihren Fünftigen Gräbern. 

wußtet es nicht, Daß bald nun anf dieſen Eteinen 

sichname Träger, erfchrodene Sünglinge, ruhen, 

ı würden, ohn' ench zu der Auferftehung zu fegnen. 

wußt' es, der jekt mit dem großen Täufer des 
Mittlers 

d neben euch trat, Elifa. Er fand ungefehen 

ınnes bei ihnen. D, wär’ in dem Wehen des Kidron 

imme gekommen und hätte die Armen, auf Zukunft 
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Dentend, gewarnt durch das Donnerwort bes hoben Apoſtels: 
Menſchen würdet ihr nicht, Gott würbet ihr lägen! fo wir 
Hier vielleicht ihre Grab nicht geweſen. Doch, Hülle we 
Gottes 
Wegen, du haͤngeſt herab, und dich hebet einft das Gericht ner. 
Ruhend brach Saphira von ihrem Grabe des Frühlings 
Erfie Blumen und gab fie dem erntefinnenden Manne. 
und fie kamen hinab zu ihrer Saat. Ananias 
Sprach von der Külle der Aehren und ihrer Fruchtbarkeit 
Werthe. 
Joſes freuete ſich der Ernter Freuden, wenn ihnen | 
Endlich der Abend lächelt, und fie in der Kühlung fich leten, 
Wenn fie, mit blauen Kraͤnzen, bie unter dem wanfenden 
Halme 
Wachen, befranzt, in muthigem Reihn, befchattet vom 
| Delbaum, 
Jauchzen, Daß fie die Laſt umd des Tages Hitze getragen. 
und Johannes begann: Auf, laß uns ihnen erfcheinen! 
Ihm antwortet Eliſa: Wen willft du erfcheinen? ber großen 
Felder Befiger? oder des ſchmalen fteinigen Acers? 
3. Beiden. E. Und ih, antwortet’ Elifa, erfcheine am 
Joſes, 
Dem im bergigen Acker die Saat der Kieſel erdrücket. 
J. Wird Ananias ein Ehriſt? Das frag’ ich Dich, them 
Eliſa. 
€. Ja, Das wird er. J. Wohlan, laß ung dem Cheike 
erſcheinen! 
Denkt er weniger gut, ſo bedarf er, geleitet zu werden, 
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chr, ald Joſes. E. Ich ſah: Cr ward gewogen! und fabe ' 

ine Wagſchalꝰ fürchterlich fteigen. Wir würden ihm häufen 

in Gericht' und zu größerem Zorne Gottes ihm werden 

dem Tage der fchreibenden Hand, wenn wir ihm erfchienen. 

Würden wir ihn nicht erretten? erwiederte leife Johannes. 

Komm? denn, ſprach life, und laß ung dem Chriften 
erfcheinen; 

4 nicht ald Erftandne ded Herrn. Sie fchwehten nad 
Salem. 

Inanias und Joſes und ihre Begleiterin gingen 

ınah Salem zurüd. Da fahen fie nah an dem Tempel 

n Blinden und Lahmen in ftiller Traurigkeit fißen. 

die Armen redten fie an, zwar voll von Wehmuth, 

nicht mit Ungeflüm, mit Würd’ in der Bitte. 

k gab Joſes und ließ die Gabe die Linke nicht willen; 

Ananias und weniger doch. Das Mindere warf er 

dazu mit DVerdruß vor den Fuß der keidenden Armen. 

le waren vorübergegangen. Du fiebeft nun, fagte 

m Lahmen der Blinde, Daß er der Erfcheinung nicht 
werth ift. 

er Größte Derer, die Weiber gebaren, der Größte, 

7 der Menfhlichite war, ald er Elifa vernommen, 

9. Seßt hatt? er vollendet bes furchtbaren Schweigend 

Urtheil, 

ſprach zu Eliſa: Du ſaheſt ihn waͤgen! was ſahſt du? 

ſten ſah ich verſammelt und Kephas unter den Chriſten. 

er himmelnahen Verfammlung verkaufte fein Erbe, 

zu Aller Gebrand. Und ihrer Einer war Joſes; 

Rot, Meſſias. 1. 16 
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&t verkaufte den Ader, den wir gefehen, und legte 
Zu der Apoftel Füßen das Silber. Auch kam Ananias, 
Aber er brachte nicht Alles. Da fprach zu dem Taͤuſchenden 


Gottes zu lügen und dir von des Ackers Silber zu nehme! 

Dein war er, und du Eonnteft ihn behalten; gezahlt war 

Auch das Silber noch bein... Warum erfühnte dein Hey id 

Diefer That? Nicht Menſchen haft du, Gott haft du gelogen! 
Als Ananiad von Petrus die Donnerworte vernommen, 

Stürzet’ er nieder und ſtarb; und Schreden befiel, bie es 

fahen. 

Sünglinge nahmen ihn anf und trugen ihn weg zum Begräbuik 

Wenige Stunden, da Fam dad Weib Ananias, Saphira, 

Und fie hatte von Dem nicht gehört, fo vor Kurzem gefchrhs 

war. 

Petrus fragte fie: Habt ihr das Feld fo theuer verkaufe? 

Ja, To theuer! erwiederte fi. Da ſprach zu ihr Kephas: 

Warum verbandet ihr euch, den Geift des Heren zu verfucen! 

Siehe, ſchon find die Zünglinge, die Ananias begruben, 

Bor der Thür und bereit, auch dich zu dem Grabe zu tragen 

Sterbend ſank fie vor Kephas nieder. Die FJünglinge Fame 

Sanden fie todt und trugen fie weg, daß fie neben dem Maunt 

Sie begrüben. Entſetzen befiel die ganze Gemeine, 

Und wen fonft die Gefchichte der ernften Gerechtigfeit tun 

ward. 
Joſes hatte fih jeßo von ben Gefährten gefondert. 
Und er eilte zuruck nach feinem Haufe. Johannes 


| 
Kepbas: 
Warum erfüllete Satan dein Herz, Ananias, dem Geiſte 
| 
| 
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Bam im Gehen zu ihm. Ih. Woher bringt, Joſes, dein 
Weg dich? 

Von den Saaten am Jordan. Ich habe dort Ader. Sie 

traten 

fit den Worten ind Haus. Und an bed kommenden Waters 

8 und Armen hingen die Kinder. 3. Segne die Meinen! 

prah zu dem Fremdling der Water und bracht’ ihm bie 
freudigen Knaben. 

efer wendete fi zu den Anaben mit einer Hoheit, 

: mit Bewundrung das Herz des ernften Vaters erfüllte, 

Sepd auch Zeugen des Herren, ihr Kinder Joſes! Dein 
Ader 

d von jeßt noch weniger Garben der Ernte dir geben! 

Bird mich der Herr denn verlaffen? und diefe Waifen 
verlaffen ? 

Das ift ferne von Gott, ber mehr, wie das fterblice 
Leben 

‚ erhält. Er gibt und nimmt von dem Srdifhen, nimmt 
nicht, 

er Theil, von dir. Der Täufer ſprach's, und fein Anfehn 

ve ſtets erhabener. Joſes hatte noch Blicke 

ale, wie diefe, gefehn, noch keine Stimme vernommen, 

nit diefer Seierlichkeit von Gott ſprach. Schweigend 

er ihn reden. Und alfo begann von Neuem Johannes: 

— du Eannteft ihn doch — zu deffen Füßen Marie, 

8 Schwefter, den befferen Theil, die Ewigkeit, wählte, 

fairus Tochter — im Tode fehlief fie — der Nains 

ı Füngling und dann der ewigleitwählenden Schwefter 
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Himmlifhen Bruder erwedte, Der tft nun felbit von den 
Todten 

Auferſtanden. Sein Zeuge bin ich! Sein Zeuge ſollſt du nun 

Bald auch werden! Er ſprach's mit Hoheit, die zur Verklaͤrung 

Sich zu erheben begann. Schon bin ich Zeug' ihm geweſen, 

Als er hinab in den Strom, auf ihn vom Himmel der Geiſt 
ſtieg, 

Als von ihm in der Wolke ſcholl die Stimme des Vaters! 

Und er ſprach die Worte mit einem fo himmliſchen Anſchaun, 

Daß ihm ein kurzer Uebergang zur Verklärung nur fehlte. 

Eilend wendet? er fih und ging, und von dem Gemwandten 

Kamen Schimmer, die wurden bläffer, entfernten fid, 

fhwammen 

Wie in Dammrung dahin. Seht war die Erfcheinung ver: 
fhwunden. 

Mater, riefen die Knaben, es bliste! Da ſank an den Stufen 


Dammrung hinab! Wo aber ift Der, mit dem du hereinkamſt! 


Und der fünfte nah dir, du Morgen der Auferftehung, 
Stieg, des fhönften Tages Verkündiger, über die Hügel 
Juda's röthlih empor, und Portia wachte mit ihm auf, 

Mehr von Träumen, ald Schlafe Sie ging hinab zu dr 
Blumen 
Fruͤhen Geruͤchen; allein fie dufteten ihr vergebend. 
ieder ein Morgen erlebt, ein Tag der Erde! Doc mil 
ift’8 
Immer mir in der Seele noch, immer noch Nacht, da ermackl, 
Geber des Lebens, Fein Tag! noch immer tedum’ id im 
Dunkeln, 
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ieg und ſchmachte, dich zu erkennen und Den zu erkennen, 

yen wir in feinem Grabe nicht finden. Ach, wenn die leßte 

Peiner Sonnen nun kommt, wird es Nacht auch dann noch 
in mir fepn? 

ig erft, wenn fie hinab in die Oceane fich fenket? 

er gar noch trübere Naht? Das Wolf der Erwählung 

nnet ben Weg zu dem Grabe, vor dem auch fie fich entfeßen, 

on Weg durch ein finfteres Thal. So tragen denn Alle 

e Laſten, die Gott erleuchtet, und die er fih felbft läßt? 

r laß mih nicht mie und erleuchte mich! Schreden bes 
Todes 

reden mich nicht, wenn du mit deinem Lichte mir leuchteft. 

, du Feld in Meer, in dem tiefen Meere ber Zweifel, 

Gedanke: Der Wille gefcheh? des Erften der MWefen! 

auch jeßo, wie oft du ſchon warſt, mir Seängfteten Zuflucht! 

je denn fanft, zu verlangende Seele! Heitert mich, Düfte, 

ihr Farben des Frühlings, mich auf! Doc neben dem 

Ä Grabe 

an, welcher vieleiht nicht unter den Todten mehr 
fhlummert, 

t der Frühling ja auch. Was ſaͤum' ih, mid dort zu 
erfrifhen, 

ir ein wenig Schimmer von fern der Fragenden etwa 

‚ der dort um ihn weinete, zeigt. Go denkt fie und 
winfet, 

n MWeitem zu folgen. Sie ging fchon gegen dag Grabmal 

se thürmenden Stadt. Sie fahn zu dem Felfen herüber 

kommen und Jemina, Hiobs, des Auggeprüften 
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Und des Micdergefegneten, Tochter. Die Seligen fprahen 
Unter einander: 3. Sie kommt, auf die wir warteten, Rahel, 
Die zu dem Himmel hinauf aus ihrer Nacht arbeiter. 

Laß fie und leiten. Dein führender Engel, Portia, fah fie 
Menfchen werden, wie wir, zwo Pilgerinnen des Zeftes, 
Griechinnen fohienen fie nun und waren herüber gekommen 
Bon den Inſeln, der Töchter des Archipelagos einer. 

Und fie kamen einher, mit leichten Etäben, und Purpur 


Flocht ihr ruhended Haar. Sie gingen die Römerin, langfem | 


Und in Gedanken yertieft, vorüber. Doch Portia wandte 
Sih nah ihnen herum und fprah: Verweilt, wenn ihr 
dürfe, 
Pilgerinnen. Ihr irrtet an diefem Grabe mit Zieffinn. 
Kanntet ihr, den ed vor wenigen Tagen noch dedite ? 
R. Wer bift du, 
Die du und frageft? Du feheinft mir der Sfraelitinnen Keim. 
Bift du vom Eapitol, dem fchrediichften Hügel der fieben, 
Cine der Herrfherinnen, fo laß uns und fpotte nicht unſer, 
RMoͤmerin! P. Deffen fpotte der Hocherhabne des Himmels, 
Melcher fi, unterwindet zu fpotten der redlihen Unſchuld! 
Kennet mich mehr! Zwar bin ih Pilatus Gattin; dei 
wird’ ich 
Tief erniebrigt mich fehn, wenn ich euer zu fpotten vermoͤchte. 
Sepd ihr nicht, anzubeten, vom fernen Meere gekommen? 
Und ich follte mit niebrigem Spott die Frömmigkeit Iohnm! 
Meder mit mir, damit ihr mic kennet. Dieß Grab bei 
Todten, 
Ueber eure Wermuthungen ift es mir thener und heilig. 


—— 
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Ram der Ruf auch zu euch: er fey erftanden vom Tode, 
den es dekte? J. Du denkt von Jeſus, Jemina redte, 
18 wir Keine von euch, die Götter glauben, noch fanden, 
nd du verbieneft von und, daß wir mit der offenfien . 
| Einfalt 

ı dir reden und ruhig erwarten, wie du es nrtheilft. 

tche noch kam, wie nur Auf, zu und, und meine Gefährtin 
er bat Eine der Frommen gefehn, der war er erichienen. 
Red’, o Gluͤckliche, welche die mehr noch glüklihe Fromme, 
ine Degnadete, fah. Iſt fie noch in dem Leben ded Elends? 
t er fie nicht hinüber ind beffere Leben genommen? 
Magdalena Maria, fo heißt der Begnadigten Name, 

et noch hier. Sie ſucht' ihn im offenen Grabe vergebend, 
P und weint und erblidte, wie es ihr dauchte, dem 

Gärtner: 
ın die werdende Morgendämmerung dedte die Bäume, 
r, wie kann ich die freubigen Schreden ber Frommen 
befchreiben ? 

y’, er wendete fih und nannte mit himmliſcher Stimme 
bei ihrem Namen, mit feiner Stimme: Maria! 
ver ſank fie zur Erde, Rabbuni! bebte fie ihm au, 

und hielt mit Thraͤnen und kuͤßte des Göttlichen 

| güße; 
er gab ihr Befehl. P. Hör’ auf, mir werden der Freuden 
ſt auf Einmal zu viel’, und ich unterliege! 3. Du fieheft, 
L, fie bebt, hör’ auf! P. Iſt der dein Name, Geliebte? 
I, fo heißeft du? Rahel, wie haft du mein Elend 
| gelindert! 
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Ach, erfchienen! genannt bei ihrem Namen Maris, 

Und mit himmlifcher Stimme, die Auserwählte der Wonne! 

Mer empfindet ihr nach, wie felig er fie gemadt hat! 

Bringt fie mir ber, Damit ich zu ihr aus meinem Schmerz 

Mein ermüdetes Haupt erheb’ und fie weinend bewundre, 

MWeinend: denn von der Quelle der Ruh’, die über fe 
ftrömte, 

Wird kein Tropfen mich Fühlen! Su Abrahams Volle 
gehör’ ich 

Heidnifhe Roͤmerin nicht, viel minder zu jenen Geliebten 

Unter den Töchtern Jeruſalems, denen der Sieger erfcheine, 

Siehe, der große Sieger ded Todes! Warum belchnt ihn 

Kein Triumph, Fein hoher Triumph, daß Serufalem halle, 

Daß der Sion davon und des Tempels Wölbungen beben? 

Warum tragen fie nicht vor ihm ber die Bilder der Väter! 

Ganz Judaͤa, auf goldenen Stäben, Abrahams Bildniß, 

Daniels, Hiobs und Mofes und deins, der Yünglinge 
Kühnfter, 

Der zu der Erde ben Rieſen, von Sfraeld Naden das Ib 
warf ? 

Warum weint ihm nicht nach, wer lahm war und gehet, 
wer taub war, 

Höret, blind war und fieht, dem MWunderthäter, wer 
todt war 

Und nun lebet, dag nie ein Triumph, wie der feine, ge⸗ 
fehn ſey, 

Keiner, der ſtolz die fiegenden Hügel umzog und ben Lorber 

Niederlegt’ in dem Gapitole, bei Fupiterd Donner? 
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och, wo verliere? ich mich bin? Sein Reich, Das hört’ ich 
ja ſelber, 

tnicht von diefer Welt. Entſunken dem ſchwellenden 
Wunſche 

ch Triumphen, wie jene, die Blutvergießer belohnten, 

hwung fie fih auf in erhabnere Höhn und fchwieg, vol 
Betrachtung 

es Reichs der Fünftigen Welt. Da fie Jemina fabe, 

: fie in diefe Betrachtung verfant mit des freudigen 
Ernftes 

r Geberde, vergaß fie beinah in ihrer Entzuͤckung, 

fie, Sterbliche noch, bei einer Sterblichen ſtünde. 

ı die Schönheit der Abendröthe glänzt’ auf der Wang’ ihr, 

ihr Lächeln im Blick. Allein, da ſich Portia wandte 

fie zu fehen begann, verließ der Schimmer fie, wurde 

E fie zur Pilgerin wieder und lehnte fih ruhebedürftig 

ven ftüßenden Stab, Doc ließ die Wonne, aus der fie 

n Mübdigfeit ſank, in der hohen Portia Seele 

rftaunen zurüd, daß fie zu fragen verfiummte, 

ed Erftaunen und Sittern und fhnellered Athmen und 
Tiefſinn; 

te ſchwieg noch immer. J. Wie freut? ich mich deiner 
Betrachtung 

Das Reich der künftigen Welt, und daß dir Triumophe 

Erde zu klein für den Herrn der Herrlichkeit waren! 

te traurig nicht mehr, nicht mehr ein Spiel der 

| Merirrung ' 
die fich freuen follte, bag wir dir fagen, der Todte 
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Sep erſtanden, und die vielleicht die Zeuginnen felber 
Sagen werden, fie hätten ben Herrn bed Todes gefchen! 
Jemina ſprach's, und fah ihr mit glänzendem Laͤcheln ind 
Antlig. 
P. Mir? fo athmete Portia fanft, mit leiferem Laute, 
J. Weichet, Zweifel, von ihr! Der Ewigkeiten Beherricer, 
Der von dem Anbeginne das Neich der Himmel befelist, 
Sey bein Sort! er, der bich gefchaffen hat, fey dein Erbarmer! 
Denn du brachſt mir mein Herz, Jehovah fey bein Erbarme! 
Thränen flürzeten, daß ihe die Stimm’ erftarb, von ir 
nieder, 
als ihr auf die Stirne die Hand die Unfterbliche legte 
Und fie fegnete. Portia ſprach, da die Stimm’ ihr zurüdtem: 
Leite mich, wer du auch biſt, der begnadeten Sterblichen 
Eine 
Oder Eine der Himmliſchen, die den Menſchen erſcheinen, 
Leite, was ſoll ich thun? o, führe du mich zu Gott hin! 
R. Hoͤrteſt du, Portia, ſchon, daß Todte mit Jeſus erftanden! 
Fragte mit ruhiger Stimme fie Nabel, mit ſchneller DR 
Heidin: 
Ad, was fageft du mir? Erftanden Todte mit Jeſus? 
R. Ja, der Ruf beginnt zu erfchallen, es hätten mit Jeſn 
Todte das Grab verlaffen, und die erfchienen den Frommen, 
Die den Göttlichen liebten. P. O, Iaffet mich meinem Erftaunes 
Mich entreißen und mich befinnen! Su viel der Entzüdung 
Schwindelt um mich! Erftanden ift er? erftanden noch Tobtel 
Er erfheinet, und fie? O Tag des Lebens, an dem ih 
Diefe Wunder Gottes erfahre! R. Wir wollen dich leiten, 
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tin. Suche fie nicht, die Chriſtus ſehen: du findeft 

nd fie niht auf. Er wird, wen er dir fenden will, fenden, 

ij fie dir zeugen von ihm. In Galilaͤa erfcheint er, 

Ber der Zeugen Erften, noch Andern; in Salem nur ihnen. 

fe geheiligten Erftlinge werben umher auf der Erbe, 

s er that und lehrte, verkündigen, werden ihr Zeugniß 

dig mit ihrem Blute beftätigen, dann der Treue 

gen Lohn empfahn an dem Throne bes großen Belohner®. 

nah Salilie! Wenn du ihn felber nicht fieheft, 

d ee dir do von Denen, bie er begnadete, fenden! 

nun müfen wir di (fie lächelten Liebe) verlaffen. 

Jh beſchwoͤr' euch bei Gott, der auch mich begnadete, 
bleibt noch, 

verlaßt mich noch nicht und fagt, o, faget: Wer ſerd ihr? 

ein Sefühl, wie keins mie noch warb, erfüllt mich 
mit Ahnung, 

mich empor und umgibt mich mit füßer Vermuthungen 
Schimmer, 

hr Unfterbliche feyb; allein, ach, fast es mir felber, 

br es ſeyd, damit auch nicht ein Wölfchen mir bleibe, 

es den werdenden Tag in meiner Seele verbunfie. 

yelohn? euch dafür mit feined Himmels Gewißheit ! 

e blidten vor Freude fih an und blieben. Wir wollen 

dich lehren! und knieten mir ihre an das Grab des 
Eritandnen. 

ter unfer im Himmel, bein Name werde geheitigt! 

3 Fomme bein Reih! In dem Himmel geſchehe dein 
Wille 
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Und anf der Erde! Verleih? ung unfere tägliche Nahrung! 
Wie dem Schuldiger wir vergeben, vergib ung die Schulden! 
Zühr’ und nicht in Verfuhungen, fondern erlöf und vom 


Böfen! 
Denn dad Neich ift dein und die Macht und die Herrlicleit! 
Amen. 


als fie endeten und: Dein ift die Herrlichkeit! riefen 
Und zu dem Himmel erhuben die ausgebreiteten Arme, 
Hülten fie fhnel in Schimmer fi und entfchwebten dem 
Grabmal 
Zeiht in den Schatten der Bäume dahin. Sie fahen mit 
Lächeln 
Dft fih noch um nach Portia, wonnevoll über der Heidin 
Spraclofer Freude. Sie blieb in dem Staube Enten und 
firedte, 
Unvermögend ſich aufzurichten, nach ihnen die Arm’ aus. 
Semina war, und zulegt auch Rahel verfhwunden. Bone Auge 
Portia's rann die Freude nun über die röthere Mange, 
Und fie erhob fih, leicht, wie ein Laub, das Athmen der Luft 
bebt. 
Vater, dad Meich ift dein und die Macht und die Herrlik 
feit! Amen. 
Alſo eilte fie betend hinab zu Jeruſalems Thoren. 

- Eine der fhwermuthsvolleren und zu empfindlichen Seelen, 
Die, des Guten, das fie empfingen, fchnelle Vergeffer 
Und Vergrößerer oder auch gar Erfchaffer des Eiends, 
Dieß nur denken, in dieß mit grübeindem Ernft fi vet: 

tiefen, 
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or hatte fih von den Menfchen gefondert und lebte 

n der Einſamkeit. Wie der Frohgeſchaͤftige gerne 

it dem fommenden Tag aufwacht, fo fheucht’ er den 
Schlummer 

ra um Mitternacht. Am der Hätte fernem Eingang 

hrt' er ein wenig Schimmer, wie Todtenlampen in &räbern. 

‚0 hatt? er gegeffen fein Brod, fein Waller getrunken, 

h zu dem Grübeln geftärft. So finfe dahin denn wieder; 

du fo oft fchon wareft, hinab, zerrüttete Seele! 

ß nicht Elend feyn? und müſſen's nicht Einige tragen? 

ed muß, weil es ift! und müßten’ die Himmel nicht 
tragen, 

3 nicht anf ung? Denn da muß es ſeyn; fonft wär's 
nicht geworben! 

warum? So oft ih frag’, antwortet mir Keiner, 

im Himmel und nicht auf der Erde, und fo verfchwindet 

ber Troſt, daß es ſeyn muß! Allein bei dem wanlenden 
Trofte 

mein belafteted Herz doch ringen nad dieſer Antwort: 

m fondert es einige Menſchen fih aus und faßt fie 

ı an und hebet fie hoch aus dem Strome und trifft fie 

ermalmenden Arme? mich mit zermalmendem Arme? 

ich nicht blind geboren? und lebt’, ein Blinder, fo 
lange? 

gab er dem Auge den-Tag, auch meiner Seele 

Dammrung von fi, doch Nacht iſt diefe geworden — 

er ift todt — entfenlihe Nacht! Was hilft mir des Auges 

Tag, dba in Dunklerem wallt, ald felber des Todes 
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Thal ift, meine Seele? Des Auges Blindheit, o, kehre 

Du nur wieder! Ich kann mich nicht mehr ded Anblidd 
der Schoͤpfung, 

Nicht ded Strahls mehr freuen, der Sarons Blume befeee 

Und die Ceder Gottes! Die Abendbämmrung verfenft mid 

Richt in Empfindungen mehr, die fanft, wie fie felber ik, 
waren. 

Ad, Der bin ich geworben, obwohl aus dem nächtlichen Grabe 

Meiner Blindheit erwedt? Ja, Der, Der bin ich geworben! 

Denn umnachtet ift mir die noch viel blindere Seele, 

Als mein Auge font war! Denn, ach, ihre Engel (ver 
dankt es 

Unferm Gefchlechte, dab wir die Unglüdfeligen wurden) 

Denn, ihr Engel, ift er nicht todt? Ein ermübeter Greis trai 

Zu dem Klager herein. ©. Gib mir, 0 Beor, ben Bed! 

Ich bin alter, als du, und buldete größere Leiden. 

B. Größere Leiden, als ih? Nur älter bit du. De 
nimm dir 
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Meinen Becher. Ich kann zu der Quelle leichter mich bcen. 


G. Haft du auch Speife für mich, den wanfenden Alten Mi 
Iaben? 
B. Nimm den Brofam und if. ©. Du bifi, Deß frar id 
" mich, Beor, 
Gegen Andre nicht hart; nur gegen dich felber verhaͤrteſt 


Du dein Herz nnd willſt dich nicht troͤſten! Dich ja mil 


zu tröften, 
Sorfht dein Verſtand und firebet dein Herz. Ich ken 
dih, Beor, 


Bar zugegen, ald du die Schöpfung das Erftemal faheft. 

. Wenn du mich kenneſt, fo kennſt du den Schwermuthe: 
vollften der Menfchen! 

eſto fhmermuthevoller, je mehr die Kraft mir verfagt ift, 

13 in mie zu beberrfhen, was mich zu der Traurigkeit 
binreißt. 

er wähne nur nicht, daß ed mir an bed Trauerns Urſach 

ıngle. Den Heiterften ſtürzt ein Elend, wie meind, zu 
der. Erde! 

r ih nicht blind feit meiner Geburt und lang und bes 
Lebens 

te Zeit? Bin ich nicht an Einſicht blinder, den großen 

tlichen Mann zu erfennen, der, Wunder zu thun, von 
Gott Fam? 

wird etwa fein Tod zu neuer Erfenntniß mir Licht fepn ? 

seft dus num ein Elend, wie meins tft? und müfen nicht 

fürchten, 

ver elend zu ſeyn, Elende von ihrer Geburt an? 

sicht unablaffender Gram des Tünftigen Bote? 

und ftraft der Gerechte nicht mehr, ald Anderer Sünden, 

ıe Sünden? Ich fluhe dem Tage meiner Geburt nicht; 

tdy wünfche beinah, nicht zu fepn! Hier endete DBeor. 

hat er dir nicht auf Einmal, als du es am Wenigften 
hoffteſt, 

6 Allerheiligſten Vorhof, die herrliche Welt, auf? 

Fülle der Segen, von feiner Sonne beftrahlet? 

en batteft du da, wie der Immerſehenden Keiner 

8 empfand! Und öffnet? ex dir in die künftige Welt nicht 
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Einen Blick, ald er fih den Sonn ded Ewigen nannte? 
War Dieb, Beor, auch Elend, auch Sündenftrafe? Die 
- Sünde 
Mügt er an die nicht mehr, wie an Andern. Die Herrlich 
keit Gottes 

Wollte firablend an bir, du Elendbefeligter, Jeſus 

Offenbaren. Du warſt, daß ihr Zeuge du wuͤrdeſt, erkoren 

Schon vor deiner Geburt. So dachte der Ewige deiner! 

Beor rief: Du verfuͤhrſt mich in neue Tiefen des Grübelns! 

Zap mich! tief genug iſt es da, wo ich liege! mein Abgrund 

Tief genug! Ha, wärft du ein Engel Gottes und ſpraͤcheſt, 

Wie du ſprichſt; doch fragt’ ih dich: wie, was Gott im 
Geheimften 

Seiner Verborgenheit thut, du, obwohl ein Unſterblicher, 

| wüßteft? 

Denn erfinne mir etwas, bas weiter aus bem Gefichtötreis 

Aller Erforfhungen liege, das mehr den Herrſcher verberge, 

Als: Elende zu miahen, um herrlich durch fie zu werden! 


ind wie weißt du, Sterblicher, denn, des Ewigen Rath fr 


So zu handeln? Wenn ein Engel mir's fagte, fo glaubt' ichs: 
Aber, er ſchau' hinab in die ganze Tiefe, Das würde 
Selbft ein Engel umfonft mir fagen. Der Greis antwortet: 


Iſt denn Fein ewiger Lohn, du Sweifler? und find denn nicht | 


Stufen 


Diefes ewigen Lohne, die hinauf in die Himmel der Hmm 


Steigen? und kann, wen er um felnetwillen betrübte, 
Den denn Gott nicht beishnen? der merſchoͤpfliche Geber 
Aller Seligkeit nicht auch Deu? Du ſtehſt an dem Meere: 
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ein Tropfen kann dich, du Staub, mit Fülle beftrömen ! 

erguideft mein Herz, ehrwürbiger Alter. Doc, wenn 
auch ' 

‚ handelt, wie darf fo hoch ich wähnen, ich ſey 

lüefeligen Einer, die Gott mit Elend belajtet, 

ı verherrlichen, fie mit ewigem Lohn zu belohnen! 

er von diefen bift du! Das weiß ih. Mit leber: 


zeugung 
mh bu num bald es erfahren. Denn Tag in der 
Seele ' 
8 dir, freue dih, werden! Der Morgenröthe des 
ſchoͤnen 


Tages, ich ſehe ſchon ihre Schimmer von ferne. 

er: fommt, une beten, damit er betend dich finde, 

Tag. Sie ſanken hin und Enieten in Staube, 

wärts an Beor; und Beor ftammtelte weinend: 

err, Gott, barmherzig und gnädig, bin ich der Er: 
forne, 

fepn, Damit du noch mehr dich meiner erbarmeit: 

’ ich mit Dante mein Haupt, mit Danfe gen Himmel, 

dem Auge Blindheit und Naht der Seele voll 
Schwermuth, 

krbarmender, gabſt, mit ewigem Danke! Denn ewig 

a Jubel erſchallen, daß Gott, Gott fo ſich erbarmt 
hat! 

3; Menſchen, ift fie nun bald vorüber, der Seele 

) Hoffnung, du neue, du himmelerhebende Hoffnung, 

faug? ich vom Herrn! Geprieien, Water, gepriefen 

t, Meftiad, IL 17 
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Sep dein herrlicher Name, des Gnadenvollen Erbarmung, 
Dieſe Mutter des huͤlfloſen Kindes! Und, wenn ſich des 
Sohnes 
Auch das Weib nicht erbarmte, fo wird doch Sott ſich er⸗ 
barmen! 
Herr, Herr, Gott, barmherzig und gnaͤdig, geprieſen auf ewig 
Sey dein herrlicher Name, daß du mir von ber Geburt m 
Blind zu fepn geboteft, daß du mir Leiden die Fülle 
Gabeft und Thränen und deinen göttlihen Boten, dad Elm, 
Mich zu lehren, mir fandteit, mir Sweifel und Schwermuth 
ber Seele 
Sandteft, damit ich, wie ſehr ich deiner Hülfe bedürfe, 
Tief in das Leben hinein, in meinem Innerften, fühlte! | 
Aber fol ich nicht dir auch danken, Gefendeter Gottes, 
Helfer in Juda? Allein (hier wurde die Stimm’ ihm ſchwaͤcher) 
Er iſt todt! Er lebt, rief mit gewendetem Haupte 
Und mit ſtrahlendem Angeſicht Hiob, er lebt! und mit Eik 
Stand er auf und war ganz Herrlichkeit jenes Lebens. | 
Sieh’, er ift nicht todt mehr, er lebt, und Einer der Zeugen 
Daß er lebe, bin ich, den er von dem Tode gewedt bat, 
Hiob. IH litt — Das glaubit du doch nun — viel größere Leiden 
Als du litteſt; allein wie hat er auch mein fi erbarme! 
Beor wollte die Hände gen Himmel falten, vermoct’s nidt. 
Wie fie Mofes am Tage der Schlacht die Hande gen Himmel 
Hielten — gefunten braten fie Tod, und Leben erhoben- 
Alſo hielt fie ihm Hiob empor; Jetzt ſchied er mit Wonne 
Bon dem Erftaunenden, welcher ihn blaß und ſprachlos anf. 
9. Siehe, dee Todte, der ewig lebt und bald nun hinaufſteit 


he der Höhn (er wies mit der glänzenden Nechte 
u Himmel), er felbit hat es über dich ausgeſprochen: 
Blinde, noch die ihn gebar, noch Der, fo ihn zeugte, 
ſuͤndigt! Er ift ein Zeuge der Herrlichkeit Gottes! 
eß er Beor, der kaum den Abſchied aushielt. 
am fchweben und Mofes am hohen Tempelgewölbe, 
uf bed Feſtes Feirer hinab und forfchen betrachten, 
unter zu finden, der ihrer Erfcheinungen werth fep; 
fuchen lang vergebend. Endlich erbliden 
inem der palmenbewundenen Pfeiler voll Ernftes 
Ingling und voll der tiefanbetenden Andacht. 
oͤmt' ihm herab aus jedem Blicke, geheiligt 
ß großen Namen bie hohe Poſaune jetzt halte, 
Schlacht, des Triumphs und der Halleluja Gefährtin. 
wurde fein Blick und von werbenden Thranen 
befhimmert, 

Donner fihwieg, und nun mit fanftem Gelifpel 
Sidith erflang, und die Harfe, Davids Gefpielin, 
Stimme des Menfchen, vor allen Saiten und Erzten 
Flih, die mächtigfte Herrſcherin über die Herzen. 
N es hinauf in den himmelfteigenden Tempel: 
heiligen Bergen tft fie, die Zefte, gegründet! 
vhore, viel mehr ald alle Wohnungen Jakob 

der Herr! In dir, du Stadt des Allmächtigen, 

| werden 

» Dinge verkündet, verfäindet herrlihe Dinge! 
yaltender Andacht Ernft erhoben zum Geber 
ıben, zu Dem, der ewig lebet und herrfchet, 


Aniete Sanind. And aud ber großen gebränsten Be: 
fanımlung 

Koren ihn Moſes fi aus und Abraham, ihm zu erfcheinen. 

Als der Jubel fchwieg, und des Feſtes Feirer zerſtroͤmten, 

Schwebten fie, ihn zu begleiten, ihm nah. Mit Eile, be 
ſtrahlte, 

Kam, da ſie folgten, herab von des Tabor wolkiger Hoͤhe 

Gabriel ihnen entgegen, und ſchnell erflog er ihr Schweben 

G. Väter, erfcheinet ihm nicht; der Herr will ibm felbe 
erfcheinen! 

M. Bote Gottes, wer ift der erhabne Sterbliche, dem wir 

Richt erfcheinen dürfen, dem Jeſus felber erfcheinet? 

&. Dort erblidt ihr Damaskon. Er eilt in diefen Gefilden, 

‚Dein entflammter Verfolger, Gemeine Gottes. Er wüthe, 

Sammelt Schaaren um fi. Die wüthen, wie er, und morden 

Aber plöglih umſtrahlt ihn ein Licht von dem Himmel, zur 
Erde 

Fällt er nieder und hört in der hoben Wolfe die Stimme: 

Saulus, was verfolgft du mich, Saulus? De ruft er sa 
Himmel: 

Herr, wer bift du? und ihm antwortet die fhredlihe Stimme: 

Ich bin Jeſus, den du verfolgt! Schwer wird dir es werben, 

Wider den Stachel zu leden! Er ruft mit Zittern und Sagen: 

Herr, was gebieteft du, was foll ich thun? Der Weder vom 
Himmel, 

Jeſus, der Thronende zu der Mechte des ewigen Waters, 

Gibt ihm Befehl. Den thut er, obgleich gefchlagen von 

' Blindheit. 
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leiten ihn feine Gefährten, die neben ihm zagen, 
ſaskon zum Seher. Ein auserwähltes Rüftzeng 
Heren. Verkuͤndigen fol er des Göttlihen Namen 
eiden und ihren Beherrfchern und Iſraels Söhnen. 
l ihm der Herr, wie viel er um feinetwillen 
. Er empfäht den heiligen Beift, und die Blindheit 
Er wird getauft und predigt des Böttlihen Namen: 
fey des Emwigen Sohn, der todte Meffias, 
dne, verherrlichte, himmelerhobne Meſſias! 
wieg, und Abraham rief mit gefalteten Händen: 
ft der Vollender vom Anbeginne der Welten, 
engen follen in deinem Namen die Knie 
Himmel und auf der Erd’ und unter der Erde, 
ge befennen, ded Erftien am ewigen Throne 
tepten am Grabe: du feyft zu der Ehre des Vaters 
Eingeborner zur Herrlichkeit, Halleluja! 
e fhwiegen lang vor inniger Wonne. Zuletzt ſprach 
d weibete fo den ernften SJüngling: Die Liebe 
dringe dich und der Brüder! Sey denn gerüftet, 
kürzen die Höhn, die gegen den Heren fich erheben! 
‚ Medner wie Menfhen, und lehr’ ihn, Redner 
wie Engel; 
e die Liebe zugleich, die Liebe zu Chriſtus, 
beliebten der engen, der dunkeln Wiffenfchaft vorzicht, 
Brüder Siebe, die freundliche, duldende, fanfte, 
eifert, nicht fpottet, von keinem Stolze ſich aufbläht, 
Zorn entftellt, die nicht das Ihrige fuchet! 
ebittern, trachtet. fie nie, dem Bruder zu fchaden; 


Ungerechtigkeit freuet fie nicht, fie freuet die Wahrheit; 
Alles glaubet fie, trägt fie und Hoffet Alles und duldet 
Alles, ift nie zu ermüden, fie dauert ins ewige Leben! 
Diefe Liebe ſey dein, du Süngfigeborner der Gnade 
Unter den heiligen Boten, dem Jeſus ſelber erfcheinet: 
Denn Die, welche du Tiebft, find Glieder der hohen Gemeine, 
Und ohne Fleden und Tadel ift die hohe Gemeine, 
Iſt des Braͤntigams Braut, und in feinem Blute gewafchen, 
Senem, das lauter ruft, ald Abeld, und nicht um Rache, 
Heil euch, und lauter, als rief von dem Berge des Schreden: 
geheges 
Sina, der Donner, der Sherubim Schaar, die Poſaun', umd 
um Fluch nicht. 
Hinter Stephanus ging, von diefer Weihe begleitet, 
Saulus hinab. Die Heiligen fchwebten nah Tabor hinüber. 
Simeond Bruder, Elfanan, mit ihm fein Eindlicher Leiter, 
Waren zu Samma hinein den traurigen Abend gegangen, 
Da fie das alternde Grab vol ftilled Moofes verließen. 
Samma bielt fie bei fich füßüberrednd, ein heitrer 
Sreundliher Wirth, obwohl viel Schmerz die Seel’ ihm 
u bewölfte, 
Sept der neue: todt ſey Chriftus, und feines Erwachens 
Ruf bezeuge noch Keiner! Das klagt' auch Ellanan und Dos, 
Joel, mit dir. Sie fandten umher, und fie konnten bie 
Ä Fünger 
Deſſen, der leben follte, nicht finden. Eie faßen in Foeld 
Duftender Laube, die ihm in dem Garten fein Vater gegeben. 
Nur der wandelnde Mond war, wie fie glaubten, der Hört 


rer Hagen; allein anf einer. filbernen Wolke, 

ie ihn leiſe bedeckt, verſammeln ſich andre Hörer, 

adere Bengen, wenn ihr Geſpraͤch in Schmerze verftummet, 

imeon und Benoni und du, vollendete Fromme, 

zarus Schwefter, Maria. B. Nun kann ich mich länger 

' nicht halten, 

uß mich meinem Vater, mich meinem Bruder entdeden! 

ig' es, Simeon, felbft: Sind, ach, nicht genug. des Jammers 

tänen geweint, genug der bitteren Kelche getrunken 

rer Leiden? Iſt nicht an der Laufbahn Ziele die Prüfung? 

Men wir ihnen die Krone nicht bringen? ©. Wir wollen, 
Benoni. 

3’ unfihtbar und nach und geneuß der Wonne, Maria, 

re Freuden zu fehn. Und du, Benoni, enthülle 

d in der Fern’ mit milderem Slanze, daß fie der Erfcheinung 

ht erliegen. Sie ſchwebten hinab. 3. Bei meines Benoni’s 

ibe war ich, bei Simeons du; ach, waren wir Armen 

h bei bem Grabe des Herrn gemefen, fo hätten wir ihn dort 

erftehn vielleicht, ift er auferfianden, gefehen, 

ten... D Gott der Götter, was ſchimmert dort in der 
Ferne? 6 

nma ſank, rief: Herr, Herr, Gott, barmherzig und gnädig! 

bh’, ein Bote des Himmels! E. Was faheft du, Knabe? 
was fahit du, 

nma? Führet mich hin, daß ich der Erfcheinung begegne, 

ihr rede! J. Wir beben, Elkanan, können nicht führen! 

Sühret mih! Boa, was fieheft du? rühre du mich! Der 
Knabe 


Hielt fih erſtarrt an die Laube. So redet denn, faget: Bes 
feht ihr? 

3. Eine leuchtende Jünglingsgeftalt, die unter Benoni's 

Bäumen wandelt und gegen und lächelt. E. Erfcheinung, 
Erſcheinung, 

Rief Elkanan, wer biſt du? Melodiſch erſcholl's in der Laube: 

B. Einer Seligkeit Bote, die groͤßer, als ihr vermuthet, 

Viel entzückender iſt. J. Ach, weſſen Stimm’ iſt die Stimme? 

Rufte Joel, und weß Antlitz des Nahenden Antlitz? 

Gott ber Götter, Benoni! Er ſank. Schon hielt ihn Be 


noni’s 

Helfender Arm und rinter ihn auf. B. Mein Bruder! 
Benoni 

Rief's in der Wonne. J. Mein himmlifchee Bruder! ſtam⸗ 
melte Joel. 


B. Samma, mein Vater! und ſank ihm ans Herz und 
erhielt ihm das Leben, 

Daß der Greis in der ſtürmiſchen unnennbaren Empfindung 
Nicht entſchlummerte, nicht in der thraͤnenloſen Entzückunz 
In die Nacht des Todes fein Aug’ hinſtarrte. Nun leitet 
Er den verfiummenden Alten zu einem moofigen Sitze. 
Bring’ Ellanan zu mir, fo fprad er zu Boa, damit er 
Naher mich höre. E. Nun wall’ ich hinab mit Ruh zu dem 


Grabe, 
Sprad Elfanan: denn, ob dih mein Auge gleich nicht ge: 
ſehn hat, 


Sat dich mein Ohr doch gehört, Unfterblicher! Rede denn, 
lehr’ ung, 
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Bott! B. Euch wird ein Größerer lehren, To: 
bald ihr 
d amd zu tragen vermögt des Erfcheinenden An- 
kunft! 
indeß da er redete, ſtill ſich genaͤhert, 
üßt und fie in des Bruders Tritte geſtreuet. 
vermoͤgt ihr's, (er ſah mit dankenden Blicken 
auf Foel), 
aus, daß Simeon komme? E. Simeond Seele, 
in, ſchwebet um mich? ach, laß ſie erſcheinen, 
Zonne! Seyd ſtark, du Samma, Joel du, Boa, 
nicht. Schon hoͤrt dir mein Ohr, mein Bruder, 
entgegen. | 
imeon, komm'! Mein Auge wird dich nicht fehen, 
uber; allein nicht lang, und ich werde Dich ſehen, 
Neqt des finſtern Thals zu dem Lichte mich auf⸗ 
/weckt. 
in des Mondes Schimmer, mit himmiiſchem 
Glanze 
t, einhergegangen. Mit ſanfterem Schrecken, 
i's unangekündetes Schimmern, erblickten 
trahlengeſtalt, allein mit größerem Staunen. 
on der Kippe des hohen Engeld die Stimme: 
Shriftus ift auferfianden! Viele der Frommen 
f feinee Almacht Wink, die Gräber verlaffen! 
it, und wir erfheinen. Ihn fehn nur die Zeugen, 
fehren beruft und Wunder zu thun und zu bluten. 
ten im Himmel der Erftlinge Kronen und Yalmen 


Und ein Thron im Gericht. Doc, eh? der Verſoͤhner zu Gatt 
geht, 
Ch mit Jauchzen und heller Poſaun' er gen Himmel empor | 
ſteigt, | 
Werden auf Einmal ihn noch fünfhundert Glaubende fehen A 
Jeſus ſegn' euch und nenne, mit diefer Begnadeten Namen 
Eure Namen! Ja, fegne fie, Herr, mit dieſer Erbarmung! 
€. Simeon, auferftanden bift du vor dem Tage der Taget 
Ach, wie bürftet mein Herz, dich zu ſehn! Doch ih wir 
ja Jeſus 
Selber nicht fehen! Nie hat rhich fhwerer die Blind 
belaftet! | 
Schmerz, verftumme du! Die Stunde, da Simenn mid fi, 
Ich ihn reden höre, fol Feine Klage bewölfen, 
Da er von Jeſus mit mir und feiner Herrlichkeit redet. 
Ah, Fünfhundert auf Einmal! Wenn ich zu Ihnen gehörte, 
Würd’ ich dennoch mich freun: fie würden Entzüdungen red! 
Darfft du von eurem Himmel und feinen Geheimmniſes 
ſprechen, 
Simeon? ©. Nicht zu Bewohnern des Staubs! So het dd 
geordnet, 
Der auf Stufen erhöht und nach der Prüfung belohnet, 
Der bie Welten gefondert von Welten und doch fie W 
eint het, 
Der, in feinem unendlichen Plan der Seligkeit Aller, 
Alle Graͤnzen und Arten der Seligkeiten vereint bat! 
Gegen dich, lichtheller Entwurf des Glückes der Geier, 
Iſt die finnlihe Schöpfung nur Schatten. Ex bauet auf Ele 








267 


wor, die Seiner der Immerglüdlichen kennet. 

Dieß: Nichts Größeres haben die Ewigleiten, 

unerforfhliher und unempfinblicyer wäre, 

1e der Höhn der Erhebung des Gottverfähnere 

niedrigung fteht! Der ernfte Gedanke vertieft euch. 

u eifrig nicht nach. Cr ift ſelbſt Engeln Erſtaunen. 

Seligkeit ganz, die bier fhon euch Gott gab! 

ir find um euch; die fhöne Seele Maria's, 

weſter ift auch an diefer heiligen Hütte. 

reuet fih eurer Freuden! Da riefen fie Alle: 

weſter ift todt? Und freuet ſich unferer Freuden! 

uͤckliche Saemma. Wir freuen der deinen und, 
Mirjam! 

ockneſt du die Thraͤne mir, Vater bed Schickſals! 

noni fendeft du mir und Elfanan den Bruder! 

joel den Bruder! fo ſprach der zartlihe Joel. 

sie endeteft du mein Schickſal! Wie konnt? ich es 
wagen 

fen, ald meine verfinfternde Schwermuth, dieß 
Elend 

Elend, begann, ih mir mein noch bewußt war 

acht? erblidt? un mich ber, Labyrinth und Abgrund, 

Künftigen fah, ald ſchwarze Schreden! Nun 
wih mir 

munft. Sch zermalmte dih, Sohn, an dem bius 
tigen Felſen: 

urhweinen, fo dacht’ ich bid heut, mein übriges 
Leben! 
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Und dieß alles endiget fih mit der Wonne der Himmel, 

Mit dem ſuͤßeſten Wiederfehn, das jemals erlebt ward! 

Sohn, Benoni, mein Sohn, an dem blutigen Selfen je: 
ſchmettert, 

Wie hat Der dich begnadet, der mein durch dich ſich erbarmt hat! 

Sieh’, ih weiß ed, du geheſt von mir; doch es ſoll mir fen 
Abſchied 

Seyn, wenn du geheſt! Ich werde vor mir dich immer er 
bliden, 

Wie du, einErbe des Himmels, in deiner Herrlichkeit daftandf! 

Kaum, daß es Wiederfehen genannt darf werden, wenn dri 

Weber den Gräbern ich dich in deiner Herrlichkeit fehe. 

Eins noch bitt? ih dih: Gib mir deinen Segen, Benoni, 

Eh’ du dich wendet. B. Ich Dich fegnen? der Sohn a 
Mater? 

Und dein jüngfter? S. Mein Erftling nun, und älter ab 
ih bin, 

Alt an den Tagen der Ewigkeit! Eie ift wirkliches Leben! 

Diefes Leben ift Schlaf, aus dem ein letzter und aufmwelt. 

Da erhub Benoni die feftgefalteten Hände, 

Ward, indem er redete, ftrahlenvoller und fagte: 

Bald denn komme dein Tester und fanft, wie Simers 
Tod Fam, | 

Theurer Vater! So fegnet’ er ihn. Jetzt redete Joel. 

Ach, ich baͤte dich auch um deinen Segen; allein ich 

Fuͤrchte, Benoni, daß du mit langem Leben mich ſegneſt. 

3. ZJüngling, du fürcteft größeren Lohn! Je tiefer Di 
Guten 
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: bier wurgelt, je höher wächst fein Wipfel im Himmel, 

ie ausgebreiteter [chatten bie volleren Zweige. 

ih did nun, mein Bruder, mein Soel, fegnen? Da 

kniete 

ieder vor ihm. Benoni legte die Hand ihm 

e gluͤhende Stirn. Nimm bin den Segen ber Segen 

is ewige Leben: Der Gott, der Jeſus ermwedt bat, . 

zu Jeſus dih! Sie verfchwanden der Betenden Auge. 

rief Bon: Sie find verfhwunden, Elkanan! Und Joel 

fih auf und fagt mit dem leifen Laute. der Freube: 

m bier noch verweilft, du ichöne Seele Maria’s, 

ringe du ihnen von ung den fidrfften, den: feohften, 

n Dank, daß fie und der Erfheinung gewürdiget haben, 

efpräche von Gott nad ihrer himmliſchen Segen! 

e der Yüngling und ſank in die Urme des Waters. 

us Mutter faß auf dem hoben Söller. Die Sonne 

nen; der Abendftern entftrahlte dem Himmel. 

r ruhte Die Tempelharfe. Ste fahe, Das daͤucht' ihr, 

. Bach der Pilgrinnen Eine, nicht sehen, 

fhweben und werden, indem fie herüberſchwebte, 

eſtalt. Alſo wird Chat ein großer Gedanke. 

fand die lichte Geſtalt bei ihr auf dem Söller. 

Rutter ftaunte nicht. mehr. Ed war ein Erſtanbner 

ISngel. Sie hatte gefehn erfianden vom Tode 

tn: ©. Ich verhülle vor dir mih, Mutter des 
‚Herrn, nidt. 

ib? Du ſtrahleſt mit mir nun bald an dem 
Throne. 
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Und dieß alles endiget fih mit der Wonne der Himmel, 

Mit dem fäßeften Wiederſehn, das jemals erlebt ward! 

Sohn, Benoni, mein Sohn, an dem blutigen Felſen zer: 
ſchmettert, 

Wie hat Der dich begnadet, der mein durch dich ſich erbarmt hat! 

Sieh’, ich weiß ed, du geheſt von mir; doch es ſoll mir fein 
Abſchied 

Seyn, wenn du geheſt! Sch werde vor mir dich immer er 
blicken, 

Wie du, ein Erbe des Himmels, in deiner Herrlichkeit daftandl} 

Kaum, daß es Wiederſehen genannt darf werden, wenn drü 

Weber den Gräbern ich dich in deiner Herrlichkeit fehe. 

Eins noch bitt? ich dich: Gib mir deinen Segen, Benoni, » 

Eh du dich wendet. B. Ich dich fegnen? der Sohn Mm 
Mater? 

Und dein jüngfter? S. Mein Erftling nun, und älter «8 

| ih bin, 

Alt an den Tagen der Emigfeit! Eie ift wirkliches Leben! 

Diefes Leben ift Schlaf, aus dem ein letzter und aufweckt. 

Da erhub Benont die feftgefalteten Hände, 

Ward, indem er redete, ftrahlenvoller und fagte: 

Bald denn Fomme dein letzter und fanft, wie Simmern 
Tod fam, 

Theurer Vater! So ſegnet' er ihn. Jetzt redete Joel. 

Ach, ich baͤte dich auch um deinen Segen; allein ich 

Fürchte, Benoni, daß du mit langem Leben mich ſegneſt. 

B. Tüngling, du fürchteft größeren Lohn! Je tiefer bei 
Guten | 
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hier wurzelt, je höher wächst fein Wipfel im Himmel, 

ie ausgebreiteter fchatten bie volleren Zweige. 

ih dich nun, mein Bruder, mein Joel, fegnen? Da 
Eniete 

tieder vor ihm. Benoni legte die Hand ihm 

ie glähende Stirn. Nimm bin den Segen ber Segen 

as ewige Leben: Der Gott, der Jeſus erwedt hat, . 

zu Jeſus dih! Sie verfhwanden der Betenden Auge. 

I rief Boa: Sie find verfhwunden, Elkanan! Und Joel 

:fih auf und ſagt mit dem leifen Laute. der Freude: 

du bier noch verweilft, du ihöne Seele Maria's, 

bringe du ihnen von ung den ſtaͤrkſten, den frohften, 

ten Dant, daß fie und der Erfcheinung gewürdiget haben, 

Sefpräche von Gott and ihrer himmliſchen Segen! 

ste der Juͤngling und ſank in die Arme des Vaters. 

ſtus Mutter ſaß auf dem hohen Soͤller. Die Sonne 

funfen; der Abendſtern entftrahlte dem Himmel. 

br ruhte die Tempelharfe. Ste fahe, Das daͤucht' ihr, 

a Bach ber Pilgrinnen Eine, nicht gehen, 

: (chweben und werden, indem fie herüberfhwebte, 

zgeſtalt. Alfo wird That ein großer Gedanke. 

u ſtand die lichte Geftalt bei ihr auf dem Söller. 

Mutter ftaunte nicht mehr. Ed war ein Erſtandner 

Engel. Sie hatte gefehn erftanden vom Tode 

ohn. E. Ih verhülle vor dir mih, Mutter des 
Herrn, nicht. 

ot’ ih? Du ftrahleft mit mir nun bald an dem 
chrone. 


a. 
Mirjam, auch ich bin Rutter! M. Vielleicht des gehorſamen 
Opfrers 
Oder Deß/ Ber bas Grab nicht kannte, des himmliſchen Henochs! 
E Abrathams auch und Henochs! Ich bin, o die du der lie 
ſchuld 
Mibderbringer gebarſt, ich bin die Mutter der Menſchen! 
M. Dich, dich ſeh' ich, o Wonne des offenen Himmels! die 
Mutter 
Abels ſeh' ih! E. Auch Kains. Sch bin herübergekommen, 
Daß ich mit dir den Sohn, den Mann Jehovah, o Mirjam, 
Preife mit dir. Wohlan, laß unfere Harfen beginnen! 
M. Ih mit dir, ber Unfterblihen? ich .mit.der Mutter It | 
Menfchen, Ä 
Die ich fterbli noch bin? Allein wir fingen dem Mittle! | 
Era, beginn’ und lehre mic dem Erhabenen fingen! 
E. Zweimal ward ich gefchaffen; er rufte mich zweimal im 
Leben, | 
Den du, Miriam, gebarfi! O Mutter, er wurde geboren, 
Der dich ſchuf und mich, der ale Himmel gemadt hat! 
M. Der die Sonne, den Mond, der alle Eterne gemacht Ik, 
Der dich ſchuf und mich, er wurd’, o Eva, geboren! 
Haft du den hohem Gefang der Engel Gottes vernommen, 
Die ihm fangen, ale er geboren ward in der Hütte? | 
E. Da nah Sion zurüd des Preidgefauged Triumph law, 
Bebten vor feinem Donner die Wipfel der Lebensbaͤume, 
Santen, wo er tönte, die Himmlifchen vor dem Gebornen! 
M. Und er weint’ in Bethlehems Krippe. Doc hatten Fam 
Engel, 
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et weinte, den Namen bes Miederbringerd genennet! 

us! hatte die Ceder, die Palme Jeſus! gehöret, 

is! Tabor, Jeſus! gehört, ach, Golgatha Jeſus! 

Rennen hörte den Gottesgeſalbten der Thron, von dem er 

erftieg, der Unfterblichen Heer den Gottesgefalbten! 

Hast du ihn fterben geſehn ? E. Ich hab’ ihn ſterben gefchen ! 

Du haft die blutige Krone der Schmah um die Schläfe 
des Mittlerd 

en, o Mutter Abeld, gefehn? E. Ich fahe die Krone 

ein Haupt und fah wie Dammrung erlöfchen der Engel 

tz, in trübere Derer Antliß, die er verſoͤhnte! 

Haft du Die Todesftimme des Sottverföhners vernommen? 

‚ da Chriftus rief: Es ift vollendet! und jene: | 

', in deine Hände befehl?’ ich meine Seele! 

ch, ich habe vernommen die Worte des ewigen Lebens, 

wie Pfalme gehört der Harfenfpieler, wie Chöre, 

b fie an dem Throne dem Hocerkabenen fängen, 

: fein Haupt emporhub, rief: Es ift vollendet! 

In Auge ſchaute mit Gottesbliden gen Himmel: 

‚ in deine Hände befehl' ich meine Seele! 

nd doch litt? ich, die Sterbliche, wie die Mutter Abels 

18 litt. Mein Preis fey dem Sohne, des Leidens - 

: denn, ach, wie erhöhet mir num die naͤchtliche Stunde, 

‚ die Stunde der Angft, die Etunde des Schwerts in 
der Seele 5 

Wonne! ©. Ich habe, wie du, nicht gelitten, ob 
Abel | 

zu der Erde geftürzt ich liegen fabe, der Todten 
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Erſten und meinen Sohn! die Stirn’ ihm zerſchmettert, dee 
Fluches 
Frühes Opfer, in Blut, und meinen Sohn! Es vergingen 
Erd’ und Himmel um mich: fo ſchrecte des Todte die Mutter, 
M. Arm des Almächtigen, du, ja, du nur hielteft mich, Gottes 
Arm, da hinaus in die Nacht vom Gerichtsaltare der Sohn rief: 
Mein Gott, mein Gott! warum haft du mich verlaffen? 
€. Mutter Chriftus, ich hoͤrt's den Seopferten rufen. I 


ſah dich 

Nun nicht mehr. M. Heil dir, o der Menſchen Mutten 
du wareſt 

Da bei dem Kreuz, da das tiefe Geheimniß Chriſtus — 
Gott rief! 


Selig bin ich! Ich babe den Mittler Gottes geboren. 
Selig auch du! Du bift die Mutter feiner Verſoͤhnten. 

E. Selig bin ich! ‚Ans Adams Gebein erfchuf mich der Schänft" 
In dem Paradiefe; mich ſchuf aus Verweſungsſtaube 

Tief im zertrümmerten Paradiefe der ZTodtenerweder. | 
Heil mir, die Mutter bin ich der Sottverföhnten, bin, Mir | 
Deine Muttr. M. O du, die Eden zweimal geboren, 
Tochter der Schöpfung ihr Leben verging) und ber Auferftehm 
Tochter zum ewigen Leben, ach, Eva, er ffammet von dir nd Ä 
Der von. Ewigkeit iſt, und den die fterblihe Mirjam | 
In der Hütte gebar! O du der Gebärerin Mutter, | 
Himmelsfrenden find die Freuden, die über mich komm: 
Und die dennoch, wie tief fie auch oft in dieſer Begeifm 
Strömen verfinft, zu empfinden vermag die frerbliche Mirien 
Segne zum ewigen Lehen, ic bin die Erlößte des Bad 
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se die Himmelserbin zum ‚ewigen Leben! 

ziſt du noch ſterblich, und ich unfterblich; doch kann ich 

t fegnen! Es hat dich fchon der Stifter des Bundes, 

28 Todesopfer auf Golgatha's blutigem Altar, 

'utter, zum ewigen Heil, der Bollender gefegnet! 

am Throne mein Lied von dem Segen des Liebenden 

ausfirdmt, 

y noch einmal ihn fehen Hier in der Gräber Gefilden! 

Land und firahlt? und verhieß, wir follten noch einmal 
fehn. O, finge mir, Abrahams Mutter und meine, 
Auferfichung des Sohns, da am hohen Kreuze 

)t mehr in die Wacht fein Haupt fich fenkte, die Augen 

ht mehr verlofhen, nicht mehr die Krone von Blute 

in Antlitz troff, da den Donnergang der Entfcheidung 

19. €. Alſo erſcholl's: Ed werde Licht! und das Licht 

ward. 

‚and er. Die Harfe ſank, und die Palme ſank ung, 

uften wir aus. So fingen die Lieder am Thron nicht; 

saufhen, wie wir dad Halleluja dem Mittler 

ruften. Doch ſchneul ward Alles ftaunende Stille. 

‚and Erde fchwiegen, und wir, bis endlich Triumphe 

er fangen, bis endlich zum Mittler Adam herablam, 

isrief: Ich ſchwoͤre bei dir, der ewig lebet, 

in Tod nicht länger der Tod ift, und daß an dem Tage 

großen Vollendung fie AM’ erwachen, die fchlafen! 

h, fein Wonnausruf durchdringet die Mitgenoffin 
Erbes, befteeuet mein Grab mit den Blumen der 
| Ernte! 

oc, Meſſiad. I. 18 
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Saat, dich fäte der Herr! Ich Hör, ich höre das Rauſchen 

Deiner Achren, ih hör?’ in dem Himmel das Rufen de 
Ernter! 

E. Lege bald zu des Todes Schlaf, o Mirjam, dich nieder, 

Daß ih die Mutter des Heren in bem Thale bes Friedens 
empfange. 

M. Daß wir fingen dort in dem Thale ded Friedens dem 
Sohne, 

Wenn er nun an dem Chron die Thraͤnen trocknet der Chriſten 

Und zu verfinmmen gebeut ber fanften Klage der Wehmuth. 

Siehe, der trug die Sünde der Welt, ift die Liebe, der Adam⸗ 

Raften nahm und hinauf nad Golgatha ging, ift bie Kiebe, 

Der die Liebe, der, nicht gefennet, ach, ungeliebet, 

Sich, da ſchwiegen die Himmel der Himmel, erkor, ſich hingab 

Dieſem ſchrecklichen Tode zum Opfer! €. Zum Opfer, zum 

Opfer 

Für die Sünde, da ſelbſt Erzengel verſtummten, die Hoͤlle 

Laut anflagt’, und, zu wandeln, den eifernen Tritt dag Ge 
richt hub! 

Allo fang fie und wendete ſich. Ihr ſahe Maria 

Lange nach, da gen Tabor in Himmelsglanze ſie ſchwebte. 

Jetzt begannen zurückzukehren der Heiligen Schaaren 

Nach der Verklärung Gebirge, Dort mit einander der Freuden 

Sich zu freun, die erfcheinend den Auserkornen fie gaben. 

Und fie ſtrahlten herauf von Jeruſalem, Diele der Wonne 

Voll, die fie. hatten gegeben, und Viele der Fünftigen Wonnx, 

Die, noch verborgen im bruderliebenden Herzen, ist keimte, 

Trieb, arbeitet’ und wuchs, zu der Ruhe Schatten zu werden 
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anderer Haupt in dem heißen Pfade des Elends. 
Stern und noch einer und wieder einer hervorgeht 
zränzlofen Tiefe ber fchauererfüllenden Schöpfung, 
e kommenden Nacht die Abenddaͤmmerung weicet: 
ammelten fich die Erfcheinenden Gottes auf Tabor; 
pätere nur empfing noch der heilige Berg nicht. 
‚ die Tochter Jairus, ſaß vor der Laube des Söllers 
Schimmer der Morgenröthe. Sie fah ben Geliebten, 
zu feinem Grabe von ihr in der Traurigkeit eilte, 
zemida nicht. D Liebe vol Unſchuld, ich darf dich, 
tebe, fo nennen, wann wirft du mich endlich verlaffen, 
yegrnfen den Schmerz, der Alles in trübe Bilder, 
Thränen um mich verwandelt? Gehör’ ih der Erbe 
wenig, ihr fterblihe Söhne zu geben; erftand ich, 
ch auf diefe Weife zu widmen: was weileft di, Liebe, 
fr bitterer Schmerz, doc Liebe voll Unfhuld, was 
weilft du 
aſſend in mir? Doc, wenn dein Weilen mir zeigte, 
‚, alfo dem Herrn mich zu widmen, vom Tode nicht 
aufftand ? ’ 
er führt mich heraus aus diefer Tiefe bed Schmerzes, 
Irre des Srübelnd heraus? Zwar bin ich erfianden; 
erblih bin ich. Ich leb', umd ich leide, wie Andre, 
iel mehr, wie Andre, die fo voll Unſchuld nicht lieben. 
ch nur flerblicher auch! Du Klage, wareft zu heftig. 
icher will ich nicht feyn! Sie erhebt fih und trodnet 
mit Eile 
Bange. Da flieg ber Yilgerinnen des Feſtes 
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Eine den Söller herauf, von ber Mutter Cidli's begleitet. 

P. Lange wallt? ich umher, Jairus Tochter zu fehen; 

Endlich find’ ih dDih auf. Du haft von deines Erweckers 

Hohem Triumph doch gehört? C. Ich habe von meines &: 
weckers 

Hohem Triumphe gehoͤrt; doch ſeiner Herrlichkeit Zeugen 

Hab' ich noch nicht geſehn. Maria, Lazarus Schweſter — 

Denn ihn kennſt du wohl auch, da du mich zu ſuchen um: 
herwalft — 

Iſt entſchlafen, und, ob die Mutter des Göttlichen lebe, 

Weiß ih auch nicht. P. Sie lebt und hat den Erftandnen 
gefeben. 

€. Hat ein Engel dich mir, o Pilgerin, zugefendet, 

Daß du mir diefe Botfchaft von Jeſus Herrlichkeit bractek 

Und den Freuden der Mutter? 9. Ich fuchte der Auf 
erftandnen 

Eine, von Denen Eine, die Jeſus Herrlichleit zeugten, 

Als er nod) in der Niedrigkeit war. Vernahmeſt du, Eidli 

Nichts von den neuen Zengen und Seuginnen nun, ba ft 

. herrſchet 

Maͤchtiger über den Tod, als da er den Bruder Maria's 

Und den Vaterlofen aus Nain und dich erwedte? 

Kam der Ruf nicht zu dir: viel’ Heilige wären erftanden, 

Als er am Kreuz entfchlief, und die erfchienen den Fromme, 

Die ihn liebten? C. Ich lieb’ ihn, ich lieb’ ihn, o Pilgerin, 
rede! 

gIſt der Ruf denn gewiß? P. Nicht lange, fo wird es fd 
zeigen. 
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bien, daß fich die auferftandnen Gerechten 
erklärung Gebirg verfammeln. Auf Tabor zu fteigen, 
nein Entſchluß. Doch in einer Erftandnen Begleitung 
‚, lieber dahin, ale allein zu den neuen Erfiandnen. 
in, zwar bin ich auferwedt von dem Tode, doc 
bin ich 
‚wie du. Die Erftandenen find vollendete Fromme, 
erfcheinen. Doch geh’ ich mit dir, wofern du mich 
leiteft 
Sinkende hältft, wenn wir Erfcheinungen fehen. 
je machten fich auf, nach Tabor zu gehen, die Mutter 
Cidli die Pilgerin. Der Füngling aus Nain, 
hatte fo viel von deinem Erwachen, Verfühner, 
srforfcht, daß er fein Herz beruhigen Eonute, 
konnte, du fepft wahrhaftig vom Tod erftanden. 
dachten von Neuem mit tiefverwundender Wehmuth 
tiebe Schmerzen in ihm. Noch war für ihn immer _ 
ſchaffen. Das fühlt’ er zu mächtig; unüberwindlic 
"Sieger, bieß ftarfe Gefühl, in dem innerften Herzen. 
or mir, wer führt mich duch dich, wer hindurch zur 
Gewißheit, 

: ih mir erfor für die Ewigkeit, wieder mich liebe? 
ach nicht? Wer bringt mich hinauf zu den Höhen der 
Freude 
inab in das finfende Thal der bitterftien Schmerzen? 

anden bin ih, doch nicht unfterblich geworden. 
wir Dieß, fo waren wir lang hinuͤber gegangen 
Ruh' Gefilde, wo nichts die Kiebenden trennet. 
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Und dort liebte mich Cidli gewiß! O Eidli, Gewählte, 
Die ich liebe, wie Wenige nur zu lieben vermögen! 
Doc verfiumme bu, Schmerz! noch fterblicher machſt du mid, 
trüber 
Bitterer Schmerz. Wie fonderbar ift mein Schickſal! Ein 
Süngling, 
Munter und froh, ber war ich und flarb und kehrt' aw 
Gefilden 
Dunkler Empfindungen wieder, allein die Freude mir waren, 
Wurde — was wurd’ ih? — mir daͤucht's bei dem Wiederkom: 
men, ich wäre 
Nun ein Unfterblicher; aber wie bald empfand ich, ich war 
Wieder fterblih und, was ich nicht war, eh’ zum Tod id 
hinſank, 
Elend, elend dadurch vor Allem, daß ich die Wonne 
Meines Lebens, die Weisheit Deß, der todt war und lebet, 
Nicht, wie ich ſollte, genug mir machte zu Saat für die 
Zukunft, 
Dann zu ernten, wenn nun das erfte Leben entflohn if. 
Herr, von bem Tod Erftandener, ch’ zu dem Kater u 
hingehft, 
Rufe zu dir mich, damit ich von dir das Eine, dad nothik, 
Mehr noch lerne! So dacht' er und fchwieg mit gefalteten 
Haͤnden. | 
Und zu ihm trat ein Fremdling herein, F. Du kanal 
mir, o Juͤngling, 
Helfen, wofern du willſt. An dem Fuße von Tabors Gebir 
Liegt ein verwundeter Mann, den haben Mörder verwundet. 
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Bege zu dem fibt Einer, der blind ift und durftet. 

elle war da, er wußte mir feine zu nennen. 

durfter und ruft nah Hülfe, die ihm verfagt wird. 

Wege zu ihm wehllagt ein ermatteter Alter, 

fen geſunken. Ich konnt' ihn nicht führen, und laben 

y ihn auch niht. Ich felber, ab, bin dürftig und 
kraftlos. 

def mit Schnelligkeit: Nimm und ſtaͤrke dich; nimm 
dann 

r fie und Dieb. Ih nehme dad Andre. Sie gingen, 

um Greiſe. S. Geh? du voraus mit Dem zu dem 
Blinden. 

nein Vater, und iß und trink' Dieß Labſal der Traube! 

und Fam dem Pilger zuvor und früher zum Blinden. 

Sonne nur wärmt, o, nimm die Stärkung, ich komme 

urück; dann gehft du mit mir nach Serufalem. Eilend 

weiter, Die Sonne begann, feitdem fie die Thore 

verließen, ‚bag Erftemal über die Berge zu fleigen. 

eilten dahin, leicht, wie der Fühlenden Frühe 

Da Tabor fie nahten, erblidte Semida Cidli 

‚ der Pilgerin und der Mutter. Schreden der Freude 

n anf ihn; allein er blieb bei dem führenden Fremdling. 

Tamen zum Manne, der bleich, als ftürb’ er, im Blute 

Sie verbanden ihm forgfam die Wunden und legten 
ihn ſchonend 

nftfühlended Mood. Da wandte fih Semida endlich, 

Stdli herum an dem Berge kommen, doch ferne. 

am fie näher und fah es und ſtand erfchroden. 
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ber, als fie erkannte, daß jenem Verwundeten Hülfe 

Durch die Männer geichäh’, da wagte fie weiter zu gehen. 

Semida fäumte nicht lang, er lief mit zitternder Eile 

Eidli entgegen doch nah, verfiummten fie Beide vor Freude 

Und vor Wehmuth. Die Pilgerin bat, nicht lange zu weilen: 

Denn fonft würden am Berge fie noch die Strahlen bei 

Mittags 

Treffen. S. So nehm’ ih von dir fchon wieder Abfchiebl 
Auf immer, 

Meine Cidli? Sie weint’ und folgte der führenden Fremden. 

Semida blieb bei dem Blutenden mit dem Gefährten umd 
ftärft? ihn. 

Als fie fih unterredeten, wo fie ihn bärgen, erreichten 

Sie. zween Männer. Die waren bed armen Leidenden Brüber. | 

Und nun fihieden fie mit Dank und mit Ruh’ von einander. | 

Wenn du, fagte der Fremdling, mid) über Tabor begleitel, 

Gehet dort ein Fürzerer Weg, ald Jene fih wählten, 

Und wir fommen zu ihnen, fobald fie den Gipfel erreichen. 

Denn es fließt der Heinere Weg mit dem großen zuſamma. | 

S, Ja, ich bin dein GOefaͤhrt'; doch mußt du zurück mit mit 
kehren. | 

P. Nicht zurüd mit dir. ©. Welch’ ift die Heimath, o Pilger, 

Die dein wartet? P. Mein warten in meiner glüdlihen | 

_ Heimath 

Himmlifhe Freunde. S. So bift du nicht arm, wenn red: 
lihe Sreunde 

Dir dein Leben erheitern. D, nenne mir ihre Namen. 

P. Ihre Namen? Du wirft erftaunen, daß ihrer fo Viel find. 
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e Freunde! Das macht mic Erftaunen; doch nenne 
fie. Freudig 

Pilger, ihn an und begann die Namen zu nennen. 

Abraham! Noa! Melchiſedek! Joſua! Hiob! 

Joſeph! Debora! Und Semida ſah ihn erſtaunt an. 

1d ſtaunt' er noch mehr. Denn des Pilgers Angeſicht 

| wurde 

und ſchimmernd; doch war's erft wenige Daͤmmrung 
von Schimmer. 

zien Jonathan ſchwebend zu gehn. Se heller er wurde, 

‚äffer vor Freud’ und vor Furcht warb Semida's Antlig. 

n ftärkte fein Freund und führte den Bebenden weiter. 

dem anderen Wege fand auf Einmal der Neffe 

sefährtin, die Pilgerin, ſtill und fprach zu der Mutter: 

folge du nicht. Die Auferwedte des Mittlere 

ie hoͤhern Erfcheinungen nur. Sie glänzte verwandelt. 

jetzt Abfchied. Sie ſagt' es der finfenden Mutter und 
hielt fie. 

chied von meiner Eidli, von der ich niemals mich trennte ? 

bald wieder, o himmlifche Tochter, und fage mir Armen, 

u fahft. Gott fegne zu diefer Erfheinungen Heil dich! 

ah Salem hinab, fo ſprach zu der Mutter Megiddo, 

du fieheft To bald die glüdlihe Cidli nicht wieder. 

ine Mutter! der Herr geleite dich, meine Mutter! 

iſche Sreundin, laß bald mich wieder die Mutter um: 
armen! 

e verließen bie Arme, die weinend den Scheidenden 
nachſah. 

Mod, Meſſiad. II. 19 


Als fie erftiegen die Hoͤh', und vor Staunen Eidli laum 
fragte, 
Sabe fie fern in dem Cederfchatten Semida kommen 
Mit dem Pilger, der nun in feinem Schimmer auch glänzte. 
Semtda ſah auch fie. Die beiden Eterblichen ftanden, 
Eugen, zitterten, ruhten. Auf jeder Seite begannen 
Strahlengeftalten um fie zu fhweben und ihnen zu lächeln. 
O, wie glänzten, noch Unerkannte, der Greis und der Blinde 
Und der verwundete Mann und feine Fommenden Brüder! 
Immer wurden der Himmlifchen mehr und leuchtender immer. 
Wer vermag die Entzüdungen alle mit Namen zu nennen, 
Welche die Beiden ergriffen, wie fie mit gefalteten Händen 
Staunend umberfahn, wieder den Blid zu der Erde ſenkten, 
Tragen wollten und in der bebenden Frage verftummten! 
Wie, von Strahlen umgeben der nahen Unfterblichen, wie fit 
Dann von Schimmer und fanftzulifpelndem Segen umgeben, 
Freudig waren und bang! Sie famen ſich naher. Da ſchwander 
Ihre Gedanken, und fie, die beiden Glücklichen, wurden 
Schnell verklärt. Sie fhwebten daher und umarmten einande: 
Ach, das Erftemal dort und nicht in den Hütten der Trennung! 
Wiederiehen, o du der Liebenden Wiederfehen, 
Wenn bei dem Staube des Einen nun auch des Anderes 
. Staub ruht, 
Selbſt der Gedanf’ an dich ift nur ein Traum von den Freuder 
Cidli's (nun weinten fie andere Thränen) und Semi) 
Freuden! 





Der Meffias. 


Dritter Theil. 











Sechzehnter Geſang. 


kennet den ewigen Sohn, den Herrlichen Gottes, 

sicht weiß, daß durch ihn und für ihn der Vater 
die Schöpfung | 

nd daß er der Schaarenheere, die zahlbar nur ihm 
find, 

ie macht der Verſtand und die Wahl glückeligkeits⸗ 

| fähig, 

ift fo lange, bis einft aus ben Labyrinthen 

Iten die Wege des Ewigen alle zu einem 

ziel, zu der Seligkeit Aller, herüberfommen. 

e Herrlihe Gottes nicht an dem Kreuze gerufen, 

dem Tode der Alverfühner: Es ift vollendet! 

ante dad Heer ohne Zahl der Erfhaffenen, ganz dann 

ereinſt durch die Himmel: Es iſt vollendet! nicht 
rufen. 

s er zu fchaffen befchloß, befchtoß er zu fterben. 

z Chriſtus, der göttlihe Sohn_bed ewigen Vaters 

Menſch, ftieg wieder hinauf zu der Höhe des Berges, 

‚bee ſich zur Rechte des Vaters erhübe, fein 
Chron war, 

ed, Mefüind. III. 1 
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Eich’, ein Thron auf der Erd’ und doch des Beherrſcheri 
der Welten! 
Unter ihm bebt? und leuchtete Tabor. Die Aufırwedten 
Standen um ihn, und ferner, als te, die Cherubim Gottes. 
Diefer hehre Kreis war offen gegen ded Himmels 
Allerbeiligftes. Ehriſtus fand in der Mitte umd lehnte 
Sich an einen bemoodten Feld, ber neben ihm ruhte, 
Nicht der Leidende mehr. Vor ihm erlofchen der Väter 
Und der Eherubim Schimmer in werdende Dammrung, ElaX' 
Lichtausgießende Morgenröthen in Sommermondnacht. 
Aber, fo oft fein Auge voll Gottheit blickte, fo faßte 
Alle füßes Gefühl der Endlichkeit, ftanden fie Alle 
Gern auf ihren Stufen, anf die in der Reihe der Welen 
Er fie geftellt, fo fühlten durch ihn fie Alle ſich felig! 
| Siehe, der Cherub verftand den Wink im gewendeten Antlit 
Chriſtus und fhwebte dahin. Bald kam er mit Seelenſchaatca 
Wieder, ihr Führer, der Todten, die feit des göttlichen Sohn 
Auferftehung waren geftorben, und die zu beftatten 
Gräber hier Weinende Hruben, dort dem Staube die Urnen 
Mit der Cypreſſ umwanden. Die Blume blübet, mit welchet 
Einiger Gräber Geliebtenun bald beftreuen; und dennoch 
Sprach nicht los das Gericht den Todten. im blumigen Grak. 
Chriſtus Gefendeter führte die Seelen nad) Tabor. Sie kamen, 
Wie der Gewitterregen, in Sonnenftrablen hier heller, 
Trüber dort, wo ed mehr fih wölft, von dem Himmel herabfält, 
Dder wie, wenn in einer erhabneren feurigen Eeele 
Leidenſchaft kämpft und Vernunft, fie Gedanten zu Schaut 
umjtrömen, 
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Gedanken und falſche, doch die wit Geberden der 
Wahrheit 
, darein von der Leidenſchaft Zauberſtabe verwandelt, 
aren dem erfien Gericht die Ecelen gefommen. - 
fhwebten vor Chriftus und riefen fehmelles Erftaunen 
aus umd bang, als fie den Gott in der Mitte - 
Sötter um ihn erblidten. Der Herefcher der Welten, 
Wer ſeyd ihr, Seelen? Und dumpfes vermifchtes 
. Gefchrei rief, 

wören, befheidenes Urtheil über fich felber, 

mehr; allein in dem Antlig des Strahlenvollften 

en Göttern fahen fie bald, daß ihm fie vergebeng 
rbürgen. est fondern der Götter Einige Seelen 
m Haufen und bringen fie naher dem oberften Gotte. 
8 hielt Gericht, und ſchnelle Worte geboten, 

re Winke den Engeln. Die Engei zeugten, enthüllten 
nfchrift; bald roten fie wieder die Bücher zufanımen, 
n nur wenig umber des furchtbaren Glanzes. Die 


Y Seelen 
‚ Thwebten verfiummt. Kurz war des Richtenden 
Urteil, 


ich Blißen, umftrahlte mit Wonne, wie Glanz des Tages, 

er blind war, oder fein Wink gebot auch den Engeln, 

n Weg, den hinauf die Seelen oder hinunter 

in folten. Es führen der Wege viel’ in den Abgrund, 

u dem Himmel; einige währen Aeonen, und Stunden 
Dort entdecken es ihnen der Welten Bewohner, 

es bier die Seelen felbft erforfchen, warum fie 
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Gi hinauf zu dem Chrome des Ewigen ſchwingen, warum ſie, 
Ach, hinab in den Abgrund ſinken. Der naͤheren Seelen 
Viele riefen und ſtuͤrzeten ſich in den Staub des Gebirges, 
Rieſen: Jupiter, Gott des Donners, erbarme dich unſer! 
Drama, Tien, Allvater, wir fehlten, ſuͤndigten, irrten! 
Zeus Kronion, Goͤtterbeherrſcher, erbarme dich unſer! 
Aber den wartenden Cherubim gab der Erloͤſer Befehle: 

Det vom Euphrates ſteigt von des Libanons aͤußerſten 

| Sterne 
Bis zu der fiebenten Ceder hinauf des Haines. Gefündig 
Hat er viel; allein flark war die Reizung, und beftig 
Seine Seele. Wenn er des Phiala Strahlen fi nähert, 
Soll der Bewohner des Sterns des Verſoͤhners Namen ihr 
nennen. 

Diefed vom Ganges Seele war trüb’ und weich; zu Ge 
wißheit 

Kam er nicht. Er fteiget hinauf bei dem Hermon. Den Richter 
Nennt ihr ihm nie nnd früher ald Jenem den Sundenwe 

ſoͤhner 
Bei dem Schimmer Engeddi's. Was neigſt du ſo tief in den 
Staub dich? 

Bis zur Unmenſchlichkeit ſtolz war Dieſer. Führt ihn zur Hölk, 
Eh' ich des Oelbergs Gipfel betrete. Jupiter, höre! 
Zürne nicht fo! Er fank in fchnellen Betäubumgen nieder. 

Hätteft du deinen Freund nicht verrathen, fo führte if 
Engel 
Di nicht hinab. Zween Winke noch lehrten dem führenden 
Eherub. 
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dem redlichen Manne die Yalme früher, fobald er 

r Quelle Bethlehems fchwebt. Du glaubteft, Allvater 

Größer ift Bott, als du ihn, Neblicher, dachteſt. 

d er zu Schlahten nicht auf, und legt’ er zu Traͤu⸗ 
men von Schlachten 

ht nieder? Schnell war der Blick des Gebieters, und 

ſchnell war, 

ı Bintigen führte. Dem ſtillen Verleumder, daß 
diefem 

Hangenzüngige Laͤſtrer der Hoͤll' entgegen 

türget ihn, Engel, hinab in die unterſte Hölle! 

1d kam ein Cherub herab aus der Muhftatt Gottes, 

ie die wehrnden Locken ihm flogen, bie Wang’ ihm 
entglühte, 

e vor Jeſus Chriftus, dem Weitbeherrſcher, zur Erde. 
tler, der Stern, def Hüter ich bin, erhebt zu dem 
Biele 
Wandlung fi bald. Des hohen Sternes Bewohner 
ſchon Borempfindung von ihrem Schwunge zum Urlicht ; 
e halten den Durft, aus feinen Strömen zu fhöpfen, 
noch aus. Zwar iſt ihr Gefühl der Seligen Gottes; 
ch iſt es Begnadung, wenn du fie früher Hinauffährft. 
ch Gethfemane rühren und feine Pfalmen, fo zittern 

nder meine Pole, fo finten die Pfeiler der Tiefen 

nd mit ihnen hinab die Paradieſe des Sternes. 

hre Gethfemane, Cherub, und feine Palmen, Der 
Engel 

dahin, das Geſtirn, daß es früher ende, au rahren. 


5 
Kermath Fam fein Engel entgegen, lächelt? ihm Liebe, 
Sagte: Du warft für die Menfhen, mit denen bu Ichtek, 
zu edel, 
Guter Kermath. Das war's, Daß fie Dich verfammen um 
haßten. 
Trockne fie nun, die Zähren, bie du mit innigen Schmaz 
Wegen diefer Verfennung in deiner Cinfamfeit weinteft. 
Komm’, den Kohn zu empfahn, den diefe Güte des Herzen, 
Diefe Geduld dir erwarb. Blick auf (er wies nah im 
Sterne)! 
Dort wirjt du auf der erften Stufe der Eeligkeit ftchen; 
Aber du fteigft, die Ewigkeit durch, von Stufe zu Stufe, 
Stets von Helle zu Licht, von Freude zu Wonne! Ei 
ſchwebten 
Mit einander empor zu der erſten Stufe des Frommen. 
Einer von Indiens Koͤnigen war geſtorben. Die Seele 
Wallte, noch ganz nicht wach von dem letzten Ehlummt 
des Todes, 
Säumte, daͤucht's ihr, in langen nicht abfehlichen Gängen. 
Jetzo erwacht von dem Schlummer der Todte, von feine 
Größe 
Wahne noch nicht, von ihrem Taumel noch immer ergrifen. 
K. Aber wo find die Seelen der Sklaven , deren Gebeine 
Ans der Aſche duftender Stauden die Lebenden lafen, 
Meineten, dab man ihr Gebein nicht Iafe, wo find fie, 
Daß fie den todten Satrapen, ihr Herrfcher komme, verfünden?! 
Einfam wallt' er hervor aus daͤmmernder Gänge Gewblben 
In die Freie des Himmels und fah dann gegen fi über 
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ifterblichen ftehn, deß Mecht’ ihm winkte zu weilen. 

Verwunderten ſah ber himmlifche Juͤngling mit 
Lächeln, 

: beginnendem nur, herunter. Folge von ferne, 

u dem Herricher der Engel, dem Schimmer, welchen 
du fehn wirft 

ir fich verbreiten. Er mußte folgen, und bald fland 

r Seelen dichteftem Drang und wurbe gerichtet. 

bier find’ ich gewiß, bier find’ ich Nettung! Denn 
Götter 

hier; und ihr fend gerecht, ihr ewige Götter! 

a find Das nicht, find Haffer, Verfolger der Unfchuld, 

verfennen, wer redlicher ift, wer beffer, als fie, ift! 

abgefchiedener Geiſt und wurde belohnet. 

nar lag auf dem Sterbelager, ein feuriger Jüngling, 

der vollen Morgenröthe des Lebens. Sein Freund 
ſtand 

hm, reicht’ ihm Kühle des Quells in brennendem 

Durfte. 

ſprach: Auf ewig — was wähneft du anderd — auf ewig 

baß wir ung trennen! So find die Loſe gefallen 

ſaums und der Blume dort, des fterbenden Juͤnglings 

m du Tiebeft, und deins und Aller, die Sterblichkeit 

athmen. 

: and, vorüber, wenn wir hinwelfen, verdorren, 

', Mes vergangen, ald war? ed niemals gewefen! 

9, was fol der weinende Blick voll Troftes? Du 
willſt mich 


5 
Kermath Fam fein Engel entgegen, lächelt? ihm Liebe, 
Sagte: Du wearft für die Menfchen, mit denen bu lebteſt 
30 edel, 
Guter Kermath. Dad war’d, daß fie dich verfannten und 
haften. 
Trockne fie nun, die Zähren, die du mit innigen Schmerze 
Wegen diefer Verkennung in deiner Einſamkeit weinteft. 
Komm’, den Lohn zu empfahn, den diefe Guͤte des Herzens, 
Diefe Geduld dir erwarb. Blick auf (er wies nad dem 
Stern)! j 
Dort wirft du auf der erften Stufe der Eeligfeit fichen; 
Aber du fteigft, die Ewigkeit durch, von Stufe zu Stufe, 
Stets von Helle zu Licht, van Freude zu Wonne! Eie 
ſchwebten 
Mit einander empor zu der erſten Stufe des Frommen. 
Einer von Indiens Koͤnigen war geſtorben. Die Seele 
Wallte, noch ganz nicht wach von dem letzten Schlummer 
des Todes, 
Saͤumte, daͤucht's ihr, in langen nicht abſehlichen Gängen. 
Jetzo erwacht von dem Schlummer der Todte, von ſeiner 
Groͤße 
Wahne noch nicht, von ihrem Taumel noch immer ergriffen. 
K. Aber wo find die Seelen der Sklaven, deren Gebeine 
Aus der Aſche duftender Stauden die Lebenden lafen, 
Weineten, daß man ihr Gebein nicht läͤſe, wo find fie, 
"Daß fie den todten Satrapen, ihr Herrfcher komme, verfünden? 
Einfam wall? er hervor aus Dämmernder Gänge Gewblben 
In die Freie des Himmels und fah dann gegen fih über 
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Einen Unſterblichen ftehn, deß Recht’ ihm winkte zu weilen. 
Auf den Verwunderten ſah der himmliſche Jüngling mit 
Laͤcheln, 
Doch mit beginnendem nur, herunter. Folge von ferne, 
Spa zu dem Herricher der Engel, dem Schimmer, welchen 
du fehn wirft 
‚Hinter mir fi h verbreiten. Er mußte folgen, und bald fand 
Er in der Seelen dichteftem Drang und wurde gerichtet. 
Ach, hier find’ ich gewiß, hier find’ ich Mettung! Denn 
Götter | 
Seh’ ich hier; und ihr ſeyd gerecht, ihr ewige Götter! 
Menſchen find Das nicht, find Haffer, Verfolger der Unfchuld, 
Blinde, verfennen, wer redlicher ift, wer beffer, als fie, tft! 
Rief ein abgefchledener Geift und wurde belohnet. 
Selimar lag auf dem Sterbelager, ein feuriger FJüngling, 
Necht in der vollen Morgenröthe des Lebens. Gein Freund 
ſtand 
Neben ihm, reicht' ihm Kühle des Quells in brennendem 
Durſte. 
Gelimar ſprach: Auf ewig — was wähneſt du anders — auf ewig 
es , dab wir ung trennen! So find die Loſe gefallen 
Jenes Baums und der Blume dort, des fterbenden Juͤnglings 
.Hier, den du liebeſt, nnd deins und Aller, die Sterblichkeit 
athınen. 
Alles ift ang, vorüber, wenn wir hinwelfen, verdorren, 
Sterben, Mes vergangen, ald wär? es niemals gewefen! 
Züngling, was fol der weinende Blick voll Troftes? Du 
willſt mich 


Doch nicht etwa tröften? Was foll mir Trökung? ich feste! 
Zröfte dich, daß du leben mögeft! Sch fürchtet’ es lange, j 
Aber ih dacht’ es nicht oft, in der Freude der blühenden Jahre; 
Ah, nun iſt es gefommen, und id muß wallen, hinunter 
Etwa ind Grab? ich walle nirgends hin! Denn id bin dann 
Aufgelöfet, ein Nichts. Du wirft dem verweienden Leichnam 
‚Doch wohl den Namen des Freundes, der dich liebte, nit 
geben? 
Ehmals fchonet’ ich deiner Thraͤnen; ist kenn' ich fein Schenen, 
- Selber deiner Thranen nicht mehr. Mit eifernem Arme 
Faſſet der Tod, und eifern wird des Sterbenden Seele. 
Ha, er ift voll des Entſetzens, der ſchwarze Gewittergebante, 
Daß ich flerben muß, binftürzen muß und verweien! 
Höre, vernimm, bewahre des Scheidenden Wort, du Geliebter, 
Wie ein Krieger den Schild: Ach, daß ich fterbe, vergehe, 
Klag' ich die Götter niht an. Wir Arme find zu geringe 
Zu der Unfterblichkeit. Eile nun hin und fchöpfe der Quelle 
Ganzen Strudel mir aud,.damit ich noch einmal mich labe 
Dder, wird es mir Tod, gleich fterbe! Der Freund gebietet, 
Und fie bringen ihm dar die volle Schale des Todes, 
Bleicher ward er und ſchwindelt' und zittert’ und ſtarb. Die 
getrennte 
‚Seele fhlummerte fliehenden Schlaf von.der legten Erſchuͤttrung. 
Ach, fie ſchwung fih empor. Schon firdmte des lauten Erſtaunens 
Donnerruf, fhen floß der frendigen füßen Verwundrung 
Silberſtimme. Ihr Götter, unfterbliche Götter, iſt's möglich? 
Bötter der Sonn’ und des Mondes, iſt's möglich? ich lebe? 
ber fodt war, 





Lebet? Ihe Götter ber Erd’ und bes Himmels und aller der 
Sterne! 
Ah, ih bin — fein leßter Traum des fterbenden Leibes 
Iſt es — ich bin! und diefer Bein Leib, fo wie Blumen verweilet. 
Heilige, heilige Götter, der Sonne Götter, ded Mondes 
Und der Sterne, die dort mie immer herrlicher ſtrahlen, 
Gute, wo ſeyd ihr? wo ſuch' ich euch auf? wo ſtürz' ih mi 
nieder, 
Weine Dank, dab ih bin? und nun auf immer, ihr große 
Ewige Götter! Wo Haget mein Freund? In weit von ber Erde 
Schweb' ih. Wo jammert des Leidenden Herz, er werde ver: 
. sehen, 
Wie, den er liebte, verging? Vergehn, du Treuer, du Suter? 
Barum ftarb er nicht auch? Vergehen meinft du, du Treuer? 
D, die erhabenen heiligen Götter, die Schöpfer des Todes 
Und des Lebens, die ewigen Götter meinen ed anders! 
Darf ich hinunterfteigen, den Hain befuchen, in dem er 
Mir mein Grab aufgrabt? mit einer Labung zum Tod ihn 
Letzen und ihn mit mir herauf zur Unfterbitchleit führen? 
Jetzo erblicket' er Weſen, die gleich ihm waren; fie fehwebten 
Rieder nah Tabor; auch andere fah er, weich’ ihm wicht glichen; 
Und die däuchten ihm Götter zu ſeyn. Er eilet zu biefen, 
Sinkt anbetend nieder und rufet: Ich bin! ach, ich dank’ euch, 
Brei euch, lieb euch, bet’ euch an, ihr ewige Götter, 
Daß ich bin! E. Wir find Erſchaffne. G. Geftorben, wie ich? 
lebt 
Nach dem Tode, wie ih? E. Gott ift nur Einer. Er ſchuf uns, 
Aber unfterblih. Folg' und jest. Bald gibt dir Erfenntniß, 
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Der bie Sonnen, bie Cherubim Tchuf und die Seien ber 
Menfben. 

Und er kam zum Berföbnenden, ruft? ihm die erften Qubd, 
‚golgte dem Führer den Pfad hinauf, den Gott für ihn auslor. 
Sonnen gingen auf und Sonnen unter, und immer 

Wahrte Ehriftud Gericht. Wie wechlelnde Regenſchauer, 
Kamen die Seeien, ißt dicht aus der Wolfe jtürzend, if 
träufelnd, 
Trodneten weg in dürren Gefllden oder entfloflen, 
Silberquellen , bIumigen Hügeln. Der Himmlifhen Wehmuth 
Oder Wonne begleitete ftetd die Seelen, nachdem fie 
Aufftieg oder fanf, die ſchickſalentſcheidende Wagſchal'. 
Fließe mir jet ein rieſelnder Bah in den ‚Strom ie 
Geſanges, 
Den vollendend ich der Erlebungen ſeligſte fühlte. 
Hundert Monde find vorübergewandelt, ſeitdem ic) 
Sang- von des Mittlers erftem Gericht. Mich umleuchte 


auch damals 

Hofäung zu meinen ‚Grlöfer: vollenden würd’ ich! Dei 
309 einft 

Trübes fih um den himmlifhen Strahl. De war's der 
Gedanfen 


Er mir allein: mich in Allem zu unterwerfen! Sie kamen 

Schonten mein nicht und redeten laut von dem Tod nnd 
vom Leben; 

Etliche ſchwiegen und redeten fo noch lauter vom Tode. 

Doc ich verbot den Schauer mir, ftränbte mich gegen Mt 
litt's nicht, 


| 
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Lebte, vollendete. Preis auch heute dem Herrn, dem Erhalter, 
Inniger, heißer Dank! Sie ftärfet ung, zögert des Todes 
ang, die mächtige Freude. Zuletzt vermag ſie's nicht länger, 
Und wir wallen zur Heimath. D tiefer Genuß, wenn auch 
ih num, 
Einer der Fälteften Forſcher des menfchlihen Denkens und 
Schickſals, 
Drüben ſteh' und ſchaue, wie fie heruͤber, mit jedem 
Winke der Zeit, in Schaaren zu und, der Geftorbenen Seelen, 
Kommen, Zweiter und Leugner und Ehriften, ‚der Freund, 
dem vor Kurzem 
Um den Freund die heilige Thräne noch rann, die Geliebte, 
Zange ſchon Wittwe, vor Wehmuth lang verftummt, in der 
nahen 
Fliegenden Wolke der kommenden Todten, und Aller Schickſäl 
Aufgeklaͤret, umſtrahlt, nichts unentraͤthſelt gelaſſen! 
Jeder Staub gewogen, verweht Gebirge der Taͤuſchung! 
Wer, dem jemals die Wolluſt ward des Grübelns und Wiſſens, 
Dürftet nicht bier, auch drüben zu ſeyn? Nur menſchliches 
Schickſal 
Sp zu lernen und, ſtets in neuer Irre, des Ausgangs 
Faden zu finden, ſchon Das iſt Fülle der Seligkeit! Eil' itzt, 
Bach, und riesl' in den Strom, des neuen Bundes Geſang, 
hin. 
Eines Königes Burg war eingeſunken. Die Todten 
Kamen. Lüſtlinge waren fie oder Tyrannen geweſen. 
Einer nur hate? ein Herz. Der Schwarm umringt’ ihn, 
verbarg ihn, 
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Und er ließ ſie's; nicht lang, und er ſtand vor den Engeln 
allein da. 

Wie ein redlicher Mann, den Verleumder umwölken, verachtet 

Sid zu vertheidigen, fchweigt: denn bald verziceht das Gewält 


fi. 
Ach, noch rauchet fein Blut, noch rollt er dad Auge, noch 

ftarrt es 

Ganz nicht hin, noch zuck fein Gebein. Run firedt er dem 
Grabe 

Bölig fih aus und entihläft. Er hatt’, in der Wuth der 
Verzweiflung, 

Gegen fein Herz gerichtet den wankenden Dolch, zu Der 
Erd’ ihn 


Niedergefehmettert, ihn wieder gefaßt, mit furchtbarer Lade 

Blinken geſehn den Verderber, hatt? Ahnung gehabt von 
Blute, 

Schwargem eigenen Blute, mit Kälte den Dolch auf den 
Herzſchlag 

Angeſetzet, ihn langſam zurückgezogen, mit hohem | 

Arme gezielt und geftoßen, daß dumpf bie eherne Bruft im | 

- War erfehollen, unter des fallenden Laſt erfehollen 

War bie Erdr. Sein Geift ſtand jetzt vor dem Richter, 
beſann fi 

Kaum noch, was jene Wolfen, von vollem Monde gehellet, 

Wären, was wäre jenes Geftirn, fo die Wollen ihm hellte. 

Ah, und dieſe Götter! Das wet? ihn. Die Himmlifchen ale 

Schanerien, zweifelten. Aber ber Richter lächelt’ ihm Guade. 

Allmacht war fein Lächeln, fhuf um zu Wonne das Elend. 


Eublih heit’ Ciſama fein greues Haupt in Die Guube 
Niedergelegt, ein durftiger Greis, der wanlend am Stabe 
Ber der Thuͤr der Reichen fein Brod erfiehte, fein Waſſer 
Schöpft’ aus den Quellen. Er war empfindliches Herzens 

geweſen, 
Über geduldig. Ein Held, wie Wenige, hatt' cr bed Lebens 
Größte Trübſal nicht nur ertragen, hatte den Schöpfer 
Ver Dinge, den Geber der Freud’ und des Schmerzes, 
gepriefen. 
Koͤnige konnt' er ehren und wurde ſogar von den Letzten 
Unter dem Volk verachtet. Cr iss ſchon lang auf dem Lager 
Todt, und noch kam Keiner, ber ihn begruͤbe; da lect' ihm 
Einmal fein Hund noch die lalte Hand und farb. Eliſama 
Stand vor dem Michter. Ihm bracht’ ein freubeftvaplender 
Cherub 
Eine Krone vom Richter. Im weiten Kreife der Engel 
Und der Erſtandnen walleten letfexe Lifpel, ber Freude 
Stimmen umher, de ber herab die Krone dem Duldenden 
brachte. 
Manches Geſetz, weil es leicht ihm wurd', und in feiner 
Seele — 
Keine Neigung nicht war, bie ſich dawider empoͤrte, 
Hatte Zadech erfüllt, und ſtolz war biefer Getaͤuſchte 
Auf den kuͤmmerlichen Beſitz, ben er hatte, geworden, 
Auf den Broſam gruͤnliches Brod, den hoͤlzernen Becher, 
And der ſtehenden Lache gefüllt, die ſinkende Hätte 
Und den Eupfernen Scherf. Wer folhe Arme verachtet, ' 
ch’ Dem; aber auch weh’ dem Maun des Elends, der Heiz iſt 
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Und er ließ fies; nicht lang, und er ſtand vor den Engein 
allein da. 

Wie ein redlicher Mann, den Verleunder ummwölfen, veradtet 

Sich zu vertheidigen, fchweigt: denn bald verzieht dad Bewäll 
fi. 

Ach, noch rauchet fein Blut, noch rollt er dad Auge, neh 

ftarrt es 

Ganz nicht hin, noch zudt fein Geben. Run firedt er bem 

Grabe 

Völlig fih aus uud entihläft. Er hatt’, in der Wuth der 
Verzweiflung, 

Gegen fein Herz gerichtet den wankenden Dolch, zu ber 
Erd’ ihn 

Niedergefcehmettert, ihn wieder gefaßt, mit furchtbarer Lade 

Blinken geſehn den Derberber, hatt? Ahnung schabt von 
Blute, 

Schwargem eigenen Blute, mit Kälte den Dolch auf den 
Herzſchlag 

Angeſetzet, ihn langſam zurädgezogen, mit hohem 

Arme gezielt und geftoßen, daß dumpf die eherne Bruft ihm 

- War erfhollen, unter des fallenden Laſt erfchollen 

Bar bie Erdr. Sein Geift ftand jetzt vor dem Richter, 
beſann ſich 

Kaum noch, was jene Wolken, von vollem Monde gehellet, 

Waͤren, was waͤre jenes Geſtirn, ſo die Wolken ihm hellte. 

Ach, und dieſe Götter! Das wet’ ihn. Die Himmliſchen ale 

Scanerien, zweifelten. Aber ber Richter lächelt’ ihm Gnade. 

Allmacht war fein Lächeln, fhuf um zu Wonne dad Elend, 


Endlich Hast! Eiſama ſeia grenues Haupt in bie Guube 
Niedergelegt , ein durftiger Greis, der wankend am Stabe 
Ber der Thür der Reichen fein Brod erfiehte, fein Waſſer 
Schöpft’ aus den Quellen. Er war empfindliches Herzens 

geweſen, 
Wer geduldig. Ein Held, wie Wenige, hatt' er des Lebens 
Größte Trübſal nicht nur ertragen, hatte ben Schöpfer 
Wer Dinge, den Geber der Freud’ und des Schmerzes, 
gepriefen. 
Koͤnige konnt' er ehren und wurde ſogar von den Letzten 
Unter dem Volk verachtet. Er lag ſchon lang auf dem Lager 
Todt, und noch kam Reiner, der ihn begrübe; da led? ihm 
Einmal fein Hund noch die Kalte Hand und farb. Eliſama 
Stand vor dem Richter. Ihm bracht’ ein freudeſtrablender 
Cherub 
Eine Krone vom Richter. Im weiten Kreife der Engel 
Und der Erſtandnen walleten leiſere Lifpel, der Freube 
Stimmen umher, de ber Cherub die Krone dem Dulbenden 
beachte, 
Manches Geſetz, weil es leicht ihm wurd', und in feiner 
Steele - 
Keine Neigung nicht war, die fi) dawider empörte, 
Hatte Zadech erfüllt, und fl; war biefer Getaͤnſchte 
Auf den kümmerlihen Beſitz, ben er hatte, geworben, 
Auf den Brofam grünliches Brod, den hölzernen Becher, 
Uns der ftehenden Lache gefüllt, die fintende Hütte 
Und den Eupfernen Scherf. Wer folhe Arme verachtet, 
ch’ Dem; aber auch weh’ dem Mann bed Elends, der eig iſt 
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Auf ein wenig leichtere That, und felder dem Meidden 
‚An weit fhwererer, wenn er babei mit flolzer Erwartung 
Sich einfhläfert und Kronen des Lohns an dem Ziele der 
 Raufbahn 
Ohne Demuth fih tranmt. Dem dürftigen Zadech verfenften 
Seine Genoſſen ind Grab; bie Seele fand vor dem Richter. 
Steig’ hinunter mit ihm. Der Cherub begann ihn zu führen: 
Uber er frräubte ſich, wandte fi, wollt’ entfliehen, vermochte 
Nicht zu entfliehn, rief, redete, ſchwieg. Mid? weicher ſo 
vielen, 
Allen Geſetzen gehorchte, der. ih Belohnung erwartet 
Mih? Wer bift du, o du mit den blutigen Strahlen, be 
diefen - 
Schrecklichen Pfad mich führt? Verſtandeſt'du den Befehl auch, 
Welcher dir ward? Ha, wuͤthe nicht fo! Ich fühle die Wendung 
Deines Schwunges, fühle das Drohn der tödtenden Augen. 
Ungerechter, du zwingft mich! O, möchte Nacht dich verfchlingen, 
Flammen dich überfirömen und deine Strahlen vertilgen! 
Ha, wer bift du? weihe von mir! rief’, trieb nach dem 
. &herub . 
Dunkles Gewoͤlk. Schuell leuchteuder Nebel, fchneller ned 
Duft, ſchwaud 
Vor des Eherubs Glanz dad Gewoͤlk. Der Führende ſchwebet 
Vorwärts. Die Seele fühlet die Kraft bes Unfterbligen, 
fträubt fich 
Gleichwohl, empoͤrt ſich noch. Es gelang ihr, in eine der 
“ Klüfte 
Drei DBerghöhen hinab ſich zu fhirzen. Nun ſchonte ber ie 
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Länger nicht mehr. Sein Raf war Donner gewerden Die 
Seele 
Kam aus dem Abgrund bebend herauf und og mit dem Fuͤhrer. 
Heere fehlugen. Die Führer ber Heere,. Eroberer beide, 
Santen. Umher im verfiummten Gefilde lagen die Leichen, 
Lagen die Wundenvollen geftredt, und wie Wolken bruͤche 
Strömten die Geiſter der Todten herzu, mit ihnen der Führer. 
Geiſter. Der Richter der Welt erhub die Rechte; da ſtürzten, 
Schmetterten Donner herab auf die beiden großen Verbrecher. 
Lange hallt' es den Hochverraͤthern der Menſchlichkeit nach, 
dumpf, 
Veit hallt's nach, voll Entſetzens nach in die Klüfte Gehenna's. 
Und nun ruft’ ed empor von dem Abgrund ſchickſalverwuͤnſchend, 
Schnirrt es, als Geißluns. Der eben erſt gemordete Kriegs⸗ 
knecht 
Geißelte, ſchrie: Auch bier wird Schlacht geſchlachtet! und 
ſchwung dann 
Hoͤher, ergrimmter den Arm. Der Eroberer Kettengeriirr 
ſcholl 
Langſam, zuckend, und granfer noch Hohngelachter der Hölle, 
Melodien, der füßeften Wonne Geſpielinnen, friegen 
Mit dern Liſpel empor ber Engelharfen. Denn erblos 
Kamen vom Ganges, vom Mhein, dem Niagara und Nilué 
An den Sedern einher auf Tabor Seelen der Kinder. 
Wie, gefondert von vielen umd großen Heerden, an einem - 
Langen Syügel. hinab, genährt vom Frühliuge, Lämmer 
Weiden, fo kamen einher an bed Tabors Haine die Seelen. 
Aber der Richter richtete. nicht. Ste murden der Wege - - 
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Dede geführt, von Sterne geführt zu Sterne, bevor fie, 

Himmliſche Juͤnglinge nun, echabnere Pfade betraten. 

Manches ſahn fie zuvor auf ihren Wegen und lernten 

Manches, umtanzt von fröhlichen Stunden. Mid däucht, 

es ertoͤnte 

Einſt von Dieſem mir auch die vielbeſaitete Harfe: 

Irgendwo in Gefilde der Ruf wird eines Saͤnglings 

Seele geführt. Auf einem der Blumenſelder begegnet 

Ihr die Seele des einzigen. Freundes, den @lifama 

Uebrig behielt, und der dem enutichlafuen Seife die Sand ned 

Let’ und farb. Die Seele bed treuen Hundes gefellet 

Sich zu der Seele des Säuglinges, folge ihr und will ſich 

sicht trennen. 

Diefer verfiößt fie nicht; bald aber wird fie fi) dennoch 

Trennen müflen, wenn er nun binanf in höhere Sterne 

Steigt; doch geſellt fie fich gern zu neuantonmenden Seelen. 
Freuderufend erhob fi die Seele Geltors und fhwebte 

Mit dem führetden Engel. Als fie ber wallenden Monbe 

Rauſchen nicht mehr vernahmen nicht mehr der beſchweiften 

Kometen 

Fuiegendes Denngrgetoͤſe und bie ſtille Heitre des Himmels, 

Näher den nicht begleiteten Sonnen, erſchwebten: Geftalten 

Gtiegen da auf um @eltor, nicht bes finnenden Seiſtes 

Bildern, nit Traumerſcheinungen gleich; er jah, und er hörte, 

Was er Gutes im Leben, das num gelebt war, und Frommes 

Hatte gethan; er lebt’ es wieder, doch ohne den Anblick 

Seiner Fchle und voll von dem Himmelsgefühle, daß Gott «6 

Ihm belogne. Mit hochgefalteten Händen bed Preifes 


Sieht er ua Be bie Auͤrftigen, weh’ ex Lakte, Die Hinten, 
Die er zu taugenden Männeyn erzog, die Bräute, die Freunde, 
Scaaren ber Freien, für bie in der Schlacht, fie zu retten, 
fein Blut dep; 
Und er wallt’ in der Heerſchear fort, mit frendigem Rufen 
Und noch froherem Dank des tüfem Lachelus gefegnet. 
Spunen gingen anf, und Sennen Inter, und immer 
Währte Chriſtus Gericht. Wie werhfelnde MRegenſchaner, 
Kamen die Seelen, ist bicht and ber Melle ſtürzend, itzt 
teäufelnd, 
Trockneten meg in durren Gefilden oder entiiofen, 
Silberaquellen, blumigen Hügeln. Der Himmliſchen Wehmuth 
Oder Wonne begleitete ſtets die Seclen, nachdem ſie 
Aufſtieg ober ſank, bie ſchidſalent ſcheidende Wagſchal'. 
Hagid und Sprmion meten ihr Schwert anf einander, 
und Beide 
Taumelten bin in ihr Blut und hauchten mit Zorne ben 
Bei aus. 
Ahnen flirrten aus ſichtrarer Nacht diamantene Ketten 
Farchterlich, dumpf, fernher, ſie maßten nahen, entgegen. 
Einem Geiſte ber Hölle gebot's ein Chexub; der fiel fie 
Wuthvoll an und Lastete fie an einander. Des Abgrunds 
Kluft, is welche ſio ſtürgten, exſchal von bar Mufenden Gabe. 
Tog, ein Yüngling auf jemer Erb’ in der Nuhſtatt Gottes, 
wWo bie Sünde nicht iſt. umb der Tod nicht, ſchaute dem 
Cherub, 
Der aueryd verieß. wit Erfaunen nach. Daech es 
wurde 
Klorärd, Meſſiab. III. 8. 


Bald fein Erſtaunen zu Schrecen. Er hatte wider den Schöpfer 
Und den Mittler Kiage geklagt, mit der Klage begonnen, - 
Mit der Empörung geendet: daß Denen Leiden bed Todes - 
Bliebe , die doch and. dem Grabe zur feligen Ewigkeit kaͤmen! 
und er ſchaute beftürzt umher und erblidt’ in dem Thale 
Chöre Feiernder, welche, mit junger Bläthe gekraͤnzet, 
In den mächtigen Strömen der bimmlifhen Harmonien 
Sortgerigen, von lieblichen Reihn der Wonne beflügelt, 
Gottes Pfad in dem Labyrinth der Befeligung fangen. - 
Und er wallet' hinab, von feinen Thränen zu reden; 
Aber er ftand bald ſtill. Ihm winkt’ ein anderer Engel, 
und er mußte folgen. Verwundernd fühlt” er fich ſchweben. 
Ach, nicht lang, und er fah in weiter Fern’ fein Geburtölend 
Hinter ſich leuchten; er ſah's, wie andere Sterne ber Schöpfung, 
Sah ed — ach wie erfiaunt? er — bei einer Sonne verſchwinden. 
KT. Engel des Herm, wo führft bu mich hin? Der Ensd 
des Heren fchwieg. 
T. Engel des Herrn, was hab’ ich beweint? Der Eugel ii 
Seren fchwieg. 
Und des Unfterblichen Feuer verlofeh auf der blaͤhenden Wange. 
T. Engel Gottes, ah, hilf mir! E. Ich kann nicht helfen 
Sie flogen, 
Wie auf Flügeln des Sturmö, und lange verfiummten Beil. 
R Ber gebot dir, mich weszuführen? E. Der Richter. Sie 
faben - 
Jetzo die Erde, zwar ferne, doch ſchon noch Iodere Graͤber. 
T. Ah, Das find die Hügel.der Todten! E. Das find I der 
Ausſaat 


— 


19 


Stätten. T. Und jener viel "höhere dort. mit den blutigen 
Kreuzen 
Bei den Hätten? E. Iſt Solgatha. T. Golgatha? Seraph, 
ich ſehe 
Sterbliche dort; allein wo iſt, der den Sterblichen Leben 
Gab? E. Du ſi iehft ed glänzen. Du kennſt und. X. Ach, 
id erblicke 
In der Cherubim Mitte den Hocherhabnen des Himmels! 
E. Ja, du ſi eheſt den Richter der Welt. T. Und, wehe mir, 
meinen! 
Fuͤhrſt du zu ihm mich? E. Eile! Sie kamen hinab zu der Erde, 
Schwebten nach Tabor hin. Mit Seelenſchaaren erreichte 
Toa ben Berg des > Gerichte, der zweiten Verflärung des 
j Mittlers. 
Alſo kommt, wenn ein Sturmwind braust, mit gewelkten und 
friſchen 
Bluͤthen, auch eine der ſchon gebildeten Früchte geflogen. 
Als er unter den Seelen ſich ſah und mit ihnen herüber 
Kam zu dem fchredenden Berge, da wär’ er gerne geflohen 3 
Aber ihn hielt verborgne Gewalt. Er ſtand vor dem Richter. 
Cherubim traten herzu. So ſchweigt der benachtete Himmel, 
Ehe der Donnerſturm ſich erhebt: ſo war die Verſammlung; 
Kurzer, geſchleuderter Schlag ſchlägt hoch herunter: ſo klagten 
Ihn die Cherubim an. Die Kläger hatten geſproche, 
Und die Strahlen Eloa's, der Chriftus fihaute, verlofchen, 
Echnell in Schimmer; es bebten Die Auferftandnen, die Engel, 
Ton, die Seelen bebten. Auf Einmal ergoß fich die Bläffe, 
Kam die Geberde des Todes, und, mit des ernten Erftaunend 


‘ 


Lautem Ruf, fant Ton und flach. Der Arm dee Ailmadt 
Wandelte bald die Verwefung in Staub, gab bald den 


getrennten 
Staub den verwehenden Winden, und, ah, der Seele des 
Todten 
Wurde Fein Leib ans der Heitre geſchaffen. Sie war alkin, 
war 


Gau; von allen Weſen verlaffen, war nicht in ber Schöpfung, 
Nicht auf der Erde der Sterblien, nicht auf ihrer. Eie fee 
Keines Unfterblihen Antlig, vernahm, in der bitteren rk 
muth, 
Keines Himmlifchen Stimme. Sie dachte, wie ehmals; and 
konnte 
Sie fi bewegen, doch blieb, auch bewegt, fie ſtets in der Det. 
ehe! vor ihr war jeder Schauplag neuer Erfeantnig 
Weggefunten; fie hatte nur Voriges und ſich ſelbſt, war 
Freundelos, ohn' einen Laut Antwort. auf bie bange 
Frage: wann fein Gericht ber Richter endigen werde ? 
Nur, daß ihr aus den alten zumellen Gedauken entitauden, 
Welche, bach Diefes wußte fie nicht, bie ihren nicht waren. 
Zu der Schaar ber Tedten ward der Stolzeſten Einer 


Unter den Menfhen geführt. Dex aufgeſchwollne Verbrecher | 


Hatte feinem Volk bie heiligen echte der Freiheit, 


Sie mit Schlaugenentiwsürfen und Klaun des Löwen entrifen 


„Da verraucht war bad Blut der Unterjochung, und ganz ws 

Ueber bie Feſſelbeladnen ihr Haupt bie Hexrſchſucht aufpub 

Schwelgt' er und zifhete Spatt den Verfiummten; lau 
waren fie Menſchen, 


Er ein Bott. Bald kroch der Wurm zu ber Leicht des Gottes. 

Als, dem Michter ſchon nah, ihr Führer, em himmliſcher 
Juͤngling: 

Folge! noch einmal der Seele gebot, und ſie von des Todes 

Schrecken nun ganz ſich ermannete, hielt fie im Schweben. 
Der Seraph 

Sah's, und ein wenig Kemer, wie uns ber Sirius funbelt, 

Schimmerte ihm von der Wange. Noch fäumte der Todte. 
Da wandte 

Sid der Jüngling, und mit der leifen Bewegung ber Urkraft, 

Wie in dem Himmel fie Gott anfhuf, berührte bes Engels 

Wehen, indem er fih wandte, ben Tobten. Da folgt’ er, 
ale riſſen 

Stürme dahin, als wirbeiten ihn Orkane, wie Meerfhaum. 

Und es war, zu beginuen ein Hohmgelächter, in Arbeit; 

Aber es wurde Gcheul. So flärzte ber führende Seraph 

Ihn vor bed richtenden Fuß in den Staub. Der Göttlige 

. fagte: 

Sede, wer bit du? Da hub ber Todte fih: Biſt du der 
Götter 

Einer des Himmels, fo wilfe, daß ich von den Erdegöttern 

Einer bin, und daß dem Gotte Fein Gott gehorchet! 

Shriftus fah umher in der Schaar, die um ihn herumſtand; 

Samed war’s, den der Wink des Derfühners erfor. So 
gebst ex: 

Richt?’ ihn, Samed. Da ging in Sameds Angefiht Freude, 

Wie ein Morgen bes Zrühlinges, anf. Schon wußte des 
Anaben 


— 


Seele, wie kuͤhn Der bitten därfe, den, Aber bie Todten 

Auszuſprechen Enticheidung, der Gottesverſoͤhner erwählte. 

Und er ſank und betet? und ward erhöret. Da wandt? er 

Sich zn dem Todten und ſprach: Des Abgrunds niedrigften 
Sklaven 

Souſt du dienen, Empoͤrer! wer tief an die unterſten Stufen 

Deines Throns nn flürgte, von dort wegſchlich und wit 
Wuth trat 

Auf den Naden der Unteriochten, ber leidenden Guten, 

Diefem! Sein zweifeluder Wint fhom fol den Fuß bir 
beffügeln, 

Did anklagen der Saͤumniß die wahnfinntrunkene Fordrung! 

Und der Gerichtete fühle? auf Einmal fih fhwerer um 
fant, fo 

Weberlaftet, hinab, wo der Sklaven Wink auf ihn harrte. 

Zoar hatte, vereint in langer dauernder Freundſchaft 

Bunde, mit Seba gelebt. Und jetzt ward ihnen, was ſelten 

Freunden ward. Sie ſtarben zugleich, mit ſichrer Erwartung 

Jener Herrlichkeit: Seba, indem er ſich ſelber die Krone, 

Als dem Würdigen, gab; mit Neu’ und Befärhtung und 
Demuth 

Zoar. Anders finket und fteigt des Michtenden Wagſchal', 

As des Menfhen. Da fie zum Gericht ein Unſterblicher 
führte, 

Sprachen fie unter einander: ©. D, 208 des himmlifchen 
Lebens! 

Ach, wie ift ung fo lieblic das Los bed himmliſchen Lebens, 

Bear, gefallen! 3. Auch hier vereint und Beide die Greundfchaft, 


u 

Ewig ift num, o Seba, ihe Bund! Der Unfterbliche hört’ es, 
Schwieg. Sie ftanden vor Tabors Gericht. Dem uUnſterb⸗ 
z lichen fagten’s 
Binke des Nichterd. Er führte... Nicht lang, und es fam 
i aus den Fernen 
Einer Ded’ ein Engel ded Todes. Er wandelte langfam, 
her gerad’ auf fie zu. Des fchredlihen Unbekannten 
Richtung und Gang ſchien, wünfchte man ihm zu entfliehen, 
5 unentfliehbar. 
Roh war zwifchen den Dreien und zwifchen dem Todesengel 
Weite, wie Meere. Doch Zoar, als er die Eile des Seraphs 
Sah, des Geleiters, der fie aus jener ernſten Verſammlung 
Hatte gefuͤhret, weg fie geführt von dem Antlitz des Einen, 
Welcher vor Allen ihm ſchien ein Hocherhabener, Zoar, 
Als er des Todesengels Herüberſchauen erblickte, 
Ueberſtroͤmt' ed, wie Schrecken. Er ſaͤumte. Der Todesengel 
Stand vor ihnen und hielt die hohe Flamme gen Himmel: 
Du biſt angenommen, und du verworfen! Er wandte 
Sich mit dem Donnerworte zu Seba. Als dieſer zu hören 
Wieder vermocht', erſcholl das zweite Wort des Verderbers: 
Felde! S. D Himmel und Erb’ und Alles, was heilig 

tft, Menfchen,- 
Engel. und a ihre Wefen der ewigen Dauer, verworfen? 
Sceiden? Verworfen! haſt du, haſt, Donnerer: Scheidet! 

gerufen? 

Mac. der mine, wer bift du? 3. Ah, Seba, Sehe, 
Geliebter, 
Ansertorner, vor Auen mir auserkoren, fo lange 


2 
heuer mir, fo lange mein Freund! ©. Mein Dear]. 
Auf ewig, 
Donnerer eined Gerichte, das meinem Zorfchen zu hoch if! 
T. Ob auf ewig? frageft du mich. (Indeß war bed Fhrers 
Glanz in Daͤmmrung erloſchen.) O, frage mich nicht; den 
Seraph, 
Der euch führte, den frag’, er kommt von dem Richter bei 
Himmield 
Und der Erde! S. War Der, der fo vor den Cherubim allen 
Strahlte, der Nichter ber Welt? und hat ex dieſe Verwerfung, 
Diefe Scheidung geboten? Unſterblicher, welcher uns fühel, 
Meinen Zoar und mich, du Engel Gottes: Auf ewig? 
In noch trüäbere Dammmung gehüllt, antwortet Ber Füdret: 
Er hat Alles geboten. Gehorch' und ſcheide! S. Geboter 
Er, der auf mich nicht niederfihaute? ber Anderer Schickſal 
Zwar entfchied, doch auf strich mit keinem Blicke nicht ſchaute? 
Zoar ſprach: Er blicket' auf dich; ed daͤuchte mir, ernnftwell 
Blickt' er auf dich. S. Du zeugefi wider mich, du Geliebter? 
Beh’ mir! in diefer Stunde ded Grauns? und an biefem 
Abgrand? 
3. Ab, ich zenge nicht wider dich! Du weißt ja, ich Aomnie 
Nie die Wahrheit verhehlen. Umarme deinen Getreuen, 
Seba, tch zeuge nicht wider Dich! Der Engel bed Todes 
Hatte fi weggewendet und niedergeſenkt zu Dir Erde 
Seine Flamme, gensildert ihr Drohn. Denn Zoar umermte 
Seba; denn Zoar weint’ und Sehe Hutige Thraͤnen. 
Aber der Sonderung Stunde war da, die fhredliche, bittere, 
Stumme Stunde war da; den Verderber mußte die Flamme 


a 


Bieder erheben, wieder mit ihrem Schreien fe waffnen. 

Ah, er flammtꝰ, und er ſchaut' herunter und ruft', und 
Entfeßen 

Bar die eiferne Stimme des Nufenden. Sieber! &u 
ſchieden. 

Cerda, ein kenntnißbegieriger Juͤngling, lag auf dem letzten 

Lager und war mit dem doppelten Segen bed vollen Be 
wußtſeyns 

Und der Todesgewißheit gefegnet. Heiß vor. Erwartung 

Deffen, das kommen werde, genoß er fo mächtiger Freuden, 

Daß er mit Drüden und Küfen mb Teftigem Saittein det 
Haͤnde 

Jeden empfing, der ihm nahte, den Freund und den Beine 
Da er tobt war, 

Durfte fein Engel, bevor_er ihn bradte zum richtenden 
Mittler, 

Won in die Tiefe, bie Hoͤh', in die Freie der Simmel Ein 
führen. 

D des Todes, der Gottesgabe! Nun ſchwebet' er, kreidt' er, 

Schauert' er in den Weiten des Unermeßlichen, fabe 

Gottes Geſtirnꝰ und hört’, im der Nah', in der Kerne, Fe 
wandeln, 

Selber die Gotteögeftien’ in der Straße des Lichts und auf 
ihnen 

Ihre Bewohner, die Namen nicht nennen, Zahlen nicht sählen. 

Schaarenheer' umringten ihn jeßo, weiche der Schöpfung 

Feſt begingen. Nun hielt er es länger nicht aus, ſank wieder 

Auf ein rörhlih Gewoͤlk am Waſſerfalle. Wie fchlummernd 


20 
Lag er, erblaßte u Schimmer; ihm daͤucht's, er ſtuͤrbe noch 


einmal. 
Schaaren wurden herzugeführt; in dem dichten Gewimmel 
dief's: O des rollenden Donners Gott, der weit dan | 
Olympus 
Aus der ſchwarzen Wolk' erſchuͤttert, wir brachten dir Farren, 
Sie mit Blumen der Thale geſchmückt; wir brachten dir | 
Widder ’ | 

Sie mit Laube! Was thaten wir Sterbliche? Zürne nicht, 
Vater 

auer Götter! ihr SMer um ihn, ach, zürnet and ihr nicht! 

Du mit der furqhtdaren Urne, du haſt ſie verſenkt, ſie ver⸗ 
borgen 

caendwo dort in der Nacht, laß, Minos, nicht fallen, nicht 
fallen 

Deine wuͤthenden Loſe, verbirg auf ewig die Urne! 

Brama, wir haben und ja.. Laß, Minos, die Xofe nicht 
fallen! 

Bram, gefeffelt, verwundet, geborrt an ber Sonne! ver: 

Ihmadtet 

Sind wir, Brama, vor dir! Ha, Gott der Haine, du zuͤrneſt, 

Wodan, doch nicht? Allvater, doch nicht? Dir floß ja, dir 
floß ja, 

Krieger, der Junglinge Blut in der Schlacht. Gefeffelt, | 

verwundet, 

Brama, geborst! Wir find der Feigen Tod nicht geftorben, 

- Sind in der Schlacht.. Verbirg, o Minos, die Urne, jet: 

ſchmettre 


w 
Ge; laß wehen hinab in dad Chaos die müthenben Loſe! 
Sind in der Schlacht an tiefen, an brennenden Wunden 
geſtorben, 
Sind.. Mit frängenben Blumen gefhmädt, und bie Wibder 
mit Laube! 
Hebe die Rechte nicht, ſammle nicht, Zeus, bie erſchutternden 
Wolken! 
Zeus Kronion, erbarme dich unfer, laß ſchlummern die Donner! 
Sind für Freie, für Freund und Braut in Blute gefterben! 
Kuften die Seelenfchaaren und wurben mit Gnade gerichtet. 
Jeſus wandte fi, ſprach: Komm’, Engel der Erbe. Eloa 
Folgte. Schou that vor ihnen der Schöpfung Weite fi 
auf; laut 
Schol’s in dem Unermeßlichen. Lichtglanz ſtroͤmten die Sterne 
Aus den Meeren und von den Gebirgen. Die Pole der 
Himmel 
Shauerten fanft. Nur leife berührete fie in dem ſchnellen 
Gang der Allmaͤchtige. Da den Verföhner kommen er hörte, 
Sahe, da ſchwebt' in der Wonn’ hinaus in die Dede, da eilte 
Abpdiel wieder zur Pforte ber Hölle, ruft es dem andern” 
Hüter, eröffnete wanlendes Ungeftäms, daß bie Riegel 
langen hinab und die Angeln ind ewige Grab. Die Wer: 
worfnen 
Sahn, wie in Slammen, den Seraph und hörten es ſtets 
noch, als rollte, 
Schmettert' ein Donnerwagen auf taufenb Raͤdern herunter. 
eins trat in das offene Thor der Hölle. Die Hüter 
Waren nieder vor ibm auf ihre Stufen geſunken, 


und de cn 66, ſahen anbetend dem Nichter der Wa 
nach, 

Sahen, wie er hinunterſties in die Tiefe der Tiefen, 

und wie die Sataue weit unıber zu Felſen erſtarrken. 

Stürmendes Fluges, ihm. Arömet zuruͤck fein Schimmer, des 
Sareres 


Flamme zurüd, ereilt den Meſſias ber Todesengel 
Erſrer. Ihn hatte zur Hölle geſandt der Vater. Er ſollte 
Jenes Gerirht, das er ſehen würde, den Himmein erzaͤhlen. 
Jeſus ging wach dem Throne des Abgrunds zu, der erhöhte 
Auf den ſteigenden Tempel des Haſſers Gottes und Satans 
Schreckliche Shatten warf. In bed kommenden Mittler 
Geberde 
Kar, in den Autlitz bes Ueberwinders, mit göttkicher Aue 
Ueberſtrahlt (Urkraͤfte begannen durch fie), war Allmacht. 
Unter des Wandelnden Fuß ward Eden; hinter ihm wur 
Eben wieder zur Hölle. Der Furchtbare ſtand auf Des todfın 
Meeres Gehete, fihwieg. Fliehn wollten die Satane, ſlichn 
war 
hen verſagt; ha, ſterben, kein Tod erbarmte ſich ihrer! 
Neben dem Mittler ſtand, mit writumſchanendem Ausc, 
Hrißer Erwartung voll, Aoa. Gedanken der Engel 


Denken nicht fehneller: fo Rürzt? auf Einmal der Thron des 


Abgrunds 

Trümmer bin . Dampf, Flammen entfteigen der liegenden 
Kr ‚ 

Scheffen, wallten empor, und weit umher in Geheuns 

Krachten tauſendmal taufend der Wirderhalle. Der Temyel 





Stüryet’, und Feine Truͤmmer wer des geweſenen Beupin. 

Du Eloa, wurdeft gewaße in dem Antliß des Mittleres 

Ein Hinſchaun, daß du nieder bei ihm mit dem An Ge⸗ 
fügt ſankſt 

Deiner Endlichkeit. Dumpf brullt auf der Satane Ruſen, 

Dumpf ſcholl's ber mit der Woge des Meers zu dem haben 
Geſtade: 

Het was bin ich geworden? was bu geworben? und 

dennoch 

N ich! Wehe mir, lebe! Lebſt du auch? Ha, und nnmet 

Denn ſein Donner dt Wird länger nicht ſaͤumen, nicht 
dummen! 

Miedergeſchleudert, daß mit die Hoͤlle vergeht, daß die Laſten 

Ihrer Gchirge, wird bald... ©. Ha, rufet es, brultt es mir 
su: Mer, 

O, wer feyd ihr geworden? Ich lieg’, hier king’ ich, Eatan 

Zittert' es, ſtammelt' es, licg' an dieſer Verwüſtung und 
faree | 

Weit hinunter geſtreckt! Wo der Tempel ber geldenen Kot‘ 

Hate geſtanden, auf Bieter geebneten Dede Gefliten 

Lag Adramelech und rief, daß der Andern Stimmengetöfe _ 

Niederfant: Hier kieg’ ich, du Weh' dad Wehed! Gericht Bu, 

Dem felbft Be werftummen, die Donner Gottes! Hier ſtarr' ic, 

Laſt' ih die Mol’, ein Kodtengeripp!. Da ver Engel der Erbe 

Ihre furhtbare Tauſchung vernahm, mit der fie fich täufchten, 

Bet’ cr zuruͤck. Die serworfenen Seelen, mit ihnen bie Seele 

Mhiloes, Itchariots Seele mit Ihnen, waren, wie Wolfen 

Aus den Fernen, herüber zum todten Meere gezogen. 


Sege ſahn fe den Richter nicht mehr, jahn über dem 
- offnen 
Seredengefild weit ausgebreitet Tobtengerippe, 
Engelgebein, und von ihnen umringt in feiner Geftalt ſtehn 
Abbabona ; allein auch er erblidte Gerippe. 
Taͤuſchung hatte fi über die ganze Hölle verbreitet; 
Nur der eignen Verwandlung entfeßliche hatte der Seelen 
Und des Engels gefchont. Der fenrige leuchtende Klumpen 
Stand in der Mittagsglut Hoch über dem Meere des Todes 
Erft entfichter, als fonft, von ſchwarzen Beulen des Urſtoffs 
Aufgefhweilen; allein die öffneten fih nnd ergoffen- 
Kichteren Brand, ans jedem der furdtbaren Machen ein 
Slutmeer. | 
Weißer ward dad Schredengefild. bis hin, wo Fein Auge 
Mehr von einander vermochte die Srabgeftalten zu fondern. 
Aber auch da, wo die Seelen fi unterſchieden, erfannten 
Sie doch Keinen, «ld nur an feiner Stimme Gebrälle. 
Denn, wie fonft die Stimmen herauf mit dem Dcean bransten, 
Wie von beim Felfen herab fie fchmetterten, ſchollen fie jept auch, 
Jetzt nur dumpfer vor Qual, vor Wuth,. vor Entſetzen 
gebrochner! 

Satan richtete fi zuerft ganz auf, und allein ſtand, 
Hoch Fand Satan unter den Todten, fchlug, daß es furchtbar 
Wicderhallt’ ans den Trümmern des Throns, mit der Hand 

an den Schädel, 

Rufte, der Klippe, die lang aus den Wolfen fchwindelnd herüber 

Hing, das Entfehen des fliebenden Wanderers, und dem 
. on - Damm n gleich 
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Der in dem wibertönenden Walde deu Strom noch zurück 
zwang, 
Welche zugleich iegt ftürgen: fo brach fein müthender Same 
er | \7: Passen 
Sa, ih weiß ‚ was. es ift, daß dieſe Geſtalt euch belaftet! 
Daß ihr ihn, an dem Kreuz, bei den Schaͤdeln, tödtetet; 
würgtet, 
Mordetet, ihn in das Grab eingrubt: Das iſt's, ihr Verruchte 
Das, ihr Geripp, ihr Graͤul, wovon die Verweſung, des 
Nagens 
Mud', aufſtand! ha, ihr Ungeheuer, welche der Donner 
Gottes zerſtreu', und des Abgrunds Beben wieber vereine, 
Wieder zuſammenwerfe der Sturm, und das Meer in Em⸗ 
. pörung 
Gegen den ſtiegenden Sturm, wenn es ſeine Stroͤme dahergeußt! 
Ruft' es und ſchwankt'“ und lag! und ſtroͤmte fi Flam⸗ 
men ins Antlitz. 
Belielel klagete ſo in der Jammeroͤde: 
Habt ihr die Blumen geſehn, die vor ihm — ach, eden des 
i Himmels, 
Dich erblict ich — vor e ihm auffproßten, hinter ihm fhleunig 
Beikten, dorrten, vergingen? Wir dorren ewig, vergehn nicht! 
Ach, vergehn nicht! Er rief's und wuͤnſchte, daß unter ihm 
neue 
Tiefen ſich oͤffneten, ihn in ihren Graͤbern zu bergen. 
Endlich raffte fih auch. Adramelech auf, ein Entfeßen 
Aller Etelzem. Denn ſchnell entſank ihm die Kraft, unde er 
| ſtürzte 


Li 
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Wieder, def laut bes Gebein ihm Keil’, und Dunkel I 
Aſche, 

Diesewölit von dem Fallenden ſtieg. Lang lag er Geripp ie, 

Als von der Taufhung geneſen die Hölle war. Moloch firehte 

Aufzuſtehen. E ſaß, sehügt auf die dorrende Rechte, 

Sprach zu Meas⸗s: Mir fhwanten vom Wirbelwind br 
©ebeine, 

Und mir heult der Drlan in dem Seidel; aber ih ml. 

Aufſtehn win ih! Cs lieg Adxawelech! Cr uts', ſuht, 
faſſet 

Mages und reißet ihn auf! Num ſtanden fie, singen ſe, 
Mageg 

Rief: Den ſchredlichen Leib, wenn es anders ein Leib iß, 

: wir wollen 

Yan und, Einer dem Audern, serftören. Zermalm' Das Gebein 
mir, _ 

Ich zermalme dir deins; das Uebrige, wenn wir nun ſinlen, 

Werden die Donnerſtürme zexſtreun! Sie faften einander, 

Wollten zermalmen; allein wie in Felſen Orions gebrochen 

War ihr Gebein: fie ſtärzten von thürmenden Bergen fid 

nieder. 

Aber, als waͤr's in den Kluften her ſieben Sterne gebärte, 

War ber Hingeſtürzten Gebein. Ste ußten im Abgrund 

Liegen bleiben, wie fie vom der Hoͤh' ſich hatten geftürzet, 

Liegen geſtrekt, unbeweglich und ſtumm! Unnennbared 
Graufen, 

Gleich ans wolkenbeladnem Gebirg herfhäumenben Waffen, 

Weberfirömete, fo wie er Ing in dem weißen Gefilde, 
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Sog und drang Ihn hinab in ded Geiftes gefunfenften 
Abgrund. 

Sieh’, er kruͤmmte fi, wand vergebens fih, nun noch zu 
leugnen, 

Daß Gott fey; er brulle es, heulet' es, rang nach Vernichtung, 

Win ſelte, raste nach ihr, griff aus mit der Sterbenden bangem 

Furcht baren Greifen nach ihr und war! So fuͤhlte, wer 
Der ſey, 

Der auf Golgatha ſtarb, die unterſte Hoͤlle. So warnte 

Neues Gericht fie mit ſchrecklicher Warnung: nicht auf: 
zuhäufen 

Auf Empörung Empörung dem leßten Gericht des Verſoͤhners. 


— — — — — — 


Klepfeck. Meſſiad. III. 2 


Siebenzehnter Gefang. 


——— 


Didymus hatte ſich lang von feinen Brüdern gefondert, 

Jetzo kehrt' er zurüd und Fam zu der Hütt’ an dem Tempel, 

Aber er fäumel und ging nicht hinein und wandelt’ am 
Eingang 

Unter den Palmen. Er ging jept, lehnte ſich jeßt an der Palmen 

Eine. Bald hört’ er fie fingen. Da kam er und blieb an der Pforte 

Stehn. Sie fangen ein Lied der Auferftehung, der neuen 

Lieder eing, wie am Throne die Seelen der Märtyrer fingen. 

Jeſus Chriftus erftand! Er wird die Seinen erweden! 

Seine Kindlein werden im Schoß der Erde nicht ewig 

Liegen, entftelt von der Hand der Verwefung. Die Stimme 
ded Gegend 

Wird ertönen, vor ihr verftummen des Fluches letzter 

Laut. Erzengel werden fih freun und leuchtender ftrahlen 

Bon den füßen Entzüdungen über die Todten, die leben. 

Ach, daß jetzo nicht mehr das Grab ift, nicht mehr die Ber 
wefung 

Herrſcht, noch in Grüften zerftört der hohen Geele Genof 
liegt! 

Wehet, Winde, vom Morgen und bringt den Staub der 
Zerftörung ! 
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"Bringt der Serftörung Staub, ihr wehende Winde, vom 
Abend! 

Braufe, Sturm der Mitternaht, und bringe die Krümmer! 

Jeſus Chriſtus erftand! Er wird die Seinen erweden! 

Seine Kindlein werden im Schoß der Erde nicht ewig 

kiegen, entftelt von der Hand der Verwelung Wie Tran: 
menden wird es 

Dann und feyn, wenn wir wiederlehren ind Leben der Engel. 

Weber, Winde, vom Morgen, daß wir in das Leben der 
Engel 

Wiederfehren! O, jäusle die Todten Gottes heruͤber, 

Mittagswind, zu dem neugefchaffenen Paradiefe. 

Steh’, an ber Pforte des ewigen Edens fchredet des Cherubs 

Schweigen nie, droht nie die hohe Flamme ded Schwertes! 

Denn wir halten das Mahl mit dem Sohn in ber Lebene: 
baume 

Kühle, das Mahl, in dem Säufeln um ung, der Gegenwart 
Gottes. 

Denn erftanden ift er, ber bis zu dem Tode die Seinen 

Liebte, bis zu dem Tod am Kreuz! So hatte fie Thomas 

Preiſen gehört und war auf Die Schwelle gefunfen. Er dedte 

Mit der Hülle fein Antlig. Ihm floß die Thraͤne wie 

Blut Dem 

Sließt, der am Leben verzweifelnd im Kampfgefilde geftredt 
liegt, - 

Und, ihr Gefährt’, den Siegsruf hört der Streiter für Freiheit. 

Noch vermocht' er nicht aufzuftehn. In das müde Gebein 

drang 


Siebenzehnter Gefang. 


——— 


Didymus hatte fih lang von feinen Brüdern gefondert, 

Jetzo Fehrt? er zurüd und Fam zu der Hütt’ an dem Tempel 

Aber er ſaͤumet' und ging nicht hinein und wandelt’ am 
Eingang 

Unter den Palmen. Er ging jebt, lehnte ſich jekt an der Palmen 

Eine. Bald hört? er fie fingen. Da Fam er und blieb an der Pforte 

Stehn. Sie fangen ein Lied der Auferftehung, der neuen 

Lieder eing, wie am Throne die Seelen der Märtyrer fingen 

Jeſus Chriſtus erfiand! Er wird die Seinen erweden! 

Seine Kindlein werden im Schoß der Erde nicht ewig 

Liegen, entftelt von der Hand der Verweſung. Die Stimme 
des Segend 

Wird ertönen, vor ihr verftummen des Fluches lepter 

Laut. Erzengel werden fih freun und leuchtender ftrablen 

Bon den füßen Entzüdungen über die Todten, Die leben. 

Ach, daß jetzo nicht mehr das Grab ift, nicht mehr die Ver 
wefung 

Herrſcht, noch in Grüften zerftört der hohen Seele Genf 
liegt! 

Wehet, Winde, vom Morgen und bringt den Staub dr 
Zerftörung ! 
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"Bringt der Serftörung Staub, ihr wehende Winde, vom 
Abend! 

Braufe, Sturm der Mitternaht, und bringe die Trümmer! 

Jeſus Ehriftus erfand! Er wird die Seinen erweden! 

Seine Kindlein werden im Schoß der Erde nicht ewig 

Liegen, entftelt von der Hand der Verwefung Wie Tran: 
menden wird es 

Dann ung fepn, wenn wir wiederlehren ind Leben der Engel. 

Wehet, Winde, vom Morgen, daß wir in bad Leben der 
Engel 

Wiederfehren! O, ſaͤusle die Todten Gottes herüber, 

Mittagswind, zu dem nengefchaffenen Paradiefe. 

Sieh’, an der Pforte ded ewigen Edens fchredet des Cherubs 

Schweigen nie, droht nie die hohe Flamme ded Schwertes! 

Denn wir halten dad Mahl mit dem Sohn in ber Lebene: 
baume 

Kühle, das Mahl, in dem Säufeln um ung, der Gegenwart 
Gottes. 

Denn erſtanden iſt er, der bis zu dem Tode die Seinen 

Liebte, bis zu dem Tod am Kreuz! So hatte ſie Thomas 

Preiſen gehoͤrt und war auf die Schwelle geſunken. Er deckte 

Mit der Hülle fein Antlitz. Ihm floß die Thraͤne wie 

Blut Dem 

Sließt, der am Leben verzweifelnd im Kampfgefilde geftredt 
liegt, - 

Und, ihr Gefährt”, den Stegeruf hört der Streiter für Freiheit. 

Noch vermocht er nicht aufzuſtehn. In dad müde Gebein 
drang 


@teömenber Duft ihm der Mitternacht. Er fühlt? ihn nit, 
weinte, 

MWeinete laut mit der Wehmuth Schauer auf Wehmuthe- 
fhauer, 

Daß ihm die ganze Seele zerfloß. Er riß fih mit Eil' auf, 

Ging zu den Brüdern hinein. Nun fahen fie endlich wieder 

Thomas, ihren Bruder, und kamen mit ihrer Wonne 

Lebenswort ihm entgegen. Er hoͤrt's, und lange verſtummt' er. 

Aber es Tehrete bald in die Seel’ ihm wieder des Leidens 

Furchtbare Kälte, ſenket' auf ihn den laftenden, ſtarken, 

Eifernen Arm, und er rufte: Seh’ ich ihm in den Händen 

Nicht die Male der Nägel, und leg’ ich in diefe Male 

Meine Finger ihm nicht und nicht in des Lebenden Seite 

Meine Hand: fo glaub’ ich es nicht! Der Hörenden Wange 

Gluͤhete, wurbe bleih. Schon raufchten der Eherubim Flügel 

Unter der Hütte Palmen, Thon träufelt’ ihr Auge von 
Monne, 

Schon erbarmete fi) des Gottverſoͤhners Erbarmung, 

Und der Söttlihe fand vor feinen Jüngern. So fchöpfen 

Chriften, welche ded Todes Graun erlagen , entfchlafen 

Nun, aus den Strömen bes Lichts: fo flürzete vor den 
Erftandnen 

Thomas fih nieder. Der Göttlihe fprah zu den Zeugen 
mit feiner 

Herzlichleit: Friede fey mit euch! Dann fagt’ er zu Thomas: 

Lege mir deine Finger hierher, fieh’ nıeine Hände. 

Lege mir in die Seite die Hand und ſey ungläubig 

Nicht, fey gläubig. Der bebende Zeuge des Auferftanduen 





Aufte: Mein Here und mein Gott! Da fprach der ewige 
Mittler: 
Siehe, du fahft und glaubeteft. Der ift felig, der nicht fieht, 
Aber dennoch glaubt! Und jetzt war feiner Gemeinen 
Herr und Gott vor dem Auge der erftien Zeugen verfehwunden. 
Thomas betet? ihm nach, fland auf und ging zu den Juͤngern 
Und zu den anderen Brüdern umber und bat um Grlaffung 
Seiner Schuld. Die Liebenden hatten lang ihm vergeben. 
Und der Selige fprah von dem Märtprertode, dem Kleinod 
An der Laufbahn Siel. Ste ſprachen mit ihm von des Blutes 
Zeugniß, der Krone der Ueberwinder am Ziele der Laufbahn. 
Aber itzt ward ihre Himmelsgefpräh, wie von felber, zum 
Liede. | 
Sepd in der Zukunft Ferne gegrüßt, Gemeinen des 
Mittlers! 
Send, o Brüder, gefegnet mit feines Todes, mit feiner 
Auferftehung Segen, o, die ihr im Xeben der Prüfung 
Ihn nicht feht, erſt jenfeit der Gräber den Göttlichen fehet, 
Aber dennoch glaubt! Glüdfelige, wandelt des Himmels 
Wandel und legt bier eine Gemeine zum Tod euch nieder 
Und zu dem Schaun, legt eine dort euch nieder zum Tode 
Und zu dem Schaun. Es werden einft euer Einige wandeln, 
Ah, in fhredlichen Seiten, den Wandel zum Tod und dem 
Schauen! 
. Kämpft, er kraͤftiget euch, kämpft dauernden Kampf! Uns, 
Brüder, 
Höhnten und tödteten fie; euch höhnen fie nur, und dennoch 
Kuͤrzt Der eure Seiten, wie er die unfrigen kürzte, 
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Der, für und und für euch von dem Anbeginne geopfert, 

Dis an das Ende der Welt bei Denen wird ſeyn, die er 
liebet! 

Seraphim waren, ſeit Chriſtus Geburt, hinab zu den 

Geiſtern 

Sn dem GSefaͤngniß geſtiegen, den Seelen Derer, die damals, 

Da der Waller Gericht der Erde nahte, nicht glaubten, 

Waren gelommen und hatten den Geiftern viel von des 
Mittlers 

Heile verkündet; es hatte geweiffagt Gabriel: Höret, 

Geiſter, Bewohner vordem der jüngeren Erde, des Menfchen 

Sohn wird felber zu euch, eh’ er zu dem Himmel zurüdkehrt, 

Nieder in euer Sefängniß, in feiner Herrlichkeit, fteigen. 

Wenn, in ber weiten Kern’ des Himmels, Gethfemane bebet, 

Und ihm die Palmen wanken, aledann wird der Göttlide 
fommen. 

Unter den Geifterfchaaren der untergehenden Erde 

Hatte, feit Chriſtus Geburt, der Unfterblichen Botſchaft Ge 
danten 

Taufendfacher Geftalt hervorgebracht und vernichtet, 

Wandlung auf Wandlung, bis fie zuletzt Gemwißheit erblidten; 

Etliche nur: denn Unzählige wallten umher in der Srre, 

Aber ohne des Heiles Verluft, wenn dad Herz nicht verführte. 

Neuer Anbli des Künftigen; Licht voll Dammreung; ge 
glaubteg 

Licht und dennoch Nacht; Verlangen, heiß, wie getrennte 

Seelen allein. es zu haben vermögen; Wuͤnſche, gen Himmel 

Jetzt auf Flügeln erhoben, itzt niedergeftürzt von bem Himmel; 


"Hoffnung, ah, Hoffnung; Zweifel, nicht nur, ob dereinft 
Genuß fie 

Endigen werde, Zweifel auch an der rechten Erfenntniß 

Dep, was die Engel von Dem verfündeten, welder ein 
Menſch fey 

Und ein VBerfühner Gottes; Empörung, von Neuem fi 
ſtraͤubend 

Wider das Schickſal oder die Vorſicht; Wehmuth, daß ſelber 

Dieſe Rettung fie nicht erretten würde, vergrämte, 

Bittere Wehmuth; Stolz, vor den Wiedergerufnen, der Erften 

Brad zu betreten, vor ihnen die hellite Palme zu tragen; 

Wuth, kein Erbe zu haben im Neich der Freien , Fein Erbe 

Dort, wo die Nacht nicht mehr und die Ungewißheit umwoͤlke: 

Dieß, dieß Alles umgab, durchdrang die langebeftraften, 

Langgeprüften Beifter der untergehenden Erde. 

Und fie hatten empor aus ihrer Tiefe zu Schaaren 

Späher gefandt, die hinüberſchaun nach Gethfemane follten 

Und den Palmen umher und kommen dann und verkünden: 

Siehe, Gethfemane bebt, und es wanken bed Sterned 
Gefährten! 

Einige Todte ruften von Klüften zu Klüften: Die Zeit nahr! 

Und: Die Zeit naht! fhollen die Wiederhalle des Abgrunds. 

Haufen fonderten fih und fchöpften voll aus dem trüben 

Feuerftrome die Schalen und hielten fie hoch und fuchten 

Pfade fih, fehlten und fanden den. Ausgang; kehreten wieder, 

Ruften, nody bebe der Stern nicht! Die anderen Haufen 

| entdedten 
Nun den Ausgang auch und famen nicht wieder. Da ftrömt? ee, 


Hoch die Flamme, den Haufen in Schaaren nad. Go em: ' 

poͤrt fi, 

Heben fih Stürme, das Meer; erſt zaufhen Wellen, wie 

Hügel, 
Aber nicht lang, und ed brauſen Wogen, wie Berg’, ans 
Geſtade. 

Etliche kehrten zurüd. Denn immer wallten die Sterne 

Ihres Weges noch fort. Doch weit hinab an dem Strome 

Standen, die Flamme zu fhöpfen bereit, unzählbare Todte, 

Daß fie eilten und fehanten, wenn nun ber Verheißne dei 

Engels 
Käme, wenn nun bie Erfcheinung bed lebenden Todten 
erſchiene. 
Jeſus ſprach zu Gabriel: Eile voran. Und der Sera 

Schwebte nicht lang, fo trat er, wie fie noch niemals ihn 

fahen, 

Ganz mit Herrlichkeit überfleidet, mit Strahlen des Urlichts, 
es Thor. Da wurde Gethfemane ftärker, 
esihüttert, fo fehr, daß die wartenden 

Haufen 
der Stern mit wanfendem Pol aus der 
Bahn wid. 
nab, zu verfündigen, fahen den Seraph 
jnen in der Herrlichkeit ftand. Der Ber 

\ t fühner 

Kam, und Tag ging auf vor dem Goͤttlichen, Teuchtet? hinunter 

In des Sefängniffes tiefed Geklüft, auf bie Felfenhänge 

Voller trüber Quellen, hinab in die fernften Gewölbe 
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Unter deu Felfenhängen, wo etliche Tobte mit dumpfem, 
Geo fchnellem Geklirr diamantne Ketten bewegten. 
Erſt erfhätterte Staunen, alddann entflammtes Verlangen, 
Eudlih enthuͤllt ihre Schiekfal zu fehn, die Verfammlung der 
Todten; | 
Nur enthält! fo dürfteten Einige, was für ein neues 
Schickſal auch hinter der Nacht, die jeßt fie umgäbe, fich hätte 
Aus den Tiefen erhoben des unerforfchlicen Richters. 
Gabriel lies die Poſaune: Wir haben von feiner Geburt an 
Euch den Verfähner verkündet. Er forfchet Alles, er weiß es, 
Wie ihr feitvem bie jetzo von Gott und von ihm gedacht 
habt. 
Nicht, wie ihre nun, da ihr ihn in feiner Herrlichkeit fehet, _ 
Aber, wie ihre zu der Zeit der Verkündigung dachtet und 
wünfctet, 
Wird euch der Allgerechte und Allbarmherzige richten. 
geierlich kamen die Engel, die einft des Verfühnenden Boten 
An die Geifter waren, herab, und fie flanden vor Chriftus, 
Heller vom Tage, ber war vor dem Göttlichen aufgegangen, 
Standen die Cherubim da, das Entfegen Vieler und Vieler 
Wonnanblick. In furchtbarer Schöne begannen die Engel 
Aufzuſteigen, zu ſchweben, fo weit die Gefilde der Tiefe 
Sich ausbreiteten unter den Todten, und niederzufchauen. 
Nahe war die Entfheidung herzugelommen, und Grauen 
Bor dem erfchütternden Donnerfchlage befiel die Verſammlung. 
Stiller ward die Stille; bald aber erſcholl's in den weiten 
Trauergefilden hier aus einem Gedräng und aus einem 
Dort von Rufen, von fehnellem, gebrochenen, lebenden Rufen 


* 
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Um Erloͤſung. Der Allbarmherzige, Allgerechte 
Hoͤrte mit dieſem Rufen, was ſonſt kein Unſterblicher hoͤrte, 
Selbſt der Seelen leiſes Gebet, die mit Demuth von ferne 
Standen. Da ſchwebten hinab der Botſchaft Engel und gingen 
Unter den Schaaren umher und ſonderten. Stunde der Wonne 
Und der Thraͤnen — der Wonne war mehr — wo toͤnet die Harfe, 
Welche von dir zu fingen vermag? O, rührt? ich fie, ſaͤnge 
Sie von den Thränen auch, und, wär’ ich gelehrt durch den 
Engel, 
Der: fie mir hätte gebracht, auch von dem Fünftigen Seile 
Derer, die weinten, viel mehr, als weinten, belaftet vor 
Elend, 
. Wider die Vorfiht murrten und, ach, erblos in dem Lichtreid, 
Wie fie wähneten, ewig nun und von der Verzweiflung 
Strom ergriffen und Strudel gedreht und Sturm, fich em: 
' pörten. 
Jetzo war die Sondrung vollbradt. Die Schaaren ber Freien 
Steigen verklärt aus der Tief? empor und folgen den Engeln, 
Die fie führen. Die Führenden find zu der weiten Wallfahrt 
Durch die Welten umher mit hellen Gürteln, als hätte 
Sie die Morgenröfhe gewebt, begürtet und tragen 
Goldene Stäbe, mit denen fie oft, wie fehr auch der Neife 
Durch die Welten die Pilger fih freuen, gen Himmel weifen. 
Als die legte Schaar der Freien die Tiefe verließ, Fam 
Schnelle Dammerung, ging noch fehneller unter der erfte 
Shrer Tage. Gehüllt in dauerndes Dunkel, wie vormals, 
Blieb drei Erdewendungen lang die Verſammlung der Geifter 
Sprachlos ftehn; an der vierten erhoben fich Etliche, gingen 
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ir zu dem Fenerfirom und fhöpften mit wankender Schale 

Zenig Schimmers, umber in den Klüften ihrer Genoffen 

tätte zu fuhen. Sie fanden der Stätten viele verlaffen, 

Zendeten aus der Dede fih weg und Elagten des Jammers 

ol den Genoſſen, der Bruder dem Bruder, dem Freunde 
der Freund nach. 

Auf der Erde ſchon ſind Freuden, in denen des Grabes 
rbe die kuͤnftige Wonne vorausempfindet: ach, frühe 
zlüthen, welken ſie ſchnell; doch blühete alſo des Lebens 
zaum in Eden. Nephthoa befiel nach einem der frohſten 
seiner Gebete ſuͤßer Schlummer. So traͤuft auf des Lenzes 
rftlingsblume der Thau. Bald hört? im Traum er die 

Stimme; 
Shlummerft bu noch und geheft nicht hin, zu erzählen den 
Srommen, 
daß dir ein Bote Chriftus erfhien, in Strahlengewande 
ner, den Gott dir fandte, der Heimath Einer des Himmels? 
Ind er eilt nach Golgatha’d Grabe, Die Seinen, fo dent er, 
Beilen gewiß dort oft. Sie wallen von Salem zum Grabe, 
Schen’s und fihb und wandeln zurüd, bald wiederzu⸗ 
kehren. 
Auf dem Wege des Grabed und in dem Garten, wo Chriftus 
Lodeöftätte war, da, neben dem Felfen verfammelt, 
Find? ich feine Treuen. Der junge, noch fterbliche, frohe 
Himmelsbote verließ mit dem werdenden Tage die Thore 
Salems, und fehon betrat er den Weg, fo nach Golgatha 
- führte. 
hm begegneten Jünger des Mittlerd, die von dem Grabe 
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Kamen. N. Berließet ihr Jünger im Garten der Aufer 
ftehung? 

Kebret denn wieder zu uns und bringt der feligen Zeugen 

Mehr in der Palme Befchattung. Ich habe der himmliſchen 
Botſchaft 

Viel für euch und für fie. An des Gartens nabem Gehe 

Spieleten Knaben. Er fonderte neun der freubigen Knaben: 

Fünfe hatte mit ihm einft unter dem Wolfe gefegnet 

Sefus, unfer Erbarmer, der Säuglinge Gott und der Kinder. 

Und Nephthon erfor die andern. Ihn leitete Chriftus 

Weisheit. So leitet Engel, indem fie fih Erben des Himmel, 

Sie zu ſchützen, erwählen, Die Weisheit Chriſtus. Die Knaben 

Kamen zum offenen Grabe, befhauten die furchtbare Tiefe 

Und die Felfenlaft, die weggewälzt vor ihr dalag. 

Greudig fchauerten fie, doch auch mit Schreden, indem fie 

Leber fi der alternden Bäume Wipfel erblidten, 

Und fie irrten umber in dem Schatten des dichteren Laubes 

Und des helleren, welches der weiße Lenz mit dem Braut 
ſchmuck 

Seiner Bluͤthen durchwebte. Sie fanden gegen des Grabes 

Eingang über im Glanz des lieblichen Morgens, auf weichen 

Jungen Graſe, beſtroͤmt von dem Duft der Blüthengerüqhe, 

Heilige Gottes und ſie in ſanfte heitere Ruhe 

Ausgegoſſen und fie mit der Freudenthraͤn' in dem Blice, 

Eine felige Schaar, der Auferftehung des Mittlers 

Einft Verkündiger, Feirer jeßt. Sie fahe Nephthoa 

Ehrfurchtsvoll; doch er war auch der göttlichen Boten - 

Einer und au fie. Viel' Heilige Fannten den Knaben, 
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annten feine Gefpielen. Er fäumt zu reden; doch alle 

ehen's an ihm, daß Stimmen des Heils auf den Lippen 
ihm ſchweben. 

ber er ſaͤumte nicht lang: denn ſchon begann zu dem Grabe 

mer begeguende Haufe mit neuen Haufen zu fommen. 

a eriholl von Benoni's Erſcheinung die Stimme Nepbe 
thoa's, 

ie er ihm lockte ſein goldenes Haar, wie Benoni von 
Chriſtus 

prach, der Auferweckte vom auferſtandnen Vollender. 

nd die neuen Freuden ergriffen die Hoͤrenden, brachten 

te no näher dem Himmel. In diefer füßen Begefftrung, 

tefer Vorempfindung der ewigen Wonn’ an dem Throne, 

trömte dag Herz der Heiligen aus, und fie fangen dem 
Sieger, 

er zertrat. Ihm biutete num nicht mehr von der Schlange 

zuth die Ferfe. Sp wie der Gefang in Strömen dahinfloß, 

anzten die Knaben den heiligen Reihn zu dem Siegeögefange. 

iehe, der Himmelsbogen erhob, nach furchtbaren Wettern, 

ich in der Wolfe. Der Bund ift ewig, der Auferftehung 

und ift ewig. So wie der Sefang in Strömen dahinfloß, 

anzten die Knaben den heiligen Reihn zu bem Siegesgefange. 

nd die Mütter befränzten mit Srühlingslaube die Knaben. 

iehe, die Thraͤnen alle, fie wurden alle getrodnet, 

a daB geopferte Lamm verfühnet hatte, nicht Tod mehr 

ar der Tod. So wie der Geſang ſich in Strömen dahingoß, 

3andten die Knaben im heiligen Reihn nach Golgatha’e 
Hoͤh' ſich. 
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Und die Mütter brachten den Knaben Sproffe der Palme. 
Ad, der Lebende ſprach mit feiner Stimme: Maria! 
Und fie lag zu den Füßen des Sottverfühnerd und vufte, 
Rufte: Rabbuni! So wie der Geſang fich in Strömen da⸗ 
hingoß, 
Tanzten die Knaben den heiligen Reihn zu dem Siegesgeſange. | 
Nief: Mein Here und mein Gott! Er hatte die Male ge | 
fehen | 
Seiner Wunden, hatte die Hand in des Auferfianduen 
Seite gelegt. So wie der Gefang in Strömen dahinfloß, 
Tanzten die Knaben den heiligen Neihn zu dem Giegesgefange. | 
Ah, auch wir erwachen dereinft von dem Tod, es erwachen | 
Alle bis hin zu dem Ende der Erde, die liegen und fchlafen, 
Todte Gottes! So wie der Gefang in Strömen dahinfloß, 
Tanzten die Knaben den heiligen Reihn um eines der Gräber, 
Warfen die Kränze darauf und tanzten zum Siegesgefange. 
Schleunig laffen fie finfen die Palmen. Denn auf bei 
Selfen 
Höhe, ded Grabes, das leer nun war, erfchienen Erftandne; 
Und der Siegesgeſang verfiummet. Drei der Erwachten 
Standen in ihrer Herrlichkeit da, und es fchwebte, wie Wolfen, 
Bei den Erfcheinenden. Jetzo trat aus dem Silbergewölke 
Asnath langfam hervor und ward zu Glanze. Debora 
Hub ihr Antlis und hub die gefalteten Hände gen Himmel 
Aus der Wolfe, bis endlich auch fie, ganz Schimmer, daſtand. 
Aber Jedidoth ſchwebte Daher, ald Fam’ er aus jener | 
Fern', wo. nieder des Himmels Gewölbe fich ſenkt; doch wi 
Einmal 
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Stand er neben Debora. Und Iſak begleiteten Engel 

Und bewunderten ihn, den Schönften der Auferftandnen. 

Rahel weht bie goldene Lode, da fie aus dem weißen 

Dufte Benjamin führt mit einer Liebe, daß alle 

Mütter die Mutter erfannten. Da kam in der Sterblichen 
Geele 

Sanftere Freude, da fingen ſie an dem bangen Erſtaunen 

Sich zu entreißen. Nicht lang, und es traf fie neues Er: 
flaunen. 

Denn nun fand Jeſaias und Abraham da und Hiob, 

Strahlengeftalten. Die Sterblihen bebten. Nun kamen des 
Mittlere 

Täufer und Seth und Abel, Fam mit. Gabriel Adam, 

Blitze Gottes. Die Sterblihen fanten. Der Feld wankt’ 
ihnen 

Und das Gefild umher. Doc die Seele der Sterblichen wurde 

Wieder entlaftet. Denn Eva Fam mit milderer Schöne, 

Trat einher und führte, wie fie der erfrifchenden Mondnacht 

Schimmer umgab und des Himmels Bläue, den Junglins 
Benoni. 

Da erhuben die Zeugen ſich wieder und ſahen des Himmels 

Erben mit Seelenerquickung, mit unausſprechlicher Wonne, 

Fuͤhlten es ganz, wie ſelig ſie waren. Schnelles Entſchluſſes, 

Näherte ſich Nephthoa dem Fels. Er hatte die Palme 

Wieder genommen; er hielt ſich gegen Benoni und ſagte: 

Ach, dich kenn' ich, allein die hohen Strahlengeſtalten, 

Deine Gefährten, kenn' ich nicht. Geſendete Gottes, 

Siehe, der euch mit diefem Glanz, der Herrlichkeit Lichte, - 


48 


Segnete, ſegnet' auch mich, Zwar bin ih noch Erd', und es 
" muß no 

Diefer Leib mir verweſen; allein ich bete, wie ihr, Den, 

Der verföhnet bat, an. Auch waret ihr vormald, wie ich bin, 

Sterblih und truget die Laſt des gefürchteten Todes, bis 

nieder 

Euch des kommenden flürzte. Vergoͤnnt, vollendete Sromme, 

Mir, den Chriſtus fegnete, daß ich dem furdhtbaren Zelfen 

Näher trete, noch näher ſchau' der Himmlifchen Antlig ! 

Eva wendete fih zu Adam: Der freudigen Ahnung, 

Adam! nicht lange, fo bricht die Blume der Tod! uns fr 
ftand ſchon 

Bei dem Kuaben und führer? ihn hin zu Benoni. Do6 
jeßo, 

Da er mitten im Kreife der Himmlifchen war, und ihr Lächeln 

Seinem erhobenen Blide begegnete, zitterten Schauer 

Dur des kuͤhnen Knaben Gebein. Ihm hüllte Debora 

Sich in Dammrung und fprah mit ihm: Du börteft die 
geugen 

Chriſtus fingen: fing’ ung ihr Lied. Da begann er mit leifer 

Stimme der Zeugen Lied, und der Seligen Harfen befeelten’s: 

Siehe, der Himmelsbogen erhob, nach furdtbaren Wettern, 

Sich in der Wolle. Der Bund ift ewig, der Auferfiehung 

Bund ift ewig. So wie fein Sefang, befeelt von den Harfen, 

Hinfloß, ſchwang er den Palmenzweig und wies auf des 
Herrn Grab. 

Siehe, die Thraͤnen alle, fie wurden alle getrodnet, 

Da das geopferte Lamm verfühnet hatte, nicht Tod mehr 
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War der Tod! Was fäumet ihr, ſprach in fanfterem Lichte 
monat, bem Knaben der Palme den Kranz von dem Grabe 
zu bringen? _ 
Magdale Mirjam kam und befränzte den Knaben der Palme, 
Ah, der Lebende ſprach mit feiner Stimme: Maria! 
Und fie lag zu den Füßen des Gottverſoͤhners und vufte, 
Rufte: Rabbuni! So mie fein Gefang, befeelt von den 
“ Harfen, , 
Tönete, träufelten ihm von dem hellen Auge die Thräanen. 
Nief: Mein Herr und mein Bott! Er hatte bie Male gefehen 
Seiner Wunden, hatte die Hand in des Auferſtandnen 
Seite gelest. Da fo fein Sefang, von ben Harfen befeelet, 
Strömete, bielt fich nicht mehr die wonnevolle Verſammlung 
Bei dem Felſen; fie ftiegen hinauf zu den Geeligen Gottes, 
Und fie traten hinein in den ftrahlenden Kreis und begannen: 

Ah, anch wir erwachen dereinſt wu | dem Tod, es erwachen 
Alle bis hin zu dem Ende der Erde, die liegen und fchlafen, 
Todte Gottes! Su wie ihr Sefang ben Flug des Triumphs 

flog, 
Hobeny die Harfen den Schwung, wie am Thron, zu dem 
Wonnegefange. 
Jetzo ward ein Chor die Berfammlung ber fterblichen Chriſten 
Und der Vollendeten. Alle fangen dem Sohn, mit ber Stimme 
Lautes Jauchzens die Himmlifhen, leiſes Stammelns bie 
Menſchen: 

Preis und Ehre dem Ueberwinder, dem Löwen aus Juda 
Und dem Kamm auf Ston, der hohen Aehre von Jeſſe! 
Aber am Golgatha lag fie gefenft; hub fhnell an bed Blutes 
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Hügel wieder fih auf, die erfie ber Ernte. Den Voͤlkern 
Allen ſchattet fie einft, und das Labſal des göttlichen Schattens 
Wird in Ewigkeit laben. Da ruften die Echnitter nidt, 
fanten 
Aus der Eherubim Hand die Pofaunen, da Jeſus Chriſtus — 
Preis und Ehre dem Ueberwinder — da Jeſus Chriftus 
Auferfiand! Die Stimme der Seligen Gottes verlor ſich 
In der Entzückung, ihr Glanz erlofh. Die Todten ver: 
| fhwanden. 

Lazarus Hütte lag und Martha’s in fchattigen Gärten, 
Die ein Inftiger Bach durchfloß und mit einem der Gänge 
Zeife zum Grabe Mirjams kam. Aus eben dem Grabe 
Hatte den Bruder herauf der Todtenerweder gerufen; 
Aber bie himmlifhe Schwerter fchlief den eifernen Schlaf fort, 
Jetzo ohne Klage der Nacgelaff’nen: deun Jeſus 
Bar erfianden, zu ihm die himmlifche glückliche Mirjam 
Hingegangen. Aufs Grab der Hingegangenen freute 
Martha, mit jeder kommenden Sonne, bes nahrenden Bades 
Hefte Blumen, wie fie von der Zähre der füßen Hoffnung 
Troffen, der Hoffnung des Wiederfehnd, wenn fie bei dr 

Schwerter 
Bald nun laͤg' und fchliefe den eifernen Schlaf in der Erde, 
Blind den Blumen und taub dem fanften Falle des Bades; 
Aber die Seele bei Mirjams Seele. Sie Fam von bem 
Grabmal 
Eben zurüd, ale Lazarus ihr begegnet’ und fagte: 
Martha, ich fendet’ und Iud der Brüder ein, der Verföhnten, 
Auch der Pilger vom fiebenarmigen Strom und den Jnſeln 
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Griechenlandes zum Mahl in dem Schatten und Weſte, zum 
Liebe 

Unferer lieben Sänger im Buſch und der Harfe Gefange, 

Martha eilet’ und war geichäftig, dad Mahl zu bereiten. 

Lazarus ging und fireuete Blumen und thaut’ in der Lauben 

Kies aus dem Tühlenden Quell und bog die Zweige, des 

v Schattens 

Mehr zu geben und mehr dem Sonnenſtrahle zu wehren. 

Und, ob er wohl bei dem frohen Geſchaͤft, die Lauben zu 
ſchmücken 

Und zu kuͤhlen, am Grabe der himmliſchen Schweſter vor⸗ 
beikam, 

Troff ihm die Thraͤne doch nicht der Todeserinnrung;: Ich ſehe 

Bald ſie wieder! und brach der Blumen ſelbſt auf dem 
Grabe. 

An dem Bache hatten ſich ſchon, mit der Harf' und ber 

Gidith, 

Seiner Jugend Geſpielen um eine Palme gelagert, 

Mit der Aſoor, der Cymbale, dem Horn und jener Poſaune, 

Die den Donner nicht hallt und von hellem Tone nur zittert. 

Sie empfanden voraus der Lieder Freude, die, kaͤme 

Nun der Abendſtern und der ſilberne Mond mit dem Sterne, 

Von der Palme ſich ſollten umher in die Lauben ergießen. 

Jetzo war nach und nach der Geladnen Verſammlung ger 
kommen; 

Und fie ſaßen umher in den Iuftigen Lauben und fühlten 

Sreude, die num nicht mehr voll Ungeftümes die Seele 

Ueberwaͤltigte, die, gleich leifen Bächen, dad Innre 
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Tores Lebens durchwallte. Was hatten fie nicht von dei 
Mittlere 
Zeugen gehört, was felber gefehn; was durften zu hören _ 
Sie nicht noch” und zu fehn erwarten, die Söhne des Bunded, 
Ach, des neuen, welcher auf fie mit Herrlichkeit ſtrahlte, 
Der, geftiftet durch den Tod, durch Auferftehung geftiftet, : 
Ihnen zum fröblihen Tage das Leben und Weiteren Abend 
Machte (Wenige nur fahn, trübe den Bli, in die Zukunft) 
Und zum füßen Schlummer den Tod. Kein Zweifel bewölte 
Ihre Seelen; nicht jene Velaftung der Ungewißheit, 
Die, in der Trübfal Stunde, fogar auf Fromme fich ſtürztt, 
Drüdte fie nieder; fie waren beinah fhon über dem Grabe, 
Neideswerth, wenn dem Bruder ein Chrift ed koͤnnte beneiden, 
Daß won dem Allbarnherzigen ihm der Begnadigung mehr 
word. 
Silberfarben wallte dee Mond, der Stern, fein Gefährt’, ſtand, 
Funkelt' am weißlihen Himmel. Die frobe Verſammlung 
| zerftreute 
Sich aus den Lauben umher und genoß des Fühlenden Abende. 
Von Gefpräh zu Gefpräh Fam Dimnot, ein Pilger and 
Same, 
Endlich dahin, daß er fagte zu Dem, mit dem er der neuen 
Sreundfchaft erfted Gefühl, die Luft der Edleren, theilte: 
Ach, du meinft noch, der Tod vernichte! Muß denn dad 
Saatkorn 
Nicht aufſchwellen, bevor zum lebenden Keim es ſich hebet? 
Muß die Wolfe zu Nacht nicht werben, eh? fie in den 
fhnellen, 
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Zuͤckenden Big, in den Mufer Gottes, den Donner, ſich 
wandelt ? “ 
Sol die hohe Seele denn ſtets in dem ſterblichen Leibe 
Wohnen, des Daſeyns erſte Bahn auf immer betreten? 
Dieß nur ſagt' er und handelte ſchnell. Mit Strahlen un 
geben, 
Stand er vor feinem Freund auf Einmal da und erwect' ihn 
Maͤchtig erſchuͤtternd, vom ängftlihen Traum der geglaubten 
Bernichrung. 
Bon Geſprach zu Geſpraͤch kam Kerdith, ein Pilger vom 
Nilus, 
Endlich dahin, daß er ſagte zu Dem, mit dem er der neuen 
Freundſchaft erfted Gefühl, die Luft der Edleren, theilte: 
Ölüdlicher, der es nicht weiß, wie fehr er es iſt, dich er- 
greift noch 
Stetd der Gedanken, ed fey auf diefer Erde des Elende 
Mehr, wie der Freude. Bald wird fih der Schmerz des 
teüben Gedankens 
&indern, viel mehr als lindern, wird dich auf immer ver: 
laflen. 
Gluͤclicher, der ed nicht weiß, wie fehr er es ift, und wie 
ſehr ſich 
Das ihm nahet, was ihn ſchon in dem Leben am Grabe 
Ueber das Grab wird erhoͤhn, des Todes furchtbaren Abruf 
Ihm in Himmelsgeſang, das Bild der nahen Verweſung 
Ihm wird wandeln in trunknes Gefuͤhl, in Ahnung, ver⸗ 
klaͤrter 
Zukunft voll, es entkeime dereinſt dem geſunknen Gebeine 
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Auferſtehung: mir ift, mein Bruder, durch Den, der und Alk 

Schuf, und Alle verföhnte, ſchon Anferfiehung geworden. 

Ah, er rief mit dem Tone der innigſten Wonne dem 
Freunde, 

Stammelt’s ihm zu und firahlte die Morgenröthe des Urlicts 

Auf den Erftaunenden, ſaͤumt' und fäumte fein leuchtendes 
Antlig 

Wegzuwenden, blieb vor ihm lang in der Echönheit der 
Engel 

Stehen, that dem Bebenden, that dem Verftummenden frober 

Gilender Sragen viel’, wich feitwärts, wie Daͤmmrung, M 
diefer 

Hinzufinten begann in die Blumen um ihn; doch enthüllt’ er 

Wieder fein Licht und Fam zu dem Hingefunfenen wieber. 

Endlich fahe den nicht Verſchwundnen, vom Schreden der 
Freude 

Uebernachtet, fein Freund nicht mehr. Ste fanden mit bleicher 

Wang’ ihn liegen und huben ihn auf und reichten ihm Labfal. 

Finfter und Iharf war Sebida’d Blick. Er ſaß auf dem 

Moosſtein, 

Und ihm gluͤhte von Denken die Stirn: Ich, der ber Ge— 
wißheit 

Lang entſagt bat in Dingen des Fünftigen Schickſals, dem 
Zweifel, 

Wie er das Herz auch belafte, ſich lange ſchon unterworfen, 

Ich fol glauben, der Pilger Etliche, die ich vor Kurzem 

Hier noch fahe, Sterblide fah, die fep'n Erftandne? 

Die erfheinen? und fol nicht glauben, der Sehenden Seele 
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Werd', indem fie Gedanken son Auferitehung entflammten, 

Durch Vorſtellung getänfcht, der Wirklichkeit mangelt? Er: 
fheint denn, 

Todte, dem forfchenden Unterfucher, der Weſen vom Bilde 

Sondert, erfhrinet, Todte, die leben! Denn Wirklichkeit 
kenn' ich, 

Leben auch. Ich ſchau' um mich her, und ich flehe vergebens! 

Japhet, ein Pilger aus Tenedos, kam heran zu dem 

Zweifler, 

Stand, von der Helle des unbewoͤlkten Mondes umgeben, 

Nahe vor ihm und ſprach mit ihm von der doppelten Taufchung 

Bald der gewöhnten Gewißheit und bald des ergrübelten 
Zweifels, 

Alles, nachdem der Geift zu der Ueberzeugung fich neige 

Dder wider fie fih ſträube. Der Weifere Före 

Dinge fih aus und Befchaffenheiten der Dinge, die fihtbar 

Vor ihm lägen, und die er zu überfehen vermöchte; 

Böten aber fi ihm, aus weiteren Kreifen der Kenntniß, 

Andere dar, fo erforfchet? er fie, wie bie aus den engern, 

Sähe, wie fonft, verbrehte bei Heberfhauung des Höhern 

Nicht den Bli und täufchte fich nicht bucch ergrübelte Zweifel. 

Ernſtvoll fagt? ed der Pilger und Falt, und auf Einmal 
verfchwand er. 

Iſt verfhwunden, verſchwunden und nicht erfchienen! Allein er 

Hk ja erſchienen, nur nicht in feiner Herrlichkeit. Sehen 

Soll ich, wie fonft. Ich fehe, wie fonft. Er ift mir verfchwunden: 

Iſt mir alfo erfchienen. Wer fendet’ ihn? Kam er von felber, 

Dder fendet’ ihn Gott? Iſt er auch von felber gekommen: 





D, fo ik er immer doch Einer, dem es Irfannt wer. 
Daß ih Beichrung bedurfte, und der mich mädtıg keichet bei. 
Wir’ er nun ger ein Bote von Seit! So enfremn ik IM 
Meet denn 
Diefer Zweifel, worin id werieuf. Eutrenuez, catssamre 
Bin ih, ih bin burd einen Eturm and Schade sendte. 
Eich’ und fchaue freudig hinab und höre die Sege 
Tod herrauſchen und fürdte nicht mehr die wütbente Wege“ 
ber ihm ward ber Gnade noch mehr. Der verikwunten: Zrör 
Kam in feiner Herrlidhleit wieder. Es fah in dem dan 
Einer Yalme den Strahlenden Sebida fomımen , barazt ds 
Käber ſchweben, zuletzt in dem Glanye semilbertes Stes 
Gegen ihn über, «is welt’ er daſelbſt der Rube geniche. 
Nieder auf einen Geld ich ichen. Zrei, wie der Heitre 
Züfte, gelöst von den Banden allen der Zweifel, von am 
Ihren Bürden entlaſtet, briragte jeßt die Sribemuns 
Schida, hörte von ihr die füge Stimme der Untwert 
Ueber Bieled von diefem und jenem Leben und beider 
Nahem Berhalt, und wie Sett es Ales mit Herrlichtru ak 
Endlich rief er: Wer aber bifi du, Eriheinung vom frmme:! 
Ga, Erſcheinung vom hohen Simmel, dech and an: un 
Grabe! — 
Ich bin Joſeph. Die lebt deim alter Bater neh. Eile 
Und erzähl’ es ihm, Daß der zeblihe Sreis auf des Exetmrf 
Wangen fühle die Freudenthräne des Schas und ite mar: 
Unterbef ſtand der Berföhner auf Tabors Geben und Inge 
Nichtend That, Abficht auf die Wagfchal’, wog; and der ex. 
Welche Seligkeit Denen werd, Die bei Lagernd weilten. 
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Lazarus redte mit Ernſt und unmiderftehlicher Anmurh ' 
Bon den Lehren des Mittlers, wie er jebt tiefere Weisheit, 
Nahrung fie und Leben bes Menfchen, enthüllet mit Einfalt, 
Jetzo von fern nur hätte gezeigt des Sterblichen Auge. 
Sind hinüber, fo fagt er, die Eenntnißbegierigen Wandrer ' 
Ueber dad Grab gegangen: fo wird die Ferne zu Nähe, 
Und fie lernen zugleich, warum Dieß nicht früher gefchahe. 
Viele Fragende ftanden um Lazarus her, und Antwort 
Hatt' er fchon Vielen gegeben. Itzt ſagt' er Einem ber Pilger, 
Der ein Unfterblicher war, Fein Pilger mehr auf der Erbe: 
Unfers Mittler Erniedrisung? . tft für ben fchärfften 
der Blicke 
Abgrund, wo am Unmerkiichften fich die größten der Thaten 
eigen. Denn dort, wo fie find, finft am Tiefften die Tiefe. 
Laſſet und menſchlich reden von göttlichen Dingen: denn anders 
Können wir nicht. Ein Menſch, der edler ift, handelt; ver: 
| fennet 
Wird er, ift voller Gefühl, empfindet ed, daß er verfannt 
wird, 
Leidet! Was ift er? Ein irrender fterblicher Menſch, der ein 
, wenig 
Beſſer iſt, als die Andern; und dennoch weinet er, haͤlt er 
Bittere Thraͤnen zurüd, die gerecht ihm ſcheinen. Und Chriſtus 
Unfer Mittler "Wir ftehn an der Tiefe! Vergleicht; vergleichet 
Aber auch nicht: fonft muß ich fchweigen. Der Mittler if 
Gottes 
Sohn, ift Gott! Hier. fhwindet zu nichts das Bild vor dem 
Urbild, 
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Segnete, ſegnet' auch mich. Zwar bin ich noch Exd’, und ch 
" muß noch 

Diefer Leib mir verweien; allein ich bete, wie ihr, Den, 

Der verföhnet bat, an. Auch waret ihr vormals, wie ich bin, 

Sterblih und truget die Laſt des gefürchteten Todes, 56 
nieder 

Euch des kommenden fürzte. Vergönnt, vollendete Fromm, 

Mir, den Chriftus fegnete, daß ich dem furchtbaren Selfen 

Näher trete, noch näher fchaw der Himmliſchen Antlitz! 

Eva wendete fih zu Adam: Der freudigen Ahnung, 

Adam! nicht lange, fo bricht die Blume der Tod! und Mt 
ftand fchon 

Bet dem Knaben und führet? ihn hin zu Benoni. De& 
jeßo, 

Da er mitten im Kreife. der Himmlifchen war, und ihr Lächeln 

Seinem erhobenen Blide begegnete, zitterten Schauer 

Dur des Fühnen Knaben Gebein. Ihm hüllte Debora 

Eih in Dammrung und fprah mit ihm: Du hörteft di 
Zeugen 

Chriſtus fingen: fing’ uns ihr Lied. Da begann er mit leiſer 

Stimme der Zeugen Lied, und der Seligen Harfen befeeltem’®: 

Siehe, der Himmelsbogen erhob, nach furhtbaren Wettern 

Sich in der Wolle, Der Bund ift ewig, der Auferfiehung 

Bund ift ewig. So wie fein Sefang, befeelt von den Harfan, 

Hinfloß, ſchwang er den Palmenzweig und wied auf Mi 
‚Herrn Grab. 

Stehe, die Thränen alle, fie wurden alle getrodnet, 

Da das geopferte Lamm verföhnet hatte, nicht Ted mehr 


Kar der Tod! Was fäumet ihr, fprah in fanfterem Lichte 
Asnath/ dem Knaben der Pſalme den Kranz von dem Grabe 
zu bringen? _ 
Magbale Miriam kam und befränzte den Knaben der Palme. 
Ah, der Xebende ſprach mit feiner Stimme: Maria! 
Und fie lag zu den Füßen des Gottverfühners und rufte, 
Rufte: Rabbuni! So wie fein Gefang, befeelt von den 
“ Harfen, ; 
Tönete, träufelten ihm von dem hellen Auge die Chränen. 
Rief: Mein Herr und mein Gott! Er hatte die Male gefehen 
Seiner Wunden, hatte die Hand in des Auferftandnen 
Seite gelest. Da fo fein Gefang, von den Harfen befeelet, 
Strömete, hielt fih nicht mehr die wonnevolle Berfammlung 
Bet dem Felfen; fie fliegen hinauf zu den Geeligen Gottes, 
Und fie traten hinein in den ftrahlenden Kreis und begannen: 

Ah, auch wir erwachen bereittft un | dem Tod, es erwachen 
Alle bis hin zu dem Ende der Erde, die liegen und fchlafen, 
Todte Gottes! So wie ihr Gefang den Flug des Triumphs 

flog, 
Hoben die Harfen den Schwung, wie am Thron, zu dem 
Wonnegefange. 
Jetzo ward ein Chor die Verfammlung der fterblichen Chriften 
Und der Vollendeten. Alle fangen dem Sohn, mit der Stimme 
Zautes Jauchzens die Himmlifchen, leifed Stammelns bie 
Menfchen: 

Preis und Ehre dem Weberwinder, dem Löwen aus Jude 
Und dem Lamm auf Ston, der hohen Aehre von Seife! 
Aber am Golgatha lag fie gefenkt; hub ſchnell an bes Blutes 
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Hügel wieder fi auf, die erfte der Ernte. Den Voͤlkern 
Allen ſchattet fie einft, und das Labſal des göttlichen Schattens 
Wird in Ewigkeit laben. Da ruften die Echnitter nidt, 
fanfen 
Aus der Sherubim Hand die Pofaunen, da Jeſus Chriſtus — 
Preis und Ehre dem Ueberwinder — da Jeſus Ehriftus 
Auferfiand! Die Stimme der Seligen Gottes verlor ſich 
Sn der Entzüdung, ihr Glanz erlofh. Die Todten ver 
on ſchwanden. 

Lazarus Hütte lag und Martha's in ſchattigen Gärten, 
Die ein Iuftiger Bach durchfloß und mit einem der Gänge 
Leife zum Grabe Mirjams kam. Aus eben dem Grabe 
Hatte den Bruder herauf der Todtenerweder gerufen; 
Aber die himmliſche Schweſter ſchlief den eifernen Schlaf fort, 
Jetzo ohne Klage der Nachgelaff’nen: denn Jeſus 
War erſtanden, zu ihm die himmliſche glüdlihe Miriam 


Hingegangen. Aufs Grab der Hingegangenen freute 


Martha, mit jeder kommenden Sonne, des nahrenden Baches 

Helfte Blumen, wie fie von der Zähre der füßen Hoffnung 

Troffen, der Hoffnung des Wiederſehns, wenn fie bei der 
Schwerter 

Bald nun laͤg' und fehliefe den eifernen Schlaf in der Erde, 

Blind den Blumen und taub dem fanften Falle des Bades; 

Aber die Seele bei Mirjams Seele. Sie kam von dem 
Grabmal 

Ehen zurüd, ald Lazarus ihr begegnet’ und fagte: 

Martha, ich fendet’ und Iud der Brüder ein, der Verfühnten, 

Auch der Pilger vom fiebenarmigen Strom und den Yufeln 


bt 
Griechenlandes zum Mahl in dem Schatten und Weſte, zum 
Liede 
Unferer lieben Sänger im Buſch und der Harfe Gefange, 
Martha eilet’ und war gefchäftig, dad Mahl zu bereiten. 
Lazarus ging und fireuete Blumen und thaut’ in der Lauben 
Kies aud dem Tühlenden Quell und bog die Zweige, des 
v Scattens 
Mehr zu geben und mehr den Sonnenftrahle zu wehren, 
Und, ob er wohl bei dem frohen Gefchäft, die Lauben gu 
fhmüden 
Und zu Fühlen, am Grabe der himmlifchen Schwefter vors 
beitam, 
Troff ihm die Thraͤne doch nicht der Todeserinnurung; Ich fehe 
Bald fie wieder! und brach der Blumen felbft auf bem 
Grabe. 
An dem Bade hatten fih ſchon, mit bee Harf und der 
| Gidith, 
Seiner Jugend Geſpielen um eine Palme gelagert, 
Mit der Afoor, der Cymbale, dem Horn und jener Pofaune, 
Die den Donner nicht halt und von hellem Tone nur zittert. 
Sie empfanden voraus der Lieder Freude, die, Fäme 
Run der Abendftern und der filberne Mond mit dem Sterne, 
Bon der Yalme ſich follten umher in die Lauben ergießen, 
Jetzo war nach und nach der Geladnen Verfammlung ger 
fommen; 
Und fie faßen umher in den Iuftigen Lauben und fühlten 
Freude, die nun nicht mehr voll Ungeftümes die Seele 
Veberwältigte, die, gleich leifen Bächen, dad Innre 
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Tores Lebens durchwallte. Was hatten fie nicht von dei 
Mittlere 
Zeugen gehört, was felber gefehn; was durften zu hören 
Sie nicht noch" und zu fehn erwarten, die Söhne des Bundes, 
Ach, des neuen, welcher auf fie mit Herrlichkeit ſtrahlte, 
Der, geftiftet durch den Tod, durch Auferftehung geftiftet, 
Ahnen zum fröhlihen Tage das Leben und Weiteren Abend 
Machte (Wenige nur fahn, trübe den Blick, in die Zukunft) 
Und' zum füßen Schlummer den Tod. Kein Zweifel bewöltte 
Ihre Seelen; nicht jene Belaſtung der Ungemwißheit, 
Die, in der Trübfal Stunde, fogar auf Fromme fich ſtürzet, 
Drüdte fie nieder; fie waren beinah fhon über dem Grabe, 
Neideswerth, wenn dem Bruder ein Chrift es koͤnnte bemeiden, 
Daß won dem Allbarmhersigen ihm der Begnadigung mehr 
ward. 

Silberfarben wallte der Mond, der Stern, fein Gefährt’, ſtand, 
Funkelt' am weißlihden Himmel. Die frohe Verſammlung 
zerfirente 
Sich aus. den Lauben umher und genop des Fühlenden Abende. 

Bon Gefpräch zu Geſpraͤch Fam Dimnot, ein Pilger and 
Samos, 
Endlich dahin, daß er fagte zu Dem, mit dem er der neuen 
Freundſchaft erfted Gefühl, die Luft der Edleren, theilte: 
Ah, du meinft noch, der Tod vernichte! Muß denn das 
Saatkorn 
Nicht aufſchwellen, bevor zum lebenden Keim es ſich hebet? 
Muß die Wolke zu Nacht nicht werden, eh' ſie in den 
ſchnellen, 
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Zuͤckenden Bliß, in den Rufer Gottes, den Donner, ſich 
wandelt ? ” 
Sof die hohe Seele denn ſtets in dem ſterblichen Leibe 
Wohnen, des Daſeyns erſte Bahn auf immer betreten? 
Dieß nur ſagt' er und handelte ſchnell. Mit Strahlen un 
geben, 
Stand er vor ſeinem Freund auf Einmal da und erweckt' ihn 
Maͤchtig erſchuͤtternd, vom ängſtlichen Traum der geglaubten 
Vernichtung. | 
Bon Geſprach zu Geſpraͤch kam Kerdith, ein Pilger: vom 
Nilus, 
Endlich dahin, daß er ſagte zu Dem, mit dem er der neuen 
Freundſchaft erſtes Gefuͤhl, die Luſt der Edleren, theilte: 
Glücklicher, der es nicht weiß, wie ſehr er es iſt, dich er⸗ 
greift noch 
Stets der Gedanken, es ſey auf dieſer Erde des Elends 
Mehr, wie der Freude. Bald wird ſich der Schmerz des 
trüben Gedankens 
Lindern, viel mehr als lindern, wird dich auf immer ver⸗ 
laſſen. 
Gluͤcklicher, der es nicht weiß, wie ſehr er es iſt, und wie 
ſehr ſich 
Das ihm nahet, was ihn ſchon in dem Leben am Grabe 
Ueber das Grab wird erhoͤhn, des Todes furchtbaren Abruf 
Ihm in Himmelsgeſang, das Bild der nahen Verweſung 
Ihm wird wandeln in trunknes Gefühl, in Ahnung, ver: 
flärter 
Zukunft voll, es entfeime dereinft dem gefunfnen Gebeine 
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Auferſtehung: mir ift, mein Bruder, durch Den, der und Alle 
Shuf, und Alle verföhnte, ſchon Auferſtehung geworden. 
Ach, er rief mit dem Tone der innigſten Wonne dem 
Freunde, 
Stammelt's ihm zu und ſtrahlte die Morgenroͤthe des Urlichts 
Auf den Erſtaunenden, ſaͤumt' und ſaͤumte ſein leuchtendes 
Antlitz 
Wegzuwenden, blieb vor ihm lang in der Schoͤnheit der 
Engel 
Stehen, that dem Bebenden, that dem Verſtummenden froher 
Eilender Fragen viel’, wich feitwärtd, wie Dammrung, da 
diefer 
Hinzufinten begann in die Blumen um ihn; doch enthüllt’ er 
Mieder fein Licht und Fam zu dem Hingefunlenen wieder. 
Endlich fahe den nicht Verfhwundnen, vom Schreden ber 
Freude 
Webernachtet, fein Freund nicht mehr. Sie fanden mit bleicher 
Wang’ ihn liegen und huben ihn auf und reichten ihm Labſal. 
Sinfter und fcharf war Sebida's Blick. Er faß auf dem 
Moogftein, 
Und ihm glühte von Denken die Stirn: Sch, der der Ge 
wißheit 
Lang entfagt hat in Dingen des Fünftigen Schiefals, dem 
Zweifel, 
Wie er dad Herz auch belafte, ſich lange fchon unterworfen, 
Ich fol glauben, der Pilger Etliche, die ich vor Kurzem 
Hier noch fahe, Sterbliche ſah, die fep’n Erftandne? 
Die erfheinen? und foll nicht glauben, der Sehenden Geele 


55 


Werd', indem fie Gedanken son Auferitehung entflammen, 

Durch Vorſtellung getäufcht, der Wirklichkeit mangelt? Er 
fheint denn, 

Todte, dem forfchenden Unterfucher, der Weſen vom Bilde 

Sondert, erfcheinet, Todte, die leben! Denn Wirflichfeit 
kenn' ich, 

Leben auch. Ich ſchau' um mich her, und ich flehe vergebens! 

Japhet, ein Pilger aus Tenedos, kam heran zu dem 

Zweifler, 

Stand, von der Helle des unbewoͤllten Mondes umgeben, 

Nahe vor ihm und fprach mit ihm von der doppelten Taͤuſchung 

Bald ber gewöhnten Gewißheit und bald des ergrübelten 
Zweifels, 

Alles, nachdem der Geiſt zu der Ueberzeugung ſich neige 

Oder wider fie ſich ftrdube. Der Weiſere koͤre 

Dinge ſich aus und Beſchaffenheiten der Dinge, die ſichtbar 

Vor ihm lägen, und die er zu überfehen vermoͤchte; 

Böten aber fih ihm, aus weiteren Kreifen der Kenntniß, 

Andere dar, fo erforfhet? er fie, wie die aus den engern, 

Sähe, wie fonft, verdrehte bei Ueberſchauung des Höhern 

Nicht den Blick und täufchte fih nicht buch ergrübelte Sweifel. 

Ernſtvoll fagt? es der Pilger und Falt, und auf Einmal 
verfhwand er. 

Iſt verſchwunden, verſchwunden und nicht erfhienen! Allein er 

Iſt ja erfchienen, nur nicht in feiner Herrlichfeit. Sehen 

Sol ich, wie fonft. Ich fehe, wie fonft. Er ift mir verfchwunden: 

Iſt mir alfo erfchienen. Wer fendet’ ihn? Kam er von felber, 

Dder fendet? ihn Gott? Iſt er auch von felber gekommen: 


D, fo ift er immer doch Einer, ben ed befannt war, 
Daß ich Belehrung bedurfte, und der mich mächtig belehrt hat. 
Wär’ er nun gar ein Bote von Gott! So entrann ich dem 
Meer denn 
Diefer Zweifel, worin ich verfanf. Entronnen, entronnen 
Bin ih, ih bin durch einen Sturm and Geftade gerettet, 
Steh’ und fchaue freudig hinab und höre die Woge - 
Tod herraufhen und fürchte nicht mehr die wüthende Woge! 
Aber ihm ward ber Gnade noch mehr. Der verſchwundene Todte 
Kom in feiner Herrlichkeit wieder. Es fah in dem Chatten 
Einer Palme den Strahlenden Sebida kommen, darauf ihn 
Naͤher fhweben, zulegt in dem Glanze gemilbertes Lichtes 
Gegen ihn über, ald wollt? er dafelbft der Ruhe genießen, 
Nieder auf einen Feld fich ſetzen. rei, wie der Heitre 
Lüfte, gelöst von den Banden allen der Zweifel, von allen 
Ihren Bürben entlaftet, befragte jeßt Die Erſcheinung 
Sebida, hörte von ihr die fühe Stimme der Antwort 
Ueber Vieles von diefem und jenem Leben und beider 
Nahem Verhalt, und wie Gott ed Alles mit Herrlichkeit ende. 
Endlich rief er: Wer aber bift du, Erfeheinung vom Himmel! 
Fa, Erfheinung vom hohen Himmel, doch auch aus dem 
Grabe! — 
Ich bin Joſeph. Dir lebt dein alter Vater noch. Eile 
Und erzähl’ es ihm, daß der redliche Greis auf des Sohnes 
Wangen fühle die Freudenthraͤne des Sohns und ihn fegne! 
Unterdeß fand der Verfühner auf Tabors Höhen und legte 
Richtend That, Abfiht auf die Wagfchal’, wog; auch fay er, 
Welde Seligleit Denen ward, die bei Lazarus weilten. 
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Lazarus redte mit Ernft und unmiderftehlicher Anmurh 

Von den Lehren des Mittlers, wie er jeßt tiefere Weisheit, 

Nahrung fie und Leben des Menfchen, enthülfet mit Einfalt, 

Jetzo von fern nur hätte gezeigt des Sterblichen Auge. 

Sind hinüber, fo fagt er, die Fenntnißbegierigen Wandrer ' 

leber das Grab gegangen: fo wird die Ferne zu Nähe, 

Und fie lernen zugleich, warum Dieß nicht früher geſchahe. 

Viele Fragende franden um Lazarus her, und Antwort 

Hatt' er fchon Vielen gegeben. Itzt ſagt' er Einem der Pilger, 

Der ein Unfterblicher war, Fein Pilger mehr auf der Erde: 

Unſers Mittlers Erniedrigung? . ift für den fchärfften 

der Blicke 

Abgrund, wo am Unmerkiichiten fich die größten der Thaten 

Zeigen. Denn dort, wo fie find, finft am Tiefften die Tiefe. 

Laſſet und menfchlich reden von göttlichen Dingen: denn anders 

Können wir nicht. Ein Menſch, der edler ift, handelt; ver: 
fennet 

Wird er, ift voller Gefühl, empfindet es, daß er verkannt 
wird, 

Leidet! Was iſt er? Ein irrender ſterblicher Menſch, der ein 
wenig 

Beſſer iſt, als die Andern; und dennoch weinet er, hält er 

Bittere Thränen zurüd, Die gerecht ihm ſcheinen. Und Ehriftus 

Unfer Mittler?” Wir ſtehn an der Tiefe! Vergleicht; vergleichet 

Aber auch nicht: fonft muß ich fehweigen. Der Mittler tft 
Gottes 

Sohn, ift Gott! Hier ſchwindet zu nichts das Bild vor dem 
Urbild. 
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Und er handelt. Auch bier wird es Schatten. Verkennet? 
In Allem 

Ganz verfaunt! Und die Thränen, die der Erhabne zurüdhielt? 

Wären gerechter jemald geweinet worden? Doc Alles, 

Was der Menſch durch ſich ſelbſt ſich erklärt, iſt fern von 

dem Leiden, 

Das der Heilige ker, ift fern vom Gefuͤhle, mit welden 

Er ed litt! Verkannt nur in Allem ganz? Vol färkres 

Tiefres Gefühl, wie ein Menfh empfunden, empfunden ein 
Engel, 

Ward’ er gehöhnt mit der Hölle Hohn, wurd’ unter laufem 

Schlangengezifh in Purpur gehült, ein Nohr ihm gegeben 

In die Rechte zum Septer, and Dornen dann um die Schläfe 

Eine Kron’ ihm gewunden! Er ward geführt zu der Schädel 

Höhe, gebeftet and Kreuz! Nach Labfal ruft’ er, mit Sale 

Wurd' er gelabt, an dem Kreuz mit langſamem Tode getöbtel! 

Lazarus endete fo und ging aus der Laube. Zuletzt war 

Er allein zu der frommen Maria Grabe gefommen. 

Und er feßete fih auf die Ruheftätte der Todten, 

Sentt’ in froben Gedanken und wehmuthsvollen fein Haupt: 
Da, 

Ach, da reift fie der Auferfiehung! Vom todten Meſſias 

Hoͤrteſt du nur, da du ſtarbeſt, und nicht vom Erſtandnen; 
allein du 

Weißt es Alles und bift — mich täufchten ja Engel, wärs 
anders — 

Biſt bei ihm. Noch fegn? ich die nach, du Schlummernde Gottes! 

Doc die Unfterbliche war bei ihrem Grabe. M. Was hätt’ id 
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Ihm zu erzählen, könnt’ ich mich, wie die Erftandnen des 
Mittlere 
Sich den Zeugen entdeden, ihm auch entdeden. Allein er 
Wird ja vielleicht, wie ed fchon fein Semida ward, wie es Cidli 
Wurde, verflärt! 2. O Abend, den Gott mich erleben in diefem 
Sweiten Leben läßt, glüdieliger Abend, wie machen 
Dich mir feftlich die Pilger des Herren! Wie würde Maria, 
Lebte fie, deiner fih freun, wie forfchen, wer wirklich ein Pilger, 
Wer ein Unfterblicher fey, fchon Einer der Heimath des Himmels! 
M. Könnt’ ich dir nur erfcheinen: ich wollte, du Theurer, fie 
" Alle 
Dir entdeden, wer in dem Staube noch wallet, und wer nur 
Erdebewohner euch fheint. DieAlnfterblihen, Lazarus, haben 
Eine Hoheit, die fie nicht ftetd zu verbergen vermögen, 
Schaun bisweilen, wie Engel, auf euch. Wer Acht hat und 
fehn kann, 
Sieht ed. Ich rede: ja da, ald waͤr's mit dem Bach und 
dem Grabe. 
Lazarus höret mich nicht; mich hören der Bach und das Grab 
nicht. 
Doch will ih: mich, mein Bruder, der füßen Taufchung, ale 
j könnt' ih 
Mit dir reden, noch überlaffen. Der Greis mit dem fchönen 
Bluͤthenhaar und dem röthlihen Wanderftab an der Palme 
Iſt Hufai. Der Jüngling, der dort an der Krümme des Baches 
Erft das Auge gen Himmel erhebt, ift Jethro, der Schäfer 
Midiand. Siehe, fie ift in einen Schleier, dem Duft gleich, 
Gingehüfft und mit Golde gegürtet, die fanfte Megiddo, 
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Jephtha's Tochter. Es war der itzt Schweigenden Blick zu dei 
Mittlerd 
Auferweckten noch immer gewandt. Noch immer vol neuer 
Süßer Verwunderung über die Welt, in welcher fie jept war, 
Spähte fie Alled darin bis zu kaum fichtbarer Aendrung 
Mit des wärmften Gefühls Theilnahme. Jetzo bemerkt fig, 
Wie mit leiferer Senfung die vielbefaitete Harfe 
Korah an einen Delbaum lehnt; jetzt, wie fein Jedithun 
Ihm an die Harfe den Blumenkranz voll frifcheres Dufts hängt; 
Nun, wie weiter hinauf an ber Ulme Rahel den Ephen 
Windet; und nun, wie zu Rahel ſich Jemina nähert, als wollte 
Sie ihr helfen, und doch auf Erfcheinungen finnt. Da bi 
| Bethlem 
Einft der Hirt Zalmona das Lied der Unfterblichen hörte, 
Da fie fangen von Dem, der geboren war an der Krippe, 
Starb er vor Freude. Der war erftanden. Ihn fahe Maris 
Neben Bethlehems älterem Hirten, dem Sohn Iſai's. 
Beide trugen Stäbe der Weide, waren vom Zelde 
Beide gekommen und forfchten der Auferwedung der Frommen, 
Ihren Erſcheinungen nach und ließen ſich's Alles erzählen. 
Jetzo wandte zu Lazarus fih Maria von Neuem: 
Sieh’, er machet ſich auf und will dem Jüngling erſcheinen. 
Der fo innig trauert’ um dich; an dem glänzenden Auge 
Seh? ih es, Eliphas will dem glüdlichen Jüngling erfcheinen. 
Ah, wie nah — o, wende nach ihn die Blide — wie nahe 
Kommt er zu ung; er feßet and Grab fih neben dir nieder! 
Aber nun fieht ihn das Auge nicht mehr. Wie fchnel wer 
die Wandlung, 





Als er der Menfchen Geftalt ablegte! Er will fich gen Tabor 

Wieder erheben. Verweil', o Heman, bei ung und erfcheine' 

Meinem Lazarus hier! D, laß fein frohes Erftaunen 

Ueber die Himmelsgeſtalt, laß feine Thrane mich fehen! 

9. Ihm erfheint der Verföhner, und, wenn ber Berfühner 
su Sott geht, 

Wird dein Bruder verflärt! M. Ihr Unfterbliche Gottes! 
verklaͤrt wird 

Lazarus, wallet mit und hinauf zu den ewigen Hütten, . 

Ach, zu dem Erbe des Lichts, den Taufendmaltaufend, der 
Schöpfung 

Erftgebornen, zu allen den Schaaren der Mitanbeter? 

Aber du geheft von mir, mein Bruder. Lazarus wandte 

Sih von dem Grabe Maria's -und kehrte zurüd zu dem 

Lauben. 

Cueus ſaß allein auf kuͤhlendem Mooſe; fo dacht?’ er: 

D ihr Glüdlihe, die das Alles ſahen, erſcheinen 

Auferfiandene fahn, felbft Worte der Weberzeugung . : 

Don der Fünftigen Welt durch die Boten Gottes vernahmen! 

Aber glücklich auch ich, dem fie dieß Alles erzählten! 

Thorheit wär’ es, noch jept zu zweifeln, tänfchende, blinde 

Thorbeit. Allein, was fol ich thun? Dem Eroberer ferner 

Dienen? dem Gott ded Olympus, dem Donnerer opfern? 
bei Adlern 

Schwoͤren, das Blut unfchuldiger Unterjochter, gerechtrer 

Menfhen Blut zu vergießen? und, tft es vergoffen, des 
Feldherrn 

Stolzen Triumph begleiten und. mit den Siegern in Nom dat 


or 
Schwelgen? Das? da mir ganz andre Gedanken des Menihen 
Schidfal in diefer und jener Welt ganz anders erflären! 
D, gehabt euch allzumal wohl, ihr Triumph’ und Crobrer 
Und 'ihr Götter! Ich weihe mich Dem, deß Wahrheit mid 
lehret, 
Hohe, himmliſche Wahrheit, Die Menfchenfchiefal dem Menſchen 
Aufſchleußt, Kunſtiges uns und Entwicklung im Künftigen 
jeiget. 
Gott der Götter, ſey du mit mir und leite mich ferner. 
Wunderbar wurd’ er erhört. Er fah bie Erfceinun 
Elihu's 
Vor ſich ſtehn und hoͤrte von Gottes Heile ſie reden. 
Und Erſtaunen befiel den frommen Cneus, daß ſeiner, 
Selbſt mit dieſer fo großen Erbarmung, Gott ſich erbarmte. 
Lange — fie war verfhwunden, fchon wieder hinübergegangen 
In der Geifter Welt, die Erfheinung — doch blickt' er ned 
lange 
Nach der exit, wo fie. vor ihm fand, und hörte neh 
immer, 
Mas die Erſcheinung ſprach, noch immer Worte des Lebend. 
Innig gerührt, gerühret in feiner ganzen Seele 
War Bethoron. Er hatte gehört, ihn liebte der Mittler 
Dennoch, obwohl er vordem fich weigerte, Jünger zu werden, 
Sünger Deſſen, der nun war auferftanden, Erftandne 
Sendete feinen Geliebten, die fie mit den Srenden dei 
Himmels 
Weberfchütteten. Ich noch jetzo geliebt? Das könnt’ ih, 
Dad, Das wähnen? So biutet fein Herz. In einfamer Laube 


Sah ihn Lazarus fonder Troſt und konnt’ ihn nicht tröften. 

Aber Bethoron verließ die Laube und ging in des Gartens 

Gängen mit Pilgern umber, in des Wäldchens Gängen 
mit diefen 

Unbelannten, bie Sterbliche feyn, Unfterbliche konnten 

Seyn und erihienen, erfheinen wollen den übrigen Allen 

Aber ihm nicht! Er ſprach mit Einigen, wandte ſich wieder 

Meinend weg und hörte nur an, was mit Andern fie 
ſprachen. 

Jetzo ging er mit Gerſen aus Paros; der war Elihu, 

Hiobs Frennd. Bethoron erzählt, To wollt? es Elihu, 

Von den Thaten des Herrn, da er noch in dem Leben die 
Lehren 

Gottes lehrte, beftätigte noch durch Wunder die Lehren 

Sotted. Und einmal rief Elihu: O Selige, die er 

Sich zu Zeugen erfor! Bethoron durchdrang es die Ecele, 

Und er glaubt’ an Gerfon zu fehn, er wäre Fein Pilger. 

Gerfon wendete fi zu feinen Gefährten. Die Blide, 

Dachte Bethoron bei fih, und diefe Stimme, zuweilen 

Voller Laute, wie fonft Ich Feine Laute nicht Fenne! 

Diele Worte der Kraft, der Wahrheit! Aber was finn’ ich 

Ueber ihn nah und qudle mein Herz? D, ſey nur, die 
Frembling, 

Sey ein Sterblicher, (ep, ah, Fein Unfterblicher! Gerfon, 

Kehre wieder! Er lehrt nicht wieder. Er will mir Verlafnnen 

Nicht erfcheinen! Bethoron war unvermerft an dem Bache, 

Welcher das Grab Maria’s umfloß, hinuntergegangen. 

Und dem Einfamen kam ein anderer Fremdling entgegen, 


Nahm ibm die Hand umb wurde fein Freund. Da ergeß 
ſich Bethorons 

Trauernde Seele; da ſprach er von Chriſtus Veruf und 
von ſeiner 

Weigerung, ſprach von Allem, was ihm fein Innres durch⸗ 
draͤnge. 

Ob der Mittler ihn wohl noch liebte? Das nicht! ihm ver: 

gäbe? 

Und, wenn er ihm vergäabe. . Wer bift du, Pilger? wo: 
fern du 

Einer der Himmlifhen bit, ah, Einer der Seligen Gottes, 

Die des Verföhnerd Zeugen erfcheinen: fo (laß dich erfichen) 

Wende nicht weg dieß Auge voll Liebe, fo habe du Mitleid 

Mit mir Armen — ih flehe dich nicht um himmliſchen 
Lohn an; 

Aber um Mitleid fleh’ ich dich an — fo erbarme dich meine, 

Bote Gottes, erhabener Züngling, mein Freund — o, da 

fagteft 

Mir ja felber, du Bere mein Freund — kaum wag’ ih, 4 
endlich 

Auszufprehen, warum ich dir fleh': fo ericheine mir, Bate 

Deſſen, der auferfiand, und der mich Armen zum Jünger 

Auserkor, und dem ich nicht folgte! Jedidoth vermochte 

Fänge fich nicht zu halten, er fiel um ben Hals ihm und 
weinte 

Range mit ihm, bie endlich Bethoron mitten in Strahlen 

Niederfant, und Himmel und Erb’ um den Glüdliden 
ſchwanden. 


. :Semibe kehrte mit Eibli zur von dem Heſperus. Angel 
Leiteten fie zu dem Grabe ber fhlummernden Freundin, zu 
Mirjams 
Bluͤtenumduftetem Grab, und den Lauben bed himmliſchen 
Bruders. 
Bald verſammelten fih um die wiebergelommenen Wandrer 
Auferftendene, Singet uns, rief der Glüdlihen Einer, 
Neuen Geſang von der Wonne bed Liebenden und ber 
Geliebten. 
Ton, wie der Laute, Flang nun und Ton, wie der Flöte, 
Die Pilger 
Horeten Hal aus der Fern’ und wußten nicht, was fie 
vernahmen. 
Säufeln im Laube war es do nicht, nicht riefelnde Quelle; 
Shien es gleihwohl bisweilen zu feyn. Sie zweifelten, 
j ziethen, 
äweifelten wieder und winkten fih zu und geboten fi 
Stille; 
Kaum erhob fih noch mit keifem Wallen ihre Athem. 
S. Eibli, wie froh bil du! IM ahnet' es wohl, daß die 
Znkunft 
Zreuden ſtroͤmte, wie wir, verwandelt, zuerſt fie empfanden. 
Schön iſt die Welt, iſt ſchoͤner mir, wenn du ed, Cidli, wie 
ih fühlſt! 
C. Schoͤn if der Abendſteru, iſt ſchoͤner mir, wenn du's 
wie ich fuͤhlſt, 
Semida, ſchoͤner ſind mir alsdann die ſteigenden Tage 
Und die ſinkenden, ſchoͤner die unbegleiteten Sonnen. 
Ao pſtock, Meifiad. III. 5 
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S. Sterne find (ich beginne fehon es zu hören) im 
Einklang; 
Reiner iſt die Muſik der Unſterblichen, als wir ſie kannten, 
Iſt erſchuͤtternder, iſt Erſchafferin der Entzüdung: 
Cidli und Semida hat Harmonie zu Wonne vereinet. 

C. Auch dem Heſperiden ward die Begeiſtrung der Liebe; 
Aber wie Semida kann er nicht und wie Cidli nicht lieben. 
S. Heſperid', es erwachen dir viel' der ſeligen Tage; 
Aber du haſt dich noch nicht von der erſten Bildung erhoben. 

Deine Seele vernimmt durch ſieben Sinne; der unſern 
Thut die Schoͤpfung weiter ſich auf durch mehr der Gehülfen. 
Und ward deinen Sinnen die Kraft, die unſre beſeelet? 
Kannſt du ſo ferne wie wir, die Blume ſehen, ſo ferne 
Rauſchen hoͤren den Bach, der die Wurzel traͤnket des 
Laubes? 
C. Als mit der Sterblichen Aug’ ich die Blumen ned 
fahe, da weint’ ich 
geidende noch, ich weinete mich und die Blume, die welkte; 
Aber, ald Semida num, zum Frühlingsmorgen erfchaffen, 
Mih umarmte, . Sie Ihwieg. Denn an einer entblätterten 
Palme 
Sahe fie ihre Mutter, die, überlaftet von Kummer, 
Niedergefunfen war. Die Tochter hielt ſich nicht, ftrahlte 
Schnellerfheinend zu ihr hinunter in ihrer ganzen 
Herrlichkeit. Eben fo fchleunig farb vor Freude die Mutter. 
Sehr glüdfelig würden auch mich, antwortete Semno, 
ih’ ich fie, Todtenerſcheinungen machen; allein; daß der 
Mittler 
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Auferftand, davon mich zu überzeugen, bedarf ich 
Ihrer nicht. Ich weiß ed. Ich kenne, ſprach der Erſtandne, 
Aber der jetzt ein Pilger. nur war, die feſte Gewißheit 
Deines Geiftes, die Stille, mit der du Dinge, bei deren 
Anblick ung, wie im Sturme das Meer, die Seele fich hebet, 
Unterfuchft. Der Unfterblihe ſchwieg. Sp entfchloß er zulegt 
ſich: 
Nein, ich enthülle mich nicht. Ihn möchte, wie ſtark auch 
fein Geiſt ift, 
Dennoch mit ihrem Himmel au fehr die Erfheinung erfchüttern, 
Und er verlöre vielleicht, durch weniger feliger Stunden 
Wonnetrunfnen Genuß, die Ruhe des längeren Lebend. 
Unterdeß fland ber Verfühner auf Tabors Höhen und legte 
Nichtend That, Abficht auf die Wagſchal', wog; auch fah er, 
Welche Seligkeit Denen ward, die bei Lazarus weilten. 
Berjebon, einer der Zehn, die der Mittler heilte vom 
Ausſatz, 
Aber der dankbar allein zurüdtam, hoͤrete, näher 
Jener umlagerten Palme, der Gidith Stimme, der Harfe 
Und der vereinten Afvor. Mit trunfenem Ohre, mit füßer 
Ueberwallung der Freude vernahm er der innigen Töne 
Gang und Verhalt, und fchnelle geflügelte Bilder umfchwebten 
Shm die Seele; bald aber erblicket' er, fehendes Auges, 
Bei der Palme, doch fie wie in belle Nebel gehüllet, 
Leuchtende Menfhengeftalten, und immer, da er fie fahe, 
Wurde das Harfengetön ihm lieblicher, himmlifcher immer, . 
Schreden der Freude faßt' ihn, als eine der edeln Geftalten 
Ihm fih nähert? und ihm die Hand ergriff und ihn führte 


In das heile Gewöll. Da er in den Bewäll ic, rin 

hm fich weitres Geld, und Licht, wie er niemals wech fake, 

Schwebt auf dem froben ld. Ein Unſterblicher zebeir, 
fagte: 

Brih und von jenen Palmen. Er ging und zittert” md 
brachte 

Jedem einen wehenden Zweig. Der Unſterblichen Einer 

Gab ihm den ſeinigen. Da verließ. das Schrecken der Frende 

Berfebon, und er redet’: Ihr fepd von dem Himmel gefommen! 

N. Sind aus Gräbern gekommen. Wir ind erſtandene Tell. 

B. Hat euch Der and dem Grabe geweckt, der mich von den 
nahen 

Tode zurüdrief? U. Shriftus hat uns, da er farb, aus der 
Erde 

Zu dem unfterblichen Leben gerufen. B. Weilt ihr noch lange 

Auf der Erde? U. Nicht langer, als Der, fo vom Ted um 
erwedte. | 

B. Seht ihr mit Chriſtus gen Himmel? U. Wir gehn wit | 
Ehriſtus gen Himmel. 

3. Wird der Verfo hner Gottes nun bald die Erde verlaſtn, 

Bald ſich gen Himmel erheben? U. Wir wiſſen es nicht. 
B. O, verzeiht mir, 

Himmliſche, daß ich noch immer mich unterwinde zu fragen! 

Sterb’ ich bald? U. Wir wiſſen es nicht. B. Wie war, & 
vom Tode 

hr erwachtet, wie war es euch da? U. Wie es Adam die 
Stunde 

Seiner Schöpfung war. Einſt rufet auch dir die Pofaune! 


Mit den Worten verihwand die Todtenerfcheinung, und 
ſprachlos 

Blieb er noch lange ſtehn und ſah noch immer ſich weit um 

Nach den Todten und ſah die Palme nicht wehn, wo die 
Harfe 

Scholl und die Gidith, vernahm der goldenen Saite Geſang 
nicht. 

Alſo feierten ſie in Lazarus Garten der Freundſchaft 

Geh, Unſterbliche feirten es fo mit ihnen. Sie dachten 

Sich zu erheitern, und da ward ihnen Freude des Himmels, 

Wenn wir flerben, empfahen wir fo. Wir hoffen vom Elend 

Andzurnhen, und und wird Wonne Gottes gegeben ! 


Achtzehnter Gefang. 


Adam ſank zu den Füßen des Mittlers nieder und fleht' ihm: 
‚Hab? ich Gnade vor dir gefunden, fo laß, o Meſſias, 
Einige Blide mich thun in die Kolgen deiner Grlöfung. 
Adam, im Weltgericht vollend’ ich ed Alles. Entferne 
Di in jene Schatten der Cedern. Du follft von ber Tage 
Letztem dort der milderen Schimmer einige fehen. 
Adam sing in die Cederfchatten, und Schlummer, wie ehmald 
Sm dem ruhigen Schoße des Paradieſes, befiel ihn, 
Und er fah ein Gefiht. Er Fam, von Erftaunen belaftet, 
Zangfames Schritted zurüd zu den Cherubim und den Er: 
ftandnen. 
Sie umfchwebten den Vater der Menfchen, fanftes Verlangens, 
Von dem milderen Schimmer des letzten Tages zu hören. 
Adam feste ſich nieder auf einer der Höhn, und fie ſetzten 
Sich an des Hügeld Fuß vor Chriftud Begnadigten nieder. 
Einft am Tage des Herrn, ald auf ber fommenden Damm: 
rung 
Flügel vor mir die einfamen freudigen Stunden vorbeiflohn, 
Und ich forfchete, Fam die heilige Sionitin 
Gegen mid ber. So war mir noch nie die Prophetin erfchienen, 
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So viel Ewigkeit hatte noch nie ihr Antlig getragen! 

Und fie fang mir Adams Gefiht. Sie felber verftummte 

Dft, da fie fang. Die Wange glüht? ihr, es ſtieg zuſehends 

Sn die glühende Wang’ ihr ſchnelle Blaͤſſe. Die Lippe 

Rufte ftammelnde Donner, und ernft her fchaute das Auge. 

Saft entfank die Harfe der flarrenden Hand, und die Krone 

Bebt' um ihr fliegended Haar. Dann erhob fie fi) wieder, 
dann Tam ihr 

Jedes Lächeln der ewigen Ruh’ in ihr Antlig herunter. 

Dann, mit hundert: Slügeln geflügelt, mit Schwingen des 
Sturmes, 

Stiegen die Erftigebornen der Seele, die wahrften. Gedanken 

Auf zu Gott. So fah mein Auge fie, ſtarrt' in die Nacht hin. 

Mit der Linken berübrt’-ich die Erde, mein Grab, und die 
Rechte 

Hub ich gegen den Himmel empor. Der Erde Bewohner 

Dder des Grabes, was ich vermag, Das will ich euch fingen. 

Tanfend Gedanten erflog mein Geiſt nicht, zu taufenden fehlt 
mir 

Stimm und Gefang, und taufendmal taufend verbarg fie 
dem Hörer. 

Adam begann. So ſtroͤmten die Lippen des Erfigefchaffnen: 
Schnell, der Cherub denket fo fchnell, fo wurd’ ich geführet - 
Unter die Schaarenheere der auferflandenen Todten. 
Graͤnzlos war des Gefild der Auferfichung. Sie waren’d 
Alle, meine Kinder. O ewiger Vater der Weſen, 

Weld ein Anfhaun war es, und welches das Anfchaun Deſſen, 
Der auf dem Throne faß, die Kinder Adams zu richten! 
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Väter des Mittlers und Ihr, o Engel, wie machttg empfand ic, 

Was bie Uniterblichlelt fey! Dad Alles erblickt” ich und lebte! 

Siehe, ber Tag wird kommen, bann werdet ihr ae das Herr 
ſehn, 

Welches ich ſah, und dann wird die Emigfeit kommen, und 
Keiner 

Unter euch Allen wird dann Dad auszufprechen vermögen, 

Mas er ſah. Ach, er ſchaute dann auch auf dem Throne den 
Richter! 

Adam fenkte zum Wonnegebet zu der Erde ſich nieder: 

Jeſus Ehriftus, du Haft mich erhört, und ich habe gefchen 

Deines entfcheidenden Tages der Strablen einige leuchten, 

Einige Donner deines Gerichts, Sohn Gottes, vernommm! 

Und ber Vater der Menfchen erhub fich wieder und fagte: 

Zange, fo daͤucht' ed mir, dauerte fhon die Zeit der Ent 


hefdung; 
Taufende waren fon, als ih mich nahte, gerichtet. 
Eich’, ed war nicht ein Tag der: Sonne; die war erlofchen 
Dder verhüllet. Der Glanz des Thrones überftrahlite 
Schön und fhrediih der Auferſtandenen meltes Gefilde. 
Chriſten gebot, die, Shriften verfolgend, wegen der Lehre 
Bon dem getöbteten Menſchenfreunde, von herzlicher Liebe 
- Au den Brüdern, die Brüder erwärgten (mein Innerſtes 
zittert, 
Und mein ſtarrender Blick ſieht wieber am Opferaltare 
Adel in feinem Blut, erwurgt von dem Boͤfen den Guten) 
Diefen Gebot bie Poſaune, vor Gott zu kommen. Der 
Eherub, 





Velcher fie rief, bien nieber wom Chrom zu dem offnen Ger - 
rihtsplag, 

Stand auf feinen Höhn und goß zwo ſtroͤmende Schalen 

Auf die ee, „voll Thraͤnen die ein’ und bie andre von 
Blut voll. 

Da dad Blut in 1 bie Thräwen herabfloß, wandt' er fein Antlig 

Um zu dem Thron und rufter Dur daft fie alle gezaͤhlet, 

Ruh’ der blutenden Unſchulb, die diefe Thramen geweint Hat! 

Schauer ergriff Die: Onwel, und alle Seelen der Frommen 

Shaner, als auch der Richter fih wandt' und mit Blicen 
ber Liebe 

Auf die Getoͤdteten ſah, mit Blicken, welche nicht Pſalme, 

Nicht dee Jubel Gebet ganz auszuſprechen vermögen. 

Aber die Schaar des Gerödteten fchwieg, noch immer voll 

Mitleids, 

Wie fie ſtarben. Allein Mitleid nicht, nun fein Erbarmen 

War in dem Blick des Heiligen, der ſich erhob, der Erwürgten 

Aſche au rächen und, eh’ es dem Todesſchlafe ſich zufchtoß, 

Ihr gen Himmel gerichtetes Auge, das drechend um Gnade 

Fur die Mörder noch bat, dann ſtill entſchlummerte. Heil ſey, 

Rufte der Menſchenfreund, Anſchauen der Ewigkeit Allen, 

Die an des goͤttlichen Opfers Altar, auch Opfer, ſich legten, 

Nun nach kurzer Jahrhunderte Raſt in das Leben erwacht 
ſind! 

Aber Entſetzen und Qual und aller unnennbare Jammer | 

Jedem Lüßerer Gottes, der über den Opfern des Mordes 

Schwert erhub und Tod auf die Zeugen bes Emigen judte 

Oder He ſinkend Gebein zu heiligem Staube verbrannte! 
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Barum die hohe Fahne des Kreuzes, des Liebenden Zeugin, 

Warum wehte fie da, wo ihr die Brüder erwürgtet, 

und ihr wagtet, dem feftlihen Namen, vor welchem die Höhe 

Und die Tiefe ih büdt, Dep Namen, der für die Menfchen, 

Seine Brüder, Erbarmung vergoß, den da noch zu nennen, 

Wo mit laute Rufe ber Donner euch niedergefchmettert, 

Dder, euch tief zu begraben, fih hatte die Erde peöffnet: 

Wär’ euch, auf diefe Stunde der Angft, nicht Vergeltung 
sefammelt ? 

Schaut nun wieder zurüd, zurück durch die Chäler des Todes 

Hinter dem Nüden ind Leben, als ihr noch träumtet im 
Unfinn! 

Sichrer mit Händen vol Blut nach des Himmels Krone zu 
greifen! 

Sieh’, ihre Antlig, welches ihr ſaht mit dem Tode fich farben, 

Und bad Beben der ſtarken Natur, durch der Chriften Gebeine 

Hingegoffen, nicht durch den Geift, der mit herrfchender Ruhe 

Bon dem fintenden Staube fih wand und willig den Winden 

Seine Trümmer vertraute, doch einft fie wieder zu fodern; 

Dann in den Flammen ihr Lied, bis ihnen die Wuth der 
Flammen 

Gottes Breife verbot: das Alles, welchem ihr zuſaht 

Mit unmenfchliher Ruh’, was ift es jebo geworden? 

Dank, Anbetung und Feier und laute Wonne dem SHerrfcer 

Aller Himmel Himmel und feiner Märtyrer Bruder, 

Daß der Tod nicht mehr ift, flatt feiner drohender Schauer, 

Süße mähtige Schauer die Anferftehenden faßten, 

Da die Winde den Staub, die Verwefungen alle ber Kodten 


L 
Brachten, and durch die Netur die nene Schöpfung einherging, 
Da das: ftammelnde Med, nun Halleluja, heraufftieg, 
Statt des Gebets um Erbarmung, ihr feftliches Heilig ertönte 
Und in Jubelgeſange den Unansiprechlien nannte! 

Alſo klagt der mächtige Kläger. Ein Anderer folgt’ ihm, 
Trat gefürchtet hervor und ſprach: Getödtete ftehn dort, 
Sind, wie ihre Mörder, verworfen! Ihr Leben, der Endzweck, 
Der fie entflammte, die Höhn der Religion zu erfteigen, 
Hat fie gerichtet: wie tief fie auch den Gedanken des Stolzes 
Sentten ind Herz, und wie fehr geihmüdt mit dem Marmor 

dieß Stab war. 
Dieles ſah der Seher von ſeinem Himmel; doch ihr nicht! 
Aber, auch wenn ihr es ſaht, fo durftet ihr Den doch nicht toͤdten, 
Der unedel nur war, wenn ihr unmenfhlich ihn würgtet. 
Lernet von mir, was ihr thatet! Im Heiligthume war Keiner 
Außer Dem, ber ewig ift, Nichter! Wenn Chriften die Hoheit 
Ahres Glaubens entweihten; wenn Sünder in der Gemeine, 
Ohne tiefes Gebet, zu fehr dem Sohne fih nahten 
Und, vol Wahns in dem dunfeln Wort von Antlig zu Antlig 
Ihn fchon anzufhaun, ganz ihres Staubes vergaßen 
Dann zurüdgeblendet nur noch in Träumen ihn ſahen 
Und fi täufhten, er fey’s, ein Bild, feit geftern geboren 
Su zu heißem Gehirn, fep das Opfer der Schädelftätte: 
So war er, der für und zu dem Allerheiligften einging, 
Seinen Heiligthume zu nah, die Sünder zu richten, 
AS daß Beſitzer des Augenblide von dem Rande der Gräber 
Kommen durften, ald Helfer, ihm feine Donner zu tragen. 
Das erkühntet ihr euch. Anſtatt mit Zittern. zu ringen, 


Gelber felig zu. werden, erhodſt du die eiferue Stirne 
Unter den Bürmen, kamſt, ſtahlſt ihre Qualen der Höfe, 
Deine Brüder zu quaͤlen, und, kaltes finfteres Grimme vol, 
Hielteft du Blutgericht. Wer lann un nenwen ben Sammer, 
Wer den Zom ber Qualen, die eure Haͤnpter ist treffen? 
Mache dich auf und rufe mit Iantauflagendber Stimme, 
Nenne du fie, vergoffenes Blut! Er fißt auf dem Throne, 
Deine Stimme zu hören und jede Wunde zu rächen, 
Welcher du entfloſſeſt, mit dir der Unfchuldigen Leben! 

Als er geendiget batte, da trat aus dem leuchtenden Kreife, 
Welcher nahe den Thron umgab, der Xelteften Einer’ 
Tiefnachdentend hervor. Ihr Habt den menfchlichen Jünger 
Unter ben Jüngern gefehn. Sein Namen, eh’ er zu Gott ging 
Hieß Lebbaͤus; fein Name, der neue, wird: Clim genennet 
Nach dem Namen bes Engels, der auf der Erd' ihn befchägte. 
Alſo ſprach er: Ich wende mich weg von bed Lebens Anbiid, 
Das ihr lebtet. Es trieft von Blut. Viel Tode der Unſchuld 
Zeichnen feinen entfeglichen Pfad. O Stunden ber Schöpfung 
Die ihr Seelen diefed Gefühle in das Leben hervorvieft, 
Trübe, dunkle, zu fhredlihe Stunden, wie ſoll ich euch nennen? 
Waret ihr Zeusinuen [den des Gerichts geweſen, «ls Een 
Gottes Fluch vernahm, der erſte Tob Dann, das erfte 
Laute Geſchrei der Natur den Fluch vollführten? und kehrtet 
Ihr nur wieder zurück zu dev Augbelafteten Exde, 

Ah, Verkändigerinnen des lekten Tages zu werben? 

Ihe, die Seelen, von Menſchlichkeit leer, der ECwigkeit brachtet, 

Diefe Seelen! Doch nicht die Schöpfung verſchuf fh; fie 
felber 


Sqhufen ich alfe. Sagt's nicht am Thron, verſchweigt's in 
den Hüften, 

Wo die Gluͤcklichen wohnen, daß fie fo elend fich ſchufen! 

Eher bewein' ib fie noch? fie nicht! die Hoheit des Menfchen, 

Die fie gu meit, ach, zu weit von dem Smede der Schöpfung 


entfernten, 
Diefe bewein ich. Kein Mitleid? und, ach, ihr ſaht doch 
den Jammer 


Ihrer Sede, vernahmt has tiefe Roͤcheln des Todes! 

Selbft ihr letztes Iammergefchrei vermochte die zarte 

Zitternde Nerve bei euch nicht zu rühren, die Audern beim 
Anblick 

Einer bittenden Thraͤne die ganze Seele bewegte? 

Zwar ich fordre von ech nicht, durch füßen Heiligen Schauer 

Bei der leidenden Unfchuld Anblick erfchüttert zu werden, — 

Litte die Unſchuld noch, fo wär? der biefen Gerechten 

Eine Seligleit mehr — doch ferdr? ih Spuren der Menfchheit, 

Schwabe Dammerung doch von einer unfterblihen Seele! 

Web? euch, kein Mitleib! Ihr Tonutet ben Wurm auf der 
Erde nicht anfchaun, 

Ohne den Schöpfer voll Huld in des Wurmes Freude zu fehen. 

Ener Auge konutet ihr nie zu dem Himmel erheben, 

Ohne den großen Erbarmer gu fehn. Ihr habt es gen Himmel 

Niemals erhoben, nie habt ihr geweint, ihr habet end 
niemals 

Eines Menſchen erbarmt! So hört denn die Mache, die 

fanmte, 
Uber itzt eilt: Der Michter der Welt erbarmet ih auch nicht! 
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Elim ſprach noch, als fih auf dem Throne ber Richtende 
. wandte; 
Sieh’, er wandt? auf Einmal fein fchredientragendes Auge 
Gegen Einen der Todesengel. Wie ann ich fein Umſchaun, 
Wie ausfprechen den Zorn, der ihm von dem Angejicht ausging, 
Und die Stimme, mit der er rief! So gebot er dem Seraph: 
Steig? herunter und rühre fie anz geußträumende Schreden 
Ueber fie aus, daß vor ihrem erfchütterten Geifte vorbeigeh’ 
Shrer nahenden Qual Anfhaun, und Vergeltung beginne! 
Alfo ſprach der Richter Entfeßen. Gleich dem Gedanken, 
Eilte der Todesengel, goß aus vor der Schar der Verfolger 
Eine Mitternaht, naht? ihnen, fein donnernder Ruf war: 
Folgt und feht! ging eilend voran, fah nach den Verfolgen 
Drohend fih um, trat bin in die Nacht. Die furdtbare 
Tiefe 
chat vor den Seraph fih auf. Mir wurden bie Augen 
geöffnet, 
Daß ich ſah, was fie fahn. Sie wollten ihr Angeficht wenden, 
Aber fie hielt des Sohns Allmacht, wie ftarrende Selfen. 
Und fie ftanden und fchauten. De lagen Todtengebeine, 
Und ein Sturmwind braust’ in dem langen Jammergefilde; 
Der ergriff die Gebein’, und fie bebten; jedes Gebein ſprach 
Seine Stimme; die Stimme war Fluh! Da hub ich mein 
Auge 
Don dem Gefild empor und betete zu dem Erbarmer 
Derer, die fih erbarmten. Als ich noch betete, kamen 
Ans der Schaar der Getödteten Hundert in weißem Gemande, 
Hundert Zünglinge, jeder ein Frühling in Eden geboren, 
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Jeder ein Morgen der Auferftehung. Ihr freudiger Flug 
lang, 
Da fie kamen, melodifch einher. Wie füß war ihr Anblid, _ 
Da fie kamen, die Brüder Abeld! Sie legten die Kronen 
Nieder am Thron und fangen. Gie fangen Dem, der Gericht 
hielt: s 
Mer ift Der, fo vom Kidron herauf in blutigem Schweiß. 
kommt? 
Hoſianna! auf Salems Gebirg mit Wunden bedeckt wird, 
Schön mit Wunden? Ich bin's, der für die Menſchen er⸗ 
würgt ift. 
Warum finft dein Gebein, von diefem Tode belaftet? 
Warum trieft dir die Stirne von Blut, wie der Streitenden . 
Stirne? 
Warum rufſt du fo laut? Ich hab’ allein geftriften, 
Und es iſt Keiner mit mir von den Söhnen der Erde gewefen. 
Amen, Amen! du bift der Vollender, der Erft’ und der Letzte! 
Hoftanna! du hubſt mit Eile den Fuß aus dem Grabe, 
Stiegft auf den Thron! Nun fißeit du, Herrfcher, und richteſt 
die Todten, | 
Die aus der Erde du riefft. Ja, die Todten haft du gewedet, . 
Streiter, der von dem Kidron herauf in blutigem Schweiß 
fam 
Und auf Salem3 Gebirg mit Ihönen Wunden bededt ward! 
Wunden gabft du auch ung, daß wir deine Märtyrer würden: 
Denn auch wider uns ftritt Gottes Haffer. Da ftarfe 
Eiferne Feffeln in der Gefängniffe Tiefen ung hielten; 
Da der Tod mit der Flamme daher, der Tod mit der Schaͤrfe 
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Irer Schwerteg, bes Tob aus bar Daher. wütbenben Bid fuhr 

(Bindet den Mördern! fo ſprach, wer Menfchlichkeit hatte, 
nnd xuh' du, 

Anke, ſtilles Gebein!) ba wir ben Geift der Propheten 

Und ben, Muth zu ſterben empfingen; dba — jauchtt dem 
Vollender! — 

Da wir farben: da war durchlaufen auch unſere Laufbahn, 

Kamen wir hin zu dem bimmlifchen Siel, da trugen wir 
Kronen, 

Da war hinter uns, mie der Staub vor dem Winde, Das Lchen, 

ie ein kurzes Geſpraͤch, des Lebens Mühe verſchwunden! 

Kurzed Leben, du Blick in die Schöpfung, dach alſo belohud 

Don dem Tage ber Tage, doch diefer Kronen gewürbigt, 

Diefer Ewigkeiten Genoß! Schal’ ewig, o Lob, ſchall 

Ewig fort! erbebe den Schwung, fleug Zlüge, Begeiſtrung, 

Und verfünde, verfünd’ es! Frohlogen werde die Stimme, 

Werde Zauchzen und fehwebe dahin .in Die Chöre des Thrones! 

Lob, Anbetung und Preis und Ehre dir, du Behersicher 

Aller Himmel Himmel und aller Leibenden Troͤſter! 

Da noch der Staub nicht war, noch nicht, den Etaub zu 
beleben, 

Diefe Seele, da wareft du fchon und dachteſt dich felber, 

Dachteſt den Gottverfühner, den Wiederbringer der Unſchuld! 

Jetzo trat der Erfte der Todesengel, ald mär’ er 

Heerſchaar, naͤher zum Thron den tauſendſten Schritt. Die 
Poſaune 

Klang, da er ſtand; und ſie ſchwieg, und der Seraph redte. 
So ſprach er: 
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Daß die Spätter ded Tobten, der lebt, aus den Tiefen 
heraufgehn, 
ae den Getzenzigten fhaun und, wer fie geweſen find, 
lernen! 
6 erfihienen, vermochten die menſchenfeindliche Seele 
Inter des Laͤchelns Trage nicht mehr zu deden. Ihr Herz 
war 
Su {he Antlitz hinauf mit jeder Bosheit gezeichnet. 
Und fie fanden, gefehn von den Richtern. Es (hauen die 
Richter 
Unter einander, die Meihn der goldenen Wolken hinunter, 
Sorfhend fih am: wer aufftehn fol, die Feinde gu richten? 
Tief in ber Ueberwinder Schaar, mit fhimmernder Wange 
Und mit morgenröthlicher Freude des Lebens gefränger, 
Stand ein Züngling. Die Todesbläffe der fproffenden Jahre 
Und die Geduld, in der Bläthe fich langfam frerben zu fehen, 
Bar mit anderer Schöne belohnt, ald jene, bie vormals 
Den noch Sterbliden fhmüdte, mit Schöne der Engel, fo. 
mädtig, 
Durch lautredende Züge die ganze Seele zu bilden. 
Und der Erftling der Märtyrer kam von des Richtenden Throne, 
Stephanus, dem in der Bluͤthe der Tod auch den laͤchelnden 
Blick ſchloß, 
3u dem Juͤngling herab. Die Botſchaft enthuͤllte die Demuth 
Seines fintenden Blicks; er zitterte fanft und erhub fich 
Strahlenhell und ftand, mit jedem Frieden der Unſchuld 
Und mit allen Reizen des ewigen Lebens umgeben. 
Britengetön erflang von bed Jünglings Lippe: Die Wehmuth 
Ktopftod, Mefiad. II. - 6 


Sol, wie vordem, mein Leben niet mehr mit Teamern 
| bewoͤlken! 

Ja, ich nenn' euch und bebe nicht mehr, o Namen, mies 
Vater, 

Ach, mein Vater, mein Bruder iſt auch in jenem Gedraͤnge! 

Vater biſt de nicht mehr, du Bruder nicht wmehr! Was that 
euch, 

Rede, was that dir dein Sohn, zwar ſanft, doch unüder 
windlich, 

Was der ſchweigende Mund dir und jene verblühende Wange 

Deines Bruders, bag ihr, durch Schläfle, wie Schlangen, 
gewunden, 

Graufam Arche, des Sterbenden einzige Ruh’ mir zu rauben, 

Meiner Unſterblichkeit Heil, die leute, nicht täufchende Hoffnung, 

Den am Kreuz? zwar blutet' er, aber er bintete made! 

Jenes Erwachen des großen Morgens, der ringenden Seele 

Maͤchtigſten Troft, da fie ſinken die Erde ließ, das auch 
euch nun 

Wedte, doch nicht mit Jauchzen, mit feines Lebens Empfindung, 

Und zu dem Erfiling vom Tode mit feinem Jubelgefange? 

D, fie wer euch zu mächtig, des Jünglings betende Serte, 

Sie empfand fi zu fehr, ſich von der Unſterblichkeit Oafens 

Ihre Krone rauben zu laſſen. Mit frendiger Hoffnung 

Gab zu Staube ie Staub und wußte, daß fie nicht Staub fen, 

Dap fie mehr fen, als Himmel und Erde. Schauet die Bi 

Und den Sieg der Unfterblihen au. Ihr fahet fie vormeid 

Brechen im brechenden Aug’ und. mit Dem Athen: verröchedie; 

Schauet fie nun, wenn euch ihr Triumph nicht ewiger Tod if! 


Alſo ſerach er, und ſichtbar erhob ‘der Schimmer des 

Juͤnglings 

Sich zu der Schönheit der Erſten der Engel. Ihn nannten 
mit neuen 

Namen die Sieger, als er in feiner Herrlichleit daftand. 

Aber ein Weifer, ber and der Natur labyrintgifchen Tiefen 

Bis zu dem Throne des Sohns fih erhub — auf fteigenden 
Flügeln 

Trugen ihn Drionen empor; noch mächtiger hub ihn 

Tiefe Kenntniß vom Thun des Menfchen, zuleßt das Gewiffen, 

Das ſtets ringt, zu entlommen der Erde ſtammelndem Urtheil, 

Gern zu dem Licht empor, zu der Wage ded Richters ber 
Melt fteige — 

Diefer Meile kam. Wie ein Quell von dem Hange ſich 
hingießt, 

Bald ein Strom wird, fo redet? er, ſprach mit richtendem 
Blicke: | 

Langſam, in tauſend Krümmen, doch war ich ein redlicher 

Forſcher, 

Ging zu dem Sohne mein Weg. Glüuckſeliger waret ihr, 
weitre 

Höhere Seelen, die ihr, da Licht ihre ſaht, zu dem Lichte 

Sprahet: Du bift Licht! und, zu des Geopferten Blute: 

de biſt heiliges Blut! und, als ſein Haupt in die Nacht 
hing: 

Du biſt ewig! Zu lange weilt' ich im Schatten der Schoͤpfung, 

Gott zu ſuchen; doch war er mir Schatten voll heiliges 

Grauens. 
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Wenn mir etwas, wie Wahrheit, begegnete, ſchaut' ich ihm 
richtend 
Und langforſchend ind Antlig, und fpät erft wagt’ ich zu fagen: 
Das ift Wahrheit! Und, wenn ich in jener Irre bes Wiſſens 
Spuren, wo Gott einft wandelte, ſah, fo betet’ ich laut an: 
Das iſt heiliges Land, hier ift die Pforte des Himmels! 
Zange naht? ih mich nur des Himmels Pforte; Doch endlich 
That fie ſich einft, da ich betete, mir mit söttlihem Glanz auf, 
Und ich fahe den Sohn in feiner Schönheit. Da ging ih 
Meinen gewandelten Weg zurüd. Nun ſah ich der Schöpfung 
Schatten heller, im Bild enthülltere Züge des Urbilds, 
Fand ihn wieder am Kreuz, den ich in dem Himmel zuvor fah, 
Sah ihn gern fo und wußte, daß, der fein Haupt jetzt neigte, 
Da er entichlief, dem Grabe gebot, ibm Todte zu fenden. 
Habt ihr alfo geforfcht ? feyd ihr dieſe Wege gewandelt, 
As ihr, die Tochter Gottes, die freie Wahrheit zu fuchen, 
Stolz vorgabt? D, nennt den Namen, ihr ſepd es nidt 
würdig, 
Ihren feftlichen Namen nicht mehr, damit fie nicht eilend 
Wecke den bimmlifhen Zorn und mit Allmachtsblick euh 
vertilge! 


‚ Helden würgten das Menfchengefhleht, und Priefter ber 


Chriſten 
Ghriften bei den Altären; allein am Altar, auf dem Schlachtfeld 
Floß aus der Wunde nur Blut. Ihr Habt unfterblihe Seelen 
Durch geheimes Würgen vertilgt. Da floß aus den Wundes 
Zwar der Tod nicht, weicher zum Leben die Menichen in? 
Grab warf, 
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Aber ewiger Tod. Ihr habt die fhäumenden Becher 

Eurer Gifte, die Wonuft kraͤnzt' und die Lache des Hohnes, 
Unter die Leute getragen, noch öfter in die Paläfte, 

Daß von dem Zanbertrunfe der goldne Tyrann bintaumelnd 
Tod und Menfchlichkeit leichter vergaß und über den Gräbern 
Jenes Gericht, das nun fein taufendäugiges Antlitz 

Gegen alle Thränen gewandt, die hangenden Wolfen 

Ale gen Himmel empor gehoben und Sefus enthüllt hat! 

Stille war in.den Himmeln; bald aber traten die Väter 
Von dem erwählten Gefchleht in glänzende Kreife zufammen, 
Auch viel’ Zeugen aus Denen, die noch von diefem Geſchlechte 
Bor dem Abend des Weltgerichtd zu dem Sohne ſich wandten. 
Und wie Wolkenheere, die Flamm' in dem Schoße, fo wallten, 
Furchtbar zu ſchaun, die Zeugen hervor ; und Einer erhob fich, 
Alle begleiteten feine Geberde mit Beifall, fprachen 
AP ein Todesurtheil mit ihm. Der Sefendete fagte: 

Als er der Menfchen Leben noch lebte, da rief er zu Zeugen 
Seiner Gottheit Zodte herauf; da befchloffen der Spötter 
Erftgeborne, die Zeugen zu tödten. Nun ward, daß ed zeugte, 
Abrahams unausfterbliches Volk von Neuem erkoren, 

An dem fchredlihen Tage des Grimms, da es felber des 
| Sohns Blut 

Ueber fi rief und vor ded Gerichts umnadteten Altar, 

Als ein feirlihes Opfer, trat, dort ewig zu bluten, 

Alſo geheiliget, wurden wir unter die Völker der Erbe 

Schaarenweife verfandt, von des Richters Blute zu zeugen. 

Schaut, bier ftehn wir, und dort ſtehn unfre gerichteten 

Brüder! 
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Ale wir lebten einmal. Kann mit allen Sonnen der Himmel 
Lauter reden von Dem, der ihn ſchuf? und konnt' as die Erde 
Mit des taufendfarbigen Frühlings. unzählbaren Kindern, 
Als dieß Volk ohne Zahl von dem Mittler Gottes geredt hat? 
Kamen Todte zu euch: ihr verwarft die kommenden Todten, 
Da euch diefe Zeugen nicht zeugten. So tief herunter 
Habt ihr des Menfhen Vernunft, die Gottes Bild if, 
entweihet, . 
So viel trantet ihr euch, fo wenig trautet ihr Gott zu, 
Daß die verworfenen Gößenfflaven ihr Angeficht wenden, 
Diefer Chriften Antlitz nicht ſchaun, das ernfte. Gewiſſen 
Aus dem Staube, wohin fie e8 traten, zur Ewigkeit aufftch' 
Und nun anderd zeuge von Dem, von welchem wir zeugten! 
Jetzt — wie fol ich ihn nennen? ihr fahet ihn, der dit 
Gemeinen 
Erſt verfolgte, darauf ein goldener Pfeiler des Tempels, 
Der ganz Allerheiligſtes iſt, zu dem Himmel hinaufſtieg, 
D,.wie ſoll ich ihn nennen? Es iſt fein Name, bei neue, 
Der ihn nennt, unausſprechlich. Auch du, du ſtammeſt von 
mir ab, 
Heiliger Mann! Noh fegn’ ich den Staub, aus dem ib 
gemacht ward! 
Alfo ſprach er: Ach, ewig, ja, ewig richtet mein Auge 
Nach den Leiden fih hin, die ich jenen Schaaren zu zeigen 
Laut von dem Himmel durch Den, den auc, ich verfolgte, 
gewedt wurd. 
Engel, ihr Nam? ift: Heil! und Hofianna die Stimme 
Derer, die überwanden! Sch ſchweig', und ich hülle die Feſte 


Unſerer Ewigkeit ein wor jenen Verworfnen; ihr Nam? ift: 

Todl Da jego mein Blut, aud Märtyrer, ftrömte, da 
weint? ich 

Ueber die Feinde des Kreuzes nicht mehr; da wurd’ ich Ihr 
Richter, 

Sah ihr Ende, das iſt nuy, es ift ihr Ende gekommen! 

Wie erniedert, wie Hein, wie von Schattenweisheit umnachtet, 

Wie von Stolze gequält, wie elend waren Die Seelen, 

Die in dem Antliß des Sohns des Vaters Klarheit nicht fahen! 

Hoch verachtet euch meine Seele! Kaum ſeyd ihr würdig: 

or der Verfammlung des Menſchengeſchlechts gerichtet zu 
werden! 

Wie erhaben uud ſchoͤn und welcher Ausfiht an Ausſicht 

Aumer ind Ewige, welch’ ein fteigender Tempel, wo Gott war, 

Ueber die Sonnen hinauf zu dem iChrone gebaut, doc 
ruhtꝰ er 

Auf der Natur: fein Opfer war Blut für alle Gefallne, 

Laute Wonne fein Kied, fein Heil der unfterblihen Seele 

Gauz, wie fie denkt und empfindet, die Fülle des ganzen 
Berlangeng! 

Diefes war die Religion die ihre Thoren verfanntet, 

Ah, nicht kennen wollte, mit bitterem Spotte verwarfet ! 

Fühllos Habt ihr gehört fein leßtes Rufen am Kreuze; 

Aber e3 find Aeonen vorbei, daß fein Auge fih aufſchloß, 

Und der verſtummende Mund Entſcheidung des Richters der 
Welt ſprach“ 

Meldet's im Thore des Todes, ſagt's an in den Pforten der 
Hölle: 
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D, wie find fie gefallen, die Höhn, die himmelan drohten! 
Bald wird jeder gerichtete Droher dort in dem Abgrund 
Jammern, fein Antliß erheben und zu dem andern fh 
wenden : 
Weine mit mir um unfre Geburt, um die Stunde der 
Schöpfung, 
Die uns diefer Ewigkeit ſchuf! So werden fie fagen. 
Denn der Setödtete figt auf dem Throne, die Laftrer zu richten! 
Diefes ſagt' er. Itzt ſprach mit ftiller Hoheit der Micter: 
Nah den Stunden, der Erde beftimmt, ift am Abm 
die Stunde, 
Welche richtet, gekommen. Ihr hieltet Wahn fie; fie aber 
Iſt gefommen. Sp wähnte der Wurm, feit geftern Bewohner 
Eines Staubs, daß fih droben im Himmel der Donner nicht 
rüfte: 
Alfo kruͤmmtet ihr euch in eurer Enge. Die Stunde 
Iſt gefommen und hat die Hafler der ernfteren Tugend 
Alle gewogen und fie zu leicht auf der Wage gefunden. 
Du, der fchlagendesd Leben für Seele, fie Erbin des Grabl 
hielt, 
Sünder, fie ftarb nicht; und, der dir am Kreuz zu blutig 
verftummte, 
Er ift ewig. Dad war er, eh? du, dazu nicht gefchaffen, 
Die erhubeft, zu fhmahn den verföhnenden Todten. Jehovah, 
Gnädig und geduldig, der fih des Menfchen erbarmte, 
Noch, wenn er rang mit dem Tod, und, wer er geweſen 
‚war, fühlte, 
Tilg’, o Vater, aus deinem Buch der Läfterer Namen. 
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Ste find meine Brüder nicht mehr. Ste haben den Mittler 
Deined Bundes, fein Blut, die Todesangft, die gebrochnen 
Starren Augen am Kreuz, die Auferſtehung und Auffahrt, 
Jede Wonne des Sohns und jede Thran? entheiligt. 
Sa, um meiner Leiden, um meiner Menfchlichkeit willen, 
Meines verfiummenden Todes, der Anferftehung vom Tode, 
Meiner Erhebung zum Thron, um meiner Herrlichkeit willen, 
Gehet von meinem Antlig und ſeyd's, wozu ihr euch felbft 
oo ſchuft! 
Alſo ſprach er ihr Todesurtheil; das drang in die Tiefe 
Ihrer Seelen und waffnete gegen ſie mit der Flamme 
Ihr Gewiſſen. Sie wollten zu ihm aufſehen; vermochten's 
Nicht und ſanken dahin. Denn aus den Wunden des Sohne 
rann | 
Blut nicht mehr, der donnernde Thron wear Golgatha’s Hoͤh' 
nicht, 
Und die Stimme vom Thron nicht Ruf um Gnade. Doch Einer 
Riß ſich vom Staub empor und wagt's, auf den Richter zu 
fhauen, 
Warf die Arm’ aus einander und rufte, daß die Gefild' es; 
Ringsumher und die Himmel vernahmen: Weil denn die Er⸗ 
barmung 
Alſo begraͤnzt ift, fo fey’s nicht die Almacht! Nimm, o du 
| Räder, 
Deinen Donner und tödte mich ganz, wenn dein Donner 
auch Seelen 
3u vernichten vermag, daß ich Flamm’ und Staub ſey und 
fterbe, 


Noch mit ſinkender Hand, noch Aſche der offenen Wunde 

Wüthenb nehm’ und gen Himmel fie fireue, daß mir die 
Seele 

Sn verwehende Trümmer gebrohner Gedanken verfinke, 

Dann entflieh? in bie unergründbaren Räume des Undings! 

Alſo ruft’ er gen Himmel. Wir huben gefaltete Hände 

Au die Wolfen empor. Denn wir fabn bie Gerichtöpofaume 

Aud den Handen finten der Todesengel, Eloa ’ 

Schnell ſich verhuͤllen, wir fahn, daß ber Richter ſich wandte. 
Er firedte : J 

Seinen Arm aus, warf, warf einen flammenden Donner, 

Daß die Höhn und die Tiefen bis in die Gewölbe der Hole 

Laut ertönten, daß feinem Haupt der hohe Gerichtsplatz 

Hundert Hügel entftürzte. Die Trümmer zitterte, dampfte, 

Krachte, wie im Gebirg Erdbeben dumpfes Getoͤs wälzt, 

Noch, da fie lag, von.der Donnerflamme Mit fliegendem 


Blicke 
Sucht' ich den Laͤſterer in der Zerrüttung. Ich ſah ihn 
heraufgehn, 


Und er zuckt'. Ihm Hatte der rächende Donner das Leben 
Zu geſcharfterm Gefühl entflammt, der Empfindung des Herzens 
Schwerter gegeben und dem Gedanken tieferes Grübeln, 
Schnelleres, dad wie in Kreifen die Ungewißheit umhertrieb. 
Und wir hörten herauf von dem Schredengefilde die Stimme 
Seiner Verzweiflung erfhallen: Laß ab! bu Bote, du Mädher, 
Donner des Richters, laß ab! dich hör’ ich ewig, ach, ewig 
Stürzen die dampfenden Hügel auf mih! O, wärt ihr zu 
Gräbern, 
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Laſtende Felſen, geworden, damit ich tiefer ihn hörte, 

Seinen unfterbliben Mufer!. Verflucht fey der Mund, ber 
fih aufthat, 

Seinem Gericht zu flehn, daß es noch entſetzlicher wuͤrde! 

Fluch dem Tod und dem Leben und Allen, bie jemals dem 

Schoße 

Einer. Mutter, dem Schoße des Grabs in das Leben ent: 

flohn find! 
Jetzo ward mein Geſicht zu dunkeln Geſtalten, die fliehend 
Kamen, fliehend verſchwanden. Nun hoͤret' ich Donner, nun 

Harfen, 

Days die Stimme der Rufer am Thron; boch ber Stimme 
Gedanken 

Konnt' ich nicht faſſen: denn einzelne Halle nur hört’ ich 
vernehmlich, | 

Und die andern verfanken im raufchenden Strome ber Donner. 

Klageftimmen verfinten fo, wenn bebend die Erde 

Städt? einſtuͤrzt, und der Staub der geftürsten gen Himmel 
emporfteigt. 

Immer noch neue Geftalten, nie ganz enthüllet, Entftehung 

Stets noch und Untergang. Mir entflog bald fchnellered Fluges, 

Bald eutfhlih Mir fänmend die Zeit. Es daͤuchte mir Jahre, 

Was mir alfo verfhwand. Ein Auftritt ward mir enthuͤllet. 

Kain fah ich in Niefengeftalt, in Nirfengeftalten 

Helden; die hatte Kain mit laftendem Eifen gefeflelt, . 

Und der Feſſeln dumpfes Geklirr verftummte die Donner. 

Endlich waren von mir die bewölften Erfcheinungen alle 

Weggeſunken, und, fieh’, ich ſahe wieder Geſichte. 


Weit umher verftiummten bie Schaaren. Set kam Eloa, 
Freute fih laut, da er ging, den großen Befehl zu vollführen. 
Könnt’ ein Engel vom Tod erwachen, fo würd’ er erwachen, 
Sp in Entzädung verloren, mit Diefem Gange der Wonne, 
Diefer Geberde des hohen Triumphs! Er ging, and den 

Schaaren 
Heilige zu dem Throne des Gottverfühners zu führen. 
Als ih die Kommenden fah, da waren’s die DBeften der 
Menfchen, 
Ehren meines Gefchlehtd. Sch Hand vor ihrem Verdienft auf, 
Da fie famen, und, trunken vor voller wallender Treude, 
Rief ih, von ihrer Herrlichkeit trunfen: O, dort will id 
Palmen 
Streun, wo ihr wandelt, ja, Palmen, daß ihr fo ftardt, fo 
lebtet, 
Werth des Lebens und Todes! Ich rief's; fie aber, bewundert 
Selbft von den Seraphim, ftanden in ihrer Hoheit am Throne. 
Nun erflang die Pofaune; Erfcheinet, Schande der Menſchheit! 
Ob ihr moofige Hätten, ob Goldpaläfte beivohntet, 
All' ihr niedrige Menfhen, erfcheint, die das ſtumme Ber 
| dienft, ihr, 
Welche die Beften eures Geſchlechts unedel entehrten! 
Auf den gebietenden Ruf erfhien Gewimmel. Sie ftiegen, 
Schwer mit ſich felber belaftet, herauf und wurden gerichtet. 
Heman richtete fi. So ſprach der Heilige Gottes: 

Zwar e3 wurde verbunfelt in ung, das Bild der Gottheit, 
Und des Schaffenden Spur in der Erde Bewohnern unkennbar; 
Gleichwohl fendete Gott noch jedem Jahrhunderte Menſchen, 


Deren höhere Seel’ es empfand, wozu fie gemacht fey, 

Gute Menfhen, heilige Trümmer des Paradieſes, 

Euch an euch felbft zu erinnern, mit lauter mächtiger Stimme, 

An die Hoheit ber Seele, den Tag der Schöpfung in Eden, 

An den Menſchen, der Gott nicht zu Klein war, ihn ewig 
gu machen, 

Euch an Gottes Gericht, die über Gräber nicht dachten. 

Diefe Gefendeten Gottes verwarft ihr; fie aber, zu ſtandhaft, 

Sich von Denen, bie fie verfannten, erfchüttern zu laſſen, 

Thaten ihr Wunder. Ihr Wunder war: von dem Erften der 
Weſen 

Groß zu denken; Beſcheidenheit, fi) mit dem Maße zu 
meſſen, 

Welches Sterbliche maß; Anbetung; keine Verdienſte 

Vor dem Gott der Goͤtter; nicht halbe Menſchlichkeit, volle 

Handelnde Menſchlichkeit; Ruh’, wenn er, wenn Gott fie 
nur fähe; 

Stille geheimere Tugend; Enthaltung, da noch zu fchweigen, 

Wenn fie auch felbft das Urtheil des Tugenbhaften verkennte: 

Slammende Freuden, auch unter den fanfteften Ruhen des 

Lebens 

Auf das Hoͤhre zu ſchaun und bald dem Tode zu lächeln. 

Die verwarfet ihr! Statt vor ihrem Werth euch zu neigen 

Und von ihnen zu lernen, warum die Freude der Erde 

Viel zu gering für Unſterbliche ſey, warum in der Stunde, 

Wenn die ganze Seele fich fühlte, die bebende Seele 

Tugend anderer Unfchuld und tiefere Muhe verlangte; 

Etatt euch ihnen zu nahn, jo wurdet ihr ihre Verfolger, 


Haßtet die Beſten der Menichen, bewarft ihr Chun mit dem 
Staube 

Eurer fhleichenden bunfeln Verleumdung und läftertet Engel! 

Heilig ift Der, der richtet! Bei feinem Namen: Sr ſchaut 
auch ' 

Auf die Frevler herab, die feine Geliebteren quälten; 

Aber mit anderen Bliden, mit diefen, die jeßo euch treffen 

Und mit allmäcdtigem Zeuer in jene Tiefen euch heften, 

Daß ihr wiedrig anf ewig dort ſeyd! Er ſchwieg, und ein 
Jüngling 

Bon den Juͤnglingen, die vor dem Tage der Reife verbluͤhten, 

Selbft der Tugend Fünftige Märtyrer, wären die Meunſchen 

Anderer Märtyrer würdig gewefen, er fprah: Da die Tugend 

Lit und ind Einfame floh mit unbewunderten Thraͤnen, 

Da errieth mein Sewiffen das kommende Todesurtheil 

Weber die Dranger. Ich wandte von ihren Thaten mein 

‚ Antlig, 

Fluchte dem Fiucher, entriß, von der Jugend Feuer ergriffen, 

Jedem Arme mich, Ttampfl’ auf den Boden, wo Läftere 
wohnten, 

Legte mich nieder und ftarb, ihr Todesurtheil zu wiſſen. 

Und nun weiß id’3; fo lautet’: Der ſeyn wird, lächelte 
fegnend, 

Da die Undberwinblichen litten; der farb und lebt, ſah 

ren Weg voll Palmen und Elend. Er wird fie belohnen! 

Schnell entfchied der Richter dad Schickſal der Unterdrücker; 
Flammenwort der Euticheidung erſcholl, und fie Hohn vom 
ı Gerichtsplatz. 


Noch entflohn fie; da Fam ein Chernb mit eilendem Schritte 
Du die Wolfen. Die webten vor ihm, ba er ging mit 
dem Sceeden 
eines gornes, der Cherub. Bon jedem mächtigen Fußtritt 
Raufhet ein Sturm; nun fland er und firedte den drohen: 
den Arm au, 
Schwieg, bielt eine Schale voll Flammen herab durch die 
Himmel, 
Daß die Schatten des drohenden Arme die Erftandnen zu 
Schasren 
Beherfehatteten, wendete fchnell die tönende Schal’ um, 
Goß von dem Himmel die Flammen. Noch Klang die Schale, 
noch firömte 
Auf den Gerichtsplat Glut herab; da ſchwur der Verderber 
Sant durch die Himmel: Bei feinem Namen, er heißet 
j Jehovah! 
Räder Heißet er auch, und Liebe jenen Gerechten! 
Er erſchuf die Religion und gab fie den Menfchen, 
Ernur wußte, wer Gott fen. Erfcheint, zu flolze Betrüger, 
Götterfhöpfer, eriheint, die den Hocherhabnen des Himmels, 
Die ihre den Liebenswürdigen alfo den Menfhen entftellter 
Dder-Gehülfen ihm gabt, daß fie Götter neben ibm würden! 
Sie erfhienen. Es richtete fie der göttlide Stifter 
Tener Religion, die des Sohnes große Prophetin 
Und noch Zengin von ihm bis zum Abend des Weiltgerichts war. 
Er, als ein fierbliher Dann ſchon gewohnt, an der Rechte 
des Donners, 
Dicht an dem Hall der Poſaune zu ſtehen, er ſprach: Ich (ehe 


ur Gefflde der dampfenden Erd’, ich fe? fie mit Bildern 
Bunderbarer Erfindung bebedt. Die waren euch Götter? 
Diefe follten ein Bild feyn Dep, den die Himmel nicht bilben? 
Kaum find diefe fein Schatten! Ihr fühltet ed, bliebt fo ge 
ſchaffen, 
Wenn ihr von eurer Hoͤh' euch auch am Tiefſten herabwarft, 
Daß der Wurm auf dem Felde der hohen Wolke nicht rufe, 
Noch das Thier in der Flut die Thraͤne ded Leidenden 
trockne, | 
Daß die fleigende Sonne nicht Herzen menſchlicher mache 
Und: nicht heilig den därftenden Geiſt nah Ruh’ und nad 
Unſchuld, 
Ob auch auf dem Altar Raͤuchwerk und feſtliches Fener 
Ewig gluͤh', und ſtroͤme der Lobgeſang zum Altare. 
Ja, Das fuͤhltet ihr; doch ihr waret zu voll von euch felber, 
Bor dem Erhabenen euch zu neigen, vor welchem ihr Staub 
wart, \ 
Machtet euch elend genug, darin noch Größe zu finden,. . 
Stifter des neuen Wahnes zu fepn und Führer der Menſchen, 
Solltet ihr auch Unfterbliche lehren, das Thier zu vergöttern, 
Das kaum Tage kroch! So wißt denn: Er hat ed vernommen, 
‘Eurer Opfer Gepräng und ihr Getöfe, der Hörer 
Veber den Himmeln, wenn euch das umtönte Bildniß im Haine 
Dder zu taub der Orion war und die Roſſe nicht anhielt. 
Ihr, die zum tiefften Elend hinab die Menſchen betrogen 
Und fie.mit Göttern täufchten, er hat ihr Elend vernommen, 
Hat die Lüfte des fehwelgenden Tempels, in wel’ ihr fe 
ſtuͤrztet, 


‚ 
w 


Hat verasumen-ben Jammerlaut der Auaben im Arme 
Enrer slühenden Goͤtzen, den jauchzenden Schall der Drommete, 
Der das geheime Gefchrei des Gefühls vergebens betäubte. 
Siehe, dem Hörenden wurd’ es lauter, je mehr ed bie Mütter 
Bleich im brechenden Herzen erſtickken, unmenſchlich gezwungen, 
Ohne des deckenden Schleiers Gnad' in dem Blute zw ſtehen 
Und der: Knaben Tode zu laͤchela! Nun fordert ex wieder 
Ihr hinkrömendes Bunt; nun wird die Sünde geroihen, 
Welch' ihr mit euren Goͤttern erfandet, und jede verlorne 
Beffere That, bie fie. hätten gerhan, wenn ihr fie zum Unſinun 
Nicht verführt und unter fi ſelbſt erniedriget hättet! 

Ms er rebete, warb zuſehends fein Angeficht heller, 

Und es ſahn's die Erſtandnen in feiner Herrlichkeit firahlen, 
Ohne Hülle, Nach ihm erhub ſich Henoch, und, ſiehe, 
Eine Morgenräthe mit ihm. Der Göttie ſagte: 

Da ich das Kleine Leben noch lebte, da noch die Stunde 
Meiner neuen Herrlichteit Fäumte: da ſaß ich oft einfam 
Unter dee Ceder im Hainz dann rauſcheten wallende Lüfte 
In der Seder ihr Leben, es fühlten fich alle Naturen 
Um mich heram; ich aber empfand bie unſterbliche Seele. 
Damald, o, da ſchon ergriff mich in Stunden, welch ich noch ſegne, 
Oft mit ſo unausſprechlicher Neuheit und Wonne der beſte 
Aller Gedanken, ach, bee Gedanke vom Erſten der Weſen, 
Daß zn ber tiefſten Bewundrung die Seele vor feinem An⸗ 

| ſchaun 
Schauernd hinunterſank: fo new, fo ganz nicht empfunden - 
‚War fein Gefühl mie! Ich rief — der zitternde Mund nicht, 
der ſtarrte; 
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98? 
Jede Stimme war tedt; kaum bauchte der Athen; da3 Leben: 


Stutzt', hielt inne; die Zeit ſtand ſtil — doch laut aus 


der Tiefe, 
Lant wit allen Empfindungen rief die betende Seele: 


O, wer biſt du, wer bift, du der Weſen Weſen, wer bifk du? 
Gott, unendlid, ber Exfte! da war es einſam; du Schoͤnſter, 


Weſen ohn' Urfprung! ewig war es nicht einfam, bu Liebe! 


Ach (nun kam mir die Stimme zuräd, nun flofien bie 


Thraͤnen), 


uqh, mein Schoͤpfer, mein Gott, ich vergeh' in den maͤchtigen 


Freuden! 


Dicht, denn dicht um mich ber ſtroͤmt deiner Allgegenwart 


Süße! 
Einſt — o fey du mir, Tag, mit lautem Jubel genennet — 
Ging ich zu ihm, der mich fchuf,. doch nicht durch des Todes, 
Gefilde ’ 
Hoch bei dem. Grabe vorüber, zu Bott! Er fendet mich heute,’ 


Euch zu richten, ihr. Weiſe vol Wahns, die, troßend auf: 


Grübeln, 

Auf bie Kleine Seele zu fol; (ihr ließet fie Gott nicht, 

Sie zu erhoͤhn), unfterblich fih glaubten und hoch von ſich 
hielten: 

Wenn ſie das Weſen der Weſen nach ihrer Weisheit ent⸗ 
hüllten 

Und in das furchtbare Dunkel hinauf, von Träumen geflügelt, 

Drangen und Den, der ewig iſt, ganz, wie er Gott war,. 
entdedten, 

Seine Vollkommenheit theilten, mit Menſchenmaß fie bemapen, 


A 


Gott von Ewigkeit wußten. Ihr haͤttet beſſer im Staube 

Seinen Engel, den Tod, euch das Dunkle zu hellen, erwartet; 

Beſſer mit frommer Bewunderung angebetet, der, höher 

Als en'r ſchwindelnder Geiſt, ſich ganz in dem Schatten 
verlannte, 

Den ihr. von feinem Weſen erihuft und edlere Seelen 

Um das Chun der Tugend betrogt und die große Belohnung! 

Alſo ſprach der Mann, der göttlich lebte. Noch ftanden 

Unter der Schaar der Gerufnen in banger wartender Stille 

Andere Söttererfinder. Die waren noch nicht gerichtet, 

Und die waren Chriften-gewefen, Die Reihn der Michter 

Warteten auch und ſchwiegen. Nicht fern. von dem Thron, 
mit den Schaaren 

Aller der Erfigebornen zum Erb’ in dem Himmel umgeben, 

Stand die Mutter des Menſchenſohns. Cin weißes Gewand 
floß 

Ueber den goͤttlichen Fuß; das war mit Blute beſprenget. 

Und ſie ſchaute mit ſtillem und ſanftem Auge voll Demuth 

Vor ſich nieder. So ging ſie und führte die ſchweigenden 
Schaaren 

Nah an den Thron. Ich erſtaunte vor Freude. So ſchoͤn war 
ihr Anſchaun, 

So viel Wonne der Seligen war in ihrer Geberde. 


CNoch ſtanden . .) Dieſe Stelle wurde 1753 gemacht, aber and der Urs 
fache weggelaifen , weil der Berfafler befürchtete, fie würde, felb bei ten 
Beten unter feinen katholifchen Lefern den moraliſchen Wirkungen hinverlich 
feyn, welche fein Gedicht haben koͤnnte. Er glaubt nicht, daß Diefed noch iege 
zu befürchten ſey. 
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Da fie fo vor dem Dichter ſtaud, da erhub Fe ige Ange, 
Schauet’ ihn an mit tiefem Gebet, fant hin und legte 
Stin zu feinen Füßen die Krone nieder. Sp lag fie 
Bor dem Sohn, und ed kam von jeder feiernden Harfe 
Leifer ein Laut, wie ded Halleluja. Die Märtyrer ale 
Warfen um ihre Geleiterin fih auf bad Antlitz und legten 
Ihre Kronen vor Dem, ber farb und ewig tft, nieder. 
I fprach der Verföhner: Erhebet euch, Kinblein, mb 
liebt mich, 
Wie ich euch liebte, da Blut aus dieſen Wunden berabauel, 
Und Maria mi ſah. So fprach der Michterr. Maria 
Weinte. Daun breitete fie die offenen Arme zn Chem 
, aus, 
Schwebete ſchimmernd empor und ſang, daß es rings die 
Erſtaudnen 
Alle hörten, und Frend' ohne Namen die Himmliſchen 
ſaßte. 
Hoſianna! nur dir, nur die ſey es ewig gefangen! 
Siehe, du trafeſt den Tod bis zu der Vertiigung! bie 
Sünde 
Bar umfonft Verklägerin an dem donnernden Throne! 
Trodne nun, heilige Zaͤhre, die felbft in der ewigen Ruhe 
Dft mein Auge vergeß, wenn mich bie Chriften verfannten 
und, wie dem Sehne, mir dienten, verfumme nun, Thraͤne 
des Misteide! 


Denn die Erd’ iſt zerrüftet, und in den Trümmern der | 
Erbe | 


Siegen fie alle verkäubt, die beglänzten Aitäre, von denen 


am 


Mir Anbetungen ſchollen, fo viel Verlengnungen Qottes, 

Nicht vernommen von mir; er aber hat ſie vernommen, 

Der nun dieſen furchtbaren Tag, nun Seelen vom Erſten 

Aller Geiſter, Erſchaffne vom Unerſchaffenen ſondert! 

Breis dir und alle Kronen und alle Palmen, bu Gottmenſch, 

Du Vellender, allein anbetungswuͤrdiger Herrſcher! 

Da noch der Staub nicht war, noch nit, ben Staub zu 
. beleben, 

Diefe Seele, da wareft du fchon und dachteſt Verföhnung, 


Zu verſohnen, bie Deiner Begnadigung Martvrer wurden, 


Zu verſoͤhnen, die ich. gebar, fie mit zu erwaͤhlen, 
Daß fie am hohen Kreuz bein letztes Rufen vernaͤhme, 


Heut die Stimme ber Sieger und deine göttliche Stimme, 


Daß wir erlöst. ind und in das Gexicht der Verwerfung 
nit kommen! 
Hoſianna Bethlehems Kinde, dem Dulder, dem Tebten, 


Der erniedriget, in der Srippe dem erften Schlaf ſchlief 


Und den letzten am Kreuz! dem Wunderbaren, bem Hohen, 

Den kein Name, die Chräne nicht nenut! dem großem 
Erfinder 

Seiner Erlöfung, des ewigen Lebens! der Sterblichen Sopne 


Und Jehovah's! dem Allerheiligſten Hoſianna! 


Aber ist warb mein GSeſicht zu dunkeln Geſtalten, die 
fliehend 
Kamen, fliehend verſchwanden. Nun hoͤret' ich Donner, nun 
Harfen, 
Jetzo die Stimme der Rufer am Thron; doch ber Stimme 
Sedanfen 


Konnt fh nicht faſſen: denn einzelne Halle nur hoͤrt' ich 
vernehmlich, 

Und die andern verſanken im rauſchenden Strome der 

Donner. 

Immer noch neue Geſtalten, nie ganz enthuͤllet, Entſtehung 

Stets noch und Untergang! Mir entflog bald ſchnelleres 
Fluges, 

Bald entſchlich mir ſaͤumend die Zeit. Es daͤuchte mir 
Jahre, 

Was mir alſo verſchwand. Ein Auftritt ward mir enthält. 

Leidende ſah ich belohnt. Der großen, unſchuldigen, edeln 

Leidenden waren's, die Laſt auf Laſt das Elend ertrugen, 

Ganze Leben durch erduldeten, goͤttliche Maͤnner. 

Kronen aus Urlicht kroͤneten ſie; ſie geleiteten Engel. 

Endlich waren vor mir die bewoͤlkten Erſcheinungen alle 

Weggeſunken, und, ſieh', ich ſahe wieder Geſichte. 

Ach, auf Einmal erhub ſich vor mir des ewigen Todes 
Fuͤrchterlichſte Geſtalt. So hat Fein Gedanke den Umkreis 
Eines unfterblichen Geiftes und jede geheimere Tiefe 
Seiner Empfindung erfchüttert, ald _diefed Grauen mein 

| Herz traf! 
Denn die Entehrteſten aller Gefallnen, der kriechenden 
Menſchheit 
Erſte Schande, die Tiefften des Staubs (Gott ſchwur ihm 
- in Sorne, 
Daß er Staub ſey), die böfen Könige kamen, das Urtheil 
Ihres Todes zu hören. Sie ruften nicht Donner vom 
Throne 
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gu des Gericht, nicht der Hall ber Poſanne; roͤchelndes 


Jammern, 
Wie von dem Schlachtfeld ber, noch ſterbendes Seufzen der 
Sünder, 


Die, ind Elend binuntergeftürzt, fie zu fündigen zwangen, 
Nief fe mit taufendmal taufend Stimmen, vor Gott zu 
erfcheinen: 
Und fe famen. So woͤlkt fih die Naht. Ein Mann, der 
im Leben | | 
Elend_ durch ihrer Einen ward und dennoch gerecht blieb, 
Stand, von feinem Stuhl auf, fhwur zu dem Michter: Ich 
| ‚lebte; 
In drei Söhne verbreitet, entfloß mir mein niedriges Leben 
Dennoch heiter, bis jener unmenfchliche, Tächelnde Mann 
kam, 
In fein Gold fich fegte, die leidenden Guten verfannte, 
Daß fie wurden, wie er. Da farb ih. Du Haft fie ge: 
richtet! 
Nichter, verwirf ihn von deinem Antlig! Er raubte mein 
Blut mir, 
Schuf es nah feinem Bild und entriß es dem Arme der 
Unſchuld. 
Richt ihn, richt ihn, du Mann der erſten Unſchuld! Es 
komme 
Ueber ihn aller Verworfenen Qual, die er elend gemacht hat! 
Aber aus ihrer Herrlichkeit ſtanden mit ſchrecenden 
Wunden 
Sieben Märtyrer aufs Wir beißen Hundertmalhundert! 


Eurem wäthenden Uuse war’ Luft, und ſterden zu ſchen; 
Und wir fündigten nichts. Der fihere Bogel im Walde 
Sang dem Schöpfer fein Lied; wir aber durſten's nicht Augen. 
In der Gebirge veröbete Kluft, zu den Gräbern der Todten, 
Wo mit betbräuter Biume Gebein der Brüder begraben 
Lag und reifte dem Tage der Tage, felsten die Boten 
Eurer Wuth und unb ließen nicht ab mit der Chriften Blute 
Ihre Schwerter zu traͤnken, bie risasumher der Exrichlaguen 
Stumme Lippe, des Todes entfeßlihe Stile, noch Blicke 
Sanfter gebrochener Augen zuleht bie Unmenfihlichen ſchrecten, 
Daß die flohen, und ihnen bie leifen Lüfte der Wälder 
Stürme wurden, und Mitternacht der fhwebende Schatten. 
Aber ihr zittertet da noch nicht auf dem blumigen Lager 
Eured Schweigens, und bispt vom unmenſchlichen Schmeich⸗ 
lee umräudert. 
Schaut nun empor und ſeht: Die Alle Habt ihr getöbtet! 
Schaut auch gegen ihn auf, den Erſtgebornen vom Tode, 
Wenn ihrvermögt der Gottheit allmaͤchtiges Schrecken zu Shaun! 
Jeſus Heißer fein Namen! Ihr hoͤrtet vormals den Namen 
Auf der Erde; da tönt’ es noch nicht mit der Stimme der 
. Donger, 
Wenn ihr hoͤrtet den Namen, ben alle Himmel itzt nennen! 
Alfo ſprachen die Zeugen voll ſchͤner Wunden. Nach ihnes 
Hob ein gerechter König fein ſeliglaͤchelndes Aug' auf, 
Blickt' auf die Frommen umher: Wir kaun ich mit Namen 
fie nennen, 
Dieſe Ruhe, die jeße mein Herz mit Seligkeit füllet? 
Wie ausfprechen ben feſtlichen Lohn, nur, daß ich ein Wien fd blick, 


— Di ST —— Duni u Bu Dun Dun nn 


Nie, von dem lange ber Erbe gehlendet, vergaß, def “ 
Staub war, 
Auch dem Tode beſtimmt, wie Jene, welch' ich beherrſchte? 
Seyd mir geſegnet, Ihe ſanften und ſuͤßen, ihr ſeligen 
Sſtunden, 
Da mein en bei der Angie Unbiist, Die Berkaffene fühlten, 
Gerne menfchlich zerfloß und dann dem Ende bed Kummers 
Eilend rufte! Schon war ed Belohnung, ihr dankendes Auge, 
ol von dem heiligen Schauer der Mencchlichkeit, vor mir 
su ſehen, 
War ſchon Kronen genug, Das anzubliden ; doch gibt mir; 
Siehe, der Herrſchende, welcher unendlich belohnt, mie er 
ſelbſt iſt, 
Seiner Freuden noch mehr und Ewigkeit zu ben Freuden! 
Nun erhob der Verworfenen Einer fein Antlig vom Staube,- 
Wo er gerichtet ſtand, und ſtreckte die zeugende Rechte 
Nach den Königen aus; fo fprach der Verworfne: Mein Leben 
Iſt mit Schande bededt, ich bin ein gerichteter Sünder, 
Senne der Seele Hoheit nicht, die jene Gerechten 
Ueber den Staub der Erd’ erhob; und dennoch empfind' ich’d, 
Daß ihre der Menfchbeit Erniedrung, vor allen Erbe: 
gebornen 
Ihr die Unheiligften fepd, folang die Suͤnde geherrſcht Hat, 
Und fein Gericht das Gewiffen nur noch in Stillem geheiten, 
Uber das nun an Dem Tage der Rache nicht mehr betäubt 
wird! 
Alſo fagt’ er, Es Hatte fi Tang mit töbtendem Schreden 
Seraph Eloa gerüßet. Die Narbe gluͤht' in dem ug’ ihm. 


Sein gefuͤrchtetes Buch hing durch. die Simmel hernnter, 
Und er rollt’d aus einander; da rauſchet' ed Rauſchen des 
. Sturmes. 

Alſo fpra er: Es if mit feinem Maße gemeſſen, 

Euer Elend; die Zahl zaͤhlt's nicht, ihm fehlen die Namen. 

ich’ euch, daß ihr geihaffen feyd! Weh’ und Verderben ohn’ 
Ende 

&uren Seelen! gr Habt der Menfchheit beiligfte Würde 

Tief herunter entweiht. Sie hätten Engel mit Jauchzen 

Und mit weinendem Dank von der Könige König empfangen. 

D, ihr ſtandet erhaben; um eure Throne verfammelt, 

Stand dad Menſchengeſchlecht. Weit war der Schauplatz, ber 
Lohn groß, 

Menfhlih und edel zu ſeyn. Die Himmel ſahn euch. Es 
wandten 

Alle Himmel ihr Angefiht weg, wenn fie fahn, was ihr 
thatet; 

Wenn fie fahen den mordenden Krieg, des Menfchengefchlechtee 

Brandmal alle Jahrhunderte durch, der unterften Hölle 

Lauteſtes, ſchrecklichſtes Hohrigelächter, den ewigen Schlummer 

Eurer Augen, daß neben euch drüdte der kriechende Liebling, 

Keine Tugend belohnt, und Feine Thräne getrodnet! 

Geh’ nun, du füllteft dein Ohr. mit der füßen Unfterblichfeit 

Schelle! 

Geh’, du haft fie erlangt; doch die nicht, welche du träumtef! 

Ewig ift euer Name, vom unterften Yöbel der Seelen 

Mit den wildeften Flüchen der Hölle genannt zu werden! 

Eure Thaten find in ded Abgrunds eherne Berge, 


Dort, in langen unendlichen. Reihgz, mit Feuer gegraben, 
Ale zu kennen am der. eignen unſterblichen Schande! 
Da, da iſt fein: Tempel des Ruhms, da fproffet fein. Lorber, 
‚Eures Hauptes Krpne zu. werben, da tönt Fein Trinmphlied, 
End mit Ehrevergendung, mit hohes Preifes Erguſſe, 
Jedem Zauber des Stolzes, durch Siegesbogen zu fingen; 
Aber Jammergeſchrei und fehredliche Stimmen. ded Blutes, 
Das ihr vergoßt, und Wuthausruf und Verwünfhung zu 
neuer 
Größerer Qual erfchallen vom Weberhange der Berg’ euch, ' 
Euch aus der ewigen Nacht herdrohenden graufen Gewölben, 
Daß die Wol® am Throne mit ihrem Donner fich waffne, 
Und mit eifernem Gang die Todesengel herabgehn; 
Daß die Gerichteten alle die flarrenden Augen erheben, 
Nah dem Thron ſchaun: denn die Entfcheiduung faſſet die 


Wage; 
Bald, bald ſchwebt in die Himmel hinauf die ſteigende 
Schale! 


Alſo ruft' er. Allgegenwaͤrtige ſchauernde Stille 

Hatte ſich über die Erd' und über den Himmel gebreitet. 
Heilig und hehr und ſchrecklich war des Richtenden Her⸗ 

ſchaun. 

Allmacht ſtrahlt' er und Zorn. Er blickt' auf die Koͤnige nieder, 

Wandte ſein Angeſicht, ſchwieg. Als er ſein Angeſicht wandte, 

Schauert“ ed unter der Könige Fuß in den Felſengebirgen, 

Kam ein Sturm von dem Thron, und in den Nächten des 

Sturmed 
Alle Todesengel herab. Die Könige flohen. 


Ken Crbbeben erbarte ſich ihrer, fie vor dem Anſchauu 
Und dem Eommenben Schweben der Tobesengel zu decken. 
Ein Gedank', und wir ſahn die umlenchtete Etätte verlaſſen 
Ihres Berichts; noch eines, fo hörten wir donnern die Holle, 
Welche Ach öffnete, ſchloß. Schon kamen am Außerfien Himmel 
Um ben Gerichtöplag her He Todedengel. Sie hielten 
Schwarze Wetter empor und fangen Yubelgefänge. 


Weunsehnter Gefang. 


— — — 


Einen Anblie des ernſten Gerichts verhüllte der Meuſchen 

Vater durch Sqweigen. Er ſah in der Mitte des großen, 
gedraͤugten, 

Unabſehlichen Heers der auferſtandenen Todten 

Eva auf einem Hügel ſtehn und mit fliegenden Haaren, 

Anggebraiteten Armen, mit giühender Wange, mit wolle 

Yunigen Tönen der Mutterſtimme, wie nie noch ein 

Menſch fie 

Dder ein Engel vernahm, um Gnade — fie lächelte weinend — 

Flehn für die Kinder, um Gnad' empor zu dem Michter, 
um Gnade! 

Aber auf Einmal verfhwand ihen ber Schaueranblick; er: 
hörte 

Einigemale nur noch fanft Lifpeln der. himmliſchen Harfe. 

Mitleib daͤucht' es ihm erſt, daun daucht' es ihm Freube. 
Doch jero 

Hatt' auch Dieß fi verloren. Er ſah von Neuem Geſichte. 

Als erwachꝰ er and tiefen Gedanken, beginnet er wieder: 

Nunmehr fah ich die Schnitter ber Ernte Me Schaaren 

hinauf gehn 
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Eigene. Tugend und felltet dein Abgott iiber :den Thron hin, 
Mo des Michterd Geſetz und neben dem ernften Gefeß fand 
Euer Gewiſſen. Der Heilige; der das zarte Gefühl felbft 
Nach des Ewigen Richtſchnur maß und: doch: um. Crbarmung‘ 
Weinend flehete, war fich wicht rein und wußte, wer Gott fey; 
Aber ihr waret euch rein; kaum, daß ihre die große Verſoͤhnung! 
Auch annahmet. Und dennoch habt ihr die edle Begierde, 
Velche zur Ehr' euch vief, zu dem Stolz herunter erniedertz 
Habt mit Strenge zu rishten gewagt, wer. befier als, ihr war, 
Der einfältiger, weifer und. tiefer drang in die Irre 
Schwerer Pflichten, in fich gefchätfter Gefühl des Guten  : 
Bette, dieß Feuer nährte, . mit Wahn und mit. Strenge zu 
richten; 
Euch unheilig ertühnt, die ſchweigende Tugend dem Schale 
Ihres Namens, dem Schimmer von ihr in der Könige Hätten 
Dder auf anderer Hoͤh' der. Schattengröße des Menſchen 
Gleich zu Halten. Ihr bautet euch felbft Gluͤckſſeligkeiten, 
Kempel eurer Erfindung, auf ſchmeichelnder Ruhe gegründet, - 
Aber nicht auf.der heiligen Pflicht. Den Namen ber Vorſicht 
Nanntet ihr zwar; doch trautet ihr mehr dem Wege bes 
Menſchen, 
Eurem. Wege. Den höheren Geiſt, ben end, bie. Natur 06, 
‚Habt ihr, weit. von dem Zwecke verleitet, zu dem ihr gemacht wart; 
Habt der herzlichen, ebein, ber frommen Menfchlichkeit fanfte 
Liedestöne fo oft mit rauhem Klange vermifhe. . 
So ſchien zwar nicht die That, des Gedankens Mißbild; fo. war 
Aber dad Herz in Verborgnem. Dort war es euch. Nacht, 
der Friede 
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Und hinab. Ste gingen mit fcharfer Forſchung Geberden 
Rangfam vorüber und fhauten vol Ernft in die Schaaren 


und riefen: 
Komm’! Dann führeten fie Die Serufnen, wie trübe Ge: 
daufen,- - v 


Stumm fie alle, wie Bilder am Grab, ald Gräber noch waren, 
Auf den Gerichtöplag bin. Da ward ein Seraph gefendet; 
Der trat langfam hervor und brachte den hohen Befehl mit: 
Fallt auf das Angeſicht nieder und hoͤrt das Urtheil, das 
vormals 
In dem Leben der Stunden, allein für ſich nur, der Fromme 


Ueber end ſprach und fich zitternd warnte,’ felbft Telig zw 


werben! . 
6; ich (ah fie erblaffen und’ niederfallen zur Erde! 
Und fie lagen und hielten gertrümmerte Selfen. Der Seraph 
Trat infameigend zurüd. In dem Glanze der reineren 
Tugend, 
Mit der: Hoheit der Religion, die er drüben am Grabe 
Schon in ihrer Goͤttlichkeit fah, erhob fich der befte 
Und der liebenswürbigfte Jünger, der. fromme Johannes. 
Und die Aelteſten fanden um ihn. Cr erhob ſich, die Stolzen, 
Welche zur Erde niedergefunten auf. dem Gerichtsplatz 
Sagen, bie:zu euthüllen, ihr. Thun dem :Tage zu zeigen. 
Gleich dem Wetter des Mächtigen, traf er nicht jede ber 
Tiefen, 
gebe Hoͤh' nit, berährete nur hier Gipfel, dort Abgrund; 
Ließ dann fchweigen die ſchreckende Wolke. So fprac er: Ser 
ſchuft euch 


| 
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Eigene Tugend und ſtelltet den Abgott über .den Thron hin, 
Mo des Richters Gefen und neben dem ernften Geſetz ſtand 
Ever Gewiffen. Der Heilige; der das zarte Gefühl felbft 
Nach des Ewigen Richtfchnur maß und: doch: um. Erbarmung? 
Weinend flehete, war fich wicht rein und wußte, wer Gott fey; 
Aber ihr waret euch rein; kaum, daß ihr die große Verföhnung! 
Auch annahmet. Und dennoch habt ihr die edle Begierde, 
Welche zur Ehr' euch rief, zu dem Stolz ‚herunter erniedert; 
Habt mit Strenge zu richten gewagt, wer beſſer als ihr war, 
Mer einfältiger, weiſer und tiefer drang in die Irre 
‚ Schwerer Pflichten, in fich gefchätfter "Gefühl des ‚Guten  : 
Weate, dieß Feuer naͤhrte, mit Wahn und mit Strenge zu J 
richten; 
Euch un heilig erkühnt, die ſchweigende Tugend dem Schalle 
Ihres Namens, dem Schimmer von ihr in der Könige Hutten 
Oder auf anderer Hoͤh' der Schattengroͤße des Menſchen 
Gleich zu Halten. Ihr bautet euch ſelbſt Gluͤckſeligkeiten, 
Tempel eurer Erfindung, auf ſchmeichelnder Ruhe gegründet, - 
Aber nicht auf der heiligen Pflicht. Den Namen der Vorſicht 
Nanntet ihr zwar; doch trautet ihr mehr dem Wege bes: 
Menſchen, 
Eurem Auge. Den höheren Getft, den euch die. Natur. gab, 
Habt ihr weit von dem Zwecke verleitet, zu dem ihr gemacht wart; 
Habt der herzlichen, edeln, der frommen Menſchlichkeit ſanfte 
Liedestoͤne fo oft mit rauhem Klange vermiſchet. 
So ſchien zwar nicht die That, des Gedankens Mißbild; ſo war 
Aber dad Herz in Verborgnem. Dort war ed euch Nacht, 
der Friede 
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Und hinab. Sie gingen mit fcharfer Forſchung Geberden 
Rangfam vorüber und fchauten vol Ernft in die Schaaren 
und riefen: 

Komm’! Dann fähreten fie die Gerufnen, wie truͤbe Ge⸗ 

dauken, 

Stumm fie alle, wie Bilder am Grab, als Gräber noch waren, 
Auf den Gerichtsplatz hin. Da ward ein Seraph gefendet; 
Der trat langfam hervor und brachte den hohen Befehl mit: 

Fallt auf dad Angeficht nieder und hört dad Urtheil, dad 

vormals 
In dem Leben der Stunden,’ allein für fih nur, der Fromme 
Weber euch ſprach und fich zitternd warnte,” ſelbſt ſelig zu 
werden! 

A; ich (ah fie erblaffen und niederfallen zur Erde! 
Und fie lagen und hielten zertrümmerte Felſen. Der Seraph 
Trat ſtuuſchweigend zuruͤck. In dem Glanze der reineren 

Tugend, 

Mit der Heheit der Religion, die er drüben am Grabe 

Schon in ihrer Goͤttlichkeit ſah, erhob fich der befte 

Und der liebenswürdigfte Jünger, der fromme Johannes. 

Und die Aelteſten fanden um ihn. Er erhob fi, die Stolzen, 

Welche zur Erde niedergefunfen auf. dem Gerichtsplag 

Lagen; die zu euthüllen, ihr. Thun dem Tage zu zeigen. 

Sleich dem Wetter des Maͤchtigen, traf er nicht jede der 
Tiefen, 

gebe Hoͤh' nicht, berährete nur Hier Gipfel, dort Abgrund; 

Ließ dann ſchweigen die fchrestende Wolke. So ſprach er: Ihr 
ſchuft euch 
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Eigene Tugend und ſtelltet den Abgott uͤber den Thron hin, 
Wo des Richters Geſetz und neben dem ernſten Geſetz ſtand 
Euer Gewiſſen. Der Heilige; der das zarte Gefühl ſelbſt 
Nach bes Ewigen Richtſchnur maß und: doch: um Erbarmung 
Weinend flehete, war fich wicht rein und wußte, wer Gott ſey; 
Aber ihr waret euch rein; kaum, daß ihr die große Verſoͤhnung 
Auch annahmet. Und dennoch habt ihr die edle Begierde, _ 
Welche zur Chr’ euch rief, zu dem Stolz ‚herunter erniedertz 
Habt mit Strenge zu richten gewagt, wer. beffer als ihr war,: 
Mer einfältiger, weifer und tiefer drang in die Irre 
Schwerer Pflichten, in ſich gefchätfter Gefühl des Guten : 
Wecte, dieß Feuer naͤhrte, mit Wahn und mit Strenge au: 
richten; 
Euch unheilig extühnt,, die fchweigende Tugend dem Schale: 
Ihres Namens, dem Echimmer von ihr in ber Könige Hatten 
Oder auf. anderer Hoͤh' der Schattengröße des Menſchen 
Gleich zu halten, Ihr bautet euch ſelbſt Gluͤckſeligkeiten, 
Tempel eurer Erfindung, auf ſchmeichelnder Ruhe gegründet, - 
Aber nicht auf der. heiligen Pflicht. Den Namen der Vorficht. 
Nanntet ihr zwar; doch trautet ihr mehr dem Wege bes: 
Menſchen, 

Eurem. Wege. Den höheren Geiſt, den euch die Natur 106, 
Habt ihr weit. von dem Zwecke verleitet, zu bem ihr gemacht wart; 
Habt der herzlichen, ebeln, der frommen Menfchlichfeit fanfte 
kiedestöne fo oft mit rauhem Klange vermiſchet. 
So ſchien zwar nicht die That, des Gedankens Mißbild; fo war. 
Aber das Herz in Verborgnem. Dort war es en Nacht, 

der Friede 
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Sum nit in euer Herz, dem Feinde ganz zu verzeihen, 
Sta in Stilem zu ſegnen. D, durft' auf die Krone dem 


- hoffen, 

Ber wit rein wer von Gert? fogar vor dem eiguen Ge: 
fuhl wiht - 

ein in der Grunde der Ungft, traf's mädhtiger ihn, daß 
er Menſch ſep? 

Ber fi ſelber nöcht mehr wntraun und boch m Erbarmung 

Su dem erhabnen Verſohner nicht rief? und bach zu dem 
Steige i 


Wiederkehrte, sur eigenen Sruͤße? ſich ſelbſt verföhnte? 
Aeme NRuhige, Sauder von Sündern, ber letzte Der Tage, 
Konnte nur er euch an euch mit feinem Schrecken erinnern? 
und ench konnte doch jede der Stunden des ichenben Lebens 
Maͤchtig Ichysen, daß über dem Grab ein Auderer richte, 
Als ihr feld! Echebt euch und feht die Ruhigern alle! 
Schaut nun, welches Ziel ihr verfeglert! Ein andere Mes sim 
Nah dem Zei. Demuth, mehr Menſchlichteit, heißre Gebete 
Yabea vis hin zu der Krone ben Schrtt ber Sieger geleitet. 
Jr habt niemals, wie fie, in Scunden waderer: NRamte 
Weinend gerungen in tiefen Gebet. Ihr habet euch niemals 
Gauz bed Elends erbarımt. Ihr Habt Die hoͤchſte der Freuden 
Unter: ben Frenden der Menſchen und Engel memals ak: 
Gene Frende, ben Geher des Himmels allein zum Beugen 
Waferer Thaten zu haben, nur ihn; uns -frömmser zu aqhten, 
©rliger, wenn ben Menſchen de That, fo wir thaten, ver 
1 halt wer. 


ra 
Niemals habt ihr genug des Hocherhabnen, des Erſten, 


‚Gottes Größe gekannt. Das ift ed, daß ihr von Ruhe 


Lächelnd traͤumtet, allein bie zu jenem Frieden nicht kamet, 
Der in der Thrane des Büßenden rann, die um Gnade nur 
flehte, 


Nur um Gnabe, durch Thraͤnen und Blut des Vexſoͤhners 


— — — Da Du Dane — el 


erworben! 
Alſo ſprach er. Die Way’ erklang. Die leichtere Sıhale 
Stieg nicht völlig empor. Der Gerichteten Schickſal warb 


Dammrang; 
Nacht nicht. Vielleicht, daß dereinſt auch früher der Tag 
für fie aufgeht. 
Graunvoll ſtand das Heer zu des Richters Linken. Dom 
Throne 


Schwebten die Todesengel herab, daß Verworfne ſie fuͤhrten 

In die Wohnung der ewigen Nacht. Sie trugen die Schrecken 

Des auf dem Thron im richtenden Blick. Zu Tauſenden 
mälzten, 

Da fie Ihwebeten, Donnerwollen des hohen Gerichtſtuhls 

Ihrem eilenden Fluge ſich nach. In einſamer Stille, 

Und mit ſterbendem Blicee ſtarr in die Tiefe geſenkt, ſtand 


Abbadona. Ihm kam der Engel Einer des Todes 
-Sumer näher und naͤher. Er ſah ben Chexub, erkannt' ihn 


Und erhub ſich zu ſterben. Er ſchaute mit trüberem Auge 
Auf den Richter und rief aus allen Tiefen der Seele. 
Segen ihn wandte das ganze Geſchlecht ber Menſchen fein 
Antlitz 
Und der Richter vom Thron. So ſprach anbetend ber Sexaph: 
Klopſtock, Meſñad. III. 8 
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Bellnun Ales gefchehn ift, und auf ben lebten der Tage 
Diefe Nacht ber Ewigkeit folgt: fo laß nur noch einmal 
Du, ber fißt auf dem Throne, mit diefen Thranen dich an- 

ſchaun, 
Die ſeit ber Erde Geburt mein brechendes Augg geweint hat. 
Schaue von Thron, wo du rubft — du haft ja felber ge 
litten — 
Schau’ in das Elend herunter, wo wir Gerichteten ſtehen, 
Auf den Verlaffeniten aller Erſchaffnen! Ich bitte nicht Gnade; 
Aber laß um den Tod, Gottmenſch Erbarmer,, dich bitten. 
Siehe, diefen Felſen umfaſſ' ih; hier will ich mich halten, 
Wenn die Todesengel von Gott die Gerichteten führen. 
Taufend Donner find um dich her, nimm einen der taufend, 
Waffn' ihn mit Allmacht, tödte mih, Sohn, um deiner 
Liebe, 
Deiner Erbarmungen willen, mit denen du heute begnadigk! 
Ah, ich ward ja von dir auch mit den Gerechten erſchaffen; 
Laß mich fterben! Vertilg’ aus deiner Schöpfung den Anblid 
Meined Jammers, und Abbadona fey ewig vergefien ! 
Meine Schöpfung ſey aus, und leer die Stätte des Bangfien 
Und bes Verlaffenften aller Erichaffnen! Dein Donner fänmet, 
Und du böreft mich nicht. Ach, muß ich leben, fo laß mich, 
Bon den Berworfnen gefondert, auf dieſem dunfeln Gerichts 
platz 
Einſam bleiben, daß mir’s in meinen Qualen ein Troſt fey, 
Tiefnachdenfend mih umzuſchaun: Dort faß auf dem Chrome 
Mit Hellglanzenden Wunden der Sohn! Da huben die Frommen 
Sich auffhimmernden Wolken empor! Hier wurd’ ich gerichtet! 


BE ER 





Abbadona ſank an den Selen. In zilendem Fluge 
GStanden die Todesengel und wandten ihre Antliß zum Richter, 
Feierlich fchwieg das Menfchengefchleht. Die Donner ver: 


! ftummten , 
Die unaufhörlich vorher von dem Throne bes Nichtenden 
ſchollen. 


Abbadona erwacht' und fuͤhlte die Ewigkeit wieder; 
Gegen ihn kam durch die wartenden Himmel die Stimme 
des Richters: 

Abbadona, ich Tchuf dich! ich kenne meine Gefchöpfe, 
Sehe den Wurm, eh’ er rieht, den Seraph, el’ er empfindet; 
Kenn’ in allen Tiefen des Herzens alle Gedanken; 

: Aber du haft mich verlaflen, und jene Gerichteten zeugen 

Wider dich auch: du verführteft fie mit! Sie find unſterblich! 

Abbadona erhub jich und rang die Hände gen Himmel, 
Alſo faget? er: Wenn du mich kennft, und wenn du ben 

Bängften 
Allee Engel gewürdiget haft fein Elend zu fehen; 
Wenn bein göttliches Auge bie Ewigfeiten durchfcheut bat, 
Die ich leide: fo würdige mich, daß dein Donner mic, falle, 
Und dein Arm fi meiner erbarme, vor dir mich zu tödten! 
Mittler, ich finfe betänbt in des Abgrunds furchtbarfte Tiefe, 
Und mein bebender Geift entflieht der Ewigkeit Schauplag, 
Stürzt fi hinab und ruft dem Tode, fo oft ich es denke, 
Daß du mich ſchufſt, und ich es nicht werth war, geichaffen 
zu werden! 
Shaw, wo du richteft, herab und ſieh', du Erbarmer, mein 
Elend! 


° Laß nur einmal noch den erhabnen Gedaufen mich denken, 


Daß du mich ſchufſt, daß auch ich von dem Bellen der Weſen 
gemacht ward, 

Und denn tilg” auf ewig mich weg von der Schoͤpfungen 
Schauphath! 

Se mir, Gedanke, gegräßt, vor dem nahen Abſchied von Allen, 

Die Sott ſchuf, und dem Unerſchaffnen der lichte Gedanlke! 

Da der vollendete Himmel in feinen Kreiſen herauflanı, 

Und ber erfte Jubelgeſang die Unendlichkeit füllte; 

Da wit einer großen Empfindung, die von dem Echöpfer 

AV anf Einmal ergriff, die werbenden Engel ſich fühlten; 

Da der Einſame fih vor Tauſendmaltauſend enthüllte, 

Bier er von Ewigkeit war, und zuerft der hoͤchſte Gedanle 

Nicht allein mehr von Bott gedacht ward: da ſchuf mic mein 


Richter! 
Damals Tannt’ ih Kein Elend, Fein Schmerz; entweihte bie 
Hoheit 


Meines Geiſtes. Bor Men, bie ich, fie gu lieben, mir auskor, 

War mir ber Liebenswürbigfte Gott. Mit fchattenden Flügel 

:Dedte mid ewiged Hell. In jeber Audficht ſah ich 

-Geligkeiten um mich. Mir jauchzt' ich im meiner Cntsädung, 

Daß ih geihaffen war, zu. Sch war, geliebet zu werben 

Bon dem Beften der Weſen. Ich maß mein dauerndes Leben 

Nach der Cwigleit ab und zählte bie fejigen Tage 

Nach der Zahl der Erbarmungen Settes. Man muß ich ver: 
sehen, 

"Länger nit fepn, nie wieder mit tiefer Bewanderung Get 
ſchaun 
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Und an dem Throne ded Sohns kein Halleluja mehr fingen! 


Werbe denn, ewiger Geiſt, werd’ aufgersfer! Vollendet 
Iſt der Zweck, zu dem du gefchaffen wurdeft! Hier ſteh' Ich, 
Bere zum Lentenmale dich an, o, der anf des Schickſals 
Naͤchtlichſte furchtbarfte Hoͤh' mich fellte, dort mich zum Zeugen 
Erſt der Huld, der Mache, der unerbittlihen, dann mic 
Auderkor , daß Aeonen es fähn und ihr Antlig verhüllten! 
Alſo faget er, fintt vor dem Michter aufd Angeficht nieder 
Und erwartet den Tod. And tiefe feirlihe Stille 
Breitet noch über den Himmel ſich aus und über die Erde. 
Damals erhob ich mein Auge und fah die Himmel herunter, 
Und ich fah auf den’ goldenen Stühlen die Heiligen beben 
Vor Erwarten der Dinge, die kommen follten. Ich fab auch 
Bor dem Heer der Verworfnen um Abbadona, erwartend, - 
Slühender Stirn — es lagen um fie die nächtlichen Wolfen 
Unbeweglih — fo fah ich die Todesengel. Sie wandten 
Starr von Abbadona den Blid zu dem Throne des Michters. 
Hier verſtummte der Water der. Menfhen. Die Heiligen 
fahn ihn, 
Als 0b er unter Ihnen noch einmal vom Tod erwachte, 


Da er wieder begann: Smlest, wie die Stimme des Waters 


Zu dem Sohn, wie der Jubel Nachhall, ſcholl von dem Throne 

Diefe Stimme: Komm’, Abbadona, zu deinem Grbarmer! - 

Ham verfinmmte von Neuem. Da ihm die. Sprache 
zurüdtem, 

Da er mit feuriggeflügelten Worten zu reben vermochte, .. 


Sagt’ er: Schnell, wie Gedanken ber himmelfteigenden 


Andacht, 
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Wie auf Flügeln des Sturms, in dem der "Ewige wandelt, 

Schwung fi Abbabona empor und eilte zum Throne. 

As er daher in dem Himmel ging, da erwachte die Schönheit 

Seiner heiligen Jugend im betenden Auge, das Gott fah, 

Und die Ruh? ber Uufterblichen kam in des Seraphs Gebeide. 

So hat Keiner von uns an der Auferftehungen Tage 

Leber dem Staube geftanden, wie Abbadona Daherging. 

Abdiel konnte nicht mehr aushalten ded Konımenden Anblick 

Schwung fi durch die Gerechten hervor; mit verbreiteten 
Armen 

Jauchzet' er laut durch den Himmel. Die Wange glüht? ihm; 
die Krone 

Klang um fein Haupt; er zittert’ auf Abbadona herunter 

Und umarmt’ ihn. Der Liebende riß fih aus der Umermung, 

Sant dann zu den Füßen des Richters aufs Angeſicht 
nieder. 

Nun erhob fih umher in dem Himmel des lauten Weinens 

Stimme, die Stimme der fanfteren Wonne. Der leiferen 
Harfen 

Jubel entglitt den Stühlen der vierundzwanzig Gerechten, 

Kam zu dem Stuhle des Sohns und fang von dem Todten, 
der lebte. 

Wie kann ich reden die Worte, die Abbadona gefagt Kat, 

De er am Thron aufftand und zu Dem auf dem Throne 
fih wandte? 

Alſo fagt’ er und lächelte Wonne des ewigen Lebens: 

D, mit welchen felihen Namen, mit welchen Gebeten 
Son ich zuerft dich nennen, der mein ſich alfo erbarmt Hat? 
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Kinder des Lichts, bie ich liebte, zu euch bin’ ich wieder 
gekommen! 

Erſtgeborne der Sdhopfuns und ihr durch die Wunden des 
Sohnes 

Erben des ewigen Lebens, wohin bin ich wiedergekommen? 

Sagt mir, o, fagt mir, wer rufte mir? weß war bie Stimme 
vom Throne, 

Die bei dem Namen mich nennte? Du bift die Quelle des 

| Lebens, 

Fülle der Herrlichfeit, ewiger Quell des ewigen Lebens! 

Heil ift dein Name! Du bift der Eingeborne des Waters, 

Licht vom Licht, bift der Alverföhner, dad Lamm, das erwürgt 
ward! 

Richter heißeſt du auch! Ich will die Liebe dich nennen! 

Sort hat am Abend des Weltgerichtd noch einmal erfhaffen: 

Denn ich war Einer der Ewigtodten. Den lebten ber Tage 

Shuf er mih um und rief mid aus meines Todes Um⸗ 
fhattung 

Mieder zum ewigen Heil, das unausfprehlich wie Sort iſt. 

Halleluja, ein feierndes Hallelnja, o Erſter, 

Sey dir von mir auf ewig gefungen! Du ſprachſt zu dem 
Elend: . 

Sey nicht mehr! zu den Thraͤnen: Ich hab’ euch alle gezaͤhlet! 

Sreudenthränen und Dank und Anbetung fen Dem auf dem 
Throne! 

Jetzo ward mein Geſicht zu dunkeln Geſtalten, bie fliebend 

Kamen, ſchwebten und fliehend am fernen Himmel vers 

| ſchwanden. 
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ie anf Flügeln bed Sturms, in bem der Ewige wandelt, 

Schwung fi Abbadona empor und eilte zum Throne. 

Als er daher in dem Himmel ging, da erwachte die Schönheit 

Seiner heiligen Jugend im betenden Auge, dad Gott ſah, 

Und die Ruh’ der Unfterblihen kam in des Seraphs Geberde. 

So hat Keiner von uns an der Auferftehungen Tage 

Leber dem Staube geftanden, wie Abbadona Daherging. 

Abdiel konnte nicht mehr aushalten des Kommenden Anblid, 

Schwung fih durch die Gerechten hervor; mit verbreiteten 
Armen 

Jauchzet' er laut durch den Himmel. Die Wange slühl? ihm; 
die Krone 

Klang um fein Haupt; er zittert’ auf Abbadona herunter 

Und umarmt’ ihn. Der Liebende riß fih aus der Umarmung, 

Sant dann zu den Füßen des Michters aufs Angeficht 
nieder. 

Nun erhob fih umher in dem Himmel des lauten Weinens 

Stimme, die Stimme der fanfteren Wonne. Der leiferen 
Harfen 

Subel entglitt den Stühlen der vierundzwanzig Gerechten, 

Kam zu dem Stuhle des Sohnes und fang von dem Tobten, 
der lebte. 

Wie kann ich reden die Worte, die Abbadona gefagt hat, 

De er am Thron aufſtand und zu Dem auf dem Throne 
fih wandte? 

Alſo fagt’ er und lächelte Wonne des ewigen Lebens: 

D, mit welden feftlihen Namen, mit welchen Gebeten 
Son ich zuerft di nennen, der mein fi alfo erbarmt hat? 
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Kinder des Lichts, bie ich liebte, zu euch bin ich wiebers 
gefommen ! 

Grftgeborne der Schöpfung und ihr durch die Wunden des 
Sohnes 

Erben bed ewigen Lebens, wohin bin ich wiedergefommen ? 

Sagt mir, o, fagt mir, wer rufte mir? weß war die Stimme 
vom Throne, 

Die bei dem Namen mich nennte? Du bift die Quelle des 

| Lebeng, 

Fülle der Herrlichfeit, ewiger Quell des ewigen Lebens! 

Heil ift dein Name! Du bift der Eingeborne des Waters, 

Licht vom Kicht, bift der Allverföhner, das Lamm, das erwürgt 
ward! 

Richter heißeft du auch! Ich will die Liebe dich nennen! 

Gott hat am Abend des MWeltgerichts noch einmal erfchaflen: 

Denn ich war Einer der Ewigtodten. Den lebten der Tage 

Schuf er mih um und rief mid aus meines Todes Um: 
fhattung 

Wieder zum ewigen Heil, dad unausfprechlih wie Gort ift. 

Halleluja, ein feierndes Halleluja, o Erfter, 

Sep bir von mir auf ewig sefungen! Du fprachft zu dem 
Elend: . 

Sey nicht mehr! zu den Thraͤnen: Ich hab’ euch alle gesählet! 

Freudenthränen und Dank und Anbetung ſey Dem auf bem 
Throne! 

Jetzo ward mein Geficht zu dunkeln Geſtalten, bie fliehend 

Kamen, ſchwebten und fliehend am fernen Himmel vers 
ſchwanden. 


Endinh waren vor mic die dunfeln Erfcheinungen alle 
Veggeſunken; Geſicht War wieder, was ich erblidte. 

Aber Jahre, fo bancht’ es von Neuem mich, waren vergangen 
Zwiichen dem leßten Aublid und diefem, ber nun vor mir 


aufsing. 
Schoner leuchtet herunter und ſchrecklich nicht mehr des 
Thrones 
Stau; und aberſtrahlte der Auferſtehung Seſilde. 
Weit, wie niemals mein Auge ſah, in unendlicher Ferne 
Sah ich die Schaarenheere der Ueberminder gen Himmel 
Wallen; die dupetfien nur erfannt’ ich. Es waren ber erſten 
Erbe Kinder, die einfi zum Meere wurde, da Gottes 
Wagſchal' au erklang, umb gewogen mard, wer von Adam 
Sterblichkeit erbt’, umd die Seelen ber Todten hinunterfanfen 
In ein furchtbar Gefängnif. Die waren jet von der Feel 
Abe befreit und walten hinauf mit den Siegern gen Himmel. 
Segnend ſchant' id deu Seligen nad. Auf Einmal erhub kb 
Hinter mir Donnerton, und ih fah verwandelt die Erde 
Werden, ihr Engel bed Allerheiligften und ihr Geborne, 
Exhe weit um mich ber die Fiuchbeladne zum Eben 
Werben. Alſo erſtand ich aus Staube: fo warb die Erbe 
Eden aus Trümmer. Die Schöpfung erſcholl umher, und 
bie Eterne 
Seuhteten heller. Noch Hört’ ih der Schöpfauns Donner, 
noch firahlt? es 
Bir von dem Himmel, ale id) zn euch nad) meinem Schicht kam. 
Seas war won dem Tabor herabgefonımen und ſtaud jet 
An dem Geſtade ded Sees Tiberias, ueben ibm Engel, 
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Nur gefehen von ihm. Ste brachten Botſchaft aus Welten; 

Hoͤreten fihnelle Vefehle, die MWeltenfchicfat entfſchieden. 

Andere traten herzu, und Andere wandten fich, eilten, 

Mit Befehlen beiaftet, daruͤber fie ſtaunten, dariiber 

Einf auch wir, wenn gefunfen und tft bie Hülle des erften 

eebens, der Geiſt der ſchlummernden Todten die Heitre 
durchwallet, 

Staunen werden. Herauf war die Morgendämmtung geſtiegen, 

Und den Strahl des werdenden Tages milderte lichter 

Nebel, ein Schleier, aus Glanz und weißem Dufte geredet. 

Ruh’ war auf die Gefil® umher, fanftathmende Stille 

Ausgegoſſen. Cin Nahen entglitt da langſamſichtbar 

Bol von Freunden dem lieblichen Duft des werdenden Tages. 

Nat bei dem tiberhangenden Nen fand vorn in den Nachen 

Kephas. Es faßen umher, mit filberhaarigem Haupte 

Bartholomäus, Lebbäus, gelehnt auf ein Ruder, mit vollem 

Frendeglaͤnzenden Blicke der Zwilling, mit laͤchelnder Heitre 

Selbſt Nathanael, ſaßen die Zebedäiden, Jakobus 

Mit den Gedanken im Himmel, Johannes beim Herrn auf 
der Erde. 

Da fie naher heran zu dent Ufer kommen, erblicken 

&ie den Mittler, allein fie erfennen ihn nicht; doch verehren 

Sie den ernften Fremdling, ber dort des Morgens, in fanfte 

Ruhe verſenkt, und ſeiner Gedanken ſich freut. J. Von den 
Pilgern 

Allen, weiche die Goͤtzen bed Griechen oder der ſieben 

Mundungen Etrom und feine Gebilder ließen, des Paſſa 

Seier mit und zu degehn und des Tenipeld Pfalme zu hören, 
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Sah id Keinen fo voll vor Hoheit ber Seele. Jakobns 

Sagt' ed; und Didymus ſprach: D war’, den wir fehen, ber 
Pilger 

Einer der Auferfichung und jeßt mit dem Drorgen gelommen, 

Strahlender uns zu eriheinen, als leuchten Tage der Erbe 

Können, Gonnen es löunen! Mit fharfem Blicke, Lebbans, 

Siehſt du ihn an, mit unabwendbarem Auge bes Forſchers. 

2. Ab, bie Geberde bed Sterbliben, ber ein Himmliſcher 
if, bie, 

Die betrecht’ ih, o Thomas, erwarte den Zlug, den bie 
Wandlung 

Nehmen wird, ſo eilend vielleicht, daß mein Aug' ihn nicht 
ſiehet. 

Aber der Fremdling redet mit ihnen: Habet ihr Speife, 
Meine Kinder? Eie hatten bie Nacht vergebens gefifchet, 
Hatten ber Speife nicht. Da fagte ber Unbelannte: 

Werfet dad Netz zu ber Mechte des Schiffs, fo werdet ihr 
finden. 

Und fie warfen ed aus und konnten's nicht zichn ver 

der Fiſche 
Menge. Mit mehr Erwartungen richtete jego Lebbaug, 
Nichtete Thomas den forfchenden Blid auf den Unbekannten. 
Aber der Zug, fo dad Netz ba, wo ber Fremdling es fagte, 
Und fo fchnell belaftete, zeigt Johannes den Mittler. 
Sreudig ruft’ er: Es tft der Herr! Da Kephad vernommen, 
Daß es der Herr fe, eilet’ ex, gürtete ich mit dem Hemde, 
Warf fih ins Meer, ſchwamm fchnell heran zum Geftade, 

sol Unruh’, 
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Ehriftus näher ” fehn. Er fah ihn, erfannt’ ihn. Die 
Andern 
Eilten im Nasen, zogen das Netz mit den Fiſchen herüber, 
Traten and Land und erkannten, vor Wonne verftummt, 
den Verföhner. 
Brod und Kohlen und Fiſch' auf den Kohlen lagen vor ihnen 
An dem Ufer. Der Göttlihe ſprach: Bringt auch von den 
Ä Fiſchen, 
Die ihr finget. Und ſchnell ſprang Kephas wieder ins Waſſer, 
Zog das ſchwere Netz voll großer Fiſche, das dennoch 
Nicht zerriß, auf das Land, und Leben wimmelt' im Netze. 
J. Kommt und haltet das Mahl. Sie hielten's. Vertraulich, 
mit Liebe 
Saß er am Ufer unter den Wonnevollen und reichte 
Ihnen Speife. Jetzt war das zweite der froben Mable, 
Nach dem traurigen Mahl vor feinem Tode, geendet. 
Und fie wandelten hin am Geftade. Der Göttlihe fagte: 
Simon Johanna, liebft du mich mehr, ald Diefe mich 
lieben ? 
Schnell tritt Petrus näher zu ihm, antwortet: Du weißt, 
Her, 
Daß ich dich liebel Mit inniger Huld ſprach Jeſus: So 
weibe 
Meine Lämmer! und fchwieg wicht lang und fragte noch 
einmal: 
Simon Johanna, liebeſt du mich? In dem innerften Herzen 
Fühler es Kephas; noch trauert er nicht, antwortet: Du 
weißt, Herr, 
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Daß ih dich liebe! Mit inniger Hulb Ipriht eins: Ge 
weide 

Deine Schafe! und ſteht und fragt den Gerührten neh 
einmal: 

Simon Johanna, liebek du mih? De Fam in des Jüngers 

Seele Traurigkeit, daß ihn Der Herr sum Drittenmal fragte. 

Und mit der Stimme der Wehmuth erwicherte Petrus: Da 
weißt, Herr, 

Ale Dinge, bu weißt, daß ich bi liche! So weibe 

Meine Schafe! ſprach ber Berföhner. Du wareft ein Füngling, 

Kephas, und gürtetefi dich und wanbdelteft hin, wo du wolleſt. 

Wenn das Alter dir kommt, dann wirft du die Hand’ aus 
fireden, 

Andere werben dich gürten, dich Andere führen, dich führen, 

Wo du nicht Hin will. Folge mir nah! Der Fünger ver 
ftand es, 

Welche Führung Dieß fey, und mit welhem Tod er, ein Zeuge 

Dep, der erftand, Gott preifen würde. Jetzt wendete Kephas 

Sih und fahe den Jünger auch folgen, den Jeſus liebte, 

Der au der Bruſt ihm lag bei dem traurigen Mahle der 
Scheidung. 

Kephas ſprach: Was aber ſoll Der? Der Erlsſer erwiedert: 

Wenn ih will, daß er bleibe, bis ich komme, was geht Dieß 

Dich an? Folge du mir nah! Run fahe der Jünger 

Ange den Auferftandnen niht mehr. So erhebet das Meer 
ſich, 

Und fo ſenkt es die Woge nieder und wird zur Edne, 

Wie vom Erfhienenen unter einander die Einfamen ſprachen. 


ABS 


a, ich folg' ihm nach, rief Simon, ich ſterbe, wie er ſtarb! 

Gürtet und führt, ich fterbe, wie ee! Du aber, Johannes, 

Stirbſt nicht, wie er! Du bift unſterblich. J. Du bik 
unfterblich! 

Rief Jakobus und hub gu dem Himmel fein Auge, vor Wonne 

Trunken. 3. Ich unfterblih? Das ſagt' er ja nicht. 2%. Bis 
er komme, 

Bleiben! was fagt’ ee denn anders? Da bit, o Zünger 

der Liebe, 

Biſt unfterblig! Erkoren hat er für deine Treue 

Diefen Kohn, die Krone! Du bift unfterblih, Johannes! 

Freudig fagt’ ed Lebbaͤus, fuhr fort: Das wurde noch Keinem! 

Heil die, Seliger Gottes, zu beiner großen Belohnung! 

Ein! nur iſt mir Sweifel. Wir ſterben und gehn zu dem 

Mittler; 

Und du bleibeſt zurüd? Doch, er iſt ja bei den Seinen 

Bis zu der Tage legten, bei ihnen im Himmel, bei ihnen 

Auf der Erde. Du ftirbft nicht, Johannes! Sie wandten 

fih, singen, 

Vol der künftigen Welt, zurüd zu des Lebens Geſchaͤften, 

Nuderten bin und wieder und theileten aus, in ber Freude 

Ihres Herzens, das volle Netz, wo erwa ein Nachen 

ag, der auch bis zur Frühe, wie ihrer, vergebens umher⸗ 
glitt. 

Sonnen gingen auf und gingen unter, und immer 
Mährte das erfte Gericht des Verſoͤhners. Schnelle Worte, 
Schnellere Wine geboten ben Engeln. Die zeugten, enthüllten 
Flammenſchrift; bald rollten fie wieder die Bücher zuſammen, 
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Etrentn nur wenig umher des furctbaren Glanzes. Die 
Eeelen 

Medeten, fehwebten verfiummt. Kurz war ded Nichtenden 
Urtheil, 

Traf, gleih Blitzen, umglänzte, wie Strahlen des Tags, mit 
Wonne! 

Lange. hatte fih fhon und weit der Ruf von des Mittleres 
Auferſtehung verbreitet, und daß die Juͤnger ihn fähen, 
Und daß himmlifche Zeugen aus jenen Hütten des Friedens 
Zu den Sterblihen kaͤmen, und er, von welchem die Todten 
Zeugten, fep wieder hinab nah Galiläa gegangen, 

Daß er von Neuem fi offenbare. Gefendete Freunde 

Eilten umher und verkündeten freudig: Auf dem Gebirge 

Tabor fammeln fie fih, die der neuen Offenbarung 

Herrlihfeit harren. Sie ftehn in der Eeder Schatten un) 
laben 

Nicht an der Quelle fih, brechen kein Brod! So riefen die 
Boten 

Und verließen mit Ei’ des Einen Hütte, zu fommen 

Nah der Hütte des Andern. Der Göttliche wird fi noch 
einmal 

Dffenbaren. Er hat auch diefe Gnade verheißen. 

Auch ward Dieß dantweinenden Frommen von Vielen ber Todten, 

Die erftanden, verfündet. O, eilt nah Tabor, wenn’% 
anders 

Cheuer euch ift, fhon hier ench, wie Engel Gottes, zu freuen! 

Lazarus ftand auf Tabor im Cederfhatten und fagte: 
Dielen will er Seligfeit geben; er würde fo lange 
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Sonſt nicht ſaͤnmen. Wie find nur erft Zweihundert ver⸗ 
| fammelt, . 

Und mehr follen es feyn, bie er mit dem erſten Genuſſe 

Seined Erbes erquiden, auf die er von ferne den Schimmer 

Jenes Glanzes am Thron, die Morgenftrablen der Tage 

Seiner Ewigkeit ausſtreun wil. So harret denn, Brüder, 

Diefes reiheren Maßes der bimmelvollen Erbarmung, 

Harret fein, wie fie droben am Thron des Söttlihen harren! 

Preifet feinen Namen und finget ihm, Pſalme des Tempels 

Nun nicht mehr, fingt Palme der Erben dem göttlichen 
Sohne! 

Wen das Feuer des Himmeld entflammt, Der finge dem 
Sohne, 

Daß ung preifend finde, wer kommt, fein Antlig zu fehen, 

Dep den Erfcheinenden Jubel der neuen Lieder empfangen?! 

Und die Mutter des Todten, der lebte, begann: Ich 

lernte, 

Wenn nicht Eva zu ſehr der Sterblichen nahte, des Thrones 

Jubeltone; doch auch mit des Menſchen Stimme, dem Laute 

Seiner Brüder auf Erden, will ih dem Erhabenen fingen, 

Komm’ und finge mit mir, bie in Magdale’s Thale zum Leben 

Sott fhuf. Ms. Ih mit der Mutter ded Hocherhabnen 
ibm Lieder 

Singen, die Ungeweihte von Gottes Flamme? dem Sohne 

Preis ich ſtammeln? Wohlen, ich folg’ in der Ferne ber 
Mutter: ’ 

Denn ich lieb’ ihn! Du haft der Engel Gottes Triumphlied 

Ueber der Krippe,.du haft, mit Eva's Harfe, bed Thrones 


Subeltäne gehbet und bi des Gottlichen Mutter 
Aber ich lieb’ ihn auch! beginn’, o Mutter bes Todten! 
Mirjam ergriff den Pfalter und hub ihr Auge sen Himmel; 
Schen entitrömte Begeiſtrung der fanfterichütterten Seite, 
M. Da bie Engel dei Throns um bie Hütte Bethlehem? 
fangen, 
Weinet' ex; aber ed ward der Preiſenden Halleluja 
Seirliger, als fie rinnen die Thrane bed Göttlichen fahen. 
Me. Ih, die Shubderin, ſank zu feinen Füßen mit ſtiller 
Men’, und ex erbarmte fid) mein, dem in Bethlem der Thrisa 
Mitleid floß, der mit Gnade den Preis der Himmlifchen hörte. 
M. In Sethfemane Hoffen dem Gottverföhner nicht Thraͤnen; 
Schweiß und Blut floß. Laut bat auch diefes um Gnade 
| gerufen. 
Me. Als er Jernſalem ſah, da weinet' er über ihr Elend! 
Gemmeln wollt’ er die Armen, wie eine Henne die Koͤqlein 
Unter ihre Zlügel; allein fie wollten nicht fommen, 
Welten des Liebenden nicht und ruften in Gabbgtha's Halles: 
Ueber und komme fein Blut und über unfere Kinder! 
Ach, es floß, nad aud für fie, auf dem hohen Altare 
Golgatha! Wandte nicht da von ihm das Gericht fein gefcherdtei 
Autlitz weg und fich? Schell da die Hölle nicht dumpf auf 
Boll des Entfeßend nor ibn? Ward da fein Eid nicht erfüllt, 
Den exe dem Ewigen ſchwur: Sch will Die Meuſchen exiöfen! 
Sat den Vollenber nicht Bott mit Preis und Ehre gekroͤnch 
Seit er am Kreuze fein Haupt in die Nacht bed Todes ge 
neigt Hat? 
Ach, zu feiner Herrlichkeit ſchaut mit Wonne mein Blick aufı 
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Uber dennoch werd’ ich ihn oft zu dem biutigen Altar 

Wieder hin und beweine Den, def Haupt in die Nacht fi 

Neigte, gefrönt mir der Krone der Schmah auf der Schaͤ⸗ 
delftätte. 

M. Komm’, wir harren dein, ung laften der füßen Erwartung 

Trend’ und Unruh’, fomm’, du, den nicht mehr auf dem Hügel 

Krönet die Krone dr Schmach, nicht mehr der Felfen des 
Grabmald , 

Hüllet in dunklere Naht, als über Golgatha Ichwebte ! 

Me. Komm’, du Toderwedter, du Mächtiger, komm', der dad 
Leben 

Wiederbrachte, gefegnet mit allen Segen des Vaters! 

Komm’, wir fhauen nach dir hinab in die Thale, gen Himmel, 

Auf die Gebirg' umber, mit innigem Blide der frommen 

Süßen Erwartung, o, komm’ zu deiner erften Gemeine! 

Siehe, fo wartet, die Freud’ in dem Blick, und geſchmückt 
mit der Unfhuld \ 

Schmude, die Braut des Bräutigamd, wie der Gemeinen 

erſte 

Deiner wartet, der auferſtand, zu erwecken die Todten! 

Wallt, Gemeinen der Enkel, mit frohem Tritt zu der erſten 

Grabe, ſie wird, euch wird der Herr des Lebens erwecken! 

Wallet herzu, die Blume der Ernt' in der Hand und die 
Lippe 

Seines Preiſes voll, zu eurer Vaͤter Gebeinen! 

—Magdale unterbrach den Geſang durch Rufe der Freude, 

Ach, ſein Haͤuflein, die erſte Gemeine mehret ſich immer! 


Seht ihr, o Zeugen, kommen die neuen Beugen auf jedem 
Klopſtock, Meffiad. Tır. 9 
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Wege, ber aus dem Thale nad Tabors Heiliger Hoͤh' fteist! 

Ach, wie auf allen Pfaden zur Wonne fchneller des Pilgrd 

Stab fich bewegt, und dunkler der Staub der Füße ſich wölte! 

Ach, es eilen der Gluͤcklichen Viele, Biel’ der Erfornen 

Ehriftus herauf, ihn wieder von Gott verkläret zu fehen! 
Aber Miriam ließ den Gefang und die Saiten ertönm: 

Sa, verflär’ ihn, auch mit diefer Klarheit, 0 Vater, 

Daß dad Antlig des Menſchenſohns die erfie Gemeine 

Sche mit Himmelswonne, fie feines Lichtes Ströme 

Trinte, dadurch auf immer gelabt, und nach Trofte wiht 

dürfte, 
Dann nah Erquickung nicht ledhze, wenn nun das Schmeat 
der Tyrannen 

Ueber fie kommt, und fie, ihr letztes Zeugniß zu zeugen 

Bon dem Sohne Gottes, heran zu dem blutigen Tode 

Sehen! Laß dann nicht fäumende Qual die Nahen am Siel 

Veberlaften und bald ihr Blut, o Erbarmender, reden! 

Mg. Bin aud ich erloren, das große Zeugniß zu zeugen, 

Ich gewürdigt, zu gehn dem blutigen Weg zu dem Grabe, 

Sohn des Waters: fo wende nicht ganz, wenn ich langfam 


fterbe, 
Dig von der Sintenden. Mir genügt ein Brofam dei 
Troftes ! 
_M. Dir gemüget, nicht ihm, der dein fo fehr fich erbarmt. 
j bat, 


Broſame nur zu geben. Wenn er zur Zengin dich rufe: 
Siehe, fo iſt dir feine der Qualen alle fo fehr Qual, 
Daß du nicht wieder höreft bie Himmelsſtimme: Maria! 
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Und nicht wieder ſinkſt zu feinen Füßen. Am Grabe 
Weilet er dann nicht mehr; er fit auf ber Herrlichleit Throne, 
Herriht an bed Vaters Rechte, zu deſſen Füßen du dann 
ſinkſt! 
Mg. O du, der uns geliebt von dem Anbeginne der Welt hat, 
Meine Seele verlanget nach dir! Gib Fuͤlle der Gnade 
Dann und jetzt, o, erſcheine, Verſoͤhner, und ſtaͤrke die Zeugen 
Zu dem blutigen Gange nach jenem Ziele, wo Palmen 
Wehn, und Kronen des Lohns den Ueberwindenden' ſtrahlen! 
Alſo fangen Maria und Magdale. Viele der Engel 
Und der Erftandenen waren herauf zu den Zeugen gefommen, 
Und mit ihnen auch andere Seugen. Da lehnt’ Eloa 
Sich auf die goldene Harfe und hörte des Goͤttlichen Mutter 
Singen. David fehwebete näher und hörte der Mutter 
Srenbeweinendes Lied. Da die nahenden Frommen vernahmen, 
Daß mit diefer Wonne fie fang, da eilten fie fchneller. 
Aiſo ſprachen fie unter einander: Ihr Böret, wie freudig 
Sie den Goͤttlichen preist. Vielleicht erblidt ihn ihre Auge 
Schon auf der Hügel einem des Tabor? Vielleicht erheht er 
Dort bei einer der Sedern den Fuß, zu ber Mutter zu gehen? 
Kber fie ſahen ihn nicht. Noch folgten Andre, der Siebzig 
Biele, mit ihnen fie Alle, die einft ihn verließen, und weinend 
Diefe, der Lahmen und Blinden noch Viel’ und der Tauben, 
die Chriſtus 
yatte geheilt, und Todte, die er in dad Leben gerufen; 
zeor und Dilean auch, mit Joel Samma, Elfanan, 
hernbim auch, unfüchtbar fie, und bie Maͤrtyrerkrone, 
zerſebon und Bethoron, und Engel mit Maͤrtyrerkronen, 
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Tabitha, Stephanus, Joſes und Portia. Neben ihr fpielte, 

Streute Blumen ihr in ben Weg der Knabe Nephthoa, 

Yunge Blumen und Sproffe mit halbgebildetem Laube. 

Vielmal fah er fie an und lächelte vielmal ihr Unſchuld. 

N. Portia, fo ift der Weg zu bem Himmel, und ich bin ber 
Engel, 

Der dich führer! Es ftürzet?’ ihr oft die Zähre der Freude 

Leber die Wange. Sie wear riht Mutter; aber ein Knabe, 

Nah den ewigen Hätten, geleitete fie zum Verföhner. 

P. Knabe, der Weg zu dem Himmel ift fhön, und ich liebe 
den Engel, 

Der mich führe. N. Ich liebe dich auch; doch Lieb? ih noch 
mehr einft 

Da dich, wo an dem Ende des Blumenweged und andre 

Cedern fchatten und Palmen, der Frühling ewig ung ſchimmert. 

Joſeph und Nikodemus erreichten die Beiden. Cie hörten 

Erft ihe Gefpräh und grüßten fie Dann mit dem Gruße de 
Sriedeng, 

Chriſtus Gruße, fo oft er den Seinen fih offenbarte. 

Und fie traten zu Magdale hin und der Mutter des 
Mittlers. 

Miriam fah die Heidin, und Freude befiel und Verwundrung 

Sie, daß Chriftus ſchon igt in den Himmel Portia rufe. 

Und fie rührte die Harfe der neuen Serufalem wieder: 

Sohn des Vaters, noch mehreft du ſtets der Erben det 

Lebens, 

Deiner Seligen Schaar! Viel’ haft du heut dir verfammelt, 

Daß fie dein Antliß fehn, ben Gott von dem Tode gemedt bat! 
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Feſt wird fie auf den heiligen Bergen gegründet, gegründet 
Hoch anf dem Gipfel, der. über die Sterne raget, ded neuen 
Bundes Salem. Ja, eilenur vor und verlier in die Zukunft 
Did, mein Blick. Wonn’ tft ed, zu fehen den Auferftandnnen; 
Aber Wonn' ift ed auch, hinab zu fchauen die Reihen 
Sener Seiten, in welchen die Eleine Quelle, das Hauflein, 
Heerſchaar firömt. Du Herrliher, wie beganneft du! Einer 
Schwachen Sterblihen, die um dich weint’, erfhienft du 
zuerfi; dann 
Deinen hohen Apofteln, auf welche Geißel und Bande 
Warten und Thron’ im Gericht, und mehr ald einmal, daß 
ſtark fie 
Würden, eh’ fie hinaus aud dem Lager gingen, zu fragen 
Deine Schmah mit dir; dann diefer Heinen Gemeine. 
Und wie fubreft du fort! Der Baum des Erkenntniſſes Gottes 
Wuchs und breitet? über die Voͤlkerheere der Erde 
Lebenfchattend fih aus. Und wie vollendeft du's jetzo, 
Eohn bed Vaters, geopfert vom Anbeginne, der Soͤhnung 
Lange zuvor. geweiht, ch? das Hanflein war und.die Heer: 
| ſchaar. 
Engel Gottes, ach, ſie zerreißt, die Huͤlle zerreißet 
Vor des Himmels Allerheiligſtem! Werfet die Kronen 
Nieder vor ihm, dem Thaͤter ber Gottesthaten, die Palmen 
Nieder vor Jeſus Chriftus, dem Allvollender, und finget, 
Singet dad Halleluja der taufendmal taufend Schaaren! 
Aber fie ließ, in Erſtaunen verloren, die Harfe finken. 
Lazarus, da er fie jest mehr als Künfhundert gelagert 
Sah vor der Mutter Ehriftus und fih und wußte, fie wären 
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Erben bes Heild und Erſtlinge Gottes, die näher am Thron 
einft 

Kronen trügen und wallten, im Labprinthe der Vorſicht, 

Wie den gebahnten Weg in der Morgenfonne der Wanderer: 

Freut’ ex fih innig und warb von feiner Wonne Gedanken 

Wie anf Flügeln getragen. Er flieg den Hügel, an dem er 

Muhet’, hinauf und überfah noch einmal der Erben 

Betende Schaar und blidte mit fiillem Daufe gen Himmel; 

Aber nun trat er vorwärte,.erhub die Hand und begann fo: 

Chriſtus hat ung verfammelt, bie Zahmen, Blinden und 

Tauben 

Und bie Todten, verfammelt die Geiſtesarmen, Die Gottes 

Hülfe nur kennen und Feines Menfchen Hülfe nicht kennen! 

hr, zubänftige Seugen des Auferfiandenen, wißt ed, 

Daß er euch auf ben Berg der Verklärung fandte, damit ihr 

Seine Herrlichkeit ſaͤht und einft von der Herrlichkeit zeugtet, 

Siehe, des Eingeboruen des Waters voll Wahrheit nud Guade, 

Chriſtus, welchem von Ewigkeit fey zu Ewigfeit Ehre 

Und Anbetung! Ich hebe mein Haupt mit der Freude bes 
Himmels 

Weber euch auf und fleh' von dem liebevollen Erbarmer 

Jetzo einen Segen für eu: euch bat der Verſoͤhner 

Schon gefegnet, Ehriftus euch, der Erſtandne, gefegnet 

Mit der Verheißung, fih euch auf Tabor zu offenbaren, 

Euch dadurch gefegnet — ihr blidt, wie ih, in der Zukunſt 

Fernen hinaus — mit Schmach um feined Namens willen 

Unter Verfolgern, mit Arbeit und Schweiß in der mübfemen 

Laufbabn 
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Und mit Märtprerbinte! Denn droben lohnet die Arbeit, - 
Lohnet die Schmah und das Blut des Lebens Krone den 
Duldern. 
Schr bin ich degnadiget worden, habe der Heile 
Gottes viel’ empfangen und danke weinend dem Geber; 
über mein Blut fließt nicht, von Jeſus Ehriftus zu zeugen: 
Denn ich gehe früher hinauf, zu umpflanzen der. Streiter 
Hütte mit Kühlung. Gepriefen fey, der voran mich führet, 
End nachfendet, hinauf zu dem ewigen Zohn, durch die enge 
Horte, ben ſchmalen bintigen Weg, gepriefen bed Mittlere 
Heiliger Namen, ach, hochgelobt in Ewigkeit Chriftus 
Herslider Namen! D, duldet bie Schmach und ben bitteren 


Hohn gern 
Derer, die Chriſtus Herrlichkeit leugnen, nicht kennen des 
Himmels 
Haren und der Erde! Denn fie, bie emer Beugniß zu Gott 
bringt, 


Über deren Auge den Auferſtandnen nicht fahe, 

Werden aud die Schmach und den Hohn der Ehriftusleugner 

Dulden , den Dolch, fo vom Blute nicht rauchet und Dennoch 
tödtet, 

Werden glaube und fhaun! Gott gehet unter ben Menfgen 

Seinen verborgenen Weg mit ftillem Wandeln, doch endlich, 

Wenn er dem Siele fih naht, mit dem Donnergang der 
Entiheidung! 

Alfo fagt?’ er und blidet’ umher und fah in dem Schatten 
Eines Hügels Gefälle mit Speiſ' und Tranfe, des Halmes 
Frucht und der Rebe ſtehn. Schon rebete Lazarus wieder: - 
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Sondert Brod und Wein des Brudermables und feßet 

Bor den Zeugen es nieder, damit es geheiliget werde. 

Ihr, die ihr harrer feiner Erfheinung, laffet fein Mahl uns 

Halten, das heilige Mahl zu feines Todes Gedaͤchtniß. 

Und fie hörten es freudig ihn fagen und fendeten fieben 

Sanglinge, Brod zu fondern und Wein, und lagerten näher 

Sich an einander. Schon begannen Viele zu knien, 

Viele die Hände, mit Chranen-im Blick, gen Himmel zu 
falten. 

Und die Zünglinge brachten dad Brod und den Wein, nm 
fie fegten 

Bor der Verſammlung es nieder. Als Lazarus aber Hinzutrat, 

Stand und mit denkendem Blid bie feftgefalteten Hände 

Hoch gen Himmel erhob und zu reden jeßo beginnen 

Wollte: da drangen ringsumher, mit Schauer der Wonne 

Und mit ihren Thränen, die Cherubim und die Erftandnen 

Zu der Gemeine Chriftus herzu; und Lazarus fagte 

Feierlichernſt, und ale flieht” er zugleih dem Geopferten 
Gotted: - 

Jeſus Chriſtus, unfer Verföhner, in feiner Leiden 
Schrediiher Nacht, da er verrathen wurde zum Tode, 
Nahm er Brod und danke’ und brach's und gab es ben 
| Jüngern: 

Mehmet und eflet. Das tft mein Leib, ben ich für euch gebe. 

Diefes thut, fo oft ihr es thut, zu meinem Gedaͤchtniß. 

Jeſus Chriſtus, unfer Verfähner, in feiner Leiden 

Schrecklicher Nacht, da fein Schweiß und fein Blut in Get 
femane traͤufte, 
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Rahm er den Kelh und danket’ und gab ihn den Füngern 
und fagte: 

Trinfet AWP aus dem Kelche des neuen Bundes, geftiftet 

Durd mein Blur, das ich für eure Ende vergieße. 

Dieſes thut, fo oft ihre ihn trinkt, zu meinem Gedädhtnif. 

Sie empfingen dad Mabl des Verfühners mit inniger 

Demut) 

Und mit fefiem Entihluß, treu bis an dad Ende zu bleiben. 

Und, indem fie ſich näherten oder wieder fih wandten, 

Stärkten fie fih und riefen fih zu: Stets weiter im Wege, 

Welcher zu Bott uns leitet! Am Stiel der erhabenen Lauf: 
bahn 

Iſt dad Kleinod fill. Schmad bat er felber gebuldet, 

Hat gelitten, wie Keinem von und zu leiden gefept ift! . 

Hochgelobet im Himmel und hochgelobet auf Erden 

Sey der Mittler Gottes! Er hat die Verfühnung vollendet, 

Sich’, es ift eingegangen ind Allerheiligfte Chriſtus, 

Jeſus Chriſtus, der ewige Hobepriefter! . Des Bundes 

Kelch erquide dich noch, wenn das Herz dir durftet, die Seele 

Lechzt in der Märtprerftunde! . Wie dich der Engel, o Mutter, 

Grüßte, fo grüße du mich, die Gefegnete Gottes! Zu feinem 

Erbe bin ih, ih bin zu dem Sohn, bem DBerfühner, ge: 
kommen! 

Was ift alle Größe der Erde mir nun? Und es wartet 

Höhere Wonne noch mein. Den göttlihen Unbekannten 

Soll ich fehen, den Lnerforfchten, den Wunderbaren! . 

Ah, zu dem Mahle des Heiles bin ich und jeßo gefommen, 

Ich, der fo elend war, ich felber! Wenn ich hinüber 
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Nach den Hätten ber Ewigkeit geh’, fo ift ed ein zweites 

Leben der Seligkeit, das ich alsbann beginne! . Die Rebe 

Leßet und wieder mit ihm in bed Vaters Reihe! Dann trinten 

Wir die Ströme des Lebens umfonft! . Wann feh’ ih, wann 
ſehꝰ ich 

Offen den Himmel und Jeſus ſtehn zu der Rechte des Vaters? 

Ach, wann wandl' ich den Weg bed fiebenten Jünglings7? 
Auch jenen 

Kelch des Todes trinP ich zu feined Todes Gedaͤchtniß! 

Hochgelobt in dem Himmel und hochgelobt auf der Erbe 

Sep der Verföhner! . Ze fchwerer fie über iu) fommen die 
Leiden 

Diefer Welt, und je lauter gen Himmel fie rufen: ie mehr fey 

Euer Leben verborgen mit Chriſtus in Gott! . Nach der Liche 

Mahle ging der Verföhner hinaus in Sethfemane. Blut trof 

Da vom gefentten Antlitz des Dulders herab, mit bed Dulders 

Todesihweiß, nach dem himmliſchen Mahl! . Erbarme bi 
meiner, 

Mittler Gottes, den ich verließ, erbarme dich meiner! 

Laß getreu bis and Ende mich feyn. ch fie mit Thraͤnen, 

Laß mich mit Freuden ernten, Verſoͤhner!. Mir warb es 
geordnet, 

Zweimal zu fterben. Ach, pflegt der Schlummer ber lieblichen 
Daͤmmrung 

Nicht dem Schlafe der Nacht, nach kurzem Wachen, zu folgen? 

Dann, dann legt mich die Nebe mit ihm in dem Reiche bee 
Vaters, 

Seined Todes Gedaͤchtniß! D, die er mir fandte, Benni, 
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Und ihr anderen Engel, wo ſeyd ihr, mit mir euch zu freuen? 
Hochgelobt in dem’ Himmel und hochgelobt auf der Erbe 
Sey, der verrathen wurde zum Tod an bem Kreuze, dem 
Blut fhon 
In Gethſemane troff, eh?’ anf dem Hügel fein Haupt fant! 
Moͤcht' ih Stephanus Weg und den Weg bes fiebenten 
SFünglings 
Wallen zu Chriſtus hinauf, zu Benoni hinauf und zu 
Samma, 
Und zu Simeon du, und Jeſus Chriſtus. Die Nacht nimmt 
Er dem Auge dann und trodnet die Thränen dir alle! 
Bald fank mir die Nacht, dem Lebenden, bald wird, Elkanan, 
Froͤmmerer Dulder, auch Dir die Nacht, dem Sterbenben, finfen ! 
- er Marta rief mit lauter Stimme gen Himmel: 
Hoberpriefter, des Ewigen Sohn, ich gebar, ich gebar dich! 
Deinen Tod will ih, bis bu mir rufeft, verkünden! 
Hochgelobet im Simmel und hochgelobet auf Erden 
Sep der Verſoͤhner Gottes! Da fo fie fih ſtaͤrkten und 
jegt ſchon, 
Wie an den Schwellen der ewigen Hütten, Worte bed Lebens 
Sich zuriefen, ſahen fie Jeſus an einer der Höhen 
Niederkommen und gegen fich her den Goͤttlichen wandeln. 
Ach, (don ſtand er nah vor ihnen. Auf Einmal umſchwebte 
Aller Augen Entzüdung Wie Frühlingsfänfeln im Walde 
Sauft berraufcht, fo ertönte bee Redenden leifer Zuruf 
Und der Weinenden, als die Weberzeugung vom Himmel 
Ihnen ward, und verwandelt wurd’ ihr Glauben in Schauen. 
Die der Waller im Sonnenftrahl, der dürfte’ und trank, uody 


\ 


140 


Dürftet und trink: fo fahn fie mit Himmeldbegierde den 
Heren an. 
Aber er hielt fich nicht mehr und begann und fagte zu ihnen: 
Kindlein, Heil fey und Friede mit euch. In dem Haufe 
bed Vaters 
Eind der Wohnungen vie. Ich geh’ und bereite darin eu‘ 
Stätten und Fehr’ in dem Tode zu Jedem wieder und nehm’ ihn 
Auf zu mir, daß er ſey, wo ih bin. Wenn ihr mich liebe, 
Haltet ihr, was ich gebot. Ich fieh? zu dem Vater, er fendel 
Euch den Tröfter, den Geiſt der Wahrheit, welchen bie Sünder 
Nicht zu empfahn vermögen. Sie kennen ibn nicht, ihr aber 
. Werdet ihn kennen, wenn er mit euch fich vereint, und mit 
ihm ihr 
Euch vereiniget. Sieh’, ich verlaf’ euch nicht, wie im Tode 
Ihre Waifen die Mutter verläßt. Denn ich kehre wieder, 
Euer Führer, der euch hinauf zur Erfenntniß des Himmels 
Bringt und bem ewigen Leben. Denn bier fchon werdet ihr 
lernen, 
Daß mit dem Vater vereint ich bin, und mit mir vereint ihr 
Seyd, und ich mit euch. Wer, was ich habe geboten, 
Weis und halt, Der liebet mich, und Den wird der Vater 
Lieben; und ich werd’ ihn lieben und ihm mich offenbaren! 
Jetzo fah auf Einmal Elkanan den Goͤttlichen ftehen 
inter den weinenden Zeugen, und rufend ſank er zur Erde; 
Richtete, wie von dem Tode, fih auf. Noch fagte der Mittler: 
Sa, wir werden ihn lieben, ih und der Vater, un 
- kommen 
Und bei ihm wohnen. Ich bin der Weinſtock, und der Vater 
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Iſt Weingärtner, ihr feydb die Reben. Jede der Neben, 

Welche nicht Frucht trägt, fehmeidet er ab; und jede, die 
Frucht trägt, 

Meiniget er, daß der Früchte noch mehr die Herrliche trage. 

Ihr erfort mich nicht; ich aber hab’ euch erforen, 

Euch Sedeihen gegeben, daß Frucht ihr trüget und wüchfet 

In die Ewigkeit! Hört mein großes Gebot, und ein Kabfal 

Sep ed euch, denn die Welt wird, wie mic fie gehaßt hat, 
euch ‚haffen: 

Liebet euch unter einander! Ih IM euch meinen Frieden, 

Meinen Frieden geb’ ih euch. Ihm gleichet der Erde - 

Friede niht. Mit Ruh’ und mit Unerfhrodenheit ſtärk' er 

Eure Seelen. Ihr werdet euch freuen, wenn ihr mich lieber! 

Alfo hörten fie ihn die legten Worte der Weihung 

Zu dem nahenden Kampf und zu dem ewigen Leben 

Sagen und fahn ihn nicht mehr. Als jetzt aus ihrer Ent: 
zuͤckung 

Freud' und Heiterkeit war und Ruh' der Seele geworden, 

Sahen fie nicht ferne von da, wo der Mittler ſich wandte 

Und verfhwand, den Knaben Nephthon, als fchlummert’ er, 
liegen. 

Und fie wollten ihn weden; allein der glüdliche Knabe 

War geftorben. Lazarus rief: Auf, gehet und fammelt 

Blumen, ih mach' ihm das Grab. Sie gingen und fam: 
melten Blumen. 

Schon erhub ſich neben Nephthoa, nun bald ihn zu deden, 

Sener Feine Hügel, zu welhem wir A einft kommen 

Müffen, zu Staubde Staub. Sie nahmen den lähhelnden Knaben, 
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Sentten ihn nieder ind Grab und beiten ihn leife mir Erde 

Und mit Blumen, die fie aus voller Hand auf die Etätte 

Seiner Ausfaat fireuten. Sie wendeten fih und verließen 

Tabor. Viele faben noch oft ſich um nach dem frifchen 

Binmenhügel; doch trübete deren Auge nicht Wehmuth, 

Denen Sterben Gewinn, und Leben war der Erfiandne. 

Die son den Siebzigen waren auf Tabor gewefen, ver: 

ließen 

Jetzo den Berg der Verklärung und fliegen herab und kamen, 

Seitwärts von Etegen geführt, in ein Palmenwäldchen des 
Thales. 

Und ſie fanden daſelbſt die heiligen Zwoͤlfe verſammelt, 

Fanden, wer nicht von ihnen war auf Tabor geweſen. 

Und fie verkündeten alles dad Heil, das fo Vielen vom 
Heren ward, 

Kurz, mit Zlammenworten. Wie konnten fie reden? fie 
meinten! , 

Tiefed Schweigen und Borgefühl ded Himmels, ah, Wonne, 

Dämmerung fie von dem Erbe des Lichte, war in der Ber: 
fammlung. 

Aber Jakobus entriß fih der Mitgenoffen Umarmung. 

Sünger des Herrn, wo eileft du bin? Der Herr wird, ber 
Herr wird 

Seinen Kindlein erfcheinen! — Ic geh’ ihm entgegen, nad 
Tabor 

Geh’ ih zu ihm. — Wie würdeft du trauern, wenn er erfchiene, 

Und du wäreft nicht hier! — Er fiehet Alles und weiß es, 

Wie ich duͤrſt' ihn zu fehn, und warum ich entgegen ihm gebe. 
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Laßt mich, ich werde nicht trauern. Cr ging. Bald kam er 
in hoher | 
Felſen Schatten und ftand und hob die Hände gen Himmel: 
Herr, Herr, Gott, noch erhebe dich nicht zu deinem Vater, 
Ah, erhöre mein Flehn! Zwar hoffen wir Ale, du werdeſt 
Uns noch erfcheinen ; allein wie wiffen wir’s denn? Ach, ver: 
laß ung, 
Mittler Gottes, noch nicht! Ich babe vor bir, du Erbarmer, 
Gnade gefunden. Sch will mich bier in der Höhle verbergen, 
Niedernien und dein Heil erwarten. Geh? du vorüber: 
Siehe, fo will ich von fern, Herr, deiner Herrlichkeit nachfehn ! 
Jeſus Ehriftus ergriff ihm die Hand, da ee lag und ihm 
| fiehte, 
Richtet' ihn auf und ſegnet' ihn ein zu der bimmlifchen 
Sendung. 
Und der Selige folgee mit Freudausrufen und Beben 
Shriftus den Weg hinab in das Palmenwaͤldchen des Chales. 
Schon an dem fernen’ Fuße ded Bergs erblidten die Jünger 
Chriſtus und neben dem Herrn den glücklichen Zebedäiden, 
Sahen heller ihn leuchten, als fie, feitdem von dem Tod er 
Auferftand, ihn gefehn, mehr über die Engel erhaben. 
Und fie wollten entgegen ihm eilen; aber ein Engel 
Winkete ihnen: fie folten den Herrn bei den Palmen 
erwarten. 
Denkſt du daran, Dieß war ihr Geſpraͤch, wie wir ihn an 
dem Oelberg, 
Don den Moͤrdern umringt, die Hand in der Feffel, erblickten? 
Wie mit dem weißen Gewand ihn Herodes höhnte? Pilatus 


144 


Ihm mit Dornen bie Schläfe bewand? wie er zuden bie 
Geißel 

Auf die Schulter des Strahlenden ließ? Ach, wird er gm 
Himmel 

Echon fi erheben? und ift dieß Wiederſehen das lebte? 

Scheidung von ihm, o du vor allen, bie je von einander 

Blutende Herzen trenuten, bie bängfte, bitterfte, trübfte, 

Stummfte, du jammervolifte, du bift fchon heute gekommen? 

Scheidung von Jeſus Chriſtus! — Mir hüpfen die Berg’ und 
die Hügel, 

Mir frohlodet der Wald, mir fhmüdt mit reinerem Golde 

Sich der Tag, mit lichterem Purpur, fanfterer Bläue 

Mir der Himmel, fo ift von der Freude dad Herz mir durch⸗ 


drungen; 
Und du weineſt? — Denkt ihr daran, wie das Kreuz er 
hinauftrug " 
Nah der Schäbdelftätte? wie dann er am Kreuze... Wie 
Joſeph 


Ihn in das Sterbegewand einhüllte? So ſprachen die Zeugen 
Unter einander und ſanken hin auf die Knie, da Chriftus 
Naher Fam, und breiteten aus die Arme nach Chriftus, 
Nah dem Verfühner Gottes, der ganz nun ihnen genaht wer. 
Und er grüßete fie mit feinem himmliſchen Gruße: 
Friede ſey mit euch! und er ftand vor ihnen und fagte: 
Wie ein verfiummendes Lamm zu dem Opferaltare geführt 
wird, 
Bing er geduldig einher und ſchwieg. Sch werd’, ihr Ge 
liebte, 
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Bald nicht mehr mit euch des Wieberfehens genießen 
Auf der Erde, mit euch von Honigfeime nicht eſſen, 
Moch, was ihre in der’ Fruͤhe des Tags am Geftabe bereitet, 
Nicht im Schatten mehr ruhn; allein in den Hütten dei 
Friedens, 
Bo viel’ Wohnungen ſind, dort werdet ihr euren Meſſi as 
Wiederſehn und nebſt den verſammelten Vaͤtern des Bundes 
Freuden der Freundſchaft empfahn, die Abſchiednehmen nicht 
trennet! 
und er fant vor den Zeugen in feiner Herrlichkeit nieder; 
Betete mit. erhabener Stimme:: Die Seit war gefommen,, 
Deinen Eingebornen in feiner Schönheit zu zeigen. 
Siehe, du halt ihn gezeigt. und bit -verherrlichet worden, 
Water, durch ihn! Ihm haft du gegeben die Eterblichen alle, 
Daß er fie auferwede vom. Tod und ewiges Leben 
onen gebe. Das aber iſt ewiged. Leben, dich, Vater, 
Der du der Ewige bift, und den du gefandt haft, erfennen, 
Jetuß, der Sohn und. den Herricher.. Ich fehe, Vater, im 
Geiſte | 
Sch die Fülle der ganzen Bolendung. Ich gab? anf der 
Erde _ 
Die verherrlichet, habe vollführt der Gottheit Rathſchluß! 
Nun erwarten mich Kronen zu deiner Rechte! Du wirſt mir 
Wieder bie Herrlichkeit geben, die mein war, eh’ wir erſchufen. 
Deinen gefürchteten Namen hab’ ich den Erwählten verkündigt 
Aus den Sündern. Du gabejt fie mir. Sie haben die Weisheit 
Die ich fie lehrte — ſelbſt ich bin ihr Zeuge — mit Treue gehalten. 
Nun erkennen fie aud, daß, was ich. habe, von dir if. 
Sloritod, Mefiind. Il. 10 
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Denn id Yabe fir Alles gelehrt, was du felber mich Ichruck 
Alfo.baben ſle's aufgenonnnen, die göstlide Wahrheit 
Tief in dad Herz gefaßt, daß ich von dem Vater geſandt Vin 
Bater, sch bitte für fe, für die Wels nicht, weil fie am 
dein find, 
Weil wir in jedem Befis ber Seligkeiten vereint find! 
Buter, ich bitte für fie! Denn auch durch fie bin ich har 
Ich verbaſſe die Erbe nım ‚bald und kehre sen Himmel, 
Vater, zu dir zurüd; fie aber bleiben auf Erben, 
GSehn noch Jange der Sünder Müh' und fühlen ihr Elm. 
Laß Fe, Heiliger Vater, ber Goben Erkenntuiß getven Im, 
Die fie haben werden von Dem, der jetzo verſohnt iſt. | 
Laß fie Eind ſeyn, wie wir: ein Haus voll Brüder! Ich erst 
Selber für fie, da id) noch gleich ihnen Menſch war. Ach wait 
Ueber ihren unſterblichen Seiſt. Hier find fie, mein Tea! 
Keinen had’ ich vorloren! Nur hat der Sohn des Verderben 
Mid verkauften und ift den Propheten cin Zeuge gewerden 
Nunmehr komm' ich zu dir. Das fag’ ih, da ich bei im 
Noch auf der Welt bin, daß fie an meine Herrlichkeit deufen 
Und fi freuen, wie ich mid frene. Sie haben die Wut 
Deines Lebens gehört. Der Sünder hat fie gehaflet, 
Wie er mich haßte. Micht bit? ih, daß bu der Erde ſe 
Ä uchmer ; 
Schüge fie nur vor ihrem Verfolger, dem Beilt des Ver 
derdens! 
Heilige fie in deiner Wahrheit. Dein Wert ift die Wahrheit! 
Vater, ich ließ mein Lehen für fie, damit fie gereinigt 
Bon der Sände vor dir erfiheinen! Doch birt? ich, o Water, 
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Wit für die Jünger allein. Der nenen Schopfungen Kinder 
Werden einft, wie aus ben Morgen der Than, durch " 
Bert mie ‚geboren. 
Such für dieſe bat? ich, mein Vater, dab alle fie Eins fen, 
Wie wir Eins ſind, und daß die ganze Erd’ ed erfenne, 
DAB du nich, Water, fandteft! Ich habe das ewige Leben, 
Meine Herrlichkeit Denen gegeben, bie du mir geſchenkt haft, 
Daß fie Eins feyen, wie. wir, zu einem göttliden Endzweck 
Alle vollendet, und das die Suͤnder der Erd’ ed vernehmen: 
Jeſus Fey von bem Himmel gefandt; Gott liebe die Kinder 
Seiner Verfoͤhnung, wie er den Erftfing der Eöhne geliebt hat! 
Bater, es follen meine Verſoͤhnten zu mir ſich verfammeln, 
Daß fie ſey'n, wo ich bin, und meine Herrlichkeit fehen, 
Gene, Die du mir, Liebender, gabft, eh?’ die Himmel ent- 
ftanden ! 
Di verkennet die Welt, gerechter Vater; ich, aber 
Kenne dich! Den Erwählten hab’ ich enthüllt das Scheimniß 
Meiner Sendung und deiner Sottheit, und wil’d noch ent: 
I hällen, 
Das die Liebe, mit der du mich liebteft, ihr Herz ergreife, 
Und den unfterblichen Geiſt nur fein Verſoͤhner erfülle. 
Alſo betet der Mittler, in Strahlen niedergefunfen, 
Und er richtet fih auf und entweicht der Sterblichen Auge. 
Menn erhabener Tempelgefang von der Auferfichung 
Ober vom ewigen Lit, Erfindung der Töne, dem Liebe 
Gleich, und Stimme ded Menſchen und Hauch und Safte 
zu einem 
Großen Zwede vereint, mit Schönheit beginnt, jetzt ſteigend, 
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©intend jept fortfährt mit Schönbeit, nun fteigenber immer 
Juniger, fanfter, erfchütternder mit Urfchönheit endet; 
Wie es dann den Hörenden ift: fo war es (ich rede 
enſchlich von himmliſchen Dingen) ben Jüngern, als fie 
den Heren ſahn, 
As fie ſtrahlen ihn fahn und beten den Göttlichen hörten, 
Aber fie machen endlich fich auf, verlaffen die Palmen 
Galilaͤa's und kehren zurüd mit Wonne gen Salem. 
Seraphim wallen mit ihnen hinauf, nnd, vertieft in Gedanken 
Leber den großen Beginn des Reiches Gottes (fie waren 
Jetzo nicht zu eriheinen gekommen), vergeſſen die Engel 
Daß die Juͤnger ſie ſehn, und kaum bemerken die Jünger, 
Daß es Unſterbliche ſind, die ſie begleiten: ſo ſehr iſt 
Ihre Seele verſenkt in die Gnade der letzten Erſcheinung. 
Selber von Denen, mit welchen er der Erloͤſung ſich freute, 
Sonderte ſich Johannes. Er wollt' allein mit Gott ſeyn; 
Und, geſunken in tiefe Stille der Seele, geſunken 
Ueber des ewigen Heils Fortgang in ernſte Betrachtung, 
Wallt' er einher in der Zukunft Irre. Voll inniger Demuth 
Wagt er, mit Tritte des Menſchen, die Wege Gottes und 
fehlt ſie. 
Doch mit Entzuͤkung umſchwebt ihn der grübelnde Wahn 
und gibt ihm, 
a6, der Freuden des Irrthums viel’ nach jenem Rathe 
Gottes von unferm Gluͤck, das fteigt auf taufendmal teufend 
Stufen, dem Rath für die denkenden Wefen alle, DeB Umfang | 
Nie ein Endlier maß, und der für die Ewigkeit zureict. 
Aber, fo licht der Schein auch war, der des Glüdlichen Tieffinn 
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Tanfchte: fo fühle?’ er doch oft, daß ein Leiter von Himmel 
ihm fehlte. 

Boll des füßeften Mitleids fand bei dem Betenden Salem) 

Und der Unfterblihe fah, daß ein Schlummer von Gott auf 
den Fünger 

Fiel. Bald hellte des Eingeſchlafenen Autlitz der Engel 

Lächeln. So fand den Erwachenden noch die Genoſſin am 
Kreuze 

Und an dem Throne dereinft vor des Bundes großem Voll: 
ender. 

Und er rief ihr entgegen, des Mittlerd Mutter und feiner, 

Freudelaut entgegen: D Mutter Chriftus, ich lernte 

Weisheit und Fünftiges Heil in dieſem Schlummer voll Wonne, 

Ah, es war ein. Gefiht! Viel anders war, was ic) fahe, 

AS ich mir es dacht? in dem Wahne von Gottes Enthüllung. 

Denn ich hatte gewagt, hinauszugehn in die Fernen 

Unferd Künftigen, hatte, was Gott thun würde, zu forſchen 

Mich, der ein Sünder noch ift und ein Sterblicher, unter: 

on wunden, 

Ah, mich unterwunden , an jener Tiefe zu weilen, 

Ro hinunter zu fhaun umfonft felbfi Engel es lüfter. 

Siehe, wir waren mit herzlicher Einmuth in unferer Hütte 

An dem Tempel verfammelt. Der Eleinen Gemeine Gefpräd war 

Srei, und Keined Meinung beherrfchte ded Anderen Meinung, 

Mutter ded Heren, wenn nur die Fünftigen großen Gemeinen 

Nicht verlaffen der Liebe Pfad und fi rauhe der harten 

Bitteren Herrihfucht wählen! Wir fahen wohl Licht; doch es 

dammert’ 


Auch in dem Achte. Wir waren zum Tod entfchloffen; dei 
fehlt? es 
Uns au Muth zu dem fpiteren Tode. Wir waren ber im | 
Seligkeit viel zu begierig, um mit Verleugnung zu form 
Für die Seligkeit Andrer. Wir wollten auf Erden nicht ſaͤnmen, 
Ah, wicht fänmen, ergriffen den Stab des Wanderer, hoften, 
Dürfteten, ba bei Chriftus zu fern. Da erhub fih af 
Einmal 
um die Hütt’ ein Braufen als eines gewaltigen Winde, 
Siehe, vom Himmel kam dad erfchütternde Braufen um 
fülte 
Ganz die Hütte, worin wir faßen. Wir fahen ungen, Kin 
Flammen und auf der Zunge mehn. Noch mächtiger warb und 
Ausgegoffen Gefühl in das Herz, wie wir niemals empfanden. 
Fammen — wie lernten wir ihn da lieben — durchſtroͤmten die 
Seele, | 
Und die Dammerung fonderte fi) von unfrer Srfenntnif 
Lichte. Wir waren entfchloffen zum fhäteren Tode, entihlft: 
Graues Haar in Märtyrerblut zu fenfen. Wir liebten 
Eigene Seligkeit, aber fie mit Verleugnung, mit heißer 
Snniger Sorge fürs Heil der gottgewählten Gemeinen; 
Dürfteten zwar, bei Ehriftus zu ſeyn, doch gerne, geböf # 
fo der Wille des Herrn, nach vieler Iangfamer Jahre 
Säumen erft, erft dann, wenn vor una hinnber in Schu 
Brüder wären gegangen, die wir erwedet, gelehret 
Hätten, geftärkt, mit Labſal gelabt in dem Leben und To. 
Sertige Wandrer, hinauf zu gehn zu der Heimath im Himmtl 
Waren wir jego nicht mehr; wir ftanden gegürtet, erhoben 
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Bar der Wanderer Stab, umber auf der Erde zu wallen, 
Hier mit Arbeit und Schweiß und vielen Thrämen zu wachen 
Keber die Seligleit Derer, die unfere Sendung ertennten, 
Aber und auch, wo fie des ewigen Lebens fi unmerth 
Selten, zu wenden und weichenb den Staub von ben Füßen 
zu fchütteln. 
Alſo fagte Johannes und füllete durch die Erzählung 
Seines Gefihtd der Mutter ded Herren mit Wonne die Seele. 
Jetzo wandte die Leyer mit ihren lichteften Sternen 
Gegen bie Tichteften fi bed Altars. Died that in den 
' Himmelu 
Kund, daß der Mittler ſich num zu der Rechte Gottes erhübe. 
Dunkles Gefühl, und was er bei ſeiner letzten Erſcheinung 
Nicht verbarg, weiſſagten ſchon lang den. Juͤngern: es werde 
‚Sefus nun bald fie verlaffen, er hin zu der Herrlichkeit gehen, 
Sie zu der Feſſel und Schmach, bie «ber zur Herrlichkeit 
\ führten. , 
Dennach weineten fie. Lebbaͤus erwehete fich lange 
Seiner Klagen; ed mölkte fich lang in des Leidenden Seele, 
Eh? es berunterfirömte. Ja, bitter ift doch vom Geliebten, 
Jammervoll iſt die Scheidung, der keine Stunde gefent ward, 
Ach, zu dem Wiederfehn, ift feelenerfchütternd, durchdringet 
Bis zu dem innerfien Markt und Gebein des Bleibenden 
Leben, 
Senket es, ſtürzet es nieder, zu welcher Wonne der Freund 
* auch 
Komme. Denn, ach, weit weg in der Fern’ ift bed Wiederſehens 
Stunde, gehullt, verborgen in Nacht! Kein Engel erbarnıt ſich 
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Und: entdedt nur leife mit einem Laut, wann mit ihrer ' 

Freude Schrecken fie lommen werde. Kein Todter erbarmt fit 

Und entdedt, nur fern und in Dammrung erfcheinend, mit 
einem 

Raute, wann kommen werde die thenre, die heilige Stunde, 

Wie kein Morgen fie brachte, Fein Tag fie beftrahlte, kein 
Abend 

Sie mit Schatten oder umgab mit dem Schimmer ix 
Mondes. 

Und ihr waret doch unfere Brüder, ihr Todte Gottes, 

Kanntet der Menfhen Schietfal und weinetet unfere Chranen! 

Thomas hatte bei fih die Zwölf und die Siebzig wer 

ſammelt, | 

Nah Gethſemane fie zu führen und dort zu befuchen 

Jene Stätte, wo Chriſtus am Abend der früheren Scheidung 


Niedergefunten zu tiefem Gebet vor dem Richter der Welt lag. 





Thomas Gedanke war's nicht; ed war die Leitung des Mittler, 


Die ihn nah Gethſemane brachte. Auf Einmal wandelt 
Unter ihnen der Herr. Er führt die Zeugen; fie folgen, 
Gehen langfam vorbei an dem Grabe der Bethanaitin, 
Segnen die Schlummernde Gottes. Itzt wurden bed Oelberz⸗ 
Pfade 
Steiler, Salem feente ſich, und die Gipfel des Berges 
Ragten größer empor. Noch ſchweigt der Verföhner; fie aber 
Reden mit Wehmuth unter einander. Sie glauben an Jeſus 
Etwas zu fehn, das ihnen die nahende Scheidung verfünde. 
Schweres Herzens ftanden fie oft und fahen fih oft um 
Nah dem Todeshägel und nach dem offenen Grabe; 
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Sänger nach dieſem. Der Liebende war von dort zu den 
Seinen 

Wiedergelommen. Mit dem Labſal erguidten die Jünger : 
Shre Seelen. Die Gipfel des Delbergs deckt' ungefchen, 
Bol Erwartung, die felige Schaar, die fich zu Begleitern 
Seiner Auffahrt Chriſtus erfor „ eritandne Gerechte, 
Seelen auch, die Seraphim alle, die ihm auf der Erde 
Dienten von jener Naht in Bethlehem an bie zu Diefer 
Lepten: Verklärung. Wie eine der älteften Sedern den Wipfel 
Hebt auf Libanons Höh’, ſtand Gabriel unter der Heer⸗ 
ſchaar. 
Und ſie blickten hinab und ſahn den Goͤttlichen wandeln, 
Sahn die Jünger ihm folgen mit halbgeheitertem Kummer. 
Leuchtender ſtrahlet' Eloa, als ſonſt. Er war zu der Erde 
Erſtem Hüter erkoren, der fluchentlaſteten Erde 
Erſtem Hüter. Sie hatte vernommen Worte des Segens. 
Stumm war auf ihr die Stimme des Fluchs geworden, die 
Stimme, 

Angekundet in Sturm und in Donner geſprochen. Sie hatte 
Jeſus von Golgatha rufen gehoͤret: Es iſt vollendet! 
Und mit Himmel umgab den gottgewaͤhlten Eloa 
Diefer große Gedanke. Noch andere fenften ihn vorwärts 
Bon Aeon zu Neon in der Erde Schiefal, bis endlich 
Ihm ein himmlifher Juͤngling der Auferftehungspofaunen 
Eine brachte, daß er zum Gericht vor den Eherubim wedte 

Sefus war. hinauf zu der letzten Höhe des Delbergs 

Mit den Juͤngern gefommen. Gelindere Lüfte des ſtillen 
Werdenden Tages umfaufelten fanft und Kühlten die armen 
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Bädlichen, welche fo ſchwer m der Stecdlichkeit Burde med 
trugen. 
inter ihnen fand der Eingeborne des Vaters, 
Schön und ſchrecklich zu ſchann — fo hatten noch nie den Meſſis 
Seine Zeugen gefehn, noch nie auf der Erde die Engel — 
Stand m einer Hoheit, die keine Saite nicht, Teine 
Stimm’ ansdrüdt bes Menfchen, kein hHimmelnaher Gedanke. 
Bo von den aͤußerſten Sternen hinab ber Erfihaffenen Aug 
Schauen konnte, fo weit aus den Welten allen, von allen 
Holen umher des fhon unermeplihen Kreifes, am Fernſten 
Aus den Hammenben Strömen der Sonnen, waren die Geifte 
au, die Duft, die Feuer, bie Heitre, die Staub, wie ber 
Menſchen, 
uU⸗derlleidet, auf Den, der vollendet hatte, gerichtet. 
Gottes Ermwählter, Eloa, erblickt fie Alte, die Chriſtus 
Echn, den unendlihben Kreis number, und ſinkt auf des 
Antlitz 
Vor dem Verſoͤhner Gottes und wirft die ſtrahlende Krone 
Feiernd zur Erbe nieder vor Dem, ber vollendet hatte. 
Chriftus fand auf der Höhe bed Berges, um ihm die 
. BeugeR, 
Ungefehen um ihn die Sherubim und die Grftandnen. 
Und er breitete gegen die Jünger mit Liebe die Arm’ aus: 
Weicht von Jeruſalem nicht! Harrt da ber Merheifumg dei 
Vaters, 
Die ihr, als ich erftand, von mir venahmer! Johannes 
Hat mit Waffer getauft; ihr aber ſollet getaufet 
Werden mit dem heiligen Geiſte. Nar wenige Tage, 
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Und die Verheißung Yomımt. - Der Junger Etliche Frasten: 
Nichteft in diefen Tagen: bu wieder auf, o Meflias, 
Iſraels Reich? — Die Stunde, die feiner Macht der Vater 
Borbehalten, gebührt, ihr Sterblichen, euch nicht zu wiſſen? 
Bei den Worten (er hielt nicht inne) blickt der Verſoͤhner 
Nach Bethania nieder. Verklaͤrt wird zarns, eilend 
Sühet Ihn fein Engel: herauf, daß er mit zu der Herrlichkeit 
gehe. 
Aber ihr werdet die Kraft des heiligen Geiſtes empfahen, 
Der von dem Himmel auf euch herab wird kommen, und 
werdet 
Meine Zeugen ſeyn in Jeruſalem, werdet's in Juda 
Und in Samaria feyn und bis an das Ende der Erde! 
Chriſtus nahte fih mehr, erhub die Hände und ſchaute 
Huf die Beugen mit inniger Huld: Gott fegn’ und behüt” euch, 
Gott erleuchte fein Angefiht über em, fey euch gnaͤbig, 
Gott erhebe fein Antliß anf euch und geb’ euch Frieder 
Alfo fegnete fie der Verföhner. Himmel und Grde 
Und ihr AM, ihr Erlöste Gottes, nun hatt? ed der Mittler 
Alles, Alles auf Erden vollendet! Siehe, die Wolfe 
Kam herunter und bob ihn empor zu dem Himmel. Die 
geugen 
Sahen lang dem Gekrenzigten nach, dem Grftandnen vom Tode, 
Lange mit freudeweinendem Blick, mit erfchütterter Seele, 
Ah, mit jenem Gefühl, wie es und wird werben, wenn 
Chriſtus 
Wiederkehrt, als Richter der Welt, in den Wolken des 
Himmels! 
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Und fie ſahn ihn nicht mehr. Zween Männer in weißen 
Gewande 


Traten auf Einmal vor fie. Die waren Eloa nnd Salem. 
Und der Eine, mit lichterem Haar und dem goldenen Gtabe- 


In der Rechten, ſprach zu ihnen, die kaum in der füßen 


Wonne Betäubung ihn hörten: Ihr Männer von Galilaa, 
Warum fteht ihr und fhauet gen Himmel? Diefer Jeſus, 


Welcher von euch hinauf in den Himmel flieg, kehrt wieber, 
Wie ihr ihn ſahet hinauf in den Himmel fteigen! Sie 


fagten’e, 

endeten fihb und wurden niht mehr von den Jungem 
geſehen. 

Aber die Juͤnger verließen mit Dank und Preiſe der 
Oelberg, 


Eilten und kamen hinab nach Jeruſalem, waren beiſammen 

In dem Tempel, zu beten, zu beten, in ihrer Hütte 

An dem Tempel beiſammen und harreten, alſo geweihet, 

Auf die Verheißung des Vaters, daß Kraft aus der Hoͤhe 
zum Zeugniß 

Von dem Verſoͤhner über fie fäme, daß über fie würde 

Ausgegoflen die Feuertaufe des heiligen Geiſtes. 


Bwanzigfer Gefang. 


Weit ſchon über den Wolfen erhub ſich der Goktverföhner 
‚Mit den Schaaren um ihn, auf dem lichten Pfade zum 
Throne. 
Gabriel ſtrahlte ſchwebend voran; die fliegenden Locken 
Säufelten ihm,.und er fang in die Lifpel der goldenen Harfe: 


Fanget bebend an, athmet kaum 
Leiſen Laut: denn ed tft Chriſtus Lob, 
Was zu fingen ihr wagt! die Ewigkeit 
Durchſtroͤmt's, tönt von Aeon fort zu Aeon! 


Drauf erhub ein Chor Erſtandner der sitternden Monte 
‚ Stimme Die Harfen raufhten mit fanftem Getön, und 
wie fernher 
Nufte der Donnerhall der Pofaune. So raufht am Gebiese 
Weit herunter von Lüften der Hain und von Silberbächen, 
Wenn im Geklüft einher der waflerärmere Waldftrom 
gangfam kommt. Das Chor der Erftandnen ſchaute zum 
\ Mittler 
Weinend hinauf, So fana es dem Ueberwinder bed Todes: 
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Ewig ber, vom Beginn an, als die Welt 
Nicht war, Sohn, ch’ Tag, Nacht und Geftirn ward, 
Eh herſtrahlten in Sternglanz Cherubim, 
Gott Mittler, Sohn Gottes, wardit du erwürgt! 


Dulder, Sohn, ded Altares Belgatha 
Geopfert, erwürgt Lamm, der Gefallnen 
Verſoͤhnung, o Erbarmer, wardſt du da! 
Heißblutend, todt fahft du, Heiliger... dich 


Ewig ber, vom Beginn an, als noch Strom 
Und Meer nicht, nicht Thal war und Gebirge, 
Noch Staub nicht zu des Lichtreichs Herrlichkeit 
Gott ſchuf, der Erdkreis fein Grab noch nit war! 


Einer der Engel des Weltgerichts hieß jeht die Poren 
Hin mit der Rechte finfen, da fäumend ein anderes Chor fung: 


Blutend lag’s! das Gebein brah Der ihm nit, 
Bor den hin das Lamm fant an dem Yale. 
Mit Pſop, fo vom Blut träuft, zeichnet ſchnell 
Inda den Eingang der Hütten umher. 


Weh' euch, weh?! die des Lamms Blut dann nicht fügt, 
Wenn Naht nun den Erdfreis in ihr Graun halt! 
Die Nacht Fam. Der Berderber ſchwebt' herab, 
Stillſchweigend, ernſt fehwebt? er nieder zum Strom. 


| Dumpfer Laut der Sefunfnen klagt' umher 
Und Ausruf der Wehmuth in Aegpptus: 


— 158 


Denn todt lag bei dem Thron die Exrfigobust, 
Todt ſah fie, todt fah fie Mutter und Mann 


Bis hinab ind Gefaͤngniß; felbft dem Thier 
Entftärzt fcehnell der Säugling. Nur in Ramſes 
Erfhallt Preis und des Weinens fanfter Dank: 
Ihr hattet, blutvolle Hütten, geſchützt! 


Toͤnender fhon, mit hellerer Saite, lauterem Donner 
Ihrer Pofaunen, ſtroͤmt' ein Chor in diefen Gefang aus, 
Sherubim waren's, die flammten und froh ihr Antliß vers 

Härten. 


Der Entwurf des eigen Rrichs der Schöpfung 
Ward, an Geftalt Urſtoff. Keer” ohne Zahl, 
Bewohner und Welten entflohn 
Bor Erſtaunen, daß fie Waren, 


Dem Erihaffungssufe des Sohns. Lautdonnernd 
Scholl er, gebot Kreislauf. Langfam und ſchnell 
Umichwebte den Strahl fein Gefährt, 

Mir Entyüttung, ber Bewohrer. 


Des Erlöferd ewiges Reich war. Tiefſinn, 
Herrlichkeit ſtrahlt' aus der Schöpfung Entwurf, 
Slüdfeligkeit Aller. Es führt 
Da Binauf auch von dem Elend 


@in bethränter Pfad. O, befingt, Sraberben, 
Erben des Lichts, Brüder Deffen, der ftarb, 
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Den Pfad von den Leiden herauf 
Zum Gerichtſtuhl! Denn ihr richtet! 


Labyrinth war, Erben, der Weg an dunkeln 
Felſen empor. Grabnacht hüllt' ihn euch ein. 
Das Blut der Entſuͤndigung rann; 
und Gericht hält, wer erlöst ward! 


Jeddo's Sprößling vordem, da er war von Sterbliden 
7 fterblih, 
Aber jego ein Sohn der Auferſtehung, entfchwebte 
Seinem Chor und nahte mit innigfreudiger Demuth 
Sich dem Verkuͤndeten, hieß die Harf ihm tönen und feirte 
Genen feftliben Tag, da er Zema erblickt' in der Ferne. 


Trat nicht hinein Joſua dort, wo der Vorbang 
Niedergefenkt das Geheimniß ung verhüllte? 
Dennocd war er nicht rein, und Satan 
Mief vor dem Engel ed aus. 


Meines Gewand gab ihm ber Herr und entlub ihn, 
Sünde, von dir! Denn es ſollt' einft fein Erkorner 
Kommen. Zema! fo tönt’, es hörten 
Zema! die Engel umher. 


Siehe, du kamſt, Mittler, du kamſt; und der Vorhang 
Sentt fi) nicht mehr, und enthält ift bad Geheimniß: 
Denn ins Heilige ging er einmal, ' 

Hein durch fich felber, der Sohn, 
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Ladet euch ein, feliges Volk, in der Nebe 
Schatten, euch ein, o Verſoͤhnte, zu dem Fühlen 
Keigenbaume! Des Opferbundeg 
Dfalter befeele das Feft! 


Zema, du kamſt! töne das Lied zu dem Pfalter, 
Zema, du kamſt! fo ergieße Durch des Feſtes 
Lauben fich der Geſang ded Bundes; 

Zema, du fiarbit und erſtandſt! 


O, wie raufhten die Harfen, wie wehten die Palmen, 
wie ftrablte 
Sener Seraphim Antliß, die jeßo den Herrlihen priefen! 


Da Vollendiing Jeſus rief, weinten wir laut, 
Die des Heild Strom tranfen, ba nahm Gott den Staub 
Zu dem Licht auch und zum Heil anf. Jeſus rief 
Ihm vom- Krenz himmlifches Heil, ewiges herab. 


Da der Sottmenfh: Werde, Weit! rufte, da ward, 
Wie der Thau träuft, zahllos ihr Heer, weich’ er fchuf, 
Daß ihr Heil ſtets ſich erhübe. Allen rief 
Er vom Kreuz höheres Heil, ewiges herab. 


O du Heerfchaar, weit erfchull, fegnend das Wort 
Der Vollendung! SHarfengefang tönt?’ ed nad 
Mit dem Ausruf der Entzädung! Zahllos wart 
hr, die ihm beugten ihr Knie, feliger durch ihn! 


Alfo hatten fie Faum den Palm der Wonne vollendet, 
Als ein ſchimmerndes Chor Erſtandner, von ſanfter Begeiſtrung 
Klopſtock, Meſſias. HL — 11 


ueberſtroͤmt, des Triumphes Palmen ſchwang und mit Wehmuth 
Jener Himmlifhen, welche befeligt, dem Sohne des Herm 
fang: 


Gott ſey und dem Lamm fey, das crwürgt ward, Anbetung! 
Hoch hinauf zu dem Sion eilt's, zu des Himmels Glanz! 
D, wie troff Golgatha's Altar von dem Blut! 

Preis ſey des Herrn Sohn, der erwürgt ward! 


Dreis fey dem Erretter der gefallnen Toderben! 
Dank und Preis dem erhabnen Sohn! Du entriefft der Naht 
Der Geſtirn' Heer: ihr entfloß Kicht, wie ein Strom, 
Und ſchnell gewandt trat’s in den Kreislauf. 


Gott fey und dem Lamm fey, dad erwürgt ward, Anbetung! 
Subelpreis dem erhabnen Sohn! Du entriefft der Nacht 
Der Verwerfung, die der Tod traf: o, fie find 
Entflohn dem Abgrund ded Verderbeng! 


Aber ein anderes Chor Erftandener fah mit des Mitleids 
Frommen, innigem Blid zu der liegenden Erb’ herunter. 
"Ach, dort waren in Hätten auch fie und in Gräbern gemefen, 
Dort erftanden! Ste fangen dem Wetter der fterblicen 
Menſchen: 


Gott ſey und dem Sohn ſey, der zu Gott geht, Anbetung! 
Werft die Krone, werft, Engel, auch ihr 
In Triumphgange, die Palme, 
Daß der Herr fie euch gab, nieder am Thron! 
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Pilgrim, die erniedert in das Elend herwallen, 
Großer Trübſal voll, weinet ihr noch? 
Und ihr werft doch, wie die Engel, 
Euch am Throne dereinſt hin in Triumph! 


Alſo und mit dem Dank und mit dem Preis lohnt Jeſus 
Führung, Dulder, euch! Dieſen Triumph 
Triumphiret, der das Elend, 

Bis ans Ende getreu, folgſamer trug. 


Schweig' denn, du o Thraͤne, die in Wehmuth Troſt weinet, 
rad’ ihr Herz nicht weich, tröfte nicht mehr! | 
Iſt am Ziel denn nicht Vollendung? 

Nicht im Thale ded Tods Wonnegefang? 


Ald fie es fangen, erblidten fie fern bei der glänzenden 
Aehre 
Seelen und Cherubim, welche die Seelen herauf zum Ver: 
fühner 
Fuͤhrten. Die Cherubim flogen den Flug der Wonne; die 
Seelen 
Schwebten mit zitternder Frende daher. Es iſt vollendet! 
Hatte gerufen am Kreuz ihr Verſoͤhner. Froͤmmere Todte, 
Die in Gräbern und Flammen vor Kurzem die Eterblichfeit 
ließen, j 
Seelen aus allen Völkern, aus allen Winden der Erde 
Waren’s. Ste wurden feit der Vollendung, alfo gebot er, 
Bis zu der Seit des Triumphs in den Hainen der Aehre 
verfammelt. 
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Und die bebende Schaar ſchwebt immer höher. Sie riefen, 
Beineten, riefen den Ruf der Erſtaunung über die Gottheit, 
Ad, den erfin! Ein Chor Erfianduer empfing mit Inbel 
Ihre begnadigten Brüder. So fang es ihnen entgegen: 


9, fie kommen herauf! Mühſam wandelten fie 
On des Todd bangen Nachtpfad. Glückliche, befreit, 
Entilohn find fie weit weg vom Elend, und Entzüdung 
Iſt ihr Weinen da heranf, Wehmuth himmliſcher Ruh’. 


O, das Wonnegefühl, Erbe dep, fo Gefährt” 
In des Tods bangem Pfad war, deſſen, fo Gefährt’ 
Auch bier if, wo Gott lohnt, am Ziel lohnt mit Vollendung! 
Du, o feliged Gefühl, wer fpriht völlig dich aus? 


Wo ertönte fo fanft, ah, wo lifpelte fie, 
Die ed je ganz ausſprach, die Harfe? we erflang 
Eie bimmlifh? Kryſtallſtrom, wo börteft du es herwehn? 
Und, o Palme bei dem Strom, Siens Sörerin, wo? 


Aber die Seelen ergriff de8 neuen Lebend Entzädung, 
Und fie firdmten ins Heer ded Siegers herein und begannen: 


Ad, zu dem Triumph fchwebten wir empor, 
Engel und ihr, Erben des Licht, Eommen zu des Sohns 
Himmelögang! Du, o Tod, du Fiug zu bem Genuß, 
Gräber und ihr Sraun, Wonne ſeyd ihr, Himmel und fein 
Heil! 
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Goͤttlicher — 9, dich nennet Des Geſangs, 
Dich des Gefühle Wonne niht aus — Göttliher, der Melt 
König, König der Welr, nur ſchwach und in der Ferm’ 
Rufet der Triumph, hallet dir nach Jubel feine Getön! 


Siehe, von der Schaar Derer, die dein Tod, 
Mittler, verföhnt, Derer, die du, Herrlicher, erhoͤhſt, 
Sind auch wir und gefät ind martende Gefild, 

Mo in dem Gericht, Herrliher du, ernteſt und verklärft. 


Himmliſche Zinglinge, Seraphim, die an dem Zufe der 
Cedern, 
Gabriels und Eloa's, wie Blumen bluͤhten, vermochten 
Ihrer Freude Gefühl bei dieſem feſtlichen Anblick 
Nun nicht mehr zu halten. Mit Eile rauſchten die Saiten: 


Wie die Freude, wie die Wonne, wie des Triumphs 
Inniges, jauchzendes, heiliges Lied 
Nachhallen? wie den Preis 
Der Vollendeten am Thron? 


Wenn ihr alle nun, ihr Schaaren, zu dem Genuß, 
Alle zur Herrlichkeit euch von des Grabs | 
Nachtpfade zu dem Schaun 
Des Alfeligen erhebt! 


Nicht der Pfalter allein und nicht allein die Pofaune 
Toͤneten in den Chören der Feiernden: Saiten, die leife 
Quellen waren, erfchollen auch nnd waren gehaltne, 
Edufelnde Luft und fanfter Laut der Liebenden waren; 


- 
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Hauche halleten auch, die Eturm oft wurden und wurden 
Donnernder Wiederhall und Einklang wandelnder Welten. 


Jeſus Chriſtus beberrichte fein Volk von Abrahams Ruf an 
Bis zu dem Tage, da er in der Hütte Bethlehems weinte, 
Und die Wunder des Söttlihen unter dem Volke der Gnade 
Ind des Gerichts befangen die Chöre des frohen Triumphheers. 
Seuriger fhwung fih ihr Pſalm. Mit der fchnellen Mahl 

ber Entzüdung 
Eilten von Wunder zu Wunder ſie fort. Wie ein ſchimmerndes 
Chor flog 
Unter dem Silbergetoͤn der Saiten, ſo ſang's zu dem andern 
Hellen Chore, das kaum der Begeiſterung Jubel zurüchielt. 
Todesengel erhuben die ernſte Stimme, ſie ſangen: 


Meer, du ſtandſt, Gott gebot's! Tagwolke, 
Nachtwolke ſchwebt' hinten nach dem Heer 
Des Geſetzvolks. Gott erſchreckt' und traf 
Pharaons Roß und Mann von der Wolke! 


Schwiegen, allein noch erfholl die Pofaune. Mirjam wers 
nahm fie. 


Bor dem Neihntang trat ih einher Amrama's 
Tochter und pried: Meer ward, Wüther, euch- Srab! 
In mächtiger Woge verfanf, 

In dem Scilfmeer, wie dag Blei finft, 


Der geharn’fchte Reiter, dad Roß, Kriegswagen, 
Pharao felbft! Gott fah zürnend herab 
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Aus Wollen in Flammen, da flohn 
In ded Meers Strom die Geſchreckten! 


Engel eilten mit weggewendeten Bliden Abirams, 
Eilten Kora's Verwerfung vorbei und Dathans; fie fangen: 


D der Angſt Stimme, die herrufend vom Abgrunde 
Dumpf tönte, aus Staubwolfen zum Licht auf umfonft klagte 
Und nunmehr fterbend noch graunvoller fchwieg, furchtbarer, 
Verfiummt, fehredte, als hinſinkend fie Wehklag' ausrief! 


Einen Blick nur ſenkten die Preifenden auf die Trümmer 
Seriho, einmal raufcht? ed nur herab von den Harfen. 


Pofaunrufen der Heerlager, bie ernftanbetend 
Sortzogen, umfchol wehdrohend ber Palmſtadt Thürme, 
Der Todstag Tam dunkel, und des Herrn Heer 309; 
Und es ſank fürchterlih aufdonnernd Zericho! 


Harfen erklangen jest, zu den Harfen Stimmen der Engel: 


D, wie fiel dir, Juda, dein Los! Berhlemens 
Bräunliher Sohn fpielt? hin, leicht wie ein Reh. 
Da ſank ihm der Stab, und er traf 
Den Gathäer, der ihm Hohn ſprach. 


So erhöht’, o Juda, dein Gott den Juͤngling, 
Gab ihm ums Haupt Gold und goldnen Gefang, 
Derwerfer des Benjaminit, 

Das fein Blut troff am Gilboa. 
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Unb ed fahe David deu Sohn, ben Mittler, 
Ferne; da flog Pſalmflug! Jubel erſchol 
Sm höheren Chöre, das Lob 
Des Erſchaffers nnd Erbarmers! 


Andere Pfalter erlangen und andere Stimmen der Engel: 


Er betet, da ftürst hech herab, 
Ein Gebot vom Thron ber Flammen herab. 
Das Dpfer verfank ſchnell in der Glut, 

Und die Waſſer am Altar brannten in die Höhr. 


Sieben Cherubim fchwebten aus ihrem Chor zu dem 
Seher, 
Dem Erhabenheit, dem viel fernes Kuͤnftiges Gott gab. 


Und du ſchweigſt? der Cherubim ſah vor Gott ſtehn 
Ernft, unenthüllt, Flügel hüllten und ein, 
Der Tempel erbebte vom Palm 
Der Erhobnen zu des Herrn Thron. 


IH verftummte, ba ich eu fah vor Gott ftehn 
Ernft, unenthüllt, Flügel hallten eu ein, 
Der Tempel erbebte vom Pfalm 
Der Erhobnen zu ded Herrn Thron. 


Und ihr eiefer: Heilig iſt er! ach, heilig, 
Heilig ift er! Zahllos find, die den Herrn 
Anbeten. Es fchallet fein Ruhm 
An des Throns Höh und im Stanbe, 
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Jetzo ſhweigt er, vertieft in Gedanken vom Weltbe⸗ 
herrſcher. 
Aber nicht lang, und er winkt, daß fie tönen zum Liede, 
| Pofaunen. 


Die hohe Jungfrau Sion verachtet dich 
Und fpottet dein, de Tochter Jeruſalem 
Schüttelt ihr Haupt dir nad ! 

Wen, wen böhnteft und läfterteft du? 


D, wider wen kam, Stolzer, bein Laut empor? 
Dein Aug’ erhodft du wider den Heiligen 
Siraels. Haft du nicht 
Gott Jehovah gehoͤhnt und gefagt: 


Sch bin geftiegen über die Berg? herauf 
Mit meiner Wagen Menge. Des Libanon 
Seiten, des Libanon " 

Sedern haut? ich und Tannen herab. 


Gelommen bin ich bis zu der dußeriten 
Herberge Karmels, bis in den hohen Wald. 
Srub ih, und trank ich nicht 
Eure Wafler? und trodnet? ich nicht, 


Mir meinem Sußtritt, Iſraels Seen aus? 
Vernahmſt du niemals, daß ich, was jeßt gefchieht, 
Dftmals vordem auch that? | 
Weit von ferne bereit’ ich es zu, 
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Dann heiß’ ich's kommen! Ctädte, von Mauern bed 
Und Hügeln, fallen öde zur Trümmer bin, 
Scham und ded Toded Graun 
Senkt zur Erde der Etreitenden Arm. 


Wie Gras des Feldes werden fie, dorren hin, 
Wie Kraut auf Dächern, Heu vor der Reif, und well. 
Weiß ich ed, Stolzer, nicht, 

Wo du zieheft und zieheft und wohnft? 


Und kenn' ich wider mich dieß dein Toben nicht? 
Meil wider mich du alfo denn tobſt, dein Stolz, 
Weil er zu mir herauf 
Stieg, und ich es im Himmel vernahm: 


So leg' ich einen Ring an die Naſe dir, 
Leg' ich Gebiſſe, Tobender, dir ins Maul, 
Daß du denſelben Weg 
Wiederkehreſt, auf welchem du kamſt! 


Feurig fang er's. Von Neuem begannen die ſieben Be 
gleiter: 


D, entfleuh denn, Sanberib, eil’ zu Nisrochs 
Dpfer! Noch ſcholl Sions Hügel herab 
Das Drohn bed Prophetengefangs, 
Da erhub ſchon die Vollendung 


Zum Gericht den donnernden Fuß. Der Tag flieg 
Roͤthlich herauf, ſtumm lag, leichnamevoll 
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Das Feld der Aſſyrer. Entflohn 
Mar ihr König mit Entfepen. 


Aber der Seher der Herrlichkeit Gottes am Chebar ent 

ſchwung ſich 

Nebſt zwölf Junglingen, Engeln und Menſchen, des feiern: 
den Heerzugs 

Lichten Choͤren. Ihr Flug ſchon erklang, da die Saiten noch 

ſchwiegen. 

Und ſie ſchwebten den goͤttlichen Sohn anbetend voruͤber. 

Furchtbar ſchoͤn war ihr ſtrahlender Schwung und der Himm⸗ 
liſchen Anſchaun 

Und die Flamm' in dem Blick. Sie begannen dem Herrſcher 
in Juda: 


Macher, wie-oft haft du geraͤcht dein erkornes 
Leidendes Volk! wie zerichmettert die Zerftörer! 
Haft fie bluten gemacht! Die Blutgier 
Lechzten, entrannen bir nie. 


Glich nicht des Nils fchredendes Thier dem Aſſprer? 
Libanons Pracht, wie fie auffteigt zu befchatten, 
Hatte diefer. Er ftand von Laube 
Die, und fein Wipfel empor. 


Waffer um ihn machten ihn groß, und an Strubeln 
Hub er den Wuchs. Um den Stamm her des Erhobnen 
Naufhten Ströme, den andern Baumen 
Sendet?’ ee Baͤch' ind Gefild. 
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Baum’ im Gefild, und es ward ihm zu ber Aeſte 
Vollem Sproß und der Zweige Waſſers, 
Sie zu verbreiten, genug. 


Nifteten nicht Vögel auf ihm, und das Staubthier, 
Lag's nicht um ihn, wie unzahlbar? In des hohen 
Quellentrunfenen Baums Beſchattung 
Wohneten Voͤlker umher. 


Ceder des Herrn, warft du, wie er? und, o Tanne, 
Du, wie fein AR? und du Ahorn, wie fein langer 
Schöner Zweig? Bor der Schaar der Bäume 
Prangt' er im Haine des Herrn, 


Hatt? ihn nicht Gott alfo geſchmückt und mit dichten 
Heften erhöht, daß die Baum’ ihn in dem Garten 
Gottes neideten ? Weil fein Wipfel 
Alſo gen Himmel erwuchs, 


Hub fi fein Herz ſchwellend empor, daß fo hod) er 
Stünde. Du gabft ihn dem Stärfiten der Tyrannen, 
Rächer nun, in die Hand, daß ers ihm, 

Wie er verdiente, vergalt! 


Sremder Gewalt rotter? ihn aus und zerftrent’ ihn. 
Auf dem Gebirg,, in den Thalen, an den Baͤchen, 
Lagen niedergeftürzt, zerſchmettert, 
Aeſt' ihm und Zweig’ ihm umher. 
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Zogen ſie fort. Auf dem Stamme des Geſunknen 
Wohnten jetzo der Luft, auf feinen 
Aeſten die Heere der Flur. 


Niedergefhredt, bebet Fein Baum an den Maffern 
So fih mit Stolz, und es ragt fo bei den Strömen 
Keined Wipfel nicht mehr aus bichten 
Zweigen der Kühlung empor. 


Denn in dad Grab müflen auch fie, zu der Todten 
Srüften, vor bie fih der Erdfreis in den Etaub wirft. 
Als der Aſſur die Tier hinabfam, 

Klagte fie weit um ihn ber, 


Hüllte fih ein Strudel und Strom, und die Maffer 
Floffen nicht fort, und verdunfelt, wie in Trauer, 
Stand ihr Libanon, auch ded Thales 
Bäume verdorrten um ihn. 


Als mit Getös nieder er ſtuͤrzt', in die Höfe 
Nieder mit Sturm, da entfegten fich die Voͤlker. 
Du, edenifher Hain im Abgrund, 

Du, o fein Libanonwald 


Dort in der Nacht, tröftetet ihn! Ya, die Herricher 
Alle, fein Arm, die mit Schatten er bededte, 
Waren nieder mit ihm gefunfen 
Zu der Gerödteten Schaar! 
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Und fie ſchwiegen. So fäumt mit Furgem Meilen der 
Erde 
Furchtbares Beben, nun bald gen Himmel wieder zu fenden 
Staub aud Trümmern und Sterbender Jammergeſchrei. Sie 
begannen : 


Wie den Affur, ftürzeteft du Aegyptus 
König, o Sohn! Meerdrach, Iprang er im Strom; 
Es trübte die Wafler fein Fuß, 
Und der Schlamm woͤlkt' in der Flut fi. 


Da er ausrief: Mein iſt der Strom, ich habe 
Mir ihn gemacht! warf Gott über ihn aus 
Sein Neß, und ed jagte fein Heer 
In ſein Garn auf ben Empörer. 


Wie die Fiſch' ihm fehwer und in Drang die Schnppen 
Hingen herab, zog ihn Gott aus dem Strom 
Und warf ins Gefild ihn und rief 
Zu dem Aaſe, was in Höhn fleugt, 


Was im Staube kriechet und raubt. Das Aas lag 
An dem Gebirg weit hinunter ins Thal 
Und füllte das Thal; und es ſtieg 
Zum Geſtad auf, wo er ſonſt ſchwamm, 


Des Verworfnen Blut; ja, hinan die Berge 
Drang's und des Stroms Baͤche wurden umher 
Bor Blute getrübt: denn hinab 
In die Gruft ward er geftoßen. - 
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In der Tief empfingen ihn Die, fo einft and, 
Helden wie er, würgten. Alle fie find 
Hinuntergeftürzt vor dem Schwert, 

Und fie ruhn jetzt bei Erſchlagnen. 


Wo fie ruhn, liegt Affur, umher begraben 
Ale fein Voll. Schwert, du warfft fie hinab! 
Tief ift in den Klüften ihr Grab, 

Die den Erdkreis einft erfchredten. 


Wo fie ruhn, liegt Elam, bei ihm begraben 
Ale fein Heer. Schwert, du warfft fie hinab, 
Hinab in die Gräber voll Schmad, 

Die den Erdfreis einft erfchredten! 


Sm Gefild liegt Mefeh. Es liegt dort Thubal, 
Er und fein Heer, ſchmachvoll, waffenberaubt, 
richt unter dem Haupte dag Echwert. 
Das Gefild ift vom Gebein weiß 


Der Verworfnen, welche die Erd’ einit fchredten, 
Pharo, auf dir fand des Siegenden Fuß! 
Nun fchlummerft du mitten im Heer 
Der Erſchlagnen, die bag Schwert traf. 


Die Beherrfcher Edoms, der Krieger Führer, 
Liegen umher tief in Nächten der Gruft. 
Sie taumelten hin vor dem Schwert 
Zu der Heerichaar der Erfchlagnen. 
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Mit hinunter ſanken die Böller Sidons. 
Möthere Scham dedt der Füriten Gefidt, 
Daß kühn die ereilende Schlacht 
Sie hinabwarf in die Tiefe. 


Die Erſchlaguen aW um ſich her verſammelt 
Sah in des Abgrunds Naht Pharao; ihn 
Erblidte fein Voll, und ed war 
Ihm Erquidung, dieß Entſetzen. 


Denn hinab haft Pharao bu zur Höfe, 
Ihn und fein Heer, Sott Verberber, geftürzt! 
Geſchrecket, geichredet auch du, | 
D der Welt Richter, den Erbfreis! - | 


Sichtbar nur der Unfterblihen Aug’, in des Himmel 

Abgrund, 

Lag auf der wandelnden Erde Jeruſalem. Tobesengel 

Schauten hinunter und wandten von ihe zu dem Thale | 
Gehenna | 

Ihre Blicke. So fangen mit ernftem Trauern des ‘Todes 

. Engel, indem, wie aus Fernen der Donner, ihrer Pofaunen 

Ausruf fholl, dumpf hol, wie dad Meer an Felfengeitade. 





Geh’ unter, geh’ unter, Etadt Gottes. 
Zr Kriegsfhrein, in Rauchdampf und Glutſtrom! 
Verſink', ach, die ded Herrn Arm von fich wegſtieß, 
Sr Trümmer, Stadt Gottes! 
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Todsworte fprah Jeſus; Nom thut fie. 
Zum Aas eilt mit Gierblid der Adler; 
Den Feldherrn, die ihr Gott ruft zu verderben, 
Flammt's ernſt vom Rachauge. 


Pflugtreiber ſtreun ſchreckend Salzſaaten. 
Dir zog Gott die Meßſchnur, o Schauthal! 
Er, er bot zum Triumph auf. Die Drommet' hallt 
Siegswuth, wo Gott ausmaß. 


Blutfordernd riefſt, Juda, den Fluch du 
Vom Thron her; dein Mund ſchrie: Des Sohns Blut! 
Die That ſchrie's noch mit mehr Grimm. Dich erhört Roms 
Heerführer. Geh' unter! 


Wie der freudige Fromme, der jetzt die Graͤber nicht denket 

Oder, denket er ſie, mit dem Troſte der Auferſtehung 

Ihre Nächte durchſtrahlt, wie der, wenn der Morgen im 
Fruͤhling 

Ihm erwacht, mit Wonn' in dem Aug' in die ſchoͤnen Gefilde 

Weit umherblickt, laut fein Gebet dem Schöpfer des Frühlings 

Hinfteömt: alfo fchauten umher und ertönten vom Jubel 

Choͤre Seraphim, da in der Straße des Lichtd des Triumphes 

Heerſchaar ſchwebt', und mit ftrahlenden Meeren der hellere 
Himmel 

Sie umgab, und die Stern’ in Gedräng zu Taufenden wallten. 

Diefer Jubel der Seraphim fcholl umher in den Sternen. 


Grtönet fein Lob, Erden, tönt’3, Sonnen! Geftirn’, 
Ihr Geſtirn' Hier in ber Straße des Lichts, hallt's feiernd, 
Klopſtock, Meſſias. II. 12 
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Des Erlöfenden Lob, fiehe, des Herrlihen, 
Unerreihten von dem Danflied ber Natur! 


Robfing’, o Natur, dennoch Dem, welcher dich fhuf! 
Dein Gefang ftröm’ in den Himmeln einher! Hochpreifend. 
Don erbebender Hoͤh', rufe des Strahls Gefährt’ | 
In Kidrona und dem Palmthal ihn herab! | 


Ihr Wafler der Mond’, Exrdemeer, rauſchet darein: 
Wie das fanftlifpelnde Harfengetön zum Chorpfalm 
Der Pofaunen empor Lüfte der-Palme wehn, 

So erhebt end zu der Sternbeere Geſang! 


Wie wandelt ihr her, welche Gott zahllos erfchuf! 
D du Heerzug der Geſtirne, wie ſtrahlt, wie laut ruft 
Des Erlöfenden Preis ihr zu der Höh’ hinauf, 
3u der Glanzfhaar um deu Chron Gottes empor! 


Du bift es, o Sohn, dem der Welt Jubel ertönt, 
Du ein Quell aller Befeligung, Herr, Heilgeber, 
Unerfchöpfliher Quell Deffen, was glüdlich macht! 
Iſt ein Weg wo? ift ein Flug auch zu dem Licht, 


Zum Helle, den er uns nicht führt? Alle nicht führt?! 
Zabyrinth alle des großen, des unnennbaren, 
Des belohnenden Heils! Selige führt durch dich, 
Bon Xeon er zu Aeon fort, Labyrinth! 


Jetzo ſchwieg der Gefang; doch tönete fort ber gehaudte | 


Hal und die Saite. So tönet der Hain, wenn weit in der 
Ferne 


179 


Ströme durch Felſen frürzen, und nah von den Bächen es 
riefelt, 

Wenn ed vom Winde raufht in den taufendblättrigen Ulmen, 

Und der tanzbeginnenden Braut der Quell Melodie fcheint. 


Da ſtets weiter empor in der Straße des Lichts der 

Triumph flieg, 

Ward nicht ferne von ihnen ein Stern, der Sonnenbegleiter 

Einer, verwandelt. Erfhütterung ging von Wende zu Wende 

Durch die Mitte des Sterns. Er zerfpaltet? in Lande. Gebirge 

Krachten, flammten, und braufender dampften Meere gen ı 
Himmel. 

Fuͤrchterlich war's felbft Engeln zu fehn, wie in Irr' Urfräfte 

Wankten, es bildeten, Saat aufſchwoll der neuen Erſchaffung. 


Aber ans eines Sirius näheren Strahlen erhoben 
Auferftandne Gerechte der Wonne Stimme zum Mittler: 


Liebe des Sohnes, Himmlifches Heil, dem Verſtande 
Goͤttliches Licht, vom Alter Glut dem Gefühle! 
Tag, der erwacht, in Dad Meer nicht unterzugehn, 
Der Erlösten ewiger Tag, Liebe des Sohns! 


Flügel hinauf, Flügel zum Thron, o Triumph, nahmft 
Du, und auch und, den Gewählten des Erhobnen, 
Weheft du vor mit der Malme, Chriſtus Triumph, 
Zu dem Chrom des Vaters empor, Ehriftus Triumph! 


Engel, der dort ftrablend einher durch die Himmel 
Schwebet, wer iſt's, dem das Sternheer in der Laufbahn 5 
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Steht, dem es laut auf den Pfaden Gottes ertönt, 
Dem die Tiefe finfet, wer iſt's, Engel des Throns? 


Er, ber am Kreuz dürfte’ und flarb, der ung liebte 
Bis in den Tod, o, ber Schmadh Tod, des Altares 
Golgatha Tod, und verlaffen rufte von Gott 
In der Nacht, Der tft ed, ja, Der, Engel des Throns! 


Strömet fie her, Ströme des Lichts, und, o Luͤfte, 
Säufelt ihr fanft dem Triumphheer fie herüber, 
Welche fi dort noch unhörbar, tief in der Fern’ 

Uns enthällen, Tommen, des Sohns Antlig zu fehn. 


Engel, der Tag feines Triumphs, die Erhebung 
Chriftus zum Thron, fie erfcholl weit in die Welten 
Ale. Wer wohnt in des Lebens Hüften, wen Gott 
Es vergönnt, Der eilet, des Sohns Antlis zu fehn. 


Herrſcher ift er, Herrfher der Sohn. Ah, es fleht ihm 
Aller Gebet. In den Weltkreis, in die. Tiefe, 
Sern in die Hoͤh', bis zur legten, fendet hinauf 
Die Erhörung er, der allein Seligfeit hat. 


Freuden euch! Licht ftrömer, euch her, und Geluͤfte 
Säufelte fanft dem Triumphheer euch berüber 
Weit aus der Fern’, ihr Bewohner jenes Geftirns, 
Das auf Erden über des Blicks Gränze fid) hob. 


Herrſcher ift er, Herrfher der Sohn. Ach, es fieht? ihm 
Euer Gebet. In die Tiefen, in die Höhen, 
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Sendet der Sohn, bis zur leuten, fandte der Sohn 
Die Erhörung, er, der allein. Seligfeit hat. 


Der Entzüdungen, ah! Seht, dort firahlet der Sohn 
Sn dem Chor hoher Thronen herrlich in dem Chor 
Des Grabvolks, die Blut ihm verfühnt hat, die erwachten, 
Bor dem Tage des Gerichts, umgefchaffen durch ihn! 


O du Erſter des Seyns, welchen himmliſchen Weg 

Hat gefuͤhrt deinen Sohn des Todes Labyrinth! 

Vom Grabmal beginnt, ſteigt der Siegsgang; aus der Nacht 
| ber, | 

Die den Sterbenden umgab, fommt des Ewigen Sohn! 


In der Schöpfungen Meer, wo der Woge Gebirg 
Zum Geſtad hinwallt, wohnet, Herrlicher, dein Volk, 
Dem Heil auh.von.dire wird, Meſſias, ob es Blut gleich, 
Unentheiligt von ber Schuld, nicht zur Söhnung bedarf. 


Aber es tft unfere Schuld vor der Zeugen 
Auge vertilgt, und verfiumme iſt nun der Sünde 
Stimm’ an dem Thron, in der Engel Hallen, dem Ohr 
Des Gerichts der Klägerin Ruf ewig verfiummt. 


Kürchterlich laut rief fie hinauf, und ed war doch 
Leite das Ohr des Gerichts; aber: Voliendet 
St est erfholl vom Altare Pfalmmelodie, 
Und die Sünde hörte ded Sohns Donner und fchwieg. 


An des Ewigen Thron, Chriften, preifen auch wir! 
Bo es euch, Erben, fhattet, ſchattet es auch ung! 
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Bo euch quilit bed Helld Quell, das Labſal der Gerechten, 
Da verfammeln wir auch und, quillt und Leben auch zu! 


Bebtet ihr je, Söhne der Fern’, der Berwerfung 
Schreden? D, troff, in der Wehmuth, im Entießen 
- Bor dem Gericht, im Entfliehn vom Horeb, euch je 
Die entlammte Thräne den Blick bintig herab? 


An dem fhwindeinden Hang, den Derderben umringt, 
An des Abgrunds Nacht, ftaunten, fehauerten wir nit, 
Bo Wagfehal’ ertönt, nicht, wo Zornkelch ſich ergießet, 
Und Geretteter Gefühl ward und, Slüdliche, nie! 


Welche Stimmen ergoffen ſich aus den begeifterten Chören! 
Waget' ich fie zu vergleihen, fo nennt’ ih fie Stimmen da 
Liebe, 
Nennte fie Sterbender, die nun offen ben Himmel fchen 
feben, 
Dder Auferftehender, die dem Grab itzt enteilen. 


Chriſtus Triumph erreichte den Stern der unſchulbdigen 
Menfchen 

Unb der unfterblicden. Weber den hohen Gefllden des Sterne 

Schwebt’”er einher. Die ‚Unfterblihen fahn den ſtrahlenden 
Heerzug, 

Sahn den Berföhner und, ach, die Auferfiandnen vom Tode. 

Haufen ſchauten; allein bald wurden die Haufen zu Schaaren, 

Bald die Schaaren zu Heeren. Das Haupt gen Himmel 
erhoben, 

Standen fie, unter ihnen der Crftgefchaffne. Vollender! 
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Rief er und ſank auf fein Knie, um ihn die Unfterblichen alle. 
Haine riefen Hainen, und Bergen Berge: Vollender! 

Unter fie hin war Ton getreten. Der Richtende hatt? ihn 
Wieder hinauf in das Leben geführt. Der Frohſte der Srohen 
Mar er, warganz Dank, war ganz mit Empfindungen feiner 
Neuen Unfterblichfeit überftrömt. In diefer Entzüdung 
Rief er laut mit den Heeren der heiligen Menſchen: Bollender! 


“ Sept, da in feinem Triumphe der Sohn des Emwigen Pfalme 
Seiner Erhöhung vernahm und mit Wonne der Preifenden 
Freude 

Ueberſchwenglich belohnt', entſtieg der Graͤber Gefilden 

Zweener Sterblichen Lied. Sie hatten Erſtandne geſehen, 

Hatten gelernt. Es wurd’ ihr Lied von dem Nusgefühnten 

Und dem VBerfühner gehört. Indem der Schatten des Baumes, 

Ihnen Hütte jest, und Kühlung fanfterer Lüfte 

Wehr, und der Bach mitfholl, erhob fie die Stimme der 
Andacht, 

Sie, die liebte den Herrn und ihres Lebens Gefährten. 


Schwinge dich empor, Seele, die der Sohn zu des Kichte 
Erbe ſich erſchuf, Selige, die verfühnt Jeſus Hat! 
- Sing’ ing Chor der Vollendeten am Thron! 
Stammelten fie nicht auch Laute, wie du, bebenden Geſang? 


Als der Schatten des Baums und Kühlung fanfterer Lifte 
Weht', und bee Bach mitfcholl, erhob er die Stimme ber 
. Andacht, 
Er, der liebte den Herren und feines Lebens Gefährtin. 
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Selbftftändiger, Hocbeiliger, Alfeliger, tief wirft, Gott, 
Bon dem Thron fern, wo erhöht du der Geſtirn' Heer ſchufſt, 
Sich ein Staub dantend bin und erftaunt über fein Heil, 
Daß ihn Bott hört in ded Gebeinthals Nacht! 


Durch feirende, lautpreifende Pfalmchöre des Sternheers 
bebt 
Mein Gebet auf zu dem Thron Dep, der im Kichtreich herrſcht, 
Vom Beginn felig macht, Labyrinthiveg’ und empor 
zu dem Thron führt, wo unerforfht er herrſcht. 


Hocheiliger, Allfeliger, Unendlicher, Herr, Herr, Gott, 
O, erhoͤr' du mein entzüdt Flehn von dem Grabthal ber! 
Bon der Naht ftammelt’d auf zu des Chores Halleluja; 
O, erhör’d, Gott, und mein verftummt Flehn audy! 


Gott, mache ben Toberbenden glädfeliger! Gott, trodn’ ihm 
Die Betrübniß von der Wang’ ab! doch ift Elendslaft 
In der Nacht hier fein Theil, fo begnad’ ihn mit Geduld 
Und, o, leit’ ihn, daß er am Thron anſchau'! 


Alſo fung er und fihwieg; bald aber erhub fih von Neuem 
Seine Seele, brannte von Neuem vor inniger Andacht. 
Siehe, ded Fünftigen Chriſten Gefang entfchwebte der Erde 
Kaum, allein ihn vernahm der Hörer der ewigen Chöre. 
Alfo ranfchet ein Blatt, wenn die Wiederhalle der Felsfluft 
Donner rufen, Donner der Waldftrom nieder ind Thal ſtürzt. 


Erwah’, Harfengetön, und erhebe dich 
Dem Palm nah zum Throne! 
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Dein Flug fey des Unendlichen Xob, 
Des Herrn Preis dein Feftlied! 
D, ihm, dem mit Entzüdung 
Harmonie des Geftirnheers emporfteigt, 
Und Erzengel entflammended Lob 
Sn dem Anfhaun ertönen, 
O, liſpl' auch, mein Geſang, ſey Lob Dem! 
Don dem Grab auch vernehme 
Sein Lob Gott! Wie beginn’ ich's? wie vollend’ ich's? 
O Vorfhmad des Himmels, 
Des Herrn Preis, wer fingt dich und erliegt nicht? 
Was ihn fonft hob, verfinft jebt, 
Sein befeelteres Bild, wie der Schimmer 
Bon dem Anfgang Gemäld’ ihm 
Bol Soldglanz, wird ihm Dammrung. 
Wie ih kann, mit der Naht Schein im Bilde, 
Mit Nahhall und Laut nur, 
Wenn der Chorpfalm zu dem Thron auf fih donnernd 
Erhebt, fing’ ih dem Herrn. 
Mer gleicht dir? wer, o Gott, ift, wie du bift? 
Des Seyns tiefen Entwurf entwarfft du, 
Eh’ Gefühl war, Gedanken 
Und Zwed war in der Endlihen Heer! 
D der Ausfaat, die, Gott, du 
&efät haft und Aeon auf Xeon, 
Daß fte reift’, aufgehäufet. 
O Rathſchluß: Die Aeonen, 
Wenn ſie all' einſt vorbei ſind, wird Ernte 
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Dh’ Aufhören am Thron ſeyn! 

Die Erfhaffung zu des Sohhs Heil haft dann du 
Vollendet! O, dann führt das Glück und 

Und das Elend ins Lichtreich! 
Was einft ung, dem Beglüdten und dem Dulder, 

Labyrinthweg und Naht war 
Das führt und zu dem ewigen Heil hin! 

Indeß welft auf Erden 
Der unfterblihe Menich weg 

Und empfindet Herannahn des Todes, 
Herannahn der Verweſung, 

Und verweint, in Wehklag' ergoffen, 
Den Beginn des Daſeyns 

Und weiß doch, daß ed Gott einft mit Wonne 

Vollbringt, er, der ihn auch zu dem Heil fchuf! 
| Sa, fo, Gott, volbringft du’s! 
Ah, trüb’ iſt und Nacht ift der Gedanke, 

Daß ind Loblied der Himmel 
Der Angft Stimme ſich mifcht, 

Und mit Thränen fih die Wehmuth von Gräbern 
Emporhebt ind Getön, wo Entzüdung 

Der Ehorpfalm zum Thron ruft 
Und fanft Lifpeln den Harfen entlodt, 

Wenn in Dank weint die Wonne! 


Cherubim und Erftandene tönten vom Untergange 


Babplons. Alſo fang der Erftandenen Chor dem Bol: 


lender: 
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Ernft ift er, des Gerichts dunkler Tag. 
Todesgang und des Sturms Klug eilt des Herrn 
Gerihtötag. Prophezeiung gegen fie, 

Bewölft einft, Prophezeiung, wie erfüllt Gott dich! 


Ach, fie ſtürzt! Es vernahm Erd’ und Meer 
Babels Fall, der Erfüllung Donnerfchlag. 
Nun thut’s Gott von dem Throne. Jetzo droht 
Am Meerfirand die. Verfündung des Pofaunrufs nicht. 


Babel ſtuͤrzt. D, begann Gottes Tag, 
Sener ſchon, der Entfcheidung großer Tag? 
Wie liegt, weh', fie zerftört da, weh? ihr, weh’, 
Welch Graun jest, die fo ftolz war, in dem Abgrund da! 


Cherubim und Erſtandene tönten vom Untergange 
Babylons. Alſo fang der Cherubim Chor dem Vollender: 


Sie verfintt, fie verfinft, Babel! Der Taufcherin 
Gefüllt ift mit Gifttrunk, fchnelltödtend ſchäumt 
Ihr Kelh auf. O, es füllt dir, Babel, dafür, 
Des Gerichts Kelch vollmeffend, der wiedervergilt! 


Du Geftürzte, wie lang ſchaͤumte bein Taumelfelh _ 
Dem Erdfreid Verführung, Wahn, Wuth und Tod! 
Erwacht ift des Vergelters Mache, dich hat 
Bon des Zornd Keld Gott trunfen zum Tode gemacht! 


Ach, bie feligen Tage der erften Auferftehung 
Waren’d, die ihr, ſchon jetzt vollendete Märtyrer, feirtet. 
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Die Gott rät, in Geſtirnglanz, Gluͤckſelige, 
Sn des Heild Kleid, ausduldende Märtyrer, , 
Zu dem Erb’ in dem Lichtreich Eommt freudig ihr, 
Die Gott rächt, von dem Nacıtthal her! 


Die Herrfhaft des Vollenderd, Mitblutende, 
Die Gewalt Dep, den Kreuziger tödteten, 
D, empfangt die Belohnung, Heilerbende! 
Erftaunt, bang und vor Angſt ftumm hoͤrt's 


Der Erdfreids. Die verkannt einft ſchnell blutetem, 
Wenn fie Satan Nauchwerke nicht zündeten, 
Sie beberrfchen die Welt jest, find Könige! 
Vom Thron ſchmückt mit Gewalt Gott euch! 


Unbemerfter, nicht Eine der Königinnen des MWeltmeers, 
Ruhete zwifchen Wogengebirgen die einfame Patmos. 
Aber es follte dereinft wie Pofaunen an ihrem Geftade 
Dem erfchallen, den fi der Dffenbarer zum Seber 
Auserkor, und in ihrer Haine Schatten der Gottmenſch 
Ihm erfheinen, umringt von fieben Leuchtern, gekleidet 
In ein lichted Gewand, mit Solde begürtet, dad Haupthaer 
Weiß wie Schnee, und Flamme fein Blick, wie die Sonne 
fein Antliß. 
Gluͤhend Erzt war fein Fuß, von dem Munbe ging ihm ein 

fharfee 
Schneidendes Schwert , und er hielt in der Rechte, fieben 
Sterne: . 
Eine Strahlengeftalt, vor welcher, wie todt, der Seher 
{ 
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Hinſank. Richter der Welt war Der, vor welchem. er hinſank. 

Aber Damals richtet? er noch fein großes Gericht nicht, 

Sprad nur über fieben Gemeinen ihr erftes Urtheil; 

Mit dem Ernfte des Richterſpruchs ertönte noch Gnade! 

Und es hatten von dieſem Gericht die Erften ber Engel 

Und die Väter, fie hatten von diefer Gnade, wie fern ber, 

Himmlifhe Stimmen vernommen. Sie fangen dem ſchonen⸗ 
Ä den Richter, 

Daß ihm in den Gemeinen, wie Thau aus der Morgenröthe, 

Seine Kinder würden zum ewigen Leben geboren 

Durch die neue Geburt, und daß er ihrer wie Mütter 

Sich erbarmt’, auch da, wo felbit die Herzen der Mütter 

Fühllos würden, auch da fih Jeſus Chriſtus erbarmte. 


Ephefus, ach, Ephefus, komm' zu der erften 
Liebe zurüd! D, wie tief fanfft du, Gemeine! 
Kehre wieder, es ftürzt dein Leuchter 
Sonft dir dahin und verlifcht! 


Preis dir, du gibft ewigen Lohn, wer fich wieder, 
Mittler, erhebt! am Kryſtallſtrom, der vom Throne 
Fließet, fchatten des Lebens Bäume, 

Tragen dem Siegenden Frudt! 


Und ein höheres Chor begann, von Wonne begeiftert, 
Durch die goldenen Harfen herab zu raufchen; fie fangen: 


D der Ausſaat, welche du, ewiger Sohn, 
Die in Smyrna fätelt! DO, fie halten aus 
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Im Gefängniß und geſchmaͤht, fie dulden’s gern, 
Sind getreu bis an ben Tod, Kronen zu empfahn! 


Wehmuthsſtimmen erfholen. So fangen Chöre der 
| Menſchen: 


Pergamon, du hielteſt an ibm in den Tagen 
Jenes Triumphe, da Antipas in fein Blut fanf! 
Zeugend fanf er. D, ruft Antipas 
Namen, Unfterblihe, laut! 


Aber du haft, Pergamon, auch, die, wie Balaf, 
Argern. Es labt, wer gefiegt hat, das verborgne 
Manna, Diefen allein; nur er hört 
zeugen die Himmel von fich. 


Wehmuthsſtimmen erfchollen. So fangen Chöre der Engel: 


Siehe, du glaubft, duldeft und liebft, Thyatira! 
Aber du haft, Thyatira, die Propbetin, 
Haft die Täufcherin auch! Dein Richter 
Sorfchet hinab in das Herz! 


Welchen er rein fahe, der Sohn, Den erhebt er, 
Setzet ihn hoch, daß den Weltkreis er beherriche, 
Gibt den eifernen Stab der Macht, gibt 
Strahlen der Stern’ ihm ume Haupt. 


Stille ward inder Schaar des Triumphes, und keins der Chöre 
Sang, und alle Harfen und alle Pofaunen verftummten, 
Dis zu dem Göttlihen wenige Stimmen ſich endlich erbauten. 
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- Ab, Sardis, ah, Sardis! Weltrichter, 
Erbarm' dich! des Herrn Sohn, verfhone! 
Sie liegt todt und ihr Wahn wahnt, daß fie lebe! ' 
Sott Mittler, ſchon' ihrer! 


‘ 


Ah, höre! wach’, Sardis, wach’, Todte, 
Bom Schlaf auf! Es fchredt fhon von fern her, 
Mit EV droht, mit Vollendung das Gericht dir! 
Hör’, Br? fein Drohn, Todte! 


Weißes Gewand ftrahlet um Den, der gefiegt' hat; 
Hell in dem Buch, das vom Heil einft im Gericht tönt, 
Steht fein Namen; ihn nennt, vor Gott felbit 
Und vor den Engeln, der Herr! 


Aber ein höheres Chor begann, von Wonne begeiftert, 
Durch die goldenen Harfen herab zu raufchen; fie fangen: 


ie felig ift fie! Wenig Kraft gab ihr der Herr; 
Und ed blieb dennoch im Bunde, befannte dennoch 
Philadelphia ftets! Satans Verführter foll 
Sich ihr bang nahn, in den Staub finten vor ihr! 


Wie ſelig ift fie! Wenig Kraft gab ihr der Herr; 
Und es blieb dennoch im Bunde, befannte dennoch 
Philadelphia ftets! Stunde ded Jammers, triff 
Dun den Erdfreis, und vor ihr eile vorbei! 


Wie herrlich if fie! Treue Schaar, halt’, was du haft, 
‚Und, o, laß Keinen die Krone des Heild dir nehmen! 
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In dem Tempel, wo der Sohn ewig belohnt! 


Wehmuthsvoll, mit jenem Gefühl, das unter den Menſchen 
Thräne wird, Fam mitten aus einem Chore die Stimme: 


O, vernähme den Ruf Laodicen noch! 
Er ruft ihr vom Tod auf, wehllaget fanft. 
Wie blind, ah, und wie elend täufchet fie ſich! 
Dun des Herren fonft, auf, eile dem Rufenden zu! 


Der Gezüctigte geht auch zu dem Abendmahl 
Des Sohns ein. Wer feft fteht, aushält und fiegt, 
Belohnt wird und gekrönt, Der fleiget empor 
Zu des Thrond Höh’, Gottmenſch, wo in Lichte du wohnft! 


Da des Triumphs Heerſchaar ſtets weiter hinauf zu des 

Himmels 

Strahlentreife flieg, begannen Chöre der Seher 

Und Ersengel zu fingen dem Auferweder und Richter. 

Alfo fangen fie gegen einander. Die Harfen der Seher 

Tönten feirlihen Ernft und floffen von großen Gedanken 

Feuriger über. Set ftrömte der Palm in der Saite Be: 
geiftrung: 


Wo erhöht er in dem Lichtreich, im Glanz thront, dort 
Stieg er herab, und den Gerichtsruf donnerte fein Heer. 
Und die Grabnacht gab, die fie wegnahm, ber, 

Da' des Gerichts Ruf tönt’, und das Gebirg einfanf. 
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Und.die Heerſchaar, die vom Tod er durch Blut losſprach, 
Hub fi empor, und ihre Gewand goß Strahlen um fie ber. 
Ihr Triumphlieb fcholl, wie das Weltmeer braudt, 

Ind das Getoͤn flieg hoch mit dem Gerichtsruf auf. 


Sie erlagen dem Wonnegedanfen. Die Saiten nur tönten. 
Aber nicht lange, fo fholl ihr Sefang von Nenem zur Harfe: 


Ausſaat, die gefät ruhte, bis ihr Gott rief, dag Gefild 
Mit Goldglanz zu bedecken! Selige, die, Staub zu Staub, 
In fich einſchloß fäumende Naht, 

Dis floh der Aeon Sterbliher dahin! 


Ausſaat, o, wie reif fchimmerft bu ber! Laut ruft im 
Gefild 
Die Heerſchaar zu der Ernte! Selige, die, Glanz zu Slany, 
Der Vollender fammelt, wie nimmt 
Des neuen Aeond Herrlichkeit euch auf ! 


Jetzo ſangen mit himmliſchem Lächeln die Erſten ber Engel; 
.önender ftrömte der Pfalter Strom zu dem Wonnegefange: 


Todt’, erwacht! Todt’, erwacht! Der Gerichtetag hallt's. 
)er Aufruf der Ernter ded Gefilds 
rtönt froh. Der Staub hoͤrt's ba, wo er fanft 
chlummert, hinfhallen. Schutzengel rufen ind Gericht. 


Gilet, fhaut auf zum Thron, die mit Huld Gott rief! . 
wacht, eilt, fteht auf, firahlt von dem Grab 
mpor ihr, die Jeſus frei des Gerichte i 
tacht! O Miterben, kommt, nehmt die Palmen in Triumph! 
Alopftoct, Meſſias. AI. 13 
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Schwebt herauf, Teget euch mit dem Sohn Richter 
Im Goldſtrahl auf Throne bei den Herrn! 
Erhebt euch, die Blut dedt, weißes Gewand 
Det! O Weltrichter, kommt, nehmt die Kronen in Triumph! 


Ach, fie gehn überfirahlt zu dem Thron furchtbar 
Herauf, ernft zur Wagſchal' des Gerichts! 
Geftrömt Blut, des Altars Golgatha bedt 
Hell die Palmträger. Siegskronen glänzen um ihr Haupt. 


Range Reihn Frpftallener hochauffteigender Berge 
Sind in dem Stern Sarona. In ihnen fehn die Bewohner 
Ferne Welten vergrößert und leuchtender; weiter ertönet 
Dort der Wiederhall und melodifher, wenn fi der Auseaf 
Inniger Freud’ ergießt bei neuer Erfcheinungen Anblid. 
Laufende wimmeln dann am Fuß der unendlihen Berge, 
Taufende haben dann die breite Schulter, die lichte 
Stirne der Berg’ erftiegen und ftehn tieffinnig und fan. 
Jetzo fhauten fie nicht tieffinnig; ihr Auge war Wonne: 
Denn es ging der Triumphheerzug bei Sarona vorüber. 
Heller ward der Kryftall, wo der Gottmenſch ſchwebt' und zu 

Schönheit 

Seine Herrlichkeit milderte. Dort ertönte der Nachhall 
Reiner und neu, als bildet?’ er Laute des feiernden Heerzuss. 


Sept erhuben im Chor der Seher Debora und Mirjam 
Sure Stimme. Den Saiten entfholl bald himmliſche Web 
muth, 
. Bald der Ton ded Triumphs. Sie fangen gegen die Engel. 


195 


So, wenn im Walde der Donnerfturm ſtillſchweigt, und Die 
Bäume _ 
Nicht gebogen mehr ftehn, bebt leife von Lüften der Sprößling. 


D, du einft und Elend, wie entzüdit bu 
Den Geift, Tod! Wer im Nachtthal des Entfeßeng 
Nicht verwefete, firebet umfonft 
Zu erreichen des Erwadhten Gefühl. 


Ihr lieft nicht die Laufbahn des Erbulderg, 
Des Pilgers da hinab nicht, wo der Tod war. 
Ihr, Unfterbliche, fahet dad Grab 
Nicht eröffnet und gefüllt mit Gebein! 


JIhr faht nicht, daß furchtbar die Entichlafnen 
88 hinnahm, die Geliebtern zur Verwefung! 
Der begraebenden Schaufel Getös, 

Die mit Erde die Entflohnen bewarf, 


Erſcholl nie euch dumpf auf von den Gruͤften 
Und rief nie euch Erinnrung, baß ihr einft auch, 
Mit entftürgender Erde bededt, 

Bei der Trümmer ded Verweſenden läge! 


Aber, wie unter Wolfen herab von den Felſen fih Ströme 
Stürzen, fo fang, ald rief's zum Gericht, dad Chor der Pro: 
pheten: 


Todt', erwacht, die Poſaun' hallt, Todt', erwacht! 
Der Nacht Schoß, des Meers Grund und der Erdkreis 
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Bebt dumpf auf, dad Gebein hört Herrſcherton 
Herrufen, Erzengel rufen ihn laut. 


Soldpelaft und bemoost Dach ftürzen ein. 
Im Erdgrab und Weltmeer wer entfchlummert 
Schon lang lag, Der erwacht. Wer lebet, hört 
Graunvolled Erdbeben’, ftirbt und erwacht. 


Nacht noch ward. Das Entfehen trat einher, 
Gebot Flucht. Gefild, Hain, des Gebirge Haupt 
Verſank, warf fi ind Meer bin. Harfe, Ihweig’! 
Bang ruft, ed ruft nun Gebärerinangft. 


Donner ruft von des Throns Höhn. Harfe, ſchweig'! 
Laut droh'nd tönt Gerichteruf der Pofaunen 
Darein. Kürchterlic fliegt, rauſcht Donnerfturm. 
Wehklagend ruft drein Gebärerinangft. 


Zween Erzengel fchwebten voran, da fang der Eine: 


Sie ſind's, ach, die wehdroh'nd der Aufruf ſchreckt! 
Sie ftehn auch von dem Tod auf! D, verfhlöl’ Nacht ftcts 
In dem Graunthal der Verwefung, 
Die des Throns Ausſpruch in den Abgrund ftürzt! 


Zween Erzengel fchwebten voran, da fang der Andre: 


Gerichtsdonner, ah, zu furchtbar töneft du 
Sn die Grabmale! Längrer, ewiger Schlaf 
Fit ihr Flehn; aber fie kommen aus der Nacht 
Und wehllagen: D, falle, Gebirg, dei? uns! 
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Stille war igt in den Chören ber Giegsbegleiter. Da 

flogen 

Leicht, wie Blüthen bie Luft fortathmet, Benoni und Mirjanı, 

Lazarus Schweiter, hervor. Wie des Sommers fanftere 
Mondnacht 

Und wie der roͤthliche Fruͤhlingsmorgen ſchwebten ſie vorwaͤrts. 

Und ſie würdigten Satan, dem liegenden Ueberwundnen, 

Hören zu laſſen, wie groß der Triumph der Todten des 
Herrn ſey. 


Donnr' ed, o Gefang, in der Nacht 
Schreden hinab, zu Gehenna's Empörer hin: 
Die am Staub einft Elend und der Tod traf, 
Sie erwahen zu dem Schaun! 


Mörder, zu dem Schaun! vom Beginn 
Mörder, fie Alle, die jemals des Todes Angft, 
Der Verweſung Graun traf, fie entfchwingen 
Sich dem Grabe da hinauf, 


Wo, zu dem Gericht, du Genoß 
Jedes Entfeßeng, in fchredender Herrlichkeit 
Sich gefeht hat Jeſus, der Wollender ! 
doſianna! er entihwung, 


Steger ded Empoͤrenden, ſich 
uch dem umſchattenden Thale, der Todesruh', 
Ind verwarf dich, Satan, du Verklaͤger, 
der fie Tage vor dem Thron, 
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Nächte vor dem Thron fie mit Grimm 
Schuldigte! Sünden nicht nur, dad Gebrech, du Feind, 
Und ber Fehle Staub nahmft und umgabit du 
Vor dem Mäder mit Gewoͤlk! 


Ziſchender Verklaͤger, dich ſtüͤrzt 
Jeſus, der Herrſcher, hinab in die tiefe Nacht, 
Wo die Qual iſt, Wehklag' und der Tod iſt, 
Kein Erwachen zu dem Schaun! 


Einer der Todesengel erhub die furchtbare Stimme, 
Alſo fang er, indem mit der Hand die Poſaun' ihm hin 
funf: 


MWehflagen und bang Seufzen vom Graunthale des A: 
grunds her, 
Sturmheulen und Strombrüllen und Felskrachen, das laut 
niederftürgt?, 
Und Wuthichrein und Rachausrufen erſcholl dumpf auf. 
Wie der Strahl eilt, fchwebten wir fhnel und in Wehmuth 
fort. 


Gabriel weinet’ umd fühlte fie gern, die himmlifche Thrane; 
Alfo floß mit der Thraͤne die Stimme des Echaners der 
Zukunft: 


Das Gewand weiß, bluthell, hub zum Thron 
Sie fih empor, fand ernft, anfhaunfelig da, 
Schimmerte die Braut. Sanften Ton, feftliche Melodien, 
Sreudigeres Gefühl ftrömtet ihr, Donnerer in dem Gericht! 
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Und der Gottmenſch fah rein neben fi . 
Ste an dem Thron voll Unfchuld ftehn, ſah fih ihm 
Heiligen die Braut. Neu erfcholl, feligered Gefühle :. 
Stroͤmet' ind Paradies euer Pſalm, Donnerer in dem Gericht! 


Hoc erhöht von dieſer Begeiftrung des Schauerd der Zu⸗ 

kunft, 

Schwebt' in lichterem Meere der Himmelsheitre die Heer⸗ 
ſchaar, 

Schwebte mit ſchnellerer Eile dahin; und keine der Harfen 

Schwieg in den Choͤren, und aller Poſannen erfchütternde 
Stimmen 

Medeten ihre Donner, und’ alle Himmliiche fangen: 


Da ihre Gang Flug, und ihr Ausruf Geſang ward der 
Entzuͤckung, 
Da vom Gefild her ſich der Triumphzug zum Gerichtsthron 
Emporſchwang: nahm zu dem Erb' auf er, den am Kreuz 
Gott ſah, 
In das Lichtreich auf, die des Altars Blutruf vom Gericht 
losſprach. 


Aber das Chor Erzengel ‚begann von Neuem die Wonne 
Seiner Sefänge gegen die Seher, hinüber zu firmen. 


D, die auch in Erdgrab und MWeltmeer verwest einfchloß 
Der Gerichtsſpruch, den in Eden, da es Fühl ward, der Herr 
ausſprach, 
Erſtlinge, ſchwebt ſtrahlend empor, in Trinmphflug, eilt, 
NRichtet mit dem, welchem ſich bie Hoͤh' und das Gebeinthal buͤckt! 


Die Hand kam hervor einft, und Schrift ſtand: Dich weg 
Jova! 
Und ed fand dich, ber den Weltkreis, wie er will, herrſcht, za 
leiht, König! 
Daß bed Gerichts Tag es vernähme, wie leicht Der fey, 
Welcher an ihm fündigte, gebot ed von des Throns Höp’ 
Ott, 


Gebot fo: Es zeug’ einſt, mas lebend des Staubs Sohr 

that, 

Des Gerichts Buch! Und mit Schrift, hell, wie der Blitzſtrahl 
durch Nacht herfleugt, 

Schrieb in das Buch, Mäder, bein Heer, was der Menfb 
that, grub’s 

Thränenvol ein, fchweigend, was nunmehr in dem Geridt 
laut tönt! 


Am Thron rollt bie Heerfhaar, ald göl fie ein Meer 
weit aus, 
Des Gerichts Bücher vol Ernft auf, und die Glanzſchriſt 
erſchreckt fern ber. 
Eilet empor, Erftlinge, ſchwebt den Triumphfiug, Tommt, 
Nichtet mit Dem, welchem fih die Höh’ and das Gebeinthal 
büdt! 


Ihn ſah Bott Herannahn: Fein Tag war, wie der 
| Tag ift, 
So dem Rath Dep, der geherrfiht hat vom Beginn an, bie 
Ham aufdedt! 


— 
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Jauchzet und fhaut tiefer hinab, denn der Lichttag Fam ! 
Wandelt umber froh in Labprinthe, die hindurch Gott führt! 


Noch währt er, noch währt er, der Grauntag. Ein Jahr 
floh ſchon, 
Und es fäumt noch der Gerichtstag. Noch erfhredt Den des 
Ausſpruchs Ernft, 
Welchen der Sohn Gottes verwirft. Es entfliehn qualvoll 
Könige noch, rufen dem Gebirge: O Sebirg, de’ und! _ 


Allein det Gebirg euch? Noch ſaͤumt ſtets des Urtheils 
Tag. 
Noch entfegt fih, wer, o Lamm, dir, bad erwürgt ward, wer 
Hohn dir ſprach. 
Stürzet, ihr Berg’, über und ber, denn die Allmacht zürnt! 
Der an dem Kteuy blutete, gebeut von dem Gerichtsthron 
Tod! | 


Noch firahlt er, der Heiltag. Noch theilt Gott des Lichts 
Erb’ aus. 
Noch verflärt fih Labyrinthweg. Noch enthüllt Gott der Vor: 
ſicht Pfad. | 
Stets noch empfäht weißes Gewand, von des Sound Blut heil, 
Kronen empfäht, Palmen, wer dem Sohn bis im den Tod 
treu war. 


Thraͤne des Himmels im Blide der Erftlinge Gottes, wie 
glänzteft 
Dem bu, der einft dad Erbe des Lichts dem feftlichen Tag gibt 


, 


Seiner Eutfheidung! Sie wagten es Taum, voll inniger 
Demuth, 

Nah dem Vergelter hinauf, der ihnen firahlte, zu fchauen. 

Säumend begann ihr Harfengetön; ald aber der Geber 

Immer belohnender ftrahlte, da flog's, und fehnell war es 
Jubel. 


O Aufgang aus der Höh’, o des Herrn Sohn, du o Licht 
Von dem Licht, der erlöst bat, doc dereinſt auch auf ben 
Thron- 
Des Gerichts mit der Wagſchal' ſteigt und es wägt, 
Was gethan hat, wen umfonft floß Golgatha's Blut! 


D Preis dir und Gefang, du’ des Herren Sohn, du o Licht 
Bon dem Licht, der erlöst hat, die dereinft, ach, an dem 
Thron 
Des Gerichts bei der Wagſchal' ftehn und fein Weh’ 
Mit verkünden, wen umfonft floß Golgatha’s Blut! 


O Urquell, es ergeuft, o des Heild Quell, wie ein 
j Strom, 
Wie ein Meer — fo gebeutit du — von dem Lichtthron fich herab 
Der Erfchaffenen Gluͤck! Erzengel, merkt auf, 
Wie das. Heilmeer durch den Weltfreid weit fich ergeußt! 


Ihr, ihr ſaht's von Beginn, da die Nacht und noch umgab, 
Es der Tod noch verbarg, ah, da noch Gott wir, o der 
Staub, 
Aus der Nacht, von dem Grab ber, richteten, Gott 
Mit Erbarmung es vernahm, ſchwieg, Blitze nicht warf! 
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Unterdeß, da Jeſns den Weg dur die Heitre zum Throne 
Gottes ging, entfchied er von fern dad Schidfal der Seelen, 
Welche das Leben der Sterblichkeit jeßt verließen. Sie mußten 
Sinfen oder fteigen, nahdem in ihnen der Michter 
Trieb’ erfhuf, fih empor zu der Wonne GSefilden zu heben 
Oder hinab fih zu ſenken, hinab, wo bie ewige Nacht 

herrſcht. 


Jetzt rief Einer der hohen Triumphbegleiter: Es ſteigen, 
Sieh’, aus “allen Landen, aus allen Völkern der Erde, 
Steigen Seelen herauf! Ein Anderer rief in der Wonne 
Seined Herzens den Auferftandenen zu: Der Entichlafnen 
Seelen machen fih auf und werden Licht: denn ihr Licht 

\ ſtrahlt 
Ihnen entgegen, und vor ihnen geht des Verſoͤhners 
Herrlichkeit auf! Der Unſterbliche ſchwieg. Noch war es den 
Seelen 
Unbekannt, wer Der in der Mitte dieſes Triumphs fep, 
Wer die Schaaren um ihn; bald aber erfannten fie Drenfchen 
Unter den Schaaren, und füßes Gefühl, daß fie Menſchen 
| -erblidten, 
Weberftrömete fie. Doc, da fie von Antlig zu Antlig 
Ihre Brüder fahn, erftaunten fie, zweifelten, fanftes 
Schauers vol. Denn die Auferftandnen, nun Himmlifchen, 
Waren 
Furchtbar und fhön, voll Hoheit, wie keine Hoheit fie kannten, 
Waren vielleicht auch Götter. Allein der Götter Einer 
Sprach zu ihnen, und lieblich erſcholl des Redenden Stimme: 
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Menfchen waren wir einft, wie ihr vor Kurzem noch waret; 
Über er bat und zu diefer Bollendung erhoben, 
Belchen ihre wandeln hier bei den Sternen feht, mit des 
Urlichts 
Glanze bededt und mit Wundenmalen. Lernet, ihr Eönnt bier 
Vieles lernen! Ermwählet ihn euch zum Helfer; erwählet - 
Ihn auch nit! So frei, wie jeßt, ſeyd ihr niemals gewefen. 


Dreimal die Seit, die ein Engel, bevor er von einem 
Entcſchluſſe 
Uebergeht zu dem andern, die dann der Unſterbliche zweifelt, 
Folgten die Seelen jetzo nur nach und blieben auf einem 
Sterne zurück und warteten dort auf Lehrer, die Jeſus 
Ihnen würde — Gabriel rief's — von dem Thron zufenden. 


Weit in der Ferne fah des Ewigen Thron die Triumph 

ſchaar 

Und des Allerheiligſten Nacht an des Ewigen Throne. 

Schon verhüllten ihr Antlitz mit ihren Flügeln der Engel 

Diele. Das Antlig Deß, der geopfert auf Golgatha’s Altar 

Bintete, ward lichtheller. Ein Chor Erftandener bebte 

Freudig, und erfi nach langem Verftummen begann ed von 
Neuem 

Seine Palme, begann's hinauf nah Sion zu fingen: 


Begleit' ihn zum Thron auf, o Lichtheer, 
Mit der Harp ihn, der Poſaun' Hal und dem Ehorpfalm, 
Jeſus, Gottes Sohn! Menſchlich ift er, 
Gnaͤdig! Das rufeft du laut, blutiger Altar ! 
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Es preif ihm der Toderb’ und Seraph, 
Es erheb’ ihn die Verfammlung der Gerechten, 
Jeſus! Hehr ift er, heilig! Ed gab, 
Siehe, dem Herrlichen Jehovah das Gericht! 


Es fing’ ihm der Heilerb’ und Cherub, 
D ihr Choͤr' aM’ in dem LKichtheer, Hofianna ! 
Jeſus, Sohn, du bift König der Welt, 
Ewiger König der Stadt Gottes in ber Hoͤh'! 


Wie wirft du am Thron Den empfangen, 
Der ed ganz litt, der ed ganz that, ben Vollender. 
Mater, du den Sohn! Donner ded Throns, 
Gebt der Unfterblihen Chor Flügel und Triumph! 


- Und fie ſchwiegen. Es ſchwebt' an einer Sonne Gefilden 
Langſamer fort ein anderes Chor Erſtandne. Sie ſangen 
Ihm, der ſtets lichtheller des Vaters Rechte ſich nahte: 


O Vollender, wie wird er, der ewig iſt, dich 
Auf des Throns Hoͤhn empfangen! Ewiger, wie wirſt 
Du hingehn, des Herrn Sohn den Herrn ſchaun, der er: 
habne, 
Der unendlihe Genoß Dep, der feyn wird und war! 


Du o Licht von dem Licht, Gottmenfh, groß durch den 
Tod 
An dem Kreuz! Hehr Sühnopfer! Herrliherer Dem, 
Der abfiel und umlehrt, der, Staub, fchlief und darauf erft, 
Ein Unſterblicher, wie fie, Glanz der Engel empfäht! 


Der erlöfende Sohn, Allerheiligftes, sing 
In die Nacht deined Grauns ein! Aber wie hat ihn 
Erhöht Gott! Ihr Knie finft dem Aufgang aus der Höhe, 
Dem Erniederten und Heren, allee Endlihen Knie! 


Und wie fhallet empor, hoch im Himmel empor 
Und im Staub ihres Zurufs Wonnemelodie! 
Erhöht wird des Herrn Sohn, der Sottmenfh, der Gefalbte, 
Dem Unendlichen zum Preid, Gott dem Vater zum Preis! 


Auch fie fchwiegen, und immer wurden der feiernden Chöre 
Weniger. Sieben Erftandne, die Erften unter den Menſchen, 
Schwungen fich freudigzitternd hervor und fangen dem Sohne: 


Mipt nicht mit Maß Endlichkeit und? Wir erheben, 
Selig dadurch, die Vollendung des Erftandnen. 
Ah, der Wonne Gefühl foll ewig 
Toͤnen im Strom des Gefangs! 


Aber was iſt, gegen den Preis der Erfhaffuen, 
Bater, dein Bli, du Erhöher zu des Throns Glanz, 
Dein Anfchauen! Verfiummt, Strom, ftündft du, 
Winkte nicht Eile dir Gott! 


Danke dem Herrn! Preife, daß er uns vergönnt hat, 
Endlihen, ihm mit dem Stammeln des Triumphlieds, 
Ihm mit feierndem Pfalm zu fingen, 

Mit der Erftaunungen Ruf! 


Herrlich iſt er, ſelig iſt er, und des Donners 
Seiner Gewalt, wenn er handelt und befeligt, 
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Nachhall unfer Geſang. Strömt, Jubel, 
Jauchzet den Thaten bed Herrn! 


Mittler, zu Dem fteigft du hinauf! Es erhebt dich 
Der zu der Höh’, o Meſſias, zu der Höhn Hoͤh' 
Seiner Rechte! Begleit’ ihn, Siegslied, 

Bis zu dem Fuße des Throns! 


Aber hundert Cherubim fchwebten hervor und enthüllten 
Wieder ihe Antlis und wiefen hoch mit der Palme gen 
Himmel. 


Begleit’ ihn zum Thron auf, Triumphheer, 
Mit der Harf ihn, der Poſaun' Hal und dem Chorpfalm , 
Jeſus, Gottes Sohn! Herrſcher ift er, 
Herriher! Das rufet ihr laut, Donner um den Thron! 


Es ruf?’ ihm der Heilerb’ und Cherub, 
D ihre Choͤr' aM’ in dem Lichtheer, Hofianna! 
Jeſus, Gottes Sohn, Dulder, du fteigft, 
Todter, zur Rechte ded Heren, Emwiger, empor! 


Jetzo kam der Triumph dem Himmel fo nah, daß Jeho: 

vÄh’s 

Thron fie im Glanz herfirahlen der ganzen Herrlichkeit fahen. 

Da den Triumph, den Triumph die näheften Engel erblidten, 

Standen fie alle zuerft erſtaunt; bald aber erhub ſich 

Wonnausruf vol frohes Erſchreckens. Die Stunde, iR 
Chriſtus 

Wieder würde, der Ueberwinder, den Himmel betreten, 
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War der Himmlifhen Keinem befannt, war’s felber der 
Throne 

Erften nicht. Sie hatten nur fern mit der Welten Getöne 

Jubel gehört. Bon Gebirge rief zu Gebirge, der Cherub 

Nief: Der Mefiind! dem Cherub; aus Hainen ruften in 
Haine 

Seelen, und Seraphim fih: Der Mefliad! vom Strahl zu 
dem Strahle; 

Bis hinauf zu den Opferaltären, hinauf zu der hohen 

Wolfe des Allerheiligften fhol: Der Meſſias! hinauffcholl 

Zu dem Thron: Der Meffias! daß weit um fie her der 
Wälder, 

Daß der Ströme Geräufh unhörbar ward, des Kryftallmeers 

Woge felbft, vor der Stimme der Nufenden. Uber, da Jeſus, 

Da der große Vollender nunmehr, mit einem der leßten 

Sonnenfhimmer, den Himmel betrat, da entfanfen der 
Engel 

Kronen, ba freuten mit fanfterer Freude die Himmlifchen alle 

Balmen auf ben erhabenen Weg, der zum Throne des Herm 
führt. 

Auch die Triumphbegleiter, die Seraphim und die Exrftandnen 

Streueten Palmen und gingen einher mit freudiger Demuth. 

Aber die Seelen, belaftet vom neuen Himmelsgefühle, 

Wären in einem der Haine des Wegs geblieben, hatt?’ ihnen 

Gabriel nicht mit der goldunen Poſaune zu folgen gerufen. 


Jeſus nahte dem Thron. Da wurde ſtiller bie Stille; 
Und da rufte den Seelen nicht mehr die Pofanne; die Bäter 
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Standen; nod folgten die Engel; nicht lang, fo blieben auch 


fie ftehn, 

Sanken nieder, daß fie anbeteten. Gabriel hatte, 
Keiner der Endlihen fonft, des Thrones unterfte Stufe 
Mit dem Meſſias betreten. Dort Eniet?’ er, beinah unfihtbar 
Durch den herunterftrömenden Slanz, und fchaute zu Gott auf. 

Siehe, der Hocherhabene war, der Umendliche war, er, 
Den noch Alle kennen, dem Alle danken noch werden, 
Aller Sreudenthränen. noch weinen, Gott und der Water 
Unfered Mittlerd, der Allbarmherzige war in der vollen 
Gottesliebe verklärt! Der Sohn des Vaters, des Bundes 
Stifter, er, der erwürgt von dem Anbeginne der Welt ift, 
Den noch Alle Fennen, dem Alle danfen noch werden, 
Aller Sreudenthranen noch weinen, fiehe, dad Opfer 
Für die Sünde der Welt, der Getödtete war, der Erftandne, 
Jeſus, der Mittler, der Albarmherzige war in der vollen 
Gottesliebe verflärt! So fah den Vater der Himmel 
Aller Himmel! So fahe den Sohn des Vaters aller 
Himmel Himmel! Indem betrat die Höhe des Thrones 
Jeſus Chriftus und febete fih zu der Nechte des Vaters. 


Klopfiod Meſſias. IL 14 


Hu den Erlöfer. 


Ich hofft? es zu dir, und ich habe gefungen, - 
Derföhner Gottes, des nenen Bundes Geſang! 
Durchlaufen bin ic die furchtbare Laufbahn, 

Und du haft mir mein Straudeln verziehn! 


Beginn’ den erften Harfenlaut,  - 
Heißer, geflügelter, ewiger Dank! 
Beginn’, beginn’, mir firömer das Herz, 
Und ich weine vor Wonne! 


Ich fleh' um keinen Lohn: ich bin fehon belohnt, 
Durch Engelfreuden, wenn ich dich fang, 
Der ganzen Seele Bewegung 
Bis hin in die Tiefen ihrer erften Kraft, 


Erfhättrung des Innerſten, daß Himmel 
Und Erde mir fchwanden, 
Und, flogen die Flüge nicht mehr des Sturmd, durd, fanfte 
Gefühl, 
Das, wie des Lenztags Fruͤhe, Leben ſaͤuſelte. 
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Der kennt nicht meinen ganzen Dank, 
Dem ed da noch damımert, 
Daß, wenn in ihrer vollen Empfindung 
Die Seele fih ergeußt, nur ftammeln die Sprache kann. 


Belohnt bin ich, belohnt! Ich habe gefehn 
Die Thräne des Chriften rinnen 
Und darf hinaus in die Zukunft 
Nah der himmlifhen Thräne blicken! 


Durch Menfchenfreuden auch. Umſonſt verbärg’ ich vor dir 
Mein Herz, der Ehrbegierde voll. 
Dem Juͤnglinge fhlug es laut empor; dem Manne \ 
Hat es ſtets, gehaltner nur, gefhlagen. 

% 

Iſt etwa ein Lob, tft etwa eine Tugend, 
Dem trachtet nah! Die Flamm' erfor ich zur Leiterin mir. 
Hoch weht die heilige Flamme voran und mweifet 
Dem Ehrbegierigen befieren Pfad. 


Sie war ed, fie thats, daß die Menfchenfreuden. 
Mit ihrem Sauber mich nicht einfchläferten; 
Sie weckte mich oft ber Wiederkehr - 
Zu den Engelfreuden. 


Ste wedten mich auch, mit lautem durchdringenden Silberton, 
Mit trunkner Erinnrung an die Stunden der Weihe, 
Ste felber, fie felber die Engelfreuden, s 
Mit Harf' und Pofaune, mit Donnerruf. 
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34 bin an dem Ziel, an dem Ziel! und fühle, wo ich bin, 
€3 in der ganzen Seele beben! So wirb es (ich rede 
Meanihiih von göttliden Dingen) uns eink, ihr Brüder Def, 
Der ſtarb und eritend, bei der Aufunft im Himmel feyn! 


3u diefem Ziel hinauf haft du, 
Mein Herr und mein Gott, 
Bei mehr ald einem Grabe mid 
Mit mähtigem Arme vorübergefährt! 


Senefung gabfi du mir, gabft Muth und Entſchluß 
In Gefahren des nahen Todes! 
Und fah ich fie etwa, die fchredlichen unbelannten, 
Die weihen mußten, weil du der Schirmende warft? 


Eie flohen davon, und ich babe gefungen, 
Verſoͤhner Gottes, des neuen Bundes Gefang! 
. Durdlaufen bin ich bie furchtbare Laufbahn! 
Ich hofft? ed zu dir! 
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Zum Nachſchlagen. 


Man findet, außer ven Namen, auch noch die Worte: Auferſtandne. 
Engel. Gericht. Himmelfahrt. Juͤnger. Menſchen. Schäden. Seelen. 
Todedengel. Die roͤmiſche Ziffer bezeichnet den Band, die deutſche die Seite. 


A. 


Abbadona. Sein Abfall. I, 57. Widerſetzt fi) Satan. I, 59. Trauert, 
daß Abdiel nicht mehr fein Freund It. I, 62. Seine Klage beim Anblide 
der Schöpfung. I, 63. Sucht und erkennt den Meffiad endlich In Seth: 
ſemane. I, 183. Findet ihn am Kreuze, I, 510. Wird von Abdiel erkannt 
und entflieht. I, 518. Wünfcht den auferftandenen Meffiad zu ſehen. IL, 127. 

Adel, Bet Golgatha. I, 358. 

Abraham. Sieht den fterbenden Mefiiad. I, 300. Betet Inn mit Afaat 
an, I, 305. 

Nam. Wünfcht den Meffiad auf der Erde zu fehen. I, 20. Aft auf 
der Sonne und fingt mit Eva dem erwachenden Meſſias. I, 31. Beter 
den am Kreuze ftehenden Mefiiad an. I, 272. Mit Eva den fterbenden, 
I, 357 — 368. Verfündigt die vollendete Verſoͤhnung. II, 5. Sammelt 
die Auferfiandenen zur Berufung künftiger Chriften. I, 217. 

Adramelech. Sein Charakter. I, 43. Widerſpricht Abbadona. I, 60. 
Seine Wuth wider Satan und den Meſſias. I, 66. Will ded Meffiad 
fpotten, indem diefer von Gott gerichtet wird, I, 180. Muß zur Hölle 
flieden, U, 129. 

Andread. Sein Charakter. I, 78 

Auferftiandne, Auferwect werden, AL, Abel ss. Abraham 12. Adam s. 
Amod 29. Afaria 25. Alfa 44. Asnath 50. Benjamin 17. Benoni 56. 
Chalkol 55. Daniel 28. Darda 55. David 39. Debora As. Eva 1ı. Ellſa se. 
Enos 11. Ethan 55: Bideon a6. Habakuf 27. Hananja 25. Hanna 57. 
Heman 55. Geſeklel 48. Hiob 530. Hiffiad 41. Jakob 14. Japhet 1% 
Jared 11. Seremiad, Hilkia's Sohn 29. Sefalad 28. Sohannes der Tau: 
fer 66. Jonathan 44. Jotham, Ufia’d Sohn Ai. Sofaphat a1. Joſeph 17. 
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Sonia s1. Joſna 50. Iſak 15. Kenan 11. Lamech, Noah's Bater ıı. 
Rea 17. Mahlaleel 11. Meyıddo, Jephtha's Tochter 51. Melchiſedek 25. 
Mettzuſala 11. Miriam as. Miſael 25 Mofed 37. Noah 12. Rahel ı5 
Rebefta, Bethueld Tochter, 1% Sarai 1. Sem 12. Seth 11. Simesn 62. 
Thirza mit ihren Göhnen 51. Ulla 41. 

Auferttandnne. Bei dan Grabe des Meffind. IL, 105 — 148. 

Auferfianone. Erideinungen von Auferiiandnen fehen: Beor II, 232- 
Berfeben. IH, 67. Bethoron. IH, 62. Boa. II, 262. Eidli, Gedors Gelichte. 
II, 233. Eidli, Jairus Tochter. II, 275. Eidli's Mutter. TU, 66. Eneus. 
UI, 61. Dilean. A, 223. Joel. II, 260. Sofed. I, 242. Maria, die Mutter 
Sjefu. II, 269. Nephthoa. II, 217. Portia. I, 24. Gamma. I, 26% 
Sebida. IH, 5. Semida. H, 277. Stephanus. IH, 235. Xabitha. U, 
229. Thomas. II, 259. Berfchietene am Grabe Zefu. II, 13. Zwei, die 
nis genannt werden. Il, 52. 53 


B. 


Barrabas wird frei geſprochen. I, 258 
Bartholomaus. Sein Charakter. I, 8% 2. 
Belielel. Sein Charakter. I, 46. ' 
Benoni. Deflen Ermordung. I, 35 

Boa mit Eltanan an Simeond Grat. H, 65 


€. 


Eidli (Jairus Tochter) folgt der Mutter Jeſu. I, 132. Ihre Liebe 
zu Semida. I, 135 

Eneud. Sat die Wache bei Sefu Grabe. Seine Zweifel. DI, 118% 
Kündige dem Synedrium die Auferfiehung ded Meffiad an. II, 14% 


D. 
David. Bei Oolgatha.’I, 355. 


E. 


Eliſama's Hund. Deſſen Seele geſellt ſich zu der Seele eines Gäug 
lings. IH, 13. 46. 

Eloa. Deſſen Erfchaffung I, 13. Führe Gabriel vor Gott. L, 13 
Antwortet auf Gottes Wink auf das Geber des Meſſiad. I, 17. Ziplt 
die Tränen ded Mefiind. I, 72. Redet Gott an, der iept nach Zaber 
herunter fleigen will, Gericht über dei Meſſias zu halten. J, 162. Folgt 
im. I, 167. Eingt dem Meffiad, der gerichtet wird, von feiner künftigen 


= 
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Herrlichkeit. I, 195. Medet nit Gabriel von den Leiden Jeſu am 
Delderg. 1, 198: Mit ebendenfelben, da Sefud von den Synedrium 
zum Tode verurtheilt wird. I, 220. Beſingt den anbrechenden Todestag 
Jeſu. I, 226: Ruft durch Die Simmel aud, daß Jeſus zum Tode geführt 
werde. I, 265: Weiht Golgatha. I, 265. Stürzt Satan und Adramelech 
ind todte Meer. I, 269. Macht ed durch‘ die: Schdpfung bekannt, daß 
der Mefiind gekreuzigt wird. I, 276. Stelgt gen Simmel, Bott zu fehen, - 
der noch immer fortfährt, den Meſſias zu richten, I, 286. Kommt vom 
Throne des Richters zuruͤck. I, 292 Verkuͤndigt durch die Himmel bie 
vollendete Verfühnung. I, 4 Die Auferfiehfung. I, 258. Mit Salem die 
Himmelfahrt. III, 156 

Engel. Ihr Lied von der Schöpfung ded Himmeld, I, 11. Singen 
mit auferfiandenen Vätern bei dem Begräbniffe Jeſu. II, 72. 73. 75 77. 
Erwarten mit diefen unter Anbetungen die Auferfiehfung ded Meſſias. 
II, 4108. 4123. 4150. 

Eva, Ihre Wehmuth beim Anblicke ded fierbenden Mefiind. I, 28% 


G. 

Gabriel. Auf dem Oelberge. I, 5 Bringt dad Geber des Meſſias 
vor Gott. I, 8. Kommt zur Erte zurück und redet den Meffiad, den 
er fchlafend findet, an. I, 22 Gebt zu den Schutengeln der Erde. I, 25 
Finder die Seeien der Väter auf der Sonne bei Uricl. I, 50. Beim 
Abendmahle. I, 153. Tritt zu dem leldenden Meffind. I, 156. Fuͤhrt die 
Seelen der Väter zur Zeit der Kreuzigung nach dem Deiberge herunter. 
I, 268. Bringt ihnen den Befehl, zu Ihren Gräbern zu achen. U, 7 
Berfammelt die Engel und die Auferſtandnen um Jeſu Grab. I, 268. 
Verkuͤndigt den heiligen Weibern die Auferſtehung. I, 153. 

Gamaliel. Räth, die Suche Jeſu Gott zu überlaffen. I, 111. 

_ Gericht, (Erxited gleich nach dem Tode.) Bor diefem Gericht erfchel: 
nen: Ein König. OD, 433. Einer vom Euphrated. IH, 4. Vom Ganges. 
U, a. Ein Verräther feined Sreunded. IN, 4. Einer, der an Modan 
glaubte. IL, & Ein Krieger. II, 5. Ein Verleumder. II, 5. Kermath. 
"DI, 6 Ein König aud Indien. II, 6 Ein Berfolgter. IH, 7. Gellmar. 
iu, 7. Ein König mit feinem Hofe. ML, 11. Ein Selbſtmörder. II, 12. 
Eliſama. IU, 15. Zadech. II, 43. Zwei Groberer. II, 15. Seelen ver 
Kinder. IH, 45. Geitor. II, 36. Hagid und Syrmion. IH, 17. Toa. Al, 
47. Einer, der fein Volt unterjocht Hatte, ZU, 20. Zoar und Seba. LIE, 
22. Gerda, IU, 25. Schaaren aus verfchtedenen Voͤltern. II, 26. Dieſes 
Sericht währt fort, felbit zur Zeit ter Sinmelfahrt: XX. Geſang. IN, 202. 
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Sericht. (Dad allgemeine Weltgericht, ein Seſicht Adamd). Bor dem; 
felben ericheinen: Die duritlichen Berfoiger. IE, 72. Die Veräãchter det 
Religion. Mi, 81. Die Unterdrüder der Rechtſchaffenen. IH, 92. Die 
Etifter des Söpentienfled. IH, 95. Ghrifllihe Etifter diefed Dienfled. II, 
+. Die böinm Könige, IH, 4102. Die geiftlich Reizen Halbchrifien. III, 116 
Abbadena. MI, 113. 

Sog. Der Gottedfeugner. I, 48. 

Set. Schwoͤrt dem Trefüad, daß er die Ende vergeben wolle. I, 
I. Bertundigt feıne Antwort auf dad Gebet ted Mefiad Durch ein Den 
nerwetter. A, 16. Die Antwort. I, 17. Eein Beichl an Gabriel wegen 
der unter bei dem Tode des Mefiiad. I, 20. Gebt nadı Tabor hinab, 
dort Gericht über den Meftiad zu halten. I, 16%. Die Sünden der Mm: 
Schen tommen vor ihn. I, 173. Gebietet Elca, den Meſſias Ind Gerich 
zu rufen. I, 175. Eendet Elsa, den Meſſias zu ſtärken, I, 193. Sieht 
vom Sımmel auf den fierbenden Meſſias herab. I, 326. Auf die Her 
lichkeit des Todten. IE, 2. Bertlärt fidy gegen ten Auferfiantnen, der fih 
zu feiner Rechten fegt. III, 209. 


9. 

Senoch. Bei Solgatha, I, 353. 

Simmelfasrt. Engel, Menfchen oder Engel aud einer ter "Welten, 
Yuferfandae und Erelen von Berflorbnen fingen dem Meſſias einen 
Triumphgeſang. Felgehte werden genannt: Benoni. IH, 497. Debora II, 
49%. Gabriel. IH, 298. 4157. Hefeliel, der Echer der Serrlichteit God 
am Chebar. II, 171. Maria, Lazarus Schweſter. AU, 497. Miriam. II, 
19% 197. Zacharind, der Sohn Jeddo. INT. 160. 

Hioh. Bei Solgatha. I, 256. 


J. 

Satobud, der Zebedäide. Sein Charakter, I, 7% 

Satobus, der Alphaͤide. Sein Charakter. I, 51. 

Jeſus (ebe er nach Gethſemane gebt). Verſpricht Sort, neh Ein⸗ 
mal tie Erlifung zu übernehmen. I, 2. Die Leiden der Erlöfung fangen 
an, I, & Findet Eamma bei Oräbern, I, 35. Befreit tiefen von Ge: 
tan. I, 59. Die Leiten der Erlöfung nehmen in feiner Eeele jun. I, 7. 
Schickt Perrud und Johannes nad Zerufalem, dad Abentmapl ju 
bereiten. I, 180. Seine Gedanten, indem er bei feinem Grabe fieht und 
GSolgatha vor ſich ſieht. I, 1335. Haͤlt dad Abſchiedsmahl. I, 135. Eıiftet 
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fetned Todes Gedaͤchtniß. I, 155: Redet von feiner nahen Verberrlichung 
und betet vor den Süngern. I, 4156. 

Jeſus (in Gethiemane). Da er fih Kidron nähert, zeigt er Gabriel 
den Drt an, wo diefer die Engel verfammeln foll. I, 460. Wird von 
Gott gerichtet, I, 176. Heitert fih durch den Anblick der fchlummernden 
Sünger auf. I, 181. Dad Gericht währt fort. I, 19% Wird Außerft 
fürchterlich und endet. I, 197. Gefangennehmung am Delberge. I, 164. 

Sefud (vor den Gerichten der Zuden und Römer). Vor Hannas. I, 205. 
Bor Kalphas. I, 205. 228. Bor Pilatud. I, 228. 23% 236. Bor He 
roded. I, 247 — 252. Wieder vor Pilatub. I, 25%. 263. 

Sefus (auf Golgatha bis zum Tode) Redet Die an, die ihn bewei: 
nen. I, 271. Steht bei dem aufgerichteten Kreuze. 1, 272. Wird gefreu; 
sigt. I, 274. Verzeiht dem Volke. I, 276. Seine Todedleiden. I, 276. 
281. 285. 288. 291. Begnadigt den guten Schäcer. I, 278. Gibt feiner 
Mutter Sohanned zum Sohne I, 309. eine Todesleiden. I, 326 
Seine Gedanken beim Anblide feined Grabes. I, 526. Beſtraft Satan 
und Adramelech, die im todten Meere liegen. I, 528. Empfindet feine 
Liebe zu den Menſchen, da er die ihn umgebenden Schaaren fieht. I, 331. 
Segnet Seelen, die fih dem fierblichen Reben nahen. I, 534. eine 
Zodesfeiden. I, 338 — 355. Staͤrkt den Erſten der Zodedengel, I, 368. 
Die leuten Reiden. I, 370. Etirbt. I, 370 

Jeſus. (Sein Leichnam und feine von dem Leibe getrennte Herrlichs 
keit.) Die Herrlichkeit Ted Meſſias fchaut Gott an und ihren Leichnam. 
I, 326. Geht in dad Allerheiligſte des Tempels. Der Vorhang zerreißt 
vor ihr. II, 3. Ihr Geſpraͤch mit Gott. II, 3. Sender die Eeelen der 
Väter und Untere zu ihren Gräbern I, 6. Erwedt fie vom Tode. IT, 
& 31. 37. 68: Der Leihnam wird durchſtochen. II, 34. Wird vom 
Sireuze genommen und mit den Leichentüchern umwunden. UI, 72: Die 
Krone wird ihm abgenommen. I, 74. Wird zum Grabe getragen und 
begraben. I, 77. Die nahende Herrlichkeit ded Meſſiad wird die Gimmel 
herunter durch ein Wetter angefündigt. II, 130. Diefed kommt gemil: 
dert zur Erte herab. U, 131. Die Auferftefung. II, 136. 

Jeſus (von der Muferitehung bid zur Simmelfahrt). Erfcheint Maria 
Magdalena. II, 155. Neun frommen Weibern. II, 457. Perrud. II, 164. 
Kleophas und Matthind. II, 176: Den Juͤngern, bei denen Thomas nicht 
it. IE, 201. Hält Gericht auf Tabor. MI, 1. Geſtattet die frühere Ber: 
wandlung eined Sternd. IH, 5. Steige zur Hölle hinab und befiraft die 
böfen Engel durch ten Wahnſinn, daB fie ihre Leiber -In Todtengerippe 
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verwandelt glauben. EU, 27. Erſcheint den Züngern, bei denen Thomas 
-i. IH, 54. Entſcheidet dad Schickſal der Geiſter Im Gefängnig. II, 5% 
MWeltenfchickfat. III, 4120. &rfcheint einigen Süngern am See Xiberiad. 
IU, 121. Mehr als fünfpunderten auf Tabor. II, 126. Macht Elkanan 
ſehend. IH, 440. Erfcheint Jakobus. IH, 142. Den übrigen Süngern um 
einigen der Siebzig. III, 115. Den Süngern und andern Frommen, da 
fie Thomas nach Gethſemane führt. II, 152. Gebt mit diefen auf den 
Gipfel ded Deibergd. II, 153. Segnet fie. Der Anfang der Himmelfahrt. 
IH, 155. Verwandelt während der Himmelfahrt einen Planeten. III, 417% 
Sept dad Gericht über vor Kurzem Verſtorbne fort. HI, 203. Erreicht 
den Simmel. I, 207. Sept ſich zur Rechten Gotted. II, 209 

Joel Hagt um Benoni. I, 10. Sit in Benoni’d Grade bei deifen Aufı 
erfiehung. U, 58. 

Sohanned. (Der Zünger.) Bei Samma. I, 33. Bei Jeſus in den 
Gräbern. I, 90 Sein Eharafter. I, 90. Sieht bei dem Abendmahle die 
Berfammiung der Engel. I, 155. Seine Stlagen über die Sefangenneb: 
mungSefu. I, 110. Wird von Salem, feinem Engel, Durch einen Traum 
aufgeheitert. II, 105. Sieht ein Geſicht von der Ausgießung des heiligen 
Geifted. MI, 448. 

Sohanned. (Der Täufer) Bei Golgatha. I, 33%. Wird gehindert, 
Ananiad und Sapphira zu erfcheinen. II, 239. 

Joſeph. (Bon Arimathäa.) Kommt in dad Synedrium. I, 4. Wir 
son Nikodemus feined Stillfchweigend wegen beichuldigt. I, 128. Mit 
Nikodemus bei Solgatha. I, 297. Erhaͤlt von Pilatus die Erlaubniß, Jeſus 
su begraben, IL, 70 

Ithuriel. Zudad Engel. I, 866: Sucht Judas aufjumeden. I, #. 
Seine Freude über Nifodemud. I, 127. Redet mit Sefu von Judas. I, 
146. Wird Petrus zum Engel gegeben, I, 1458. Vebergibt Judas dem Te: 
desengel. I, 233. 

Zudad. Sein Charakter. I, 86. Sieht feinen Vater im Traume 
I, 95 Die Wirkung diefed Traumes. I, 98. Kommt ind Eynedrium 
und verräth den Mefiind. I, 128. Wird von Zefu gewarnt. I, 152. 155 
Seine Rachſucht, da er zu Kaiphas geht. I, 155. Führt Die an, die Jeſus 
gefangen nehmen. I, 499. Bringt fi um. I, 232. Wird von Obadden 
zum Kreuze gebracht und zulebt in die ‚Hölle geſtürzt. I, 319 

Jünger. Suchen Jeſus. I, 72. Ihre Engel. I, 73. Ihre Charattere. 
I, 73 — 92. Entfchlafen am Delberge. I, 9% Bei und auf Golgatbe- 
I, 293. Ihre Traurigkeit über Jeſu Zod, IL, 7% 
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8. 


Kalphas. Weruft ‚die Priefterverfammlung. I, 103. Erzaͤhlt feinen 
Traum. I, 106. Befchließt den Tod des Meffiad. 1, 107. Beſchuldigt ihn 
der Gottedläfterung. I, 219 

8, 

Lazarıd. Sein Charakter. I, 131. Troͤſtet Lebbaͤus, der von Golga⸗ 
tha geflohen war. I, 538. Segnet feine fterbende Schwefter zum Tod 
ein. II, 90. Konfmt in die Verfammlung der Juͤnger und fucht fie auf: 
zurichten. II, 4100. Gibt einigen Brüdern und Pilgern ein Mahl. Geine 
Gefpräche dabei Über Ehriſtus und Auferfiehung. III, 50. Redet zu den 
SHriften auf Tabor, die zum Erſtenmale Chriſtus Abendmahl felern. LIT, 
433. Wird verklärt. III, 155. 

Lebbaͤus. Sein Charakter. I, 8. Klage über Jeſu Abweſenheit. I, 
84. Ueber die nahe Trennung von ihm. IH, 4514 


M. 


Magog. Sein Charakter. I, 47. 

Maria. (Die Mutter Jeſu.) Ihr Charakter. I, 131. Sucht Jeſus im 
Serufalem, I, 134. Geht ihm entgegen. I, ası,. Sieht ihn vor Pilatus. 
X, 257. Wendet fih an Portia. I, 259. Ihre und vieler andern From: 
men Traurigkeit über Jeſu Tod. IL, 78. Ihr Wechfelgefang mit Magda: 
lena auf Tabor. II, 127. 

Maria. (Razarıd Schweſter.) Ihr Charakter. I, 131. Stirbt. II, 86. 
Shre Seele kommt in die Verfammlung der Auferfiandenen. I, 4125. 

Matthäus. Eein Charafter. I, 81. 

Menſchen. (iinfchuldige und Unfterbliche) Was Ihr Stammvater 
empfindet, da Gott vor ihnen vorübergeht. I, 165 Sehen von Ihrem 
Sterne Ehriſtus Triumph. IN, 129, 

Miriam, Bei Golgatha. Ihr Wechfelgefang mit Debora. I, 346 

Moloch. Sein Charakter. I, 45. 

Mofed. Redet mit Abraham, da fie den flerbenden Meffiad ſehen. 
X, 300. Wird gehindert, Saulud zu erfcheinen. II, 259 


N. 


Nephthoa. Bel Zefu Grabe, DI, as. Führt Portia nach Tabor, IH, 
139%. Wird todt gefunden. AH, 131. 


Nitodemud. Dantt Gamaliel, dab er gerathen bat, die Sache Sein 
Gott zu überlaffen. I, sı3. Antwortet Philo auf feine wuͤthende Rede, 
1, 119. Bringt die Dormenfrone Jeſu in die Beriammiung der Sin: 
ser. I, 85. 


N. 


Dbadden, Philo's Engel. Am Synedrium. I, 211. 217. Spricht ten 
Huch über den Selbfimärder Judas. I, 234. Gebietet Satan und Mira: 
melech, entweder jene zur Hölle zu entfliehen oder zu tem Grabe te} 
Meſſias zu kommen. II, 126. Bringt Philo's Seele zur Hölle DI, 1% 


P. 

Petrus. Sein Charakter. I, 76 Wird von Jeſu gewarnt. I, 157. 
Spricht mit Sohanned von feinem Traume. I, 18% Bermundet Einen 
aud Judas Schaar. I, 201. Sagt Johannes feine Berleugnung und be 
weint fie. I, 222. Bei Golgatha. I, 293. 

Phllippus. Sein Charakter. I, 7% 

Philo. Erklärt fi wider Kaiphad und Jeſus. I, 107. Eeine Re 
wider den- Mefiiad, Gamaliel und Nikodemus. I, 14%. Klagt Sefud vor 
dem Eynedrium an. I, 209 Verdammt ihn zum Tode. I, 219. Epridt 
gegen ihn vor Pilatud. I, 230. Edit Vertraute unter dad Bolt, « 
wider Sefud einzunehmen. I, 255. Seine Rede wider Ihn an das Boll. 
I, 256. Bringt ſich um. U, 448. 

Portla. Sieht Jeſus vor dem Eynedrium. I, 209. Bewundert die 
Nuhe ded Angeklagten. I, 213. Wendet fi) mit Wehmuth über den Un: 
ſchuldigleldenden an Gott. I, 221. Eendet zu Pilatus. I, 242. 255 dr: 
zaͤhlt Maria ihren Traum. I, 242. Verwendet fidh bei Pilatus für Sofepb 
von Arimathäa, der um den Leichnum bittet. II, 71. Auf Tabor. IH, 132. 


NM. 
Raphael, Engel Johaunnes. I, 3% 


©. 


Salons. Sieht ſeinen auferwedten Vater, wird aber felbft nicht 
auferwedt. U, 59 

Samed. Erine Seele begegnet der Seele Joſephs. U, 17. Richtet 
einen Tyrannen. UI, 21. 


Eamma. Satan muß von ihm weichen. I, 3% Bei Benonfs 
Grabe. II, 62. 
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Sanherib. Kommt ind Grabmal ber Könige Juda. U, Mi. 

Sarona. Chrifiud Triumphzug geht bei diefem Sterne vorbei. U, 49%. 

Satan. Muß Samma verlaffen. I, 39. Komnit zur Hölle und bes 
fbließt den Tod des Meffind. I, 42. 56. Kehrt zur Erde zurück. I, 66. 
Läßt ſich auf den fchlafenden Zudad nieder. I, 93. Eucht Kaiphas auf. 
1, 99 Weine Philo zu feiner Rede wider Sefud. I, 115. Wird ind 
todte Meer geftürzt. I, 269. Er und Moramelech Finnen ed fich nicht 
verbergen, was fie da leiden. I, 329 Muß zur Hölle fliehen. II, 44% 

Schächer. (Der Vöſe.) Läftert Jeſus. I, 277. Stirbt. II, 55. 

Schächer. (Der Gute.) Bekehrt fi. I, 277. Klagt den Tod ded Mer: 
ñas. II, 32. Es wird ihm dad Gebein gebrochen. II, 33. Eeine Gedanken 
im Sterben. II, 34. Wird von Abdiel gejegnet. IL, 35. Stirbt. "U, St. 

Seelen, (Noch Ungeborner.) Am Kreuze. I, 351. Etwas von Dem, 
wie fie auf der Erde lebten. I, 834. 343. 

Seelen. (Verftorbener.) Deren Engel. I, 27. Verftorbener Kinder. I, 28. 
Zweier Kinder, die Zefud geſegnet hatte, glauben ihn zu erkennen, da 
Gabriel von ihm redet. I, 29. Die Weifen von Morgentande fehen Gott, 
da er nach dem Tabor herabfieise I, 165. Werden von einem Engel 
jum Kreuze gebracht. I, 306. Derer, die in der Sündfluth umtamen. 
Ihr Sefängniß und die Befreiung Einiger. IH, 38. Befreiung der Uebrigen. 
III, 420. 

Eelia. Wird von den Eeelen der Väter aud der Eonne gefendet, 
den Meſſias Teiden zu ſehen. I, 75 

Semida. Seine Liebe zu Citli, Zairud Tochter. I, 136. An Thirja's 
und Ihrer Söhne Grabe. I, 52. Wird mit Eidli vertiärt. IL, 282. 
Kommt mit ihr vom Hefperud zurück, IH, 65 

Semno. Bedarf Feiner Erfcheinung, ih von der Auferfiehung des 
Meffind zu Überzeugen. II, 66. 

Seth. Bei Öolgatha. I, 55% 

Simeon. Bel Golgatha. I, 53% 

Simon. Eein Charakter. I, 60. 

Sokrates. Sn Portia’d Traume. I, 243. 


T. 
Thirza. Ste und Ihre Söhne fingen tem Meſſias nach feiner Mufer⸗ 
ſtehung. IT, 4139. 


Thomas. Sein Charakter. I, 51. Zweiſelt an Jeſu Auferfiehung. 
U, 157. 172. 156. Betet in einem Grabe. II, 159. 


Toa. Wird begnadigt. Il, 188. 
Todedengel. Scayweben um dad Kreuz I, 28% Der erſte Todedengel 
Kindigt den Meſſiad vom Einai feinen nahen Tod an. I, 566. 


u. — 


Uriel. Bringt den Stern Adamida, worauf die Seelen vor der Ge⸗ 
kurt find, vor die Sonne. I, 280. Führt die Seelen zur Erde herab. 
I, 282. Kändigt den Bätern die nahe Ankunft des erſten Todedengeld 
an. I, 35% 

Urim. Sieht mit Eloa dad Allerheiligſte des Himmeld eröffnet. I, 4. 
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